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Description  of  Gisela  Naomi  Blume  book  on  old  Jewish  Cemetery'  of  Fuerth 

The  old  Jewish  Cemetery  in  Fürth  was  used  for  300  hundred  years.  The  first  burial  found  was  in 
November  1607;  the  last  in  April  1936.  During  that  period  there  were  approximately  20,000  ^ 
burials,  l oday,  approximately  6,300  tombstones  still  exist;  the  oldest  still  legible  stone  dates  from 
1654.  The  tombstones  of  the  old  Jewish  cemeten/  reflect  the  history  of  the  important  Jewish 
community  of  Fürth,  that  had  an  outstanding  role  in  the  1 7th  and  1 8th  century  in  Germany.  Buried 
in  the  cemetery  are  major  scholarly  rabbis  of  international  reputation  such  as  Baermann  Fraenkel 
(about  1 670- 1 708)  and  Joseph  Steinhart  ( 1 700-1776)  as  well  as  the  important  publishers,  Jehuda 
Schneior  (died  1713)  and  Isaak  David  Zirndorfer  (1 776-1 855).  Many  of  the  names  had  a 
decisive  impact  on  the  economy,  politics,  public  life  and  culture  in  Fürth  and  are  still  present 
through  foundations  or  street  names  in  the  city,  such  as  Alfred  Nathan  (1870-1922),  donor  of  the 
Nathan  Foundation  and  Honorary  Citizen  of  the  city  Fürth.  Fürth  experienced  in  the  19th  century  a 
rapid  economic  upswing,  representing  the  pencil  manufacturer  Leopold  lllfelder  ( 1 809-190 1 ),  the 
banker  Salomon  Berolzheimer  (1811-1 886),  the  brewery  owner  Wilhelm  Mailänder  ( 1 820- 1871) 
as  well  as  the  mirror  manufacturer  and  royal  Bavarian  Commercial  agent  Ludwig  Bendit  ( 1 825- 
1908).  The  400  page  book  richly  illustrates  The  old  Jewish  Cemelery  in  Fürth,  1607-2007.  History 
-Discussion  Documentation  begins  with  introductory  essays  on  the  history  of  the  cemetery, 
on  the  nature  of  Jewish  burials,  on  the  dead  person-brotherhood  (Chewra  Kadischa)  as  well  as 
on  the  Jewish  calendar.  In  this  section,  a whole  set  of  up  to  now  publicly  unknown  plans  are 
presented  in  pictorial  representations  and  photos  drawings  First  time.  The  second  part  of  the  book 
includes  approximately  250  tombstones  from  the  17th  to  the  20th  century  with  transcriptions  and 
translations  of  the  Hebrew  inscriptions  as  well  as  biographical  statements  for  the  deceased. 
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GISELA  BLUME 

Die  von  den  Juden  über  die  Straßen  gezogenen  Drähte 

oder 

Der  Eruv  in  Fürth 

Eruv  ist  hebräisch  und  bedeutet  Vermischung,  Vereinigung.  Man  unterscheidet  drei 
Arten  von  Eruvim: 

- Der  Eruv  Techumin,  d.h.  Grenzen,  bezeichnet  die  20()()  Ellen  (ca.  1km),  die  man  am 
,Schahbat  aus  seinem  Ort  hinausgehen  darf,  ohne  das  Gebot  ״niemand  verlasse  sei- 
nen  Ort"  (2.  Mos.  16,29)  zu  übertreten. 

- Der  Eruv  Tawschilin,  d.h.  Zeiträume,  ermöglicht  es,  an  einem  Feiertag  für  den 
unmittelbar  darauf  folgenden  Schabbat  zu  kochen,  ohne  das  Ruhegebot  zu  verletzen. 

- Der  Eruv  Chazerot,  d.h.  Höfe,  ist  eine  Einrichtung,  die  den  privaten  mit  dem  öffent- 
liehen  Bereich  verbindet  und  es  ermöglicht,  innerhalb  dieses  Gebietes  am  Schabbat 
zu  tragen,  was  sonst  nicht  erlaubt  ist.'  Nur  von  diesem  zuletzt  genannten  Eruv  wird 
im  Folgenden  die  Rede  sein. 

Um  die  Problematik  besser  zu  verstehen,  ist  es  nötig,  sich  ein  wenig  mit  dem  Schabbat 
und  seinen  Vorschriften  vertraut  zu  machen.  Der  Bericht  von  der  Erschaffung  der  Welt 
endet  mit  dem  7.  Tag  ״und  G'tt  hatte  am  7.  Tag  sein  Werk  vollendet,  das  ER  gemacht. 
Und  G'tt  segnete  den  7.  Tag  und  heiligte  ihn,  denn  an  ihm  ruhte  G'tt  von  allem  Werke, 
das  ER  erschaffen"  (1.  Mos.  1.3).  Und  in  2.  Mos.  20,8-11  steht  als  4.  Gebot  ״Gedenke 
des  Shabattages.  um  ihn  zu  heiligen.  Sechs  Tage  darfst  du  arbeiten  und  alle  deine  Wer- 
ke  verrichten.  Aber  der  7.  Tag  ist  ein  Shabat  dem  Ewigen,  deinem  G'tt,  da  sollst  du  kei- 
nerlei  Werk  verrichten.  Weder  du,  noch  dein  Sohn  oder  deine  Tochter,  noch  dein  Knecht 
oder  deine  Magd,  noch  dein  Vieh,  noch  der  Fremde,  der  in  deinen  Toren  ist.“  Weiter  in 
2.  Mos.  31.14  ״jeder,  der  an  ihm  eine  Arbeit  verrichtet,  soll  aus  seinem  Volke  ausgerot- 
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tet  werden.  Zwischen  mir  und  den  Kindern  Israel  sei  er  ein  ewiger  Bund.“  Wer,  wie  ER 
am  7.  lag  ruht,  dem  wird  der  Schabbat  eine  Vorahnung  auf  die  zukünftige  Welt  sein. 

Im  Talmud  Traktat  Schabbat  werden  die  am  Schabbat  verbotenen  39  Arten  von  Tätig- 
keiten  von  den  für  die  Errichtung  des  Stiftszeltes  in  der  Wüste  erforderlichen  Verrich- 
tungen  hergeleitet.  Weil  geschrieben  steht  ״sie  nahmen  von  Mose  all  die  Gaben,  welche 
die  Kinder  Israel  gebracht  hatten  zum  Dienste  des  Heiligtums“  und  ,,nehmet  euch  in 
acht  uni  euer  Leben,  dass  ihr  nicht  Lasten  aulladet  am  Shabat  und  einbringet  in  die 
Toie  .lerusalems  und  lührel  keine  Lasten  aus  eueren  Häusern,  sondern  heiligt  den  Sha- 
bat  (Jer.  17.21t.),  deshalb  ist  Tragen  von  der  Öltentlichkeit  in  den  privaten  Bereich  und 
umgekehrt,  sowie  Tragen  in  der  Öffentlichkeit  nicht  gestattet.  Das  bedeutet  praktisch, 
dass  am  Schabbai  außer  Haus  nur  die  Kleider  am  Leib  getragen  werden  dürfen,  jedoch 
kein  Schirm,  kein  Hausschlüssel,  kein  Taschentuch,  kein  Gebetbuch,  auch  kein  Klein- 
kind.  Schmuck  aus  Gold  oder  Silber  gehört  zur  Kleidung.  Am  Lreilagnachmittag,  vor 
Beginn  des  Schahhat,  untersuchen  I horatreue  alle  Hosen-  und  Manteltaschen,  damit 
nicht  versehentlich  eine  Münze,  ein  Knopf,  eine  Büroklammer  darin  bleiben. 

Als  privater  Bereich  gelten  Wohnung.  Haus,  umzäunter  Garten  und  Hof,  als  öffentli- 
eher  Bereich  Straße  und  der  Allgemeinheit  zugängliche  Plätze.  Mit  Mauern  umgebene 
Städte  gelten  jedoch  insgesamt  als  privater  Bereich,  in  dem  die  Menschen  wie  in  einer 
großen  Lamilie  zusammen  leben.  Ein  Beispiel  dafür  ist  die  Altstadt  von  Jerusalem,  ln 
Orten  ohne  Mauern  ersetzen  Schranken  an  den  Ausfallstraßen  die  Stadttore. 

Die  Tore  oder  Schranken  der  jüdischen 
Ghettos  überall  in  Europa  dienten  also 
nicht  nur  dem  Bedürfnis  der  Christen, 
sich  von  den  Juden  abzugrenzen,  son- 
dem  ebenso  den  Juden  als  Markierung 
ihres  privaten  Bezirks.  Auf  dem  per- 
spektivischen  Plan  Frankfurts  ist 
rechts  vorne  ein  Tor  der  Judengasse  zu 
erkennen  (s.  Abb.  2,  S.  3). 

Wo  die  jüdische  und  die  christliche 
Bevölkerung  ohne  Ghetto  zusammen- 
lebten,  wie  z.B.  in  Fürth,  war  es  nicht 
möglich,  am  Schabbai  die  Ausfall- 
Straßen  durch  Tore  oder  Schranken  zu 
schließen,  ln  solchen  Fällen  wurden 
Drähte  oder  Schnüre  in  sicherer  Tlöhe 
quer  über  die  Straßen  gespannt  und  so 
symbolische  Tore  errichtet.  Für  ihre 
richtige  Aufhängung  gibt  es  genaue 
Anweisungen.  Die  Drähte  oder  Schnü- 
re  müssen  beidseitig  an  der  Oberkante 
von  Pfosten  in  mindestens  Im  Tiöhe 
angebracht  sein.  Um  den  Eindruck 
eines  'Tores  zu  vermitteln,  dürfen  sie 
nicht  durchhängen  (s.  Abb.  3.  S.  4). 

Ganz  wichtig  ist.  dass  die  Drähte  nir- 
gends  unterbrochen  sind.  Deshalb 


Ähh.  I:  Der  zinn  (ihello  in  Eisen- 

stad!  i Hiirfienland ).  die  Ahsperrkelte  war 
(irenz.e  für  das  Trafien  am  Sehahhat. 
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hohen  Umfaßung  umgebenen  Raume  auf  offene  Plätze,  oder  aus  offenen  Plätzen  in 
obengenannte  Räume  zu  bringen.  Ebenso  unerlaubt  ist  auf  offenen  Plätzen  das  Min- 
deste  vier  Ellen  weit  zu  tragen,  Thalmud  Traktat  Sabbath  Fol.  6 und  96.  Maimonides 
Traktat  Sabbath  Abschnitt  12  und  14. 

Daher  müßen  in  einer  Stadt,  wie  der  hiesigen  die  keine  Mauern  und  Thore  hat,  von 
der  einen  Seite  der  Straße  zur  anderen  Seite  Drähte  oder  Schnüre  gezogen  werden, 
wo  dann  vermag  der  mündlichen  mosaischen  Überlieferung  die  Straße  als  einge- 
schloßener  Raum  betrachtet  wird,  und  das  Tragen  aus  den  Häusern  auf  die  Straße 
und  umgekehrt  erlaubt  ist.  Thalmud  Erubin  Fol.  1.6.7.  Maimonides  Traktat  Sabbath 
Abschnitt  17. 

2)  Die  obigen  Verbothe  sind  nach  Beschaffenheit  der  Straßen,  theils  aus  der  Thora 
selbst,  vermöge  der  mündlichen  überlieferten  mosaischen  Erklärung  derselben, 
theils  aus  den  Zeiten  der  Mischnah. 


Wir  genoßen  bis  jetzt,  durch  die  Gnade  unseres  allergnädigsten  Königs,  und  der  Milde 
der  Vollzieher  seines  Willens,  die  Begünstigung  wegen  der  genannten  Drähte,  und  bit- 
ten  den  Hochlöblichen  hiesigen  Stadt. Magistrat  uns  hierinnen  ferner  gütigst  zu  begüns- 
tigen,  da  in  Ermangelung  deßen,  die  hiesigen  israelitischen  Einwohner,  welchen  die 
Beobachtung  ihrer  Religionsgesetze  am  Herzen  liegt,  sehr  gekränkt  wären,  indem  dann 
die  Beschränkung  last  unerträglich  wäre,  und  häufige  Veranlaßung  zur  Übertretung 
geben  würde. 


Verehrungsvoll  verharret 
Das  dahiesige  Rabinat 
J.M.  Falkenau 
Lippmann  Hertz  Gerau 


J.L.  Halberstädter“ 


Josua  Moshe  Falkenaiiier)  war  n»!  20.5.1774  in  Fürth  als  ein  Nachfahre  des  Obcrrahhi 
ners  Baruch  Rappaport  gehören,  erhalte  um  1791  die  Further  Jeschiva  besucht,  IH04  wur- 
de  er  Dajan,  dd.  Richter  heim  rabhinischen  Gericht,  vor  1822  Rahbinatsverweser.  Nach 
dem  frühen  Tod  seiner  Frau  Hanna  blieb  er  mit  neun  kleinen  Kindern  zurück.  Im  bür- 
gerlichen  Beruf  Kaufmann  und  Juwelier,  arbeitete  er  jahrelang  unentgeltlich  für  die 
Gemeinde  und  starb  am  27.5.1829  als  armer  Mann. 

Lippmann,  Sohn  des  Herz  Gerau,  geboren  in  den  1750er  Jahren  (vermutlich  nicht  in 
Fürth)  war  im  bürgerlichen  Leben  Schul-  und  Waisenlehrer,  auch  er  war  Dajan,  aujier- 
dem  Angestellter  der  Klauji-Synagoge  und  Mitunterzeichner  der  Waisenhausstatuten  von 
1818.  Er  hatte  10  Kinder  und  starb  am  22.6.1829,  seiner  wird  im  Memorhuch  der  Waisen- 
schul  gedacht. 

Juda  Löh  Halherstädter,  geboren  am  1.3.1777  in  Fürth,  war  der  letzte  Dajan  in  Fürth,  er 
war  der  Lehrer  des  später  sehr  berühniten  Würzburger  Rabbiners  Seligttiann  Bamberger. 
J.L.  Halherstädter  hatte  H Kinder,  erstarb  am  14.4.1831  in  Fürth  an  Krebs.'' 


Der  sonst  zwischen  1820  und  18.40  als  Rahbinatsverweser  genannte  Rabbiner  Wolf 
Lippmann  Hamburger  tritt  hier  und  im  ganzen  folgenden  Verlauf  nicht  in  Erscheinung. 

Bereits  am  1.  April  erging  der  Beschluss,  dessen  schroffer  Ton  und  dessen  Begründung 
jeden  schockieren,  der  bisher  an  das  harmonische,  weitgehend  problemlose  Zusam- 
menleben  von  Christen  und  Juden  in  unserer  Stadt  geglaubt  hat.  Hier  der  Wortlaut: 
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wird  jeden  Freitagvormittag  kontrol- 
liert,  ob  die  Verbindung  unversehrt 
besteht.  Das  Recht  zur  Einrichtung 
und  unversehrten  Erhaltung  eines 
solchen  Eruvs  musste  früher  oft  teu- 
er  von  der  Obrigkeit  erkauft  werden. 

In  Fürth  lebten  seit  1328  ständig 
Juden.  Bald  nach  der  Zuwanderung 
frommer  Wiener  Exulanten  im  Jahr 
1670  war  hier  die  Jeschiva  (talmudi- 
sehe  Hochschule)  gegründet  worden, 
die  viele  Rabbiner,  Studenten  und 
Besucher  anzog.  Es  steht  außer 
Zweifel,  dass  es  hier  einen  Eruv  gegeben  hat.  Im  Stadtbild  ist  heute  natürlich  nichts 
mehr  davon  zu  sehen,  aber  es  gibt  Unterlagen  im  Stadtarchiv. 

Oberrabbiner  Meschullam  Salman  Kohn  war  schon  drei  Jahre  tot.  aber  noch  kein 
Amtsnachfolger  bestimmt,  als  das  amtierende  Rabbinatskollegium  ein  Schreiben^ 
erhielt,  das  wie  eine  Bombe  eingeschlagen  haben  muss.  Es  lautete: 

.,Der  Magistrat  ist  entschloßen,  ein  Verboth  wegen  Entfernung  derjenigen  Drähte  zu 
erlaßen,  welche  an  den  äußersten  Enden  der  Stadt  von  einer  Straße  zur  anderen  gezo- 
gen  sind. 

Ehe  man  jedoch  zur  Ausführung  dieses  Vorhabens  schreitet,  will  man  zuerst  die  Rabi- 
ner  in  ihrer  Erklärung  vernehmen,  in  welcher  religiösen  Beziehung  diese  Drähte  mit 
den  Glaubensbcgriffen  der  Juden  stehen,  und  welchem  Institut  dieselben  ihre  Entste- 
hung  zu  verdanken  haben.  Die  Rabiner  erhalten  demnach  den  Auftrag,  sich  binnen  8 
lagen  hierüber  umso  gewißer  vernehmen  zu  laßen,  als  ansonst  ohne  weiteres  zur 
Abnahme  dieser  Drähte  v(וn  Amts  wegen  geschritten  werden  wird. 

F d.  21.  März  1822 

Stadtmgstr.  Baeumen,  Schönwald.  Faber“ 


Franz  Joseph  von  Baeumen  ( 1784-1861  ) war  der  erste  Bürgermeister  nachdem  Fürth  1818 
zur  Stadt  erhoben  wurde,  er  trat  1857  in  den  Ruhestand. 

Adolf  Schönwald  aus  Königsberg  war  seit  1818  bis  zu  .seinem  Tod  1848  zweiter  Bürger- 
meister. 

Michael  Heinrich  Faber  (1772-1855)  war  ebenfalls  seit  1818  der  erste  städtische  Rechtsrat." 


Die  Rabbiner  antworteten  am  28.  März: 

..Wohllöblicher  Stadt  Magistrat! 

Die  von  dem  hiesigen  hochlöbl.  Stadt. Magistrat  uns  am  21  ten  dieses  (Monats)  gemach- 
te  Anträge  in  Betref  der  über  einige  Straßen  dahier  gezogenen  Drähte,  haben  wir  die 
Ehre  hiermit  ehrerbietigst  zu  beantworten. 

1 ) Das  Religionsgesetz  verbietet  uns.  am  Sabbath  etwas,  was  nicht  als  Kleidung  am  Lei- 
bc  getragen  wird  von  einem  aul  vier  Seiten  eingeschl()ßenen  mit  einer  zehn  Fäuste 


Abh.  3:  links  richtige,  rechts  falsche  Eruv- 
Konstruktion.^ 
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kleine  Anzahl  von  sogenannten  helldenkenden  Israeliten  diese  Verbote  nicht  mehr  ach- 
te,  aber  dieses  Häuflein  von  Schöngeistern  könne  nicht  maßgeblich  sein,  um  die  (jeset- 
ze  zu  ändern,  auch  gebe  es  solche  in  allen  Glaubensgemeinschaften,  ohne  dass  die 
Rechtgläubigen  sich  durch  sie  irritieren  ließen.  Die  Rabbiner  wiesen  auf  den  hohen 
Stellenwert  der  talmudischen  Auslegungen  hin  und  verwahrten  sich  gegen  Belehrungen 
des  Magistrats  in  Glaubensdingen,  indem  sie  §9,  Tit.  IV  der  Verfassungsurkunde  zitier- 
ten: 

״die  geistliche  Gewalt  darf  in  ihrem  eigentlichen  Wirkungskreiß  nie  gehemmt  werden, 
und  die  weltliche  Regierung  darf  in  rein  geistliche  Gegenstände  der  Religions-Lehre 
und  des  Gewißens  sich  nicht  einmischen.“ 

Auch  betonten  sie,  dass  es  in  allen  bayrischen  Städten  und  fast  allen  Dörfern  mit  jüdi- 
sehen  Einwohnern  solche  Schnüre  oder  Schlagbäume  gebe,  und  ebenso  im  Ausland. 
Weiter  sei  es  unmöglich,  dass  die  in  Höhe  des  3.  oder  4.  Stockwerks  gezogenen,  dünnen 
Schnüre  die  Stadt  verunstalteten.  Was  die  behauptete  Gefahr  anlangt,  wurde  erwidert, 
es  seien  nur  wenige  Drähte  verwendet,  man  sei  durchaus  bereit,  diese  durch  Schnüre  zu 
ersetzen.  Das  umfangreiche  Schreiben  endete  mit  den  deutlichen  Worten  ״im  Vertrau- 
en  auf  die  erhabenen  humanen  Gesinnungen  einer  Koeniglichen  Regierung  wagen  wir 
die  unterthänigste  Bitte,  Eine  Koenigliche  Regierung  geruhe  den  Magistrat  hiesiger 
Stadt  dahin  zu  verständigen,  daß  die  Drähte  oder  Schnüre  nicht  abgenommen,  und  daß 
derselbe  in  seinen  Verfügungen  jeder  Einmischung  in  rein  geistliche  Sachen,  vorzüglich 
aber,  in  seinen  Erläßen  volends  jeder  Belehrung  unseres  Glaubens  und  Lehrbegriffe 
oder  gar  Herabwürdigung  derselben  sich  zu  enthalten  habe.“ 

Die  Regierung  in  Ansbach  entschied  ״da  der  Gebrauch  der  Sabathdrähte  den  Vor- 
Schriften  des  Talmud  gemäß  ist,  dieselben  auch  sich  niemals  als  gefährlich  bewährt 
haben,  so  sind  sie  vorerst  noch  zu  belassen.“ 

Dagegen  legte  Bürgermeister  Baeumen  Beschwerde  beim  König  ein.  Das  Argument 
von  Rechtsrat  Hessel,  der  Magistrat  selbst  sei  wohl  von  der  Gefährlichkeit  nicht  sehr 
überzeugt,  da  er  doch  bei  der  erst  kürzlich  neu  installierten  Straßenbeleuchtung  auf 
starken  Drähten  beharrt  habe,  hatte  ihn  offenbar  nicht  überzeugt.  Nach  längerem  Hin 
und  Her  erging  der  Beschluss,  die  Judenschaft  solle  Vorschläge  unterbreiten,  wodurch 
die  Drähte  ersetzt  werden  könnten,  da  sie  auch  von  allerhöchster  Stelle  als  störend  und 
unzeitgemäß  erachtet  würden. 

Die  Rabbiner  beharrten  in  ihrer  Erwiderung  vom  22.  November  1822  zwar  weiterhin 
auf  Beibehaltung  der  alten  Rechte,  schlugen  für  den  äußersten  Fall  jedoch  zwei  Mög- 
lichkeiten  vor:  Entweder  an  allen  äußersten  Ausgängen  der  Stadt  ordentliche  Barrieren 
anzubringen,  die  keineswegs  gesperrt  zu  werden  bräuchten,  allein  durch  ihr  Vorhan- 
densein  würde  die  Stadl  als  mit  Toren  versehen  erachtet,  oder  aber  einen  neuen  Eruv 
ntit  Hilfe  der  Straßenbeleuchtung  einzurichten. 

1808  war  zum  ersten  Mal  eine  Straßenbeleuchtung  in  den  meislbegangenen  Straßen 
Fürths  eingeführt  worden,  auf  die  aber  bald  aus  finanziellen  Ciründen  wieder  verzichtet 
werden  musste.  Am  20.  November  1822  (also  gerade  zwei  Tage  vor  dem  Vorschlag  der 
Rabbiner)  wurde  die  Straßenbeleuchtung  mit  85  Öllaternen  eingeführt,  für  die  von 
einer  Kommission  freiwillige  Beiträge  gesammelt  wurden  und  deren  jährlicher  Unter- 
halt  3000  Gulden  kostete.  In  der  Liste  der  freiwilligen  Spender  erscheinen  auffallend 
viele  jüdische  Einwohner. 
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״Auf  die  v(m  den  hiesigen  Rabinern  abgegebene  Erläuterung,  rücksichtlich  der  von 
einer  Straße  zur  anderen  gezogenen  Drähte  beschließt  der  Magistrat  der  K.B.  Stadt 
Fürth  hiermit,  daß  die  Rabiner  verbunden  seien,  diese  Drähte  binnen  14  Tagen  umso 
gewißer  wegnehmen  zu  laßen,  als  sie  ansonst  auf  ihre  Kosten  von  Amts  wegen  abge- 
nommen  werden  sollen. 

Gründe: 

das  talmudische  Gesez,  wonach  die  Juden  am  Sabbath  von  einem  offenen  Plaze  zum 
anderen  nichts  tragen  sollen,  gehört  unter  die  Reihe  derjenigen  Institute,  welche  als  ver- 
altet,  bei  hell  denkenden  Israeliten  anderer  aufgeklärter  Städte  schon  längst  außer 
iJbung  gekommen  sind,  indem  es  den  religiösen  Juden  nicht  an  Mitteln  und  Gelegen- 
heit  fehlt,  den  Sabath  auf  eine  dem  Stifter  ihres  Glaubens  würdige  Weise  zu  feiern.  Der 
Gebrauch  aber,  die  Straßen  durch  Drähte  sinnbildlich  zu  sperren,  ist  eine  Erfindung 
der  Talmudisten,  welche  umso  weniger  in  Schuz  genommen  werden  kann,  als 

1.  für  den  Fortbestand  derselben  durchaus  kein  vernünftiger  Grund  vorhanden  ist, 

2.  Das  Ziehen  der  Drähte  die  Straßen  verunstaltet. 

3.  In  polizeilicher  Hinsicht  gefährlich  ist, 

4.  Der  Stadt  das  Ansehen  eines  Judenortes  gewährt,  in  welchem  veraltete  Mißbräuche 
unter  obrigkeitlichem  Schuze  bestehen,  endlich 

5.  Ein  Eingriff  in  die  Gewissensfreiheit  der  Juden  damit  nicht  verbunden  ist.  weil  reli- 
giöse  Gebräuche  nur  an  den  besonders  dazu  bestimmten  Orten,  nicht  aber  auf  offe- 
ner  Straße  geübt  werden  sollen.“ 

Die  Empfehlung  des  städtischen  rechtskundigen  Rates  Hessel,  auf  Abschaffung  dieser 
Drähte  nicht  zu  drängen,  da  es  ״dem  Magistrat  nicht  zusteht.  Abänderungen  im  Kultus 
dieser  Glaubensgenoßen  eigenmächtig  anzuordnen“.  blieb  ungehört. 


Dr.  jtir  .IoIkiijh  (loll  tried  ! !esset  war  seit  tHIH  zweiter  Reelitsrat  der  Stadl  Fürth,  1H2.!  war 
er  l.andt’eriehtsrat:'* 


Daraufhin  wandten  sich  die  Rabbiner  an  die  Kammer  des  Innern  der  königl.  bayr. 
Regierung  des  Rczatkreises  und  trugen  u.a.  vor:  ״In  den  Straßen  hiesiger  Stadt,  und 
zwar  ungefähr  an  den  äußersten  Enden  derselben  sind  Schnüre  in  der  Höhe  des  3ten 
oder  4ten  Stockwerks  von  einer  Reihe  der  Häuser  bis  zur  gegenseitigen  Reihe  gezogen, 
deren  Gesamtzahl  aus  mehreren  Schnüren  und  Drähten,  letztere  nur  zufällig,  statt  der 
Schnüre  angebracht.  Diese  Schnüre  an  denjenigen  Straßen,  die  aus  der  Stadt  führen, 
bestehen  schon  beinahe  100  Jahre  und  hat  die  Judenschaft  dieses  Recht  damals  deshalb 
erhalten,  weil  die  jüdische  Religion  das  Tragen  aus  eingeschloßenen  in  freye  Räume  am 
Sabal  verbietet,  einen  mit  Schnüren  umzogenen  Ort  aber,  als  ein  eingeschloßenen  C'om- 
plea,  und  gleich  einer  von  Mauern  umzingelten  Stadt  betrachtet.“ 

Weiter  argumentierten  die  Rabbiner,  dass  die  Drähte  100  Jahre  lang  niemanden  gestört 
hätten,  so  dass  sie  nun  als  Gewohnheitsrecht  betrachtet  werden  müssten.  Die  Behaup- 
lung  des  Magistrats  ״daß  das  Talmudische  Gesetz  unter  die  Reihe  der  veralteten  Insti- 
tutionen  gehört,  die  bey  helldenkenden  Israeliten  anderer  aufgeklärter  Städte  längst 
außer  Übung  gekonimen“.  wurde  mit  dem  Hinweis  gekontert,  es  möge  sein,  dass  eine 
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Gerson,  Sohn  des  Isaak  Löwensohn,  wurde  am  1.3. 1817  in  Fürth  gehören.  Pie  Familie 
hieß  vor  1813  Zirndorfer.  Gerson  L.  wurde  Kupfer-  und  Stahlstecher  und  Buchhändler 
bevor  er  1844  eine  eigene  Druckerei  gründete.  1859  betrieb  er  ein  lithographisches  Institut 
mit  Druckerei  in  der  damaligen  Sterngasse  175,  aus  dem  sich  der  Bilderhuchverlag  G. 
Löwensohn  entwickelte,  der  noch  heute  als  Pestalozzi-Verlag  e.xistieri.  Aus  der  Ehe  mit 
Helene,  geh.  Zenner,  gingen  eine  Tochter  und  die  Söhne  Bernhard  und  Theodor  hervor. 
Gerson  Löwensohn  .starb  am  24.2.1871  an  llirnschlagflu.ss.’ 

Die  Idee,  Barrieren  zu  errichten,  verfolgte  der  Magistrat  nicht  weiter,  aber  er  forderte 
die  Rabbiner  auf,  innerhalb  eines  Monats  genau  zu  erklären,  an  welchen  Stellen  der 
Stadt  welche  Vorrichtungen  an  den  Laternenaufhängungen  notwendig  wären. 

Die  Rabbiner  nannten  daraufhin  18  Plätze  an  verschiedenen  Ausgängen  der  Stadt  und 
übergaben  dazu  zwei  Listen.  Liste  A enthielt  zehn  vorhandene  Laternen  an  genau 
bezeichneten  Positionen,  Liste  B acht  genau  bezeichnete  Positionen,  an  welchen  neue 
Laternen  angebracht  werden  müssten,  ״wenn  die  Sabathdrähte  hierdurch  vollends  sur- 
rogiert  seyn  sollen.“  Dazu  müssten  nur  auf  beiden  Seiten  der  Straßen  unter  die  Befesti- 
gung  der  Laternendrähte  vom  Straßenpflaster  in  gerader  Richtung  aufwärts  kleine, 
dünne  Stäbe  aus  Eisen  oder  Holz  angebracht  werden,  so  wie  das  bisher  schon  bei  den 
Sabathdrähten  der  Fall  sei.  Diese  Stäbe  von  mindestens  4 Schuh  Höhe  und  1 Zoll 
Dicke'"  würden  die  Torpfosten  versinnbildlichen.  Probleme  sahen  die  Rabbiner  durch 
die  Kosten  für  die  Anschaffung  der  acht  neuen  Laternen,  ihren  laufenden  Unterhalt 
und  auch  in  der  fraglichen  Zustimmung  der  Hauseigentümer  zu  ihrer  Befestigung.  Die 
größte  Sorge  war  jedoch,  was  passiere,  wenn  auch  diese  Laternen  wieder  abgenommen 
würden,  sei  es  vorübergehend  im  Sommer  oder  ganz. 

In  den  beiden  übergebenen  Listen  sind  auch  die  Positionen  der  bisherigen  Schabhat- 
drähte  genannt,  die,  von  der  Verfasserin  in  den  bekannten  Stadtplan  von  1822  übertra- 
gen,  den  Fürther  Eruv  zeigen,  wie  er  ca.  100  Jahre  lang  bis  1823  existierte.  Um  die  Situa- 
tion  noch  deutlicher  zu  machen,  wurden  die  1819  in  jüdischem  Besitz  befindlichen 
Häuser  schwarz  markiert." 

Bisherige  Schabbatdrähte: 

1.  In  der  unteren  Frankfurter  Straße  vom  Hause  No.  6 gegen  No.  53 

2.  Am  Hauptmarkt  von  No.  69  bis  zu  No.  226B  (muss  heißen  226a) 

3.  In  der  Bauerngasse  von  No.  115  bis  No.  213 

4.  Im  Helmplatzgäßlein  von  No.  157A  bis  zum  Hintergebäude  von  No.  265 

5.  In  der  obern  Frankfurther  Straße  von  No.  266  bis  No.  279 

6.  In  der  Altneugasse  von  No.  422  bis  zum  gegenüberstehenden  Hause 
7 ln  der  Alexandergasse  von  No.  520  bis  zu  No.  531 

8.  Am  scharfen  Eck  von  Haus  No.  549  bis  zu  No.  524 

9.  In  der  Judenhospitalgasse  No.  482  bis  zur  gegenüherstehenden  Scheune 

10.  Am  Gengersberg  an  No.  348 

11.  In  der  Schrotgasse  von  Haus  No.  62  gegen  das  Hinterhaus  No.  52 

12.  In  der  Fischergasse  von  No.  1 17  bis  zu  135 

13.  Hinterm  Schindelhofe  von  No.  134  (muss  heißen  144)  bis  zum  Vlauermeyers 
Scheune 

14.  In  dem  Poppengäßchen 
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Die  l.alcrncngchäusc  waren  aus  Eisen  gefertigt,  ihre 
Wände  an  zwei,  drei  oder  vier  Seiten  mit  dauerhaft 
versilberten  Blendspiegeln  versehen.  In  sie  wurden  aus 
I iroler  Messing  gefertigte  Lampenbecher  eingestellt. 
Die  Laternen  waren  an  starken  Kupferdrähten  und 
gut  gedrehten,  in  geschwärztem  Leinöl  getränkten 
Stricken  st)  aulgehängt,  dass  sie  durch  Winden  und 
Messingrt)llen  abends  herabgelassen  und  früh  wieder 
ln)chgezogen  werden  konnten.  Die  Aufhängung  war 
meist  an  gegenüberliegenden  Hauslässaden  durch 
Haken  verankert,  die  Schnüre  befanden  sich  in  Holz- 
kästelten  darunter.  W'ährend  der  Nacht  hingen  die 
Laternen  14  I'uß  ln)ch.  Sie  w urden  nur  abends,  je  nach 
Jahreszeit  zwischen  zwei  und  sieben  Stunden  beleuch- 
tet.  in  mondhellen  Nächten  überhaupt  nicht.  Je  Stunde 
Brenndauer  verbrauchte  eine  Laterne  ca.  zwei  f.ot 
Raps-  oder  Leinöl.  Eine  der  neuen  Laternen  wurde 
..im  Judenschulhof■■  angebracht.  Auf  dem  Stich  von 
Gerson  Löwensohn  aus  dent  Jahr  1839  (Abb.  4)  ist  sie 
mit  ihrer  Aufhämium’  mit  zu  erkennen. 


Abb.  4:  Die  I laupi-Svnugogc 
in  Fiirih,  erbaut  im  .lahrc  lölö. 


rauf  die  Rabbiner  erklärten,  dass  sie  nun  keinen  Ausweg  mehr  sähen,  und  die  Kammei 
des  Inneren  der  königlichen  Regierung  des  Re/.alkreises  betahl.  die  Drahte  nun  a  11/ ר- 
nehmen  und  es  den  Israeliten  7.11  überlassen,  wodurch  sie  diese  ersetzen  wollten.  Dieses 
Dekret  wurde  Baruch  Berolz-heimer  als  Vorstand  des  Stittungsverems  und  Rabbinei 
Falkenau  als  derzeitigem  1.  Rabbiner  am  25.  .Iiini  1823  eröffnet. 

Baruch.  Sohn  des  Naphtali  Berolzheimer.  geh.  1772  (vennullich  in  Berolzheini)  lebte 
schon  /־VA  in  hnrth.  Er  war  von  IH22  bis  IS26  Gemeindevorstand,  außerdem  kanfmann. 
Ellenwaren-  and  Mannfaktnrwareiwoßhdndler  Da  sein  einziges  Kind  Moses  ans  der 
Ehe  mit  der  20  Jahre  älteren  Edel  Adelheid.  gc/>.  .laffe  (Witwe  des  Daniel  Gedalja  OJJen- 
baeher)  ISO!  geboren  und  gestorben  war.  vermachteer  vor  seinem  lod  am  22.2.  IS.^2  sein 
Geschäft  in  der  damaligen  Sternbäckerga.sse  den  .Söhnen  seines  Bruders  Emannel. 

ln  dieser  schier  ausweglosen  Situation  beschloss  die  jüdische  (lememde.  die  erlorderh- 
Chen  Mittel  für  die  zusätzlichen  Laternen  durch  freiwillige  Spenden  aulz.ubrmgen  und 
bat  deshalb  um  Aufschub  der  Abnahme.  Doch  der  Magistrat  blieb  auch  diesmal  halt 
und  kündigte  an.  dass  die  Drähte  am  nächsten  Morgen  von  Amts  wegen  aut  Kosten  der 
Juden  abgmiommen  würden,  sofern  sie  dies  nicht  selbst  noch  am  gleichen  lag  besorg- 
ten.  ünd^atsächlich  wurden  am  3.  Juli  1<S23  die  Schabbatdrähte  von  Schlossermeister 
Rost  abgenommen,  der  dafür  einen  dulden  und  54  Kreuzer  berechnete. 

Durch  dieses  Vorgehen  waren  die  thoratreuen  (iemeindemitglieder  in  arge  Bedrängnis 
geraten.  Wir  können  uns  kaum  vorstellen,  wie  schwer  es  für  sie  war.  nach  lOO  Jahren  mit 
einem  Eruv.  sieh  auf  einmal  völlig  umstellen  zu  müssen.  Baruch  Berolzheimer  erschien 
deshalb  schon  nach  wenigen  Tagen  hei  Bürgermeister  Baeunien  mit  abgeanderten 
Listen  nach  welchen  16  bestehende  Laternen  verwendet  und  nur  lünl  neue  angeschid 
werden  sollten.  Auf  eine  weitere  könne  verzichtet  werden,  wenn  die  Hauser  ■ י '> < י " 

durch  einen  Balken  oder  Bogen  verbunden  würden.  Herr  Berolzheimer  erklärte  aus- 
drücklich.  dass  die  Kosten  durch  Spenden  der  Clemeindemitglieder  gedeckt  wurden. 
Obwohl  die  StraBenbeleuchtungskommission  diese  neue  Version  belurworlete  und  die 
städtischen  Bauräte  einen  Bogen  akzeptierten,  lehnte  der  Magistrat  auch  diesen 
Antrag  ab.  Am  7.  August  1823  wollte  der  Stadtmagistrat  die  tünl  neuen  Laternen  untei 

folgenden  Bedingungen  genehmigen; 

1 . dass  die  Laternen  auf  Kosten  privater  Spenden  der  Juden,  nicht  aus  Veremsvermogen 
amteschafft  werden. 

2.  dass  der  erforderliche  Betrag  binnen  14  'lagen  bei  der  Straßenbcleuchtungskommis- 

sion  einbezahll  wird.  , . . 1■ 

3.  dass  diese  fünf  Laternen  sodann  in  das  Eigentum  der  Stadt  übergehen,  so  dass  cie 
Judenschaft  kein  Verfügungsrecht  mehr  über  sie  habe,  auch  sollte  der  indischen 
C’.emeinde  jegliches  Widerspruchsrecht  gegen  irgendwelche  Veränderungen  verwehrt 

4.  dass  vier  der  fünf  neuen  Laternen  auf  Kosten  der  Judenschalt  beleuchtet  werden, 
wofür  jährlich  114  Ciulden  21  Kreuzer  im  Voraus  bezahlt  werden  sollten.  Die  limite 
l aterne  in  der  Mitte  der  Wasser-Paßage  zwischen  dem  Ciarten  des  Drechslers 
Riesch  und  jenem  des  Postverwalters  Engelhard"''  sollte  nur  bei  außerordentlichen 
Veranstaltungen  aiil  öl  !entliehe  Kosten  beleuchtet  weiden. 
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15.  Am  Kohlenmarkte  zwischen  den  Häusern  510  und  511 

16.  Am  Bausengarten''  von  Haus  No.  4W  bis  zu  gedachtem  Oaiten 

17.  ln  der  Schlehengasse  vom  Judenbegräbniß  bis  zur  Haus  No.  487 

18.  Von  1 laus  No.  344  bis  347 


\bb.  .s:  Der  Ernv  in  Eiirth  durch  Schabbatdrähte  bis  IS23. 


Die  vom  Magistrat  befragte  Straßcnbelcuchtungskommission  veranschlagte  lui  die 
Anschaffumt  der  acht  neuen  Laternen  336  (iulden.  für  ihren  jährlichen  Unterhalt 
( iulden  Die  gewünschten  Positionen  einiger  wurden  als  ungünstig  erachtet  vveil  zu 
nahe  an  schon  vorhandenen,  die  anderer  aber  als  durchaus  wünschenswerte  Verbesse- 

rung  gesehen. 


Nun  sollte  sich  der  Vorstand  des  israelitischen  Religionsverems.  wie  die  Kultusgemein- 
de  damals  hieß,  zur  Übernahme  der  Kosten  bereit  erklären.  Wegen  ihrer  Hohe  bean- 
traute  er.  man  möge  doch  wenigstens  in  den  Nebenstraßen  die  bisherige  Regelung  wei- 
terhin  uestatten.  da  diese  nur  selten  von  Fremden  besucht  würden  und  somit  die 
behauptete  Verunstaltung  nicht  zutreffc.  Dcrch  der  Magistrat  lehnte  diese  Bitte  ab.  wo- 
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his  /um  Hause  No.  22(S 

bis  /um  1 lause  No.  IW 

bis  /ur  Mauer  des  vormaligen  Zaplschen  jet/1 

Cîebhardischen  (iartens  " 

bis  /um  Hause  No.  27.ר 

bis  /um  Hause  No.  422 

bis  /um  1 lause  No.  5.2י 


vom  Hause  No.  b9 
vom  Hause  No.  141 
vom  Hause  No.  2b6B* 

vom  Hause  No.  2b6C'*"‘ 
vom  Hause  No.  421 
vom  Hause  No.  520 


an  der  mit  No.  .5b  be/.eichnelen  Laterne  in  der  Schvvabaeher  Straße 


bis  /um  Hause  No.  499 A 

bis  /um  neuen  Cîehâude  des  !lernt  Burger 

bis  /um  Hause  No.  359 

bis  /um  Hause  No.  307 

bis  /um  1 lause  No.  3(Sb 


vom  Hause  No.  495 
vom  Hause  No.  480 
vom  Hause  No.  348 
vom  Hause  No.  299*'•' 
vom  Hause  No.  312 


5. 

6. 

7. 

8. 
9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 


muss  heißen  229 


muss  heißen  266a  ntuss  heißen  266b 


\ 

ן 

1 
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Sehließlich  verlangte  der  Magistrat,  dass  drei  als  hinlänglich  /ahlungsfähig  anerkannte 
Israeliten  gemeinsam  für  die  Bezahlung  der  vorgenannten  Kosten  bürgen  und  aus  die- 
ser  Verpflichtung  erst  entlassen  werden  sollten,  nachdem  sie  drei  verlässliche  Nachfol- 
ger  benannt  hätten.  Abschließend  wurde  ״der  Judenschaft  zu  ihrer  Beruhigung  die 
Zusicherung  ertheilt.  daß  bei  etwa  nötig  werdenden  Veränderungen  mit  möglichster 
Schonung  und  Rücksicht  für  ihre  Religionsbegriffe  verfahren  werden  wird.“ 

Nach  dem  vorhergegangenen  rücksichtslosen  Abnehmen  der  Drähte  und  dem  Inhalt 
dieses  Knebelvertrages  konnte  diese  Zusicherung  wohl  nur  wenig  zur  Beruhigung  bei- 
tragen,  denn  die  Vereinsvorstände  S.  Seligmann  Stuttgarter,  Baruch  Berolzheimer  und 
Abraham  Bendit  stimmten  weitgehend  zu,  baten  jedoch,  da.ss  die  Laternen  Eigentum 
der  Judenschaft  bleiben  und  für  die  Kosten  nicht  Privatpersonen,  sondern  die  Gemein- 
dekasse  haften  solle. 


Siuniu•!  Selis’maiin,  Sohn  des  Isaak  Stuttgarter,  geboren  1771  (wohl  in  Stuttgart)  lebte 
schon  IS()9  in  Fürth.  Er  war  IH22-1H24  Gemeindevorstanä,  von  Beruf  war  er  Juwelier.  Er 
starb  am  .h5.lS2S  an  Lungenlähmung,  im  Memorbuch  der  Alt.schul  wird  an  ihn  erinnert. 
Mit  seiner  Frati  Jette,  die  eine  Schwester  von  Rabbiner  Falkenau  war,  hatte  er  2 Kinder. 
Abraham,  Sohn  des  Seligmann  Bendit,  geh.  am  31.3.1771  in  Fürth,  war  Kaufmann,  Spie- 
gelhändler  und,  zusammen  mit  seinem  jüngeren  Bruder  Meier  Bendit,  Eigentümer  der 
17H9  gegründeten  Spiegelfahrik  Seligmann  Bendit&Söhne  und  auch  des  Hauses  am  Koh- 
lenmarkt,  damalige  Nr.  510.  Seine  Ehe  mit  Vögele  Eanny,  einer  Schwester  von  Rabbiner 
l lalberstädter  blieb  kinderlos,  er  starb  am  17.3.1835  an  Abzehrung.^ 


Der  Magistrat  lehnte  auch  dieses  Gesuch  ab  und  erinnert  so  an  Pharao,  der  immer  wie- 
der  aufs  Neue  sein  Herz  verhärtete.  Der  Vereinsvorstand  legte  darauf  Beschwerde  bei 
der  Kammer  des  Innern  ein,  die  im  Januar  1824  verfügte,  dass  die  Laternen  Eigentum 
der  Judenschaft  bleiben.  Nun  leisteten  am  5.  März  1824  die  Vorstände  Hermann 
Königswarter.  Seligmann  Stuttgarter,  Abraham  Bendit,  Salomon  Wedeies  und  Baruch 
Berolzheimer  gemeinsam  Bürgschaft  für  die  llnterhaltskosten  der  neuen  Laternen, 
worauf  der  Stadtmagistrat  umgehend  die  Straßenbeleuchtungskommission  beauftragte, 
die  Laternen  nun  anzuschaffen  und  aufzuhängen. 


Hirsch  Hermann.  Sohn  des  Jonas  Königswarter  wurde  am  10.2.1707  in  Eürth  geboren.  Er 
war  (lemeindevorstand  von  1820  bis  1824,  Ellenwarenhändler.  Wechsler  tmd  schließlich 
Bankier.  Nachdem  er  drei  Ehefrauen  überlebt  hatte,  starb  er  kinderlos  am  24.12.1847.  Dr. 
Wilhelm  Königswarter  warsein  Neffe. 

Salomon  Wedeles,  Sohn  des  Isaak  Frager,  geh.  am  30.12.1774  in  Eürth,  wurde  im  März 
1824  in  den  Vorstand  der  Israelitischen  Gemeinde  gewählt,  von  Beruf  war  er  Holz-  und 
l .ederhändler.  Der  Jdie  mit  Genendel  Nannette,  geh.  Wilhermsdorfer  entstammten  11 
Kinder.  Salomon  Wedeles  starb  am  22.8.1851  an  Altersschwäche.’ 


Als  Eruv  genützte  vorhandene  Laternen;  (Vgl.  Abb.  6) 


bis  zum  Hause  No.  51 
bis  zum  Stadel  des  Herrn  Hauk 
bis  zum  gegenüberliegenden  Stadel 
bis  zum  Hinterhause  No.  51 


1 . vom  1 lause  No.  7 

2.  vom  Hause  No.  39 

3.  vom  1 lause  No.  46 

4.  vom  1 lause  No.  61 
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Schlosshof  12 

90768  Fürth 

Einzugsermächtigung 

Hiermit  ermächtige  ich  Sie  zum  Einzug  des  jeweiligen 
Jahresbeitrages  von  meinem 

Girokonto  Nr.:  

Bank: 

Bankleitzahl:  

Beitrag:  DM  (Mindestbeitrag  DM  30,-) 


Name,  Vorname,  genaue  Anschrift 

Ort,  Datum  Unterschrift 


Fürthcr  Heimatblätter  1/2000 


Für  den  Eruv  neu  angeschalTte  Laternen: 

17.  zwischen  dem  Hause  des  Kaufmanns  Abraham  Bendit  und  jenem  des  Beutlers 
(iroßkopf  im  Schwarzengäßchen'“' 

1<S.  Von  der  Fiinterseite  des  Langenhauses  No.  141  gegen  den  Strobelischen  Stadel  16 

19.  Vom  hinteren  Ausgang  des  Pfisterischen  Wirthsgartens״  bis  zur  gegenüberstehen- 
den  Hekdisch-Mauer 

20.  Zwischen  den  Häusern  No.  .444  gegen  No.  347 

21.  Bei  der  Wasserpassage  zwischen  dem  l^ostverwalter  Engelhardischen  Hause  und 
dem  (iarten  des  H.  Riesch” 

Ein  Vergleich  der  beiden  Karten  zeigt,  dass  der  neue  Eruv  Veränderungen  gegenüber 
dem  bisherigen  aufwies.  Zwischen  der  unteren  Frankfurter  Straße  und  der  Schrotgasse 
wurden  einige  Häuser  neu  einbezogen.  Dass  nun  die  nördliche  Seite  der  Bauerngasse 
mit  der  Oberen  Fischergasse  herausgelassen  wurde,  hat  sicher  seinen  Grund  darin,  dass 
es  seit  1816  keinen  jüdischen  Hausbesitzer  in  diesem  Bereich  mehr  gab.'׳*  Der  neue  Eruv 
wurde  über  den  Helmplatz  hinaus  entlang  der  Nürnberger  Landstraße  bis  zum  Karls- 
berg  erweitert,  ln  diesem  Bereich  hatten  inzwischen  mehrere  Häuser  jüdische  Bewoh- 
ner.  Die  Position  der  als  Nr.  8 und  Nr.  16  genutzten  Laternen  verwundert  allerdings. 

Noch  bevor  die  jüdische  Gemeinde  zur  Bezahlung  von  20811  2Kr.  für  die  fünf  neuen 
Laternen  aufgefordert  worden  war,  wurden  am  19.  März.  1824  die  Scheiben  der  Laternen 
zwischen  den  Häusern  des  Kaufmanns  Abraham  Bendit  und  des  Beutlers  Großkopf  ' 
zertrüntmert  und  auf  das  Kästchen  geschrieben,  dass  diese  Laterne  noch  hundertmal 
eingeworfen  wird.  Nicht  nur  der  Magistrat  unter  Bürgermeister  Baeumen  war  demnach 
weniger  tolerant,  als  wir  bisher  glaubten,  sondern  auch  in  der  Bevölkerung  gab  es  schon 
damals  Aggressionen  gegen  Juden.  Immerhin  erhielten  der  Laternenanzünder  und  die 
Polizei-Wache  den  Auftrag,  wachsam  zu  sein. 

Die  Straßenbeleuchtung  als  Ersatz  der  .Schabbatdrähte  muss  dann  über  20  Jahre  lang 
problemlos  funktioniert  haben.  1844  bezahlte  die  jüdische  Gemeinde  99,53fl  für  den 
laufenden  Unterhalt  der  besonders  angeschafften  Laternen.״  Im  Jahre  184.S  teilte  Ver- 
einsvorstand  Hajum  Hirsch  Ullstein  dem  Stadtmagistrat  mit.  dass  der  Eingang  des 
Irappgäßchens'■  nun  wieder  mit  einem  Schabbatdraht  versehen  wurde,  nachdem  die 
dort  befindliche  Laterne  zwischen  das  Meier  Bendit'sche  Haus  und  das  Gasthaus  zum 
Kronpriitzen  " umgehängt  wurde.  Deshalb  wolle  die  jüdische  Gemeinde  auch  nicht  län- 
ger  für  den  Unterhalt  jener  Laterne  aufkommen.  Der  Magistrat  veranlasste,  dass  der 
vorherige  Zustand  wieder  hergestellt  wurde. 


llcijiiDt  Hirsch  Ullstein.  Sohn  des  Pnpierlüindlevs  Moses  UHniann.  ^eh.  nni  H. 3. 1792  in 
l iirlh.  wiir  seit  IS2S  Mitglied  des  Ciemeindevorsttindes  und  gehörte  zn  den  lihernl  (leson- 
neuen.  Pr  war  Knnftnann  und  Papiergroßhändler.  Seine  hran  Hanna  war  eine  Halb- 
Schwester  von  .loseph  lierlin.  eitles  seiner  9 Kinder  war  Leopold,  der  spätere  Verleger  in 
Berlin.  11. H.  Ullstein  starb  am  I7.3.IS75  an  Bronchitis.^ 


!ווו  Novenוber  1847  war  geplant,  die  zwei  von  den  Juden  angeschaltten  Laternen  hei  der 
W'asserpassage  anו  Ciebhardt'schen  Haus  und  an  der  Schlehengasse  zu  entlernen,  die 
anstelle  der  früheren  Drähte  Ausgangstore  bezeichneten.  Rabbiner  Dr.  Loewi  erklärte 
sich  einverstanden,  wenn  statt  der  Laternen  ein  Eisendraht  angebracht  würde  und  er 
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Geschichtsverein  Fürth  e.V 


Fürth,  April  20()() 

Schlosshof  12 
90768  Fürth 

Telefon;  (09 11)  97  5343 

Stadtsparkasse  Fürth 

(BLZ  762500()())  Konto-Nr.  24042 


MITTEILUNGEN 

1.  Beitrag  2000 

Der  Vorstand  erinnert  alle  Mitglieder,  die  ihrer  Beitragspflicht  bis  zum  Ende  dieses 
Quartals  nicht  nachgekommen  sind  (wie  es  die  Vereinssatzung  vorsieht),  daran,  den 
Beitrag  baldmöglichst  auf  das  Konto  des  Vereins  bei  der  Sparkasse  Fürth  24042 
(BLZ  762500()())  zu  überweisen  oder  in  der  Geschäftsstelle  bar  zu  bezahlen. 

Wenn  Sie  sich  diese  Mühe  sparen  wollen,  können  Sie  die  erste  farbige  Seite  als  Ein- 
Zugsermächtigung  benutzen.  Der  Beitrag  beträgt  für  Mitglieder  mindestens  DM  30,— 
(nach  oben  offen!),  für  Familien  DM  45,-. 


2.  Schatzmeister 

Unser  bisheriger  Schatzmeister,  Karl-Heinz  Neuhaus,  hat  aus  gesundheitlichen 
Gründen  sein  Amt  niederlegen  müssen.  Kommissarisch  wird  ihn  bis  zur  nächsten 
Neuwahl  im  Jahr  2001  Herr  Jürgen  Fischer,  Sparkasse  Königswarterstr.  82  vertreten. 
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Further  Heimatblätter  1/2000 


Fürther 

Heimatblätter 


Anzeigenverwaltung  und  -annahme 

Anzeigen-Expedition  H.  Friedlhuber 

Alfons-Stauder-Straße  12a  • 90453  Nürnberg 
Telefon  (0911)6  32  42  38 
Fax  (0911)6  32  5904 

Fürther  Heimatblätter  1/20()() 


TA  AN0H  EtDANGHXAN  EN  TH  XQPA 
= TA  ANTHÄ  EFANTHÄSAN  EN  TÄ  CHORA 
= DIE  BLUMEN  WURDEN  IM  U\NDE  GEZEIGT 

Welche  alte  Fürtherin/welcher  alte  Further  weiß  etwas  über  die  Herkunft  der 
Sandstein-Relief-Tafel  mit  dem  Schalmeienbläser  an  der  Mauer  beim  Eingang 
in  den  Stadtpark  in  der  Engelhardtstraße?  Sie  hat  in  der  oberen  rechten  Ecke 
diese  von  Historikern  und  Denkmalschützern  nie  beachtete  altgriechische 
Inschrift.  Für  Hinweise  gibt  es  das  nachstehend  annoncierte  Romanbuch! 

Zuschriften  erbeten  an  das  Stadtarchiv  oder  an  Werner  Engel,  Rollnerstraße  5, 
90408  Nürnberg 


Seit  März  1998  in  zweiter  Auflage; 

Dr.  Ivan  Tavcar,  DIE  CHRONIK  VON  VISOKO 

Ein  Roman  von  1919,  deutsche  Übersetzung  von  Werner  Engel  (Schliemann-Abiturient  von  1939) 
Ein  Muß  für  Freunde  europäischer  Literatur  und  Slowenien-Fans 
Erschienen  im  Verlag  Königshausen  und  Neumann,  ISBN  38260-1156-2־ 

199  Seiten  und  reich  bebilderter  Anhang.  DM  29,80  in  Ihrer  Buchhandlung. 

Von  demselben  Übersetzer  liegt  in  unserem  Stadtarchiv  zur  Benützung  auf:  (Signatur  Hs,  269.4) 

G.N.  Psychountakis,  ״DER  MELDER  VON  KRETA“ 

- Kriegstagebuch  eines  kretischen  Partisanen  1941  - 1944, 373/276  Seiten  Maschinenmanuskript 

und  zwar  für  Sprachbeflissene  auch  das  im  kretischen  Dialekt 
des  Neugriechischen  verfasste  Original. 

Sehr  empfehlenswert  für  Kreta  - Reisende! 

NICHT  AUSLEIHBAR  - STRENGSTES  VERVIELFÄLTIGUNGSVERBOT 
AUCH  FÜR  TEILE 
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Der  Verein  dankt  Herrn  Neuhaus  für  alle  Arbeit,  die  er  sich  mit  den  Finanzen  des 
Vereins  seit  der  Übernahme  dieses  Amtes  gemacht  hat  und  wünscht  Herrn  Fischer 
ein  ebenso  erfolgreiches  Wirken  für  den  Geschichtsverein. 


3.  Veranstaltungen 

Am  4.5.20()()  hält  der  neue  Ordinarius  für  Fränkische  Landesgeschichte,  Prof.  Dr. 
Wolfgang  Wüst,  einen  Vortrag  zu  dem  Thema 
Die  Post  vor  der  Post. 

Reichsstädtische  Kommunikationsformen  im  Spätmittelalter. 

Der  Vortrag  findet  im  Kasino  der  Sparkasse,  Maxstraße  32  um  19.30  Uhr  statt. 
Eintritt  für  Mitglieder  frei,  Nichtmitglieder  DM  5,-. 

Am  20.5.2()()()  ist  ein  Besuch  der  Cadolzburg  geplant  unter  der  sachkundigen 
Führung  unseres  Beiratsmitglieds,  des  Heimatpflegers  des  Landkreises  Fürth,  Herrn 
Helmut  Mahr. 

'Freffpunkt  ist  der  Vorhof  der  Cadolzburg,  14.30  Uhr. 

Um  einen  Überblick  über  die  Größe  der  Gruppe  zu  bekommen,  werden  Interessen- 
ten  gebeten,  sich  in  der  Geschäftsstelle  anzumelden  und  dabei  anzugeben,  ob  sie  an 
einem  Bustransport  interessiert  sind.  Bei  einer  genügenden  Teilnehmerzahl  wird  der 
Verein  dann  einen  Nahverkehrsbus  organisieren. 

Busstart:  Fürth  Hauptbahnhof,  14.00  Uhr. 

Am  3.6.20()()  besichtigen  wir  in  der  Reihe  ״Fürth  vor  Ort“  den  Bunker  unter  der 
Stadthalle  und  den  Hoehbunker  in  der  Ronwaldsiedlung  oder  einen  anderen  Hoch- 
bunker  des  Stadtgebiets. 

Treffpunkt:  Stadthalle,  14.00  Uhr. 

Auch  hier  ist  der  Verein  bereit,  falls  genügend  Interesse  besteht,  einen  Bustransport 
zu  organisieren;  deshalb  wird  um  Anmeldung  in  der  Geschäftsstelle  gebeten. 

Die  Kosten  für  beide  Busexkursionen  dürften  sich  auf  jeweils  ca.  1(),-  DM  (Mit- 
glieder)  und  15,-  DM  (Nichtmitglieder)  belaufen. 


Für  den  Vorstand  Helmut  Richter 

!.Vorsitzender 


Fürther  Heimatblätter  1/20()() 
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Etne  unserer  Gescliättsstellen  »st  auch  in  Ihrer  Nähe,  Wir  sind  hier  zu  Hause  und  kennen  ף 
die  Menschen  unct  die  heimische  Wirtschaft.  Das  kommt  Ihnen  nicht  nur  als  Kunde  ״ 
zogutéj  sondern  auch  als  Bürgen  Öenn  wir  fühlen  uns  der  gesamten  Region  vérpflichet  " 
und  engagieren  uns  deshalb  auch  über  unser  eigentliches  Geschäft  hinati?. 
Wend*s  um  Getd  geht-Bpadl(ässe  â . . ^ ^ "׳ 


Sparkasse  Fürth  5 

www.sparkasse-fuerth.de 


perfekt 

STADTHALLE  FÜRTH 

Businessexpress 


Verbindungen 


direkt 


Tagungen  Märkte  ■ Musterschauen 
Messen  ■ Kongresse  • Film-  und  Diavorträge 
Präsentationen  ■ Seminare  ■ Prüfungen 


STADTHALLE 


Rosenstr.  50  90762  Fürth  Tel.  0911/74912-0  Fax  -39 
eMail;  stadthalle@fuerth.de  Internet;  http;//www.stadthalle.fuerth.de 


Liebe  Mitglieder. 

bitte  berücksichtigen  Sie  bei  Ihren  Einkäufen 
unsere  Inserenten! 


« 
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die  schriftliche  Zusicherung  erhielte,  dass  in  Zukunft  nicht  wieder  auf  Kosten  der  Juden 
neue  Laternen  angeschafft  werden  müssten. 


Dr.  Isaak,  Sohn  des  Meier  Loewi,  geh.  am  31.3.1803  in  Adelsdorf,  lernte  an  der  Fiirther 
.lesehiva,  promovierte  in  Miinehen  zum  Drphii,  wurde  1830  in  Fürth  immatrikuliert  und 
war  ah  1831  der  erste  liberale  Oherrahhiner  in  Fürth.  Seine  Frau  Rosalie  wareine  Sehwes- 
ter  von  Joseph  Kolm,  dem  1850  als  erstem  Juden  wieder  Niederlassungsreeht  in  Niirnherg 
gewährt  wurde,  und  von  Anton  Kolm,  dem  Begründer  des  gleichnamigen  Bankhauses  in 
Niirnherg.  Dr.  Loewi  hatte  8 Kinder,  die  entweder  jung  starhen  oder  von  Fürth  wegzogen. 
Er  seihst  starh  am  26.12.1873  an  Marasmus  senilisJ 

Letztmalig  wurde  der  Eruv  im  Jahr  1849  aktenkundig.  Zwischen  dem  Magistrat  und  der 
Jüdischen  Gemeinde  entbrannte  ein  Streit  um  die  Unterhaltskosten.  1823  war  zwar  fest- 
gelegt  worden,  dass  die  fünfte  Laterne  zwischen  dem  Gebhardt 'sehen  Garten  und  dem 
Haus  des  Postverwalters  Engelhard  nur  bei  besonderen  Anlässen  auf  Kosten  der  Stadt 
beleuchtet  werden  solle,  trotzdem  musste  die  Judenschaft  25  Jahre  lang  den  Betrieb 
aller  fünf  Laternen  bezahlen.  H.  Hermann  Lewin  rechnete  nun  vor.  dass  dadurch  900- 
1000  Gulden  eigentlich  an  die  Kasse  der  Kultusgemeinde  zurückerstattet  werden  müss- 
ten.  Er  wies  auch  darauf  hin,  dass  viele  jüdische  Einwohner  ständig  private  Beiträge  zur 
Straßenbeleuchtung  leisteten  und  forderte  Befreiung  von  den  laufenden  Unterhaltsko- 
sten. 

Der  Magistrat  war  aber  nur  bereit,  die  Kosten  für  fünf  Laternen  auf  90  Gulden  jährlich 
zu  halbieren  und  drohte  mit  Umhängen  der  Laternen,  falls  die  Judenschaft  dem  nicht 
zustimme.  Für  den  israelitischen  Vereinsvorstand  bot  Joseph  Berlin  am  19.  November 
1849  an,  in  Zukunft  70  Gulden  jährlich  zu  bezahlen. 

Hirsch  Hermann  Lewin,  Sohn  des  Bürmann  llamhurger  geh.  am  5.6.1794  in  Fürth,  wur- 
de  im  Juli  1849  in  den  Gemeindevorstand  gewählt,  er  war  Spiegelfahrikant.  Seine  Frau 
Hendel  Henriette  und  Hermann  Königswarters  Frau  waren  Schwestern.  Hermann  Lewin 
starh  am  10.5.1860  an  Lungenentzündung.'' 

Joseph.  Sohn  des  Wolf  Berlin,  geh.  am  28.8.1797  in  Fürth,  war  in!  Novemher  1849  neu  in 
den  Gemeindevorstand  gewählt,  er  war  Kau  fmann.  Manufakturwarenhändler  und  Inha- 
her  der  Spiegelglasfahrik  J.W.  Berlin  in  der  damaligen  Weinstraße  21.  Seine  Frau  Jean- 
nette,  geh.  Kohn,  war  eine  Schwester  von  Rosalie  Loewi,  der  Ehefrau  des  Oherrahhiners 
Dr.  Loewi.  Josej  Berlin  hatte  acht  Kinder,  er  starh  am  19. 7.  1850  an  Lungetdähmung,  sei- 
ne  Witwe  ertrank  1873  in  der  Pegnitz.' 

Die  1822  installierten  Öllaternen  dienten  36  Jahre  lang  als  Straßenbeleuchtung.  Der 
Eruv  wurde  vermutlich  der  fortschreitenden  Stadterweiterung  angepasst.  Auf  dem  Wil- 
der'schen  Stich  von  1848  (s.  Abb.  7,  S.  16)  ist  die  Befestigung  einer  Laterne  durch  Pfo- 
sten  und  Stab  an  einem  Gebäude  des  Ludwigsbahnhofs  zu  sehen. 

Am  Kirchweihsamstag  1858  brannten  zum  ersten  Mal  die  198  neuen  Gaslaternen  in  den 
Fürther  Straßen."’*  Es  gab  Wand-  und  Hängelampen  in  verschiedenen  Größen  und  For- 
men.’’  Die  ausgedienten  Öllaternen  mit  Zubehör  wurden  im  Dezember  1858  meistbie- 
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Immobilien  - Löffler  GmbH 

Vermietungen  - Hausverwaltungen 
An-  und  Verkauf  von  Haus-  und 
Grundbesitz 

FÜRTH  i.  Bay.,  Heiligenstraße  31,  Telefon  77  22  00 


KR  NER 

Entwurf  * Satz  * Offsetdruck  ■ Stanzarbeiten 

Kapellenstr.  9 • 90762  Fürth  ISDN  Mac  (0911)  75  9957-19 
Telefon  (0911)  75  99  57-0  ISDN  PC  (0911)759957-17 
Fax  (0911)759957-29  E-Mail  Kroener1@aol.com 


Privat-  und  Geschäftsdrucksachen 

Präsentationsmappen  ! 

Werbeprospekte  ׳. 

Kuverts  und  Versandtaschen 

Plakate  j 

Haftetiketten/Aufkleber 
Urkunden 
Flyer 

usw.  usw,  ... 


Beratung 

Entwurf/Satz 

Belichtungen 

Datenübernahme  PC/Mac 

Druck 

Prägedruck 

Stanzarbeiten 

Zusammentragarbeiten 
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Fazit: 

Erstens:  Die  jüdische  Gemeinde  Fürth  hatte  bereits  im  frühen  18.  Jahrhundert  mit  Dul- 
dung  des  Magistrates  und  nichtjüdischer  Hausbesitzer  ihren  Eruv  errichtet,  ohne  dass 
sie  dafür  bezahlen  musste.  Zweitens:  Die  Fürther  Stadtverwaltung  unter  Bürgermeister 
Baeumen  war  weitaus  weniger  tolerant  als  bisher  gedacht.  Drittens:  Der  Eruv  bestand 
in  veränderter  Form  bis  1938. 


Quellen  und  Anmerkungen 

1 Kizzur  Schulchan  Aruch,  Kap.  94,  95,  102.  Viktor  Goldschmidt-Verlag,  Basel  1988 
Jüdisches  Lexikon,  ein  enzyklopädisches  Handbuch  des  jüdischen  Wissens  in 
4 Bänden,  Jüd.  Verlag  1982 

2 Rachel  Salamander  (Hg.):  Die  Jüdische  Welt  von  gestern,  1860-1938 

3 Nachum  T.  Gidal:  Die  Juden  in  Deutschland  von  der  Römerzeit  bis  zur  Weimarer 
Republik 

4 Rabbi  Eli  Pick:  Guide  to  Shabbath  Observance,  1998 

5 St  A.Fü.  Fach  19/21  ״Die  Abschaffung  der  von  den  Juden  über  die  Straßen  gezogenen 
Sabath-Drähte  und  Ersatz  derselben  durch  die  Drähte  der  Straßenbeleuchtung" 

6 Adolf  Schwammberger:  Fürth  von  A-Z 

7 Gisela  Blume:  Dokumentation  des  Alten  Jüdischen  Friedhofs  Fürth  (in  Arbeit) 

8 Dr.  Fronmüller  sen.:  Chronik  der  Stadt  Fürth 

9 StA.Fü.  Fach  60/18,  60/19.  14  Fuß  entsprechen  ca.  4.30m 

10  entspricht  ca.  Im  Höhe  und  ca.  2,5cm  Durchmesser 

11  Stadtplan  ״Fürth  im  Jahre  1822" 

Taschen-  und  Adreß-Handbuch  von  1819  Johann  Gottfried  Eger 

12  Nikolaus  Baus,  Federkielfabrikant,  Eigentümer  Haus  489  Im  Bausengarten  ( 1819) 

13  kgl.  Postverwalter  Johann  Philipp  Engelhard,  Eigentümer  Hs.  545  (heute  Königstr. 
115  am  Karlsberg),  Drechslermeister  Johann  Rudolph  Riesch,  1819  Eigentümer  von 
Hs.  268a  (heute  Königstr.  Ill  und  113) 

14  Johann  Adam  Gebhard.  Kaufmann,  Eigentümer  Hs.  266b  (1819),  heute  König- 
str.  107/109 

15  damals  Häuser  5 10  und  511,  heute  am  Beginn  der  Hirschenstraße  beim  Kohlenmarkt 

16  Die  Straßenbeleuchtungskommission  bemerkte,  dass  durch  diese  Laterne  der  Platz 
hinter  dem  Langen  Haus  und  das  Bader-Abrahams-Gäßchen  Licht  erhalten.  Abra- 
ham  Heerdegen,  Chirurg  und  Bader  war  1723-1765  Eigentümer  von  Hs.  142  (Wun- 
schel-Buch) 

17  Ulrich  Pfister,  Goldarbeiter,  Billiardeur  und  Gartenwirt,  1807  und  1819  Eigentümer 
von  Hs.  486 

18  Lazarus  Schächter  (12.10.1739-12.2.1820)  hieß  nach  1813  Blaodt,  er  war  mit  Jakob 
Muhr  1802-1816  Eigentümer  Hs.  135  in  der  Oberen  Fischergasse  (Wunschel-Buch) 

19  StA.Fü.  Fach  135b  II  9,  Nr.5 

20  damals  Hs.  434,  heute  Kohlenmarkt  zwischen  Bäumen-  und  Schirmstraße 

21  StA.Fü.  Fach  60/22 

22  StA.Fü.  Fach  60/18 

23  Herbert  Schultheis:  Die  Reichskristallnacht  in  Deutschland  nach  Augenzeugenbe- 
richten.  In:  Bad  Neustädter  Beiträge  zur  Geschichte  und  Heimatkunde  Frankens. 
Band  111.  1985.  Freundlicher  Hinweis  von  Johann  Fleischmann. 

24  Einmündung  der  Königswarterstraße  in  die  Jakobinenstraße 


Ahh.  7:  Ausschnitt  aus:  ״Der  Eisenhahnhof  in  Fürth  und  Unigehung"  IH4H  von  Ceor^^ 
Christoph  Wilder. 


tend  versteigert.  ’ Die  ersten  elektrischen  Bogenlampen  wurden  1908  eingerichtet.״’׳ 
Auch  sie  wurden  vermutlich  als  Eruv  genutzt,  denn  die  jüdische  Gemeinde  akzeptierte 
beide  Wechsel  ohne  Klage.  1867  gestaltete  sie  sogar,  einen  Holzkandelaber  an  der 
Innenseite  ihrer  Friedhofsmauer  anzubringen.'‘' 

Im  Jahr  1938  wurden  die  Eruv-Drähte  einige  Male  durchschnitten.  Die  Genehmigung 
zur  Wiedereinrichtung  wurde  danach  nicht  mehr  erteilt.■' 


Auch  ehemalige  Fürther,  die  ihre  Jugend  noch  hier  verbrachten,  berichteten,  dass  sie 
bis  zu  ihrer  Flucht  am  ,Schabbai  hier  tragen  konnten.  Werner  Gundelfinger  erinnert 
sich,  dass  der  Eruv  über  die  Königswarterslr.  84,  wo  die  Villa  der  frommen  Familie  Zim- 
mer  anstelle  des  heutigen  Sparkassengebäudes  stand."  und  über  die  Zähstraße  hinaus- 
reichte,  wo  in  Nr.  3 die  thoratreue  Familie  König  wohnte.  Das  bestätigte  auch  Berlh(4d 
König,  der  jetzt  in  Kanada  lebt.  Elieser  Höchster,  seil  kurzem  Ehrenbürger  von  .Icrusa- 
lern,  erzählte,  dass  es  Anfang  des  20.  Jahrhunderts  in  den  meisten  anderen  Städten  mit 
Jüdischen  Einwohnern  keinen  Eruv  gab.  wie  z.B.  in  München,  Nürnberg  oder  Gunzen- 
hausen.  In  Würzburg  sei  nur  ein  kleines  Viertel  umfangen  gewesen.  So  wie  die  Herren 
Gundelfinger  und  Höchster  versichert  auch  Bella  Ro.senkranz.  dass  der  Fürther  Eruv 
von  der  Altstadt  bis  etwa  zur  Sladtgrenze  reichte.  Er  war  für  die  jüdischen  L'ürther  so 
selbstverständlich,  dass  sie  sich  nach  ihrer  Emigration  erst  daran  gewöhnen  mussten, 
am  Schabbai  nicht  zu  tragen. 
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Freitag  den  28.  Oktober  1711 

Georg  Christoph  Steuerer 

Geboren  am  9.  September  1710  als  Sohn  des  Maurergesellen  und  Tabakarbeiters 
Johann  Steurer  und  dessen  Frau  Catharina.  Tags  darauf  getauft,  Pate  war  der  Schreiner 
Georg  Christoph  Karg. 

Vor  14  Tagen  erkrankte  das  Kind,  teils  am  Zahnen,  teils  am  Kinderwesen  und  starb 
Sonntag  Abend  im  Alter  von  1 Jahr  weniger  2 Wochen,  2 Tage. 

Sonntag  den  30.  Oktober  1711 

Ein  Hurenkind  wurde  bei  nächtlicherweile  begraben.  Seine  Mutter  war  Catharina  Fin- 
kin,  aus  Lendersheim  (sic)  gebürtig,  welches  am  Mittwoch  den  15.  Oktober  von  Herrn 
Dekan  (sic)  zu  Langenzenn  getauft  worden  war. 

Montag  den  2.  November  1711  S.  1104 

.lohann  Ulrich  von  Stadeln 

Geboren  am  11.  August  1711  als  Sohn  des  Tabakrollers  Johann  Ulrich  von  Stadeln  und 
dessen  Ehefrau  Ursula.  Pate  war  Hannß  Schramm,  Tabakarbeiter. 

Am  Samstag  vor  8 Tagen  erkrankte  das  Kind  mit  Aufstoßen,  so  daß  man  befürchtete, 
es  würde  ersticken.  Dazu  kam  noch  das  Kinderwesen  und  beendete  das  Leben  des  Kin- 
des  nach  2 Monaten,  2 Wochen  weniger  3 Tage. 

Montag  den  2.  November  1711  Stadeln 

Ein  totgeborenes  Hurenkind  wurde  bei  nächtlicherweile  beerdigt.  Mutter  war  Cathari- 
na  Langin,  hinterlassene  Tochter  des  Hannß  Lang  zu  Colberg  im  Anspachischen.  Vater 
soll  gewesen  sein  Caspar  Hinterholzer,  ein  Stückknecht  des  Herren  von  Nürnberg. 

Mittwoch  den  4.  November  1711 

Hannß  Brottengeyer 

Geboren  am  11.  November  1662  zu  Poppenreuth  als  Sohn  des  Conrad  Brottengeyer, 
dompröpstlicher  Köhler  und  Bierschenk  und  dessen  Frau  Margareta.  Pate  war  der  dor- 
tige  Bauer  Hannß  Heyd. 

Die  Eltern  schickten  ihn  fleißig  zur  Schule,  wo  er  lesen,  beten  und  die  Grundlagen  der 
christlichen  Lehre  erlernte.  Er  blieb  stets  bei  seinen  Eltern  und  half  ihnen  sowohl  in  der 
Bierschenke  als  auch  hei  der  Haus-  und  Feldarbeit. 

ln  seinem  22.  Jahr  verehelichte  er  sich  zum  1.  Mal  und  zwar  mit  Jungfrau  Barbara 
(Familienname  nicht  genannt).  Er  wurde  mit  ihr  in  Poppenreuth  getraut.  Aus  dieser 
Ehe  entsprossen  2 Söhne  und  eine  Tochter:  Leonhard,  ein  noch  lediger  Schneidergesel- 
le;  die  beiden  anderen  Kinder  starben  früh. 

Als  seine  1.  Frau  gestorben  war,  hat  er  nach  ausgestandener  Trauerzeit  sich  zum  zwei- 
tenmal  verheiratet  mit  Eva,  ehelicher  hinterlassener  Tochter  des  Bauern  (Name  unie- 
serlich)  zu  Anwandten  (sic.)  Auch  diesmal  war  die  Trauung  in  Poppenreuth.  Bis  zu 
ihrem  Tod  lebten  sie  5 Jahre  friedlich  miteinander,  jedoch  ohne  Kindersegen. 

Zum  3.  mal  heiratete  er  am  6.  Mai  1700  in  Fürth.  Es  war  die  damals  ledige  eheliche 
Tochter  des  Erbaren  Albrecht  Dorigel  (sic.)  Köhler  zu  Kronach.  Christina,  mit  der  er 
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ELISABETH  MEMMERT 

Lebensläufe  bei  St.  Michael 

Sonntag  den  11.  Oktober  1711 

,lohann  Christian  Henning 

Geboren  am  28.  April  1711  als  Sohn  des  Herrn  Markus  Henning,  Brandenburgisch- 
Onolzbachischer  Rat,  und  dessen  Ehefrau  Maria,  Tochter  des  Herrn  Johann  van  Lierd. 
Paten  waren  Herr  Johann  Christian  Geyer  zu  Wunsiedel  und  Jungfrau  Magdalena 
Soury. 

Seil  Dienstag  wurde  das  Kind  mit  Erbrechen  und  großer  Hitze  überfallen  und  starb 
nach  einer  Lebenszeit  von  nur  23  Wochen,  3 Tagen. 

Montag  den  12.  Oktober  1711  S.  1102 

Anna  Barbara  Kühnlein 

״Als  rechtmäßige  ordentliche  Geburt,  die  nur  eine  halbe  Viertelstunde  lebte,  von  der 
Hebamme  Jachtaufft  worden“.  Patin  hatte  sein  sollen  die  Jungtrau  Anna  Barbara,  ehe- 
liehe  Tochter  des  Herrn  Apothekers  und  Bürgermeisters  zu  Gunzenhausen.  Die  Eltern 
waren  Georg  Christoph  Kühnlein  und  dessen  Ehefrau  (Name  nicht  genannt).  (Weitere 
4-5  Zeilen  sind  vollkommen  unleserlich,  Beziehung  auf  pag.  326  und  327,  ollenbar 
wegen  der  Copulation.) 

Randnote:  Copul.  Fact.  d.  16.  Februar  1711 

Sonntag  den  19.  Oktober  1711 

.lohann  Ulrich  IVliinch 

Geboren  am  7.  Oktober  1711,  getauft  am  9.  Oktober,  sein  Vater  der  Bierbrauer  Paul  Sig- 
mund  Münch,  Mutter  dessen  Frau  Kunigunde.  Pate  war  der  Erbare  und  wohlvorgeach- 
lete  Herr  Johann  Ulrich  ...  (Familienname  unleserlich,  siehe  Taufmatrikel),  hochfürst- 
licher  Braumeister  zu  Zirndorf. 

Das  gesund  geborene  Kind  wurde  vom  Kinderwesen  überfallen  und  starb  nach  nur 
8 Tagen  Lebenszeit. 

Mittwoch  den  23.  Oktober  1711 

Carl  (iitttlieh  Balzer 

Geboren  am  1.  Juli  1708  hier  als  Sohn  des  Meisters  Johann  (liristof  Balzer  und  dessen 
Ehefrau  Kunigunde.  Pate  war  der  Wohledle  mannfeste  Herr  Carl  Gottlieh  Meyersbach, 
ehelicher  Sohn  des  Melchior  Meyersbach  von  Tennenlohe,  der  sich  damals  als  Volontär 
im  Rheinischen  befunden  hatte  und  dessen  Stelle  ein  abgeordneter  Zinßner  des  Herrn 
Gevatter  vertrat:  Meister  Andreas  Leidner,  Schneider  daselbst. 

Das  stets  frische  und  gesunde  Kind  wurde  vor  einem  Vierteljahr  von  der  Schwindsucht 
befallen  und  starb  am  vergangenen  Mittwoch  zwischen  6 und  7 Uhr  morgens  im  Alter 
von  3 Jahren.  3 Monaten,  3 Wochen  und  1 Tag. 
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Vor  14  Tagen  erkrankte  das  Kind  an  Kinderwesen.  Obwohl  sein  Zustand  sich  zu  bessern 
schien,  nahmen  die  Kräfte  immer  mehr  ah.  Der  Anfall  wiederholte  sich  am  Sonntag 
nachts.  Noch  m der  gleichen  Nacht  verstarb  das  Mädchen  nach  nur  17  Tagen  Lebens- 
zeit. 

Donnerstag  den  12.  November  1711 

Heinrich  IVlichael  Gronlein 

Geboren  am  8.  September  1711  als  Sohn  des  Meisters  Michael  Gronlein,  Büttner  hier, 
und  seiner  Ehetrau  Marie.  Pate  war  Meister  Heinrich  Walther,  Beindrechsler. 

Das  bis  dahin  gesunde  Kind  wurde  vor  8 Tagen  von  einem  Strauchenflüßlein״■׳  überfal- 
len,  wozu  noch  ein  Steckflüßlein  kam.  Am  Dienstag  früh  3 Uhr  starb  das  Kind  nach 
2 Monaten.  1 Woche  weniger  1 Tag. 

Freitag  den  13.  November  171 1 Hqc; 

.lohann  Frisch,  gewesener  Mühlarzt״’׳ 

Geboren  am  10.  August  1655  zu  Brüseck  im  ßayreuthischen.  Sein  Vater  war  Christof 
Frisch.  Schwarzfärber,  die  Mutter  hieß  Margareta.  Pate  war  Johann  Groß,  gewesener 
Keller  (Kellner). 

Seine  Ahnfrau  nahm  ihn  schon  als  einjähriges  Kind  in  ihre  Obhut  und  erzog  ihn  bis  zu 
seinem  16.  Jahr  und  ließ  ihn  im  Chri.stentum  unterrichten.  Danach  kam  er  als  Mühljun- 
ge  in  die  Lehre  nach  Bayreuth  und  lernte  sein  Handwerk  aus.  Noch  3 Jahre  blieb  er  dar- 
aut  bei  seinem  Meister,  ״worauf  er  sich  in  die  Fremde  verfügte".  In  verschiedenen  Städ- 
ten  arbeitete  er  als  Mühlarzt. 

2 Jahre  nachdem  er  hierher  kam,  ließ  er  sich  am  2.  April  1689  hier  trauen  mit  der  gegen- 
wärtigen  Witwe  Agnes,  damals  ledigen  Standes,  hinterlassene  eheliche  Tochter  des 
erbaren  und  vorgeachteten  Jörg  Böleth,  Bürger  und  Branntweinbrenner  zu  Regens- 
bürg.  22  '/?  ,Fahre  hatten  sie  eine  triedliche  und  kindergesegnete  Ehe.  Von  ihren  10  Kin- 
dem  leben  noch  4 Söhne  und  eine  Tochter.  In  seiner  Müllersarbeit  war  er  sehr  berühmt, 
da  er  m allen  Mühlen  in-  und  außerhalb  der  Stadt  die  Steine  gehauen  hat. 

Sem  Christentum  ließ  er  sich  angelegen  sein,  ging  stets  zur  Kirche  und  zum  heiligen 
Abendmahl.  Schon  seit  langer  Zeit  war  er  kränklich,  besonders  seit  2 Jahren.  Die  leidi- 
ge  Schwindsucht  warf  ihn  12  Wochen  auf  das  Krankenlager.  Er  nahm  das  Leid  geduldig 
an  und  wartete  aut  die  Erlösung  durch  den  Tod.  Vergangenen  Mittwoch  früh  um  5 Uhr 
starb  er  im  Alter  von  56  Jahren.  3 Monaten.  I Tag. 

Donnerstag  den  19.  November  1711  1,10 

Christof  Jacob  Catino 

CKToren  am  Mittwoch  den  1.  Januar  1710  als  Sohn  des  erbaren  und  kunstreichen  Herrn 
( alino.  Hofuhrmachrzu  Onolzbach  und  Einwohner  hier  in  Fürth,  und  dessen  Ehefrau, 
der  Erbaren.  viel  ehr-  und  tugendreichen  Frau  Magdalena  Sabina  geborene  Borne- 
schenk m.  Pate  war  der  Erbare  Christof  Sommerauer.  Schönfärber  hier. 

Bis  vor  7:  Jahr  war  das  Kind  Irisch  und  gesund,  dann  wurde  es  von  allerhand  Krankhei- 
ten  beiallen:  Erst  hatte  es  ״Durchbruch",  dann  bekam  es  eine  Geschwulst,  an  der  es 
2 7י  Monate  zu  leiden  hatte,  bis  es  am  Montag  abend  unter  dem  Gebet  seiner  Lieben 
verschied.  2 Jahre  weniger  2 Monate  alt. 
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eine  elfeinhalbjährige,  friedliche,  mit  4 Kindern  gesegnete  Ehe  führte.  Mit  der  Mutter 
trauern  Johann  und  Dorothea  um  den  Vater,  die  beiden  anderen  Kinder  sind  ihm  vor- 
ausgegangen. 

In  den  2 Jahren,  die  er  sich  in  Fürth  aufgehalten  hatte,  verhielt  er  sich  still  und  zurück- 
gezogen.  ״Weil  er  ehemals  durch  allzu  großen  Umgang  mit  den  Juden  um  das  Seine 
gekommen  war,  hat  sich  seines  Gütleins  verziehen  und  Anderen  käuflich  überlassen 
müs.sen“  und  schlug  sich  zuletzt  kümmerlich  mit  Taglöhnarbeit  durch.  Mit  seiner  Ehe- 
frau  kam  er  fleißig  zum  Gottesdienst  und  den  Sacramenten.  Als  er  von  der  Schwind- 
sucht  erfaßt  wurde,  welche  immer  überhand  nahm,  sehnte  er  sich  nach  den  Sacramen- 
ten  und  empfing  nach  abgelegtem  Sündenbekenntnis  am  letzten  Sonntag  andächtig  das 
heilige  Abendmahl. 

Er  starb  friedlich  nach  einem  mühseligen  Leben  im  Alter  von  59  Jahren. 

Freitag  den  6.  November  1711  S.  1106 

Barbara  Fenzlin 

Geboren  am  17.  September  1711  hier  als  Tochter  des  Nicolaus  Fenzel,  die  Mutter  heißt 
Anna  Elisabeth.  Patin  war  Frau  Barbara  des  Meisters  Josef  Spies  zu  Hersbruck. 

Das  stets  kränkliche  Kind  wurde  vom  großen  Husten  abgemattet;  dazu  kam  noch  ein 
Schlagfluß  und  zehrte  seine  Lebenskraft  auf.  Es  starb  am  Dienstag  um  4 Uhr  gegen  den 
Tag,  nur  2 Monate  weniger  7 Tage  alt. 

Montag  den  9.  November  1711 

Johann  Conrad  Lang,  Beckenknecht 

Geboren  am  18.  Dezember  1684  zu  Stemsgrün  (sic)  als  Sohn  des  dortigen  Bauern  Mat- 
thes  Lang  und  dessen  Frau  Catharina.  Pate  war  Johann  Conrad,  ältester  Sohn  des  Bar- 
thel  Bochner  aus  Bräunersgrün. 

Soweit  man  Nachricht  erhalten  konnte,  hat  er  sich  in  der  Schule  fleißig  aufgeführt  und 
sich  jederzeit  eines  ernstlichen  Christentums  beflissen.  Zu  Wunsiedel  soll  er  das 
Beckenhandwerk  erlernt  haben.  Als  er  in  die  hiesige  Gegend  kam,  arbeitete  er  als 
Knecht  in  der  Leichendorfer  Mühle,  dann  diente  er  74  Jahr  bei  einem  Bäcker  und  erhielt 
schließlich  eine  Stelle,  auf  der  er  4 Jahre  blieb  und  sich  das  Loh  eines  fleißigen,  treuen 
und  ehrlichen  Arbeiters  verdiente.  Er  ist  dann  bei  Meister  Johann  Leonhard  Pözinger  in 
Dienst  getreten  und  blieb  da  volle  8 Jahre.  In  seinen  Krankheitsnöten  hat  er  sich  an  sei- 
ne  Meisterin  Frau  Margareta,  nun  verehelichte  Bischoff,  gewandt.  Er  wurde  vor 
6 Wochen  zu  ihr  gebracht.  In  seinem  elenden  Zustand  mit  Wassersucht,  Dörr-  und 
Schwindsucht  suchte  er  Trost  im  heiligen  Abendmahl,  das  er  empfangen  konnte.  Dabei 
betete  er  um  einen  gnädigen  Tod.  Dieser  wurde  ihm  zuteil  am  Samstag  gegen  den  Tag  in 
seinem  27.  Jahr  weniger  2 Wochen. 

Dienstag  den  10.  November  1711  S.  1108 

Anna  Catharina  Targlerin 

Geboren  am  3.  Oktober  1711  als  Tochter  des  Meisters  Georg  Targler,  Huf-  und  Waffen- 
Schmied  und  dessen  Frau  Anna  Maria.  Patin  war  die  wohlehr-  und  tugendreiche  Frau 
Anna  Catharina,  des  wohledlen  Herrn  Jacob  Cornelius  von  de  Venne  Witwe. 
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Freitag  den  4.  Dezember  1711 

Barbara  ßüttnerin 

Geboren  am  23.  November  1711  als  Tochter  des  Meisters  Georg  Büttner,  Schneider  hier, 
und  dessen  Ehefrau  Ottilia  Sabina.  Patin  war  die  Ehefrau  Barbara  des  Bierbrauers  und 
Gerichtsschöffen  Nicolaus  Rupprecht. 

Bei  dem  Kind  zeigten  sich  bald  schon  Anzeichen  des  Kinderwesens׳"’׳.  Seil  Sonntag 
Abend  wollte  es  nicht  mehr  bei  der  Mutter  trinken.  Das  Kinderwesen  nahm  zu  und 
mattete  das  Kind  so  ab,  daß  es  Dienstag  nachts  verstarb,  nachdem  es  sein  Leben  nur  auf 
7 Tage  und  einige  Stunden  gebracht  hatte. 

Montag  den  7.  Dezember  1711 

.loliann  Christian  Gebhard 

Geboren  am  6.  April  1691  als  Sohn  des  Meisters  Daniel  Gebhard  in  ...  (unleserlich)  und 
dessen  Ehelrau  Anna  Rosina.  Er  hatte  drei  Paten:  den  Amtmann  zu  Sonneberg,  den 
Forstmeister  zu  Salzburg  und  die  Ehefrau  eines  Flen  n ... 

In  der  Schule,  zu  der  er  von  seinen  Eltern  fleißig  angehalten  wurde,  lernte  er  lesen  und 
schreiben  und  kam  Anno  1706  in  die  Metzgerlehre  bei  Meister  Christof  Volkmann. 
Nach  3jähriger  Lehre  wurde  er  dem  Handwerksgebrauch  entsprechend  freigesprochen 
und  verhielt  sich  sowohl  während  als  nach  der  Lehre  sehr  zufriedenstellend.  Er  kam 
nach  Nürnberg  zu  Meister  Lobenstein  und  diente  da  treu  und  fleißig  ein  Jahr  lang,  bis 
er  sehr  krank  wurde.  Er  bekam  große  Schmerzen  in  den  Beinen,  später  auch  in  den 
Händen  und  war  zuletzt  ״ganz  ausgedörrt“.  20  Wochen  lag  er  in  Nürnberg  bei  seinem 
(Brot)  Herrn  krank  und  wurde  dann  zu  seinem  Bruder  nach  Fürth  gebracht,  wo  er  im 
Elend  fast  ein  halbes  Jahr  durchlitt.  Vor  14  Tagen  wurde  er  mit  dem  heiligen  Abend- 
mahl  versehen. 

Am  Donnerstag  früh  zwischen  4 und  .3  Uhr  nahm  ihn  Gott  von  seinen  Schmerzen  im 
Alter  von  21  Jahren  weniger  4 Monate  3 Tage. 

Freitag  den  II.  Dezember  1711  S.  1115 

Catharina  Margareta  Längin 

Geboren  am  30.  Juli  1657  zu  Halmesreuth.  nach  Neunkirchen  geplärrt  (in  der  CJber- 
pfalz)  als  Tochter  des  Hannß  Friedrich  Rudolff  und  dessen  Frau  Catharina.  Patin  war 
Margareta,  Frau  des  Peter  Wiedmann  zu  Neunkirchen. 

ln  der  Schule  lernte  sie  beten  und  lesen.  Da  ihre  Eltern  schon  bald  starben,  wurde  sie  in 
Irüher  Jugend  bereits  in  die  Fremde  geschickt  und  kam  in  die  Nürnberger  Gegend  und 
diente  an  die  20  Jahre  in  Nürnberg,  Fürth  und  anderswo. 

Anno  1692  hat  sie  sich  verehelicht  mit  Johann  Lang,  damals  Bestandwirl  zum  blauen 
Hecht  hier,  einem  Witwer,  und  wurde  mit  ihm  hier  am  13.  Januar  copuliert.  Von  ihren  4 
Kindern  aus  dieser  Ehe  leben  noch  zwei:  der  Sohn  Johannes,  der  das  Büttnerhandwerk 
erlernt  hat  und  die  Tichter  Sabina,  welche  in  Diensten  in  Poppenreuth  ist.  1 1 Jahre  leb- 
ten  sie  in  dieser  Ehe.  bis  sie  in  den  betrübten  Witwenstand  versetzt  wurde.  Ungefähr  10 
Jahre  hielt  sie  sich  in  LJnterfarrnbach  aut  und  emplingdas  heilige  Abendmahl  zum  letz- 
tenmal  in  Farrnbach. 

Ihr  Christentum  nahm  sie  ernst,  war  erst  seit  3 Wochen  in  Fürth.  Am  Mittwoch  vor 
<S  Tagen  begann  das  Seitenstechen  und  mattete  sie  ah,  bis  sie  am  Mittwoch  morgens  zwi- 
sehen  8 und  9 Uhr  verschied. 

Ihr  Alter:  54  Jahr  und  5 Monate. 


Montag  den  29.  November  1711 

C«>11rad  Stolberg 

Geboren  am  3.  November  1711  als  Sohn  des  Michael  Stolberg,  Musicus  und  Weinschenk 
hier,  und  dessen  Ehefrau  Helena,  die  jetzt  selbst  krank  ist.  Pate  war  Conrad  Christof, 
Wirt  und  Gastgeber  zu  Poppenreuth.  Das  Kind  erkrankte  am  Kinderwesen  und  been- 
dete  sein  kurzes  Leben  am  Samstag  früh. 

Dienstag  den  24.  November  171 1 S.  1111 

Meister  Otto  Sörgel,  gewesener  Maurer 

Geboren  am  2.  November  1654  in  Gostenhof  als  Sohn  des  dortigen  Mauermeister 
Hannß  Sörgel  und  dessen  Ehefrau  Maria.  Pate  war  Otto  Fleischmann  (sic.). 

In  der  Schule  lernte  er  nicht  nur  den  Catechismus,  sondern  auch  schreiben  und  rechnen, 
und,  da  er  auch  mäßig  war,  stand  er  seinen  Eltern  in  ihrer  Arbeit  fleißig  bei.  Das  Mau- 
rerhandwerk  lernte  er  bei  seinem  Vater,  blieb  nach  der  Freisprechung  noch  2 Jahre  und 
ging  dann  in  die  Fremde.  Er  arbeitete  an  verschiedenen  Orten  in  seinem  Beruf  und  kam 
dann  in  Kriegsdienste.  Dort  verblieb  er  mehrere  Jahre  und  erhielt  bei  seinem  Abschied 
ein  gebührendes  Zeugnis. 

Darauf  hat  er  sich  verehelicht  mit  Jungfrau  Dorothea  Barbara,  ehelicher  hinterlassener 
Tochter  des  Gregorius  Eugmann,  Bürger  und  Kürschner  zu  Altdorf.  1685  wurde  er  dort 
mit  ihr  copuliert  und  erzeugte  mit  ihr  2 Söhne:  Georg  Heinrich  starb  mit  2 Jahren  und  3 
Tagen,  der  andere  Sohn,  Peter  Sörgel,  ist  Maurer  und  Tabakspinner  hier. 

Anno  1694  im  Monat  April  verstarb  seine  Ehefrau  und  versetzte  ihn  in  den  betrübten 
Witwerstand.  Anno  1695  verheiratete  er  sich  mit  gegenwärtiger  Witwe  Margareta,  des 
verstorbenen  Georg  Schmerlen  gewesenen  Köhlers  zu  Hirsch...  hinterlassene  Witwe, 
mit  der  er  zu  Neuhof  im  markgräflich  Onolzbachischen  christgeziemend  copuliert  wur- 
de.  Er  hatte  mit  ihr  16  Jahre  lang  eine  friedliche  Ehe,  der  ein  noch  lebender  Sohn 
Daniel  entsproß. 

Sein  Christentum  war  rühmenswert,  solange  er  sich  in  Fürth  aufgehalten  hat.  Seit  3 Jah- 
ren  war  er  immer  schweiferlich,  ging  aber  stets  seinem  Beruf  nach.  Am  vergangenen 
Samstag,  als  er  gesund  nach  Hause  gekommen  und  zu  Bett  gegangen  war,  überfiel  ihn 
״ein  tödlicher  Zufall“,  so  daß  ihm  die  Rede  und  alle  Funktionen  gehemmt  waren.  Er 
starb  am  Sonntag  nach  der  Frühkirche  im  Alter  von  37  Jahren. 

Donnerstag  den  26.  November  1711  S.  1113 

Margarete  Mevriti 

Geboren  am  18.  März  1695  als  Tochter  des  Zimmermeisters  Johann  Meyer  und  dessen 
Frau  Anna,  die  schon  vor  12  Jahren  gestorben  ist.  Patin  war  die  Ehefrau  Margareta  des 
Maurers  Johann  Heinrich  Wichmann  (sic). 

ln  der  Schule,  die  sie  fleißig  besuchte,  lernte  sie  beten,  lesen  und  schreiben.  Sie  ist  stets 
bei  ihrem  Vater  geblieben  und  benahm  sich  der  Stiefmutter  gegenüber  als  ein  gehorsa- 
mes  Kind.  Sie  war  eines  stillen  Gemüts,  aber  schon  seit  4 Jahren  kränklich  (״schweifer- 
lieh")  und  wurde  vor  '6  Jahr  sogar  bettlägerig.  Die  Schwindsucht  packte  sie  unvermutet 
und  so  sehr,  daß  sie  am  vergangenen  Dienstag  verschied,  17  Jahre  weniger  4 Monate 
6 Tage  alt. 
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cher  Fotograf  von  seinen  KameraBeutegängen  aus  Fürth  mit?  Wie  macht  er  Lust  auf 
seinen  Gegenstand?  Erschließt  er  Besonderes? 

Der  1932  geborene  Fotograf  Horst  Schäfer,  der  zwischen  1961  und  1980  in  Amerika 
gelebt  und  in  seinem  Metier  gearbeitet  hat,  ist  ein  ganz  außergewöhnlicher  SichtbarMa- 
eher  von  Architektur  - mit  dem  Mittel  der  Farbnuancen  zwischen  Schwarz  und  Weiß. 
Er  hat  für  suggestive  Architektur  einen  tollen  Blick  - weil  er  eben  nicht  auf  einen 
Gegenstand  ״draufhält“,  sondern  ihn  in  seiner  lebendigen  Plastizität  anschaut  und 
dann  sozusagen  mikroskopische  MakrokosmosBilder  macht. 

Sein  großformatiges  Buch  ״Fürther  Freiheit“  erschien  in  einer  Bildbandreihe  des 
Cadolzburger  ״ars  vivendi“-Verlages,  wo  inzwischen  betörende  BilderBücher  über 
״Lissabon“  und  den  ״Tango“  herauskamen. 

Helmut  Haberkamm  hat  in  seinem  präziskurzen  Vorwort  die  Fotokunst  Horst  Schäfers 
als  eine  ״Verwandlung“  bezeichnet  - das  trifft  zu:  Horst  Schäfers  Fürther  ״Freiheit" 
beginnt  schon  damit,  dass  er  frei  von  jedwedem  DokumentarZwang  zu  Werke  geht.  Wir 
kennen  ja  aus  unzähligen  'Bildbänden'  diese  kaum  erträgliche  AbhildlesKnipserei  - wo 
jeder  Halbblinde  auf  Anhieb  erkennt,  wo  was  ist. 

Horst  Schäfers  ״fotografischer  Spaziergang“  erfasst  zwei  Bereiche:  ״Steine“  - also  alles, 
was  im  weitesten  Sinne  mit  Bauen  und  Architektur  zu  tun  hat,  und  ״Menschen“  - also 
das  ‘Personal’  zu  den  Steinen. 

Horst  Schäfer  vermittelt  uns  wieder  einmal  jene  Lust  aufs  SpazierenSchauen:  an  Häu- 
serFronten  entlang.  Un  da  holt  er  Prachtstücke  aus  dem  reichen  Fürther  Fundus.  Sofort 
spürt  man:  gute  Architektur  ist  ein  plastisches  Gebilde,  es  hat  etwas  mit  Körper-  und 
Oberflächenspannung  zu  tun.  Angesichts  manchen  Bildes  kann  man  richtig  Lust  auf 
einen  Balkon  bekommen  - aber  eben  auf  einen  individuell  gestalteten.  Und  dann  ist 
eben  bei  guter  Architektur  immer  auch  Atmosphäre  - bei  einem  FürthBalkon  dachte 
ich  sofort  an  die  lebenssprühende  Atmosphäre  auf  Toledos  berühmten  Platz,  dem 
״Zocodover“. 

Und  wie  uns  dieser  KameraSpazierer  auch  kalte  Strukturen  noch  als  AugenReiz  dar- 
stellt...  Dann  die  Spiegelungen  oder  die  LichtSpiele  an  Fassaden...  (Kleine  Anmerkung: 
im  Inhaltsverzeichnis  muss  man  solche  Treller  aber  nicht  entwerten,  indem  man  sie  als 
״phantasievolle  Fensterraster“  deklariert  - das  eben  sieht  man  selbst). 

Wunderbar,  wie  bei  diesem  FürthAugenGang  die  intime  Wildnis  dieser  Stadt  auf- 
scheint;  das  Wilde  - bis  hin  zum  Verwilderten.  Man  spürt  da  auch  bald  die  Doppelsin- 
nigkeit  des  Titels:  Zur  ״Fürther  Freiheit“  gehört  eben  auch,  dass  da  Frei  Räume  frei- 
gelassen  werden...  Und  dann  diese  Schieferhäute...  Auch  das  Anbrüchige,  das 
Heruntergekommene  - und  gerade  eben  ‘da-zwischen’  gedeiht  dies  seltene  Ciewächs 
״Fürther  Freiheit“:  Es  ist  der  Mut  zum  MixGemisch. 

Horst  Schäfers  grandioses  Buch  ist  auch  ein  AugenSchärfBuch  - man  schaut  nach  dem 
Betrachten  aul  vieles  viel  genauer:  etwa  auf  echte  und  auf  ungute  oder  missglückte 
Rhythmen  im  Kosmos  einer  Stadt,  zu  der  auch  bizarre  Details  gehören. 

Und  auch  dies  spricht  für  dieses  Buch:  die  Aufeinanderfolge  der  Bilder  im  Kapitel 
״Steine“  - was  für  ein  hinreißendes  Nebeneinander  auf  S.  .30/51:  linkerhand  die  Rund- 
Buckel  der  verehrungswürdigen  Steine  des  alten  israeliti.schen  Friedhofes  - rechterhand 
die  rhythmischen  FassadenGliederungen,  die  geradezu  ‘protestanti.sch־  gegen  die  öden 
Leerflächen  anderswo  demonstrieren. 
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Montag  den  14.  Dezember  1711 

Ambrosius  Beck 

Geboren  am  3.  August  171 1 als  Sohn  des  Meisters  Ludwig  Beck,  Einwohner  und  Bäcker 
hier,  und  dessen  Ehefrau  Kunigunda.  Pate  war  Ambrosius  Höfler,  Schönfärber  hier. 
Vor  2 Wochen  zeigte  sich  das  Kinderwesen,  schien  besser  zu  werden,  verschlimmerte 
sich  wieder  und  nahm  das  Kind  hinweg  nach  nur  4 Monaten,  2 Wochen,  6 Tagen. 

Dienstag  den  15.  Dezember  1711 

.lohann  Conrad  Eberhard 

Geboren  am  27.  November  1711  als  Sohn  des  Johann  Adam  Eberhard,  Posamentierer 
und  Seidenntacher  hier,  und  dessen  Frau  Eva.  Pate  war  der  Erbare  und  gelehrte  Herr 
Johann  Conrad  Oberländer.  Bürger  und  ״teutsche  Schul-  und  Rechenmeister“. 

Am  Samstag  wurde  das  Kind  vom  Kinderwesen  befallen  und  starb  noch  in  dergleichen 
Nacht  im  Alter  von  2 Wochen,  4 Tagen  und  etlichen  Stunden. 

Amnerkimgen: 

635  Tagler  = Taglöhner  ( Verden halven) 

636  Zainer:  Hammerschmied,  Stabeisenschmied,  auch  Korbflechter  a.  a.  O. 

637  Strauch:  Influence,  Rheumatismus 
Fluß.  Abfall 

Steckfluß:  Asthma,  Brustwassersucht  a.  a.  O. 

638  Mühlarzt:  Mühlenbauer  a.  a.  O. 

639  Kinderwesen:  Gehirnkrämpfe  aufgrund  von  Verdauungsstörungen,  da  man  bei 
Durehfällen  Kindern  nichts  zu  trinken  gab 

(Auskunft  durch  Arzt  für  Innere  Medicin) 

Berichtigung: 

Dem  (iiifmcrksameii  Leser  Uwe  //.  isi  in  den  ״Fürther  Heimatblättern‘'  49.  Jg.  1999/ 
Nr.  2 au  f Seite  64  ein  Fehler  aiifgefallen. 

ln  der  Leiehenpredigt  für  Barbara  llolzmünnin  muss  in  der  sechsten  Zeile  der  Name 
ihres  Vaters  richtig  heißen  ״.lohann  Reche“  und  nicht  ״ Weise“. 

.lohann  Rech  ״genannt  Wägnerlein“  (sein  Vater  war  Wirt  und  Wagner),  war  Wirt-,  Wein- 
und  ( letränkehätidler  in  Lltersdorf,  *24.12.  1600,  f 25.12.  1672,  jeweils  in  Eltersdorf  Er 
heiratete  am  25.2.  1650  in  Eltersdorf  Kiungunda  llöffler,  Tochter  des  Baders  Eriedrich 
lloffler  aus  Eltersdorf 

BUCHBESPRECHUNGEN 

ll(»rst  Schäfer,  Inirther  Freiheit.  Ein  fotografischer  Spaziergang.  Vorwort  von  llelimit 
llalrerkamm,  Nachwort  von  Barbara  Olim,  ars  vivendi  verlag  1999.  119  S.,  DIVl  68,- 

Wer  selbst  zwei  Bücher  über  Nürnbergs  wundersame  Komplementär-Stadt  Fürth 
geschrieben  hat  und  naehw  ievor  fasziniert  ist  vom  dortigen  Kleeblatt  Dschungel,  der  ist 
wohl  von  vtirnherein  neugierig  aul  Sichtweisen  von  anderen:  Was  bringt  ein  augenwa- 
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Und  bei  den  MenschenBildern  - jaja,  ich  kann  das  schon  nachvollziehen:  es  soll  der 
״einfache  Mensch“  ins  Bild  kommen.  Ja,  gut-  aber  es  gibt  eben  in  dieser  Stadt  auch 
Köpfe,  CharakterKöpfe,  die  einen  Namen  haben,  über  Fürth  hinaus.  Und  von  denen 
vermisse  ich  ebenfalls  eine  Auswahl  in  dieser  ״Fürther  Freiheit“.  (Den  Einwand,  man 
kann  ein  40()-Seiten-Buch  über  Fürth  in  Fürth  nicht  verkaufen,  lasse  ich  unbeantwortet). 
Ja.  auch  die  Präsenz  der  Industrie  fehlt  in  diesem  Buch.  Und  man  könnte  auch  vermis- 
sen:  wie  sich  diese  Stadt  nun  gewisse  Erbschaften  (US-Kasernen)  neu  aneignet. 

Bitte,  diese  FehlListe  ist  keine  MängelListe  oder  gar  eine  Mängelrüge  - das  Buch  ist  so 
wunderbar  reich,  dass  man  es  sich  sozusagen  selber  ergänzen  möchte...  Ich  dachte  bei 
mir:  Jaja,  in  dieser  Stadt  gibt  es  offenbar  nur  Gesunde...  Flat  Fürth  den  keine  Polizei,  die 
genauso  selbstverständlich  zum  Stadtbild  gehört?  Ach.  und  die  Künstler  dieser  Stadt... 
Und  das  Fluss-  und  WeiherWasser?  Kurzum:  Fürths  Rahm  ist  noch  lange  nicht  abge- 
schöpft... 

Horst  Schäfers  ..Fürther  Freiheit“  gehörte  gleichwohl  als  Hausbuch  in  jedes  Fürther 
Haus. 

Und  da  Helmut  Haberkamm  ein  treffliches  Vorwort  schrieb  und  seine  Bücher  ja  auch 
bei  ״ars  vivendi“  erscheinen,  nutze  ich  diese  Gelegenheit  wie  eine  Weiche  - und  wende 
mich  noch  dem  zeitgleich  erschienenen  Buch  von  Helmut  Haberkamm  zu.  das  mit  Foto- 
grafien  des  jungen  Andreas  Riedel  bereichert  worden  ist.  GODEHARD  SCHRAMM 

Helmut  Haberkamni/Andreas  Riedel,  Lichd  ab  vom  Schul{.  49  Miiiidarlgedichte  und 
Fotografien,  ars  vivendi  verlag  1999.  112  S.,  DM  29.80 

Unter  dem  etwas  rätselautgebenden  Titel  ״Lichd  ab  vom  Schuß“  - also  etwas  ״liegt  weit 
ab  vom  Schuß...“  - hat  das  Autorenpaar  gesammelt,  was  in  Franken  nach  und  nach  aus- 
zusterben  droht.  Es  ist  kein  ‘NostalgieBuch'.  sondern  ein  ‘BewahrBuch’.  Es  ist  ein 
Buch,  in  dessen  Lebendigkeit  (samt  aller  Armseligkeit)  sich  die  kalte,  die  hartherzige, 
nur  noch  ertolgssüchtige  und  eventgeile  Welt  unserer  Tage  spiegelt. 

Helmut  Haberkamm,  von  dem  inzwischen  drei  schöne  poetische  Bücher  vorliegen,  hat 
hier  echte  Erzählgedichte  geschrieben.  Gedichte,  in  denen  er  sozusagen  als  Anwalt  für 
die  spricht,  die  sich  nie  in  einem  Gedicht  ausdrücken  würden.  Habekamm  lässt  Men- 
sehen  und  ihr  Schicksal  vor  unserem  LeseAuge  erstehen. 

Wie  da  einmal  - neben  der  HinterkopfFotografie  einer  betagten  Frau  - im  lapidaren 
Text  ein  Hymnus  auf  einen  Menschen  entsteht,  der  zu  seinem  ganzen  Leben  steht:  das 
ist  ein  hinreifSendes  Gedicht,  das  prädestiniert  ist  zum  Auswendiglernen:  ja,  das  ist 
״Haltung“...  Wie  behutsam  da  der  Autor  diese  alte  Frau  ‘zitiert ״ :־A  aida  Fraa/a  alder 
Mensch...  sachds“  - und  jeder  ihrer  Sätze  wird  nicht  als  Zitat  gegen  sie  verwendet,  son- 
dem  huldigt  eben  dieser  Einfachheit.  Flinreißend  dann  das  Ganze  zum  Schlussbild: 
״iech  kann  geh/wemmi  unner  Herrgodd  holln  dudd...  sachds/iech  kann  sterin...  un  na 
lachds.“  Dieser  Schluss:  ohne  die  Fallgrube  der  Pointe,  wo  ansonsten  ־Mundart’  irft  ins 
blöde  Gelächter  plumpst... 

Kurzum.  Diese  Haberkamm-Texte  haben  was...  Etwa  ״Derhamm  sterm“  oder  die 
Atmosphäre  von  ״all  Sunndooch  frieh“...  Und  dazu  die  stillen  Leben,  die  FotoStilll.e- 
ben  von  Andreas  Riedel:  Da  ergänzt  eines  das  andere,  und  in  jedem  Fext.  in  jedem  Bild 
ist  etwas  von  ״Achtung“  - und  jener  herzzusammenziehende  •Schuss  Wehmut,  der  nicht 
nach  hinten,  ins  Sentimentale  losgeht.  C'iGDEHARD  SC  HRAMM 
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Zu  dieser  ״Fürther  Freiheit“  kommt  dann  hinzu,  dass  man  einfach  gesteht:  Ja.  da  sind 
viele  (iebäude  nicht  nur  geglückt,  sondern  dank  der  EnsembleBildung  sind  sie  auch 
eine  Möglichkeit  von  ״schön“. 

Und  gerade  angesichts  dieses  Reichtums  halte  ich  es  nicht  für  förderlich,  wenn  im  Nach- 
wort  noch  immer  und  schon  wieder  mit  den  uralten  VorurteilsFremdbildern  kokettiert 
wird:  es  ist  eben  nicht  wahr,  dass  Fürth  auf  immer  und  ewig  ״grau“  sei.  Dieses  Hausie- 
rengehen  mit  alten  Fremdbildern  ist  ein  Zementieren  - genauso  einfältig,  wie  wenn 
jemand  ‘die  Deutschen'  noch  immer  bloß  als  ״die  krauts“  bezeichnete.  Fürth  kann  auf 
sich  stolz  genug  sein  - es  braucht  als  Beweis,  dass  es  nun  nicht  mehr  ‘grau־  ist,  nicht  den 
Rückgrill  aut  Irühere  Klischees.  Die  ‘KlischeeHausierer־  reißen  längst  zugeschüttete 
Gräben  wieder  auf  - und  selbst  wenn  man  damit  bloß  ‘spielt־:  die  NachbarschaftsRiva- 
lität  zwischen  Fürth  und  Nürnberg  ist  längst  eine  Karte,  die  allenfalls  noch  an  benebel- 
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Im  zweiten  Bildteil  wendet  sich  dann  Horst  Schäfer  den  ״Menschen“  zu.  Das  ist  gut  - 
zumal  es  nicht  wenige  Bildbände  gibt,  in  denen  die  Sehenswürdigkeiten  wie  Filmkulis- 
sen  wirken:  unbewohnt.  Horst  Schäfer  zeigt  uns  nun  eine  ausgewählte  Wahllosigkeit:  Da 
ist  viel  Bewegung,  ohne  Zweifel;  da  ist  viel  natürlicher  Charme;  da  ist  Straßenlebendig- 
keit  und  PromierLust;  da  ist  viel  Jugend.  Wir  begegnen  einer  stolzen  Afrikanerin;  wir 
halten  inne  angesichts  einer  verschleierten  Muslimin  auf  einer  Rolltreppe 
(S.  90)  - und  das  sind  die  Bilder,  die  mehr  als  nur  dokumentarischen  Wert  haben:  Es 
sind  F'otogralien  voll  zärtlicher  Menschenachtung.  Faszinierend  auch  jener  DachLu- 
ken Ausblick  (S.  99)  - eine  Hommage  an  eine  betagte,  vergnügt  in  die  Welt  schauende 
!■rau.  Auf  andere  Weise  gefiel  mir  ein  Bild,  das  jenes  Kato-Denkmal  für  die  jüdische 
Seite  Fürths  in  lebendigem  Bezug  darstellt.  Interessant  auch,  wenn  Menschen  fast  sehe- 
renschnittschwarz  und  nur  noch  konturenscharf  (S.  1 17)  zu  erkennen  sind. 

Das  alles  ist  geglückt,  anregend,  neugierig  machend  - und,  das  sollte  ja  auch  einem 
Buch  gelingen,  weiterl ragend.  Ich  bin  sehr  angetan  von  diesem  Buch,  und  nachdem  ich 
es  mehrmals  betrachtet  hatte,  sagte  ich  mir:  Jaja,  das  alles  gehört  zur  ״Fürther  Freiheit“ 
- aber,  das  alles,  auf  1 19  .Seiten  versammelt,  ist  nicht  annähernd  Fürth... 

Was  also  fehlte  mir? 

Meine  Frage  ist  eine  Anträge,  und  überhaupt  kein  Besserwissen.  Meine  Frage  kommt 
aus  Zuneigung  zu  dieser  Stadt  - von  deren  Vielfalt  hier  ganz  viel  fehlt.  Wir  bekommen 
last  nur  AußenArchitektur  zu  sehen  - von  zwei  Atelierinterieurs  abgesehen.  Ich  hätte 
gerne  Bilder  ge.sehen  vom  Innenleben  dieser  Stadt:  wie  sieht's  denn  bei  euch  in  der 
Küche  und  in  der  guten  Stube  aus? 

Und  dann  das  KneipenFürth.  das  bezaubernde  WirtshausF'ürth  - keine  Spur;  auch  von 
den  ( ales  nichts.  Und:  wo  arbeiten  denn  die  Leute  in  Fürth?  Gewiss,  da  gibts  eindring- 
liehe  SchaulensterBilder  und  auch  Fenster,  die  Hinaus.Schaufenster  sind  - aber,  wo 
gehen  die  Fürther  ihren  Geschäften  nach? 

Gut.  bei  manchem  Bild  mag  man  meinen,  nian  wäre  schon  in  Nürnbergs  ״Gostambul“: 
und  es  ist  ja  - rein  statistisch  - ganz  richtig,  dass  Menschen  türkischer  Herkunft  sehr 
zahlieich  in  I-ürth  sind:  aber  die  anderen,  wo  haben  die  sich  in  Fürths  ״Polyglottistan“ 
versteckt? 

Und  weiter:  Gehört  zur  ״Fürther  Freiheit“  nieht  auch  eine  gelebte  CilaubensViellält? 
Da  reichen  eben  Besucher  auf  dem  jüdischen  Friedhof  nicht.  Keine  Kirche,  kein  Kul- 
träum  - und  auch  sie  gehören  zur  Fürther  Freiheit... 
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Post  vertriebsstück 
Gebühr  bezahlt 

Geschichtsverein  Fürth  e.V 
Schlosshof  12 
90768  Fürth 


Termine 

Donnerstag,  4.  Mai  2000,  19,30  Uhr 

Prof.  Dr.  Wolfgang  Wüst,  Lichtbildervortrag:  ״Die  Post  vor  der  Post.  Keiehsstädtische 
Konininnikationsformen  im  Spätmittelalter.“ 

Samstag,  20.  Mai  2000,  14.30  Uhr 

Helmut  Mahr,  Halbtagsexkursion:  ״Besichtigung  der  Cadolzhiirg.“ 

Samstag,  3.  .limi  2000,  14.00  Uhr 

Fürth  vor  Ort:  ״Besichtigung  des  Zivilschiitzhiinkers  unter  der  Stadthalle  und  eines 
Hochbnnkers.“ 

Näheres  siehe  Mitteilungen  im  Inneren  des  Heftes, 


Verlag:  (ieschiehtsverein  Fürth  e.V,  ,Schlosshof  12,  90768  Fürth.  - Schriftleitung:  Rolf  Kimberger. 
.SchmerlerstraBe  13.  90768  Fürth;  - Verantwortlich  für  den  Inhalt  sind  die  Verfasser.  Alle  Rechte, 
auch  die  des  Abdrucks  im  Auszug  Vorbehalten.  - Mitarbeiter  dieses  Heftes:  Gisela  Blume.  Grenz- 
Straße  30.  90313  Zirndorf;  Elisabeth  Memmert.  Mitterfeldweg  9,  83224  Grassau;  Dr.  Godehard 
Schramm.  Schvveppermannstraße  41. 90408  Nürnberg;  - Druck:  G.  Kröner  eK.  Fürth.  - Erschei- 
nungsweise  des  Heftes  einmal  vierteljährlich,  der  Bezugspreis  ist  im  Mitgliedsbeitrag  enthalten. 
Einzelhefte  sind  in  der  Geschäftsstelle  erhältlich. 
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The  building  was  heavily  damaged  on  Kristallnacht  and  after  its  relegation  to 
various  uses,  in  1980,  concerned  local  citizens  created  the  Freudenthal 
Patronage  and  Support  Society  specWtcaW'i  to  preserve  the  former  synagogue 
and  - despite  there  being  no  Jewish  community  to  use  it  - to  put  the  building 
to  meaningful  use.  Since  the  FORMER  FREUDENTHAL  SYNAGOGUE 
PEDAGOGIC  AND  CULTURAL  CENTER  was  established  in  1985  in  the 
restored  building,  it  has  become  an  important  regional  center,  library  and 
archive  used  for  lectures,  seminars,  courses  and  conferences  on  National 
Socialism,  anti-Semitism,  and  the  history  of  the  Jews  of  Freudenthal.  The  cen- 
ter  is  at  Strombergstrasse  19,  tel:  (49)7143-24151. 


FÜRTH 

The  Jewish  experience  in  Fürth  was  special,  perhaps  unique  in  Germany. 
From  the  16th  century  onward,  Fürth  had  no  ghetto.  By  the  18th  century, 
Fürth  Jews  enjoyed  privileges  unique  for  a German  city:  no  restrictions  on 
building  synagogues,  Jews  could  move  to  Fürth  without  needing  permission, 
and  two  Jews  sat  on  the  city  council.  Indeed,  Jews  founded  Fürth’s  first  hos- 
pital  in  1653,  Germany's  first  Jewish  orphanage  in  1763,  and  the  STADT- 
THEATER  (CITY  THEATER),  on  Königsallee,  was  started  by  Jews.  One  of  the 
most  famous  nineteenth-century  Fürth  émigrés  was  Julius  Ochs,  whose  son, 
Adolph,  would  transform  the  foundering  New  York  Times  into  the  greatest 
newspaper  in  America.  The  most  prominent  Fürth  native  of  the  20th  century 
is  Henry  Kissinger.  Fürth's  beautifully  restored  SYNAGOGUE  (the  only  one  of 
seven  Fürth  synagogues  to  survive  Hitler)  is  at  the  site  of  Germany's  first 
Jewish  orphanage.  The  JEWISH  COMMUNITY  CENTER  is  nearby.  The 
Kissingers  lived  at  Mathildenstrasse  23  and,  across  the  street  on 
Theaterstrasse  is  the  former  Jewish  hospital  that  functioned  until  1942  and  is 
now  an  apartment  building.  Before  World  War  II,  Geleitsgasse  was  a center 
of  Jewish  activity,  including  four  synagogues  and  a mikve.  A modern 
MEMORIAL  TO  THE  JEWISH  COMMUNITY  stands  today  in  the  open 
Geleitsgasse  Square,  Just  off  Königstrasse.  At  Königstrasse  89,  a house  occu- 
pied  by  the  same  Jewish  family  from  1600  to  1880,  archaeologists  have  found 
a MIKVE  thirty  feet  below  ground.  The  building  also  houses  the  JEWISH 
MUSEUM  OF  FRANCONIA,  opened  in  1998:  www.juedisches-museum.de, 
tel:  (49)911-77-05-77.  The  OLD  JEWISH  CEMETERY,  on  Schlehenstrasse,  is 
one  of  the  largest,  oldest  and  best  preserved  in  Germany.  The  first  burial  took 
place  in  1607.  The  city  of  Fürth  has  published  an  attractive  brochure,  avail- 
able  at  City  Hall  and  Fürth  tourist  information  centers  on  "The  Jews  of  Fürth." 
It  includes  an  excellent  TOWN  TRAIL  walking  tour  to  sites  of  Jewish  interest. 


FÜRTH  SYNAGOGUE^  Hallemannstrasse  2 
JEWISH  COMMUNITY  CENTER,  Blumenstrasse  31. 
Tel:  (49)911-770879 
www.fuerth.de 
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The  Environs  of  Nuremberg 

by  William  Cracraft 


If  getting  off  the  beaten  track  appeals  to  you,  there  are  three 
easy  ways  to  see  the  Nuremberg  environs:  underground,  bike 
and  car. 

U-Bahn 

The  Unterbahn,  or  subway,  has  four  entrances  in  downtown 
Nuremberg,  the  route  map  is  clear  and  color  coded  and  Fürth 
is  only  15  minutes  away.  Costs  about  $3  round  trip, 
impossible  to  screw  up,  much  different  feel  than  Nuremberg. 
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F j Fürth  was  once  presented  to  the  Bishop  of  Bamberg  by  the 

. Holy  Roman  Emperor  Heinrich  II  in  1007,  but  townspeople 

_ _ pride  that  for  centuries,  Jews,  at  best  tolerated  in  other 

parts  of  Europe,  were  treated  with  equality  in  Fürth.  Jews 
were  not  restricted  to  a neighborhood  and  had  voting 
representatives  in  the  town’s  administration.  Jews  founded 
many  of  the  town’s  health  and  social  institutions,  installed  fountains  and 
donated  heavily  to  build  the  beautiful  neo-Classical  Fürth  Theatre. 

lewish  presence  was  drastically  curtailed  by  law  in  the  1830s  and  virtually 
ended  under  the  National  Socialist  fervor  of  the  1930s.  Of  the 
approximately  2000  Jews  in  Fürth  in  1933,  1500  were  allowed  to  emigrate, 
but  500  were  killed.  One  of  the  immigrants  to  the  United  States  was  Fürth 
native  Henry  Kissinger,  later  U.S.  Secretary  of  State. 

The  town  was  untouched  by  World  War  Two  bombing  which  racked 
Nuremberg,  so  has  streets  lined  with  beautiful  old  buildings  and  plazas  set 
with  unique  ancient  and  modern  fountains.  Three  English-language  tour  maps  are 
available,  including  a great  walking  tour  past  an  assortment  of  carved  stone  buildings, 
lush  parks  and  running  fountains. 

It  is  an  easy  day’s  stroll  around  the  business  district,  city  park  and  neighborhoods.  The 
city  park  has  a great  little  café  serving  simple,  hearty  meals  and  where  a cup  of  tea 
rents  a table  for  the  afternoon. 


Bike 

If  you  don’t  mind  a little  exercise,  an  afternoon  bike  trip  is  a great,  inexpensive  way  to 
see  the  country.side.  Drivers  are  relatively  quite  courteous,  stoplights  feature  “bike 
lights”  along  side  pedestrian  signs,  and  there  are  many  miles  of  bike  paths  running 
through  town  and  country. 


Summertime  in  Germany  is  like  the  United  States’  Midwest.  It  can  be  sunny  and 
warm,  muggy,  overcast  or  rainy,  but  rain  comes  in  showers  and  bridges  and  tree 
canopies  are  common.  Bring  apples. 

A half  hour  easy  pedaling  from  Nuremberg  will  bring  you  to  tiny  Kraftshof,  home  of 
St.  George’s  Church.  The  Kraftshof  main  street  smacks  of  country  life,  running  past 
gardens  overrun  with  summer  blossoms,  yards  filled  with  farm  equipment  and  a 
restaurant  and  a café.  The  little  town  is  surrounded  by  tilled  fields,  workers  a distant 
speck  alongside  their  tractors. 

The  main  road  doglegs  through  the  middle  of  town  and  at  that  bend  stands  a gate  to 
history.  St.  George’s  Church  (St.  Georgskirche)  has  withstood  the  ravages  of  time, 
battle,  religious  reformation,  fire  and  occupation.  It  is  a symphony  in  stone,  a 
testament  to  God,  war,  endurance  and  death. 

The  church  itself  is  a nearly  a museum  and  includes  a 1490  altar  featuring  St.  George 
and  the  Dragon.  Dedicated  in  1315,  the  churchyard  has  an  eight-foot  wall  and  five 
stubby  fortified  towers.  A family  called  Kress  has  maintained  the  church  since  1438 
and  the  churchyard  is  the  family’s  private  burial  ground. 

Of  the  many  Kress  memorials  in  the  yard,  the  largest  features  the  family  crest, 
including  a crowned  head  clenching  a sword  in  its  teeth,  above  a sarcophagus  listing 
a nine  males  killed  during  the  Franco- Prussian  war  of  1870-71,  and  World  Wars  1 and 
II.  The  church  was  bombed  in  1943  during  World  War  11,  but  has  been  completely 
restored  by  the  Kress  Endowment  of  New  York  and  is  in  use  today  as  a place  of 
worship. 

If  churches  make  you  hungry  (or  thirsty),  there  are  two  restaurants  a rod  or  two  from 
the  church  gate.  Left  is  the  pricey-but-worth-it  Schwarzer  Adler(Black  Eagle),  right, 
the  solid  fare  of  Alte  Post(OId  Post  Office).  If  you  want  food  on  the  fly,  beware. 
Bakeries  and  meat  shops  (Bäkerei  und  Metzger),  often  close  at  lunch,  so  buy  early  or 
eat  late. 

From  Kraftshof,  twenty  minutes’  pedaling  takes  riders  to  Chateau  Neunhof,  a square, 
latticed  five-story  summer  home  built  by  a patrician  family  from  Nuremberg.  Notable 
features  include  a moat  with  a neatly  trimmed  lawn  at  the  bottom  and  a flying 
watercloset  hanging  40  feet  above  said  moat. 

The  chateau,  owned  by  the  German  National  Museum,  is  open  summer  weekends,  but 
the  gardens  alone  are  worth  a weekday  visit.  Neatly  laid  out  and  coordinated  flower 
beds  broken  by  squares  of  grass  and  gravel  walkways  are  peopled  by  troll-like  statues. 
Looked  real  nice,  kind  of  quiet,  with  just  a couple  of  grandma’s  with  strollers  for 
company. 

Auto 

Beyond  leg  power,  and  if  you  don’t  mind  the  expense  of  a car,  Germany  is  quite  nice 
for  motoring.  Driving  is  on  the  correct  side,  most  drivers  are  courteous  and  there  are 
nice  spots  within  an  hour’s  drive  of  Nuremberg. 

The  countryside  around  Nuremberg,  typically  Bavarian,  is  verdant,  rolling  farmland 
dotted  with  villages,  each  with  some  unique  trait.  Fifty  minutes  north-west  of 


Nuremberg  is  Wiirgau,  home  of  Hartmann’s,  a family-owned  450-year-old 
microbrewery,  restaurant  and  inn,  where  the  owner,  descended  from  the  founders, 
visits  every  table  at  dinner. 

In  this  establishment,  the  food,  full-flavored  and  plentiful,  accompanies  the  award- 
winning  Edelpils  and  Felsentrunk  beers.  With  it’s  nine  bedrooms,  Hartmann’s  covers 
food,  drink  and  sleep,  or  essen,  trinken  und  schlafen.  Truly  a free-standing  vacation 
spot. 

Beyond  food  and  drink,  romance  abounds  in  Bavaria.  There  is  a real  bishop’s  palace 
called  Seehof,  near  Bamberg.  Perched  at  the  top  of  a low  hill,  the  imposing  building  is 
something  between  a palace  and  a castle.  It  was  built  by  the  prince-bishop  Marquard 
Schenk  von  Stauffenberg  in  1690. 

Instead  of  protecting  a bishop  and  providing  a sumptuous  setting  for  his  summer 
hunts,  the  great  stone  building  now  houses  the  museum  offices  for  protection  of 
regional  monuments  and  hosts  classical  concerts  in  the  summer.  Worth-the-visit  item: 
an  exceptionally  large  and  ornate  fountain  running  down  a hillside  featuring  several 
life-sized  figures. 

Another  nearby  is  called  Greifenstein,  built  in  1 172  and  a von  Stauffenberg  possession 
since  1690  (another  von  Stauffenberg  made  history  250  years  later  when,  having  lost 
an  eye  and  an  arm  in  battle,  he  placed  a bomb  that  very  nearly  killed  Hitler  on  July 
20,  1944).  This  rocky  bulldog  on  a peak  is  a personal-size  building.  Used  as  a family 
residence,  it  could  be  defended  by  a score  of  men.  Word  is  it  houses  a great  collection 
of  furniture  and  armor  from  various  centuries,  but  what  didn’t  get  passed  on  is  the 
castle  is  closed  between  noon  and  3 p.m.,  so  plan  accordingly.  There  is  an  adjacent 
restaurant,  but  its  quality  is  unknown. 

Fans  of  Wagner  know  his  home  is  Bayreuth,  about  70  minutes  from  Nuremberg  by 
auto.  Visits  to  the  town  are  easy,  but  it  is  almost  impossible  to  get  tickets  for  the  opera 
festival  unless  you  make  reservations  years  in  advance.  Besides,  as  one  Bavarian  put 
it,  “For  a lot  of  money  you  are  allowed  to  suffer  on  hard  wooden  seats  without 
pillows.” 

From  drunken  troll  statues  to  fortified  churches  to  courtyards  overgrown  with  flowers, 
Nuremberg  countryside  offers  myriad  sights  for  day  trips  and  evening  Junkets.  The 
Germans  really  know  how  to  cook,  they  take  great  pride  in  their  beer,  appreciate  good 
manners  and  the  dollar  is  still  strong. 
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7 Deportations 

In  all  European  countries  occupied  by  the  German  armed  forces,  and  in  the  countries 
allied  with  Germany,  the  same  tragedy  repeated  itself.  It  always  began  with  Jews  being 
listed  and  registered,  marked  and  deprived  of  their  rights,  and  ended  with  their  transport 
to  extermination  camps.  The  deportations  began  in  Germany  and  Poland  at  the  end  of 
1941,  were  extended  in  the  early  summer  to  western  Europe,  and  culminated  two  years 
later  with  the  deportation  and  murder  of  the  Hungarian  Jews. 

Everything  was  governed  by  regulations  and  went  according  to  a precise  plan.  Each 
household  received  written  instructions  as  to  what  and  how  much  a person  was 
permitted  to  take  along:  one  backpack  with  provisions,  mess  kit  and  spoon,  no  knives  or 
scissors,  two  blankets,  sheets,  warm  clothing  and  heavy  shoes  - maximum  total  weight 
25  kilograms.  Valuables  had  to  be  turned  in,  additional  property  registered,  house  keys 
surrendered.  A truck  was  already  waiting  on  the  street  to  drive  the  Jews  to  an  assembly 
camp  or  directly  to  the  railway  station.  At  the  loading  ramp  stood  a train  with  20  freight 
cars,  their  ventilation  windows  nailed  shut  with  barbed  wire,  and  two  passenger  cars  for 
the  guard  detail.  Each  transport  held  1000  persons.  The  trains  left  several  times  a week 
from  railway  stations  all  over  Europe;  from  Berlin  and  Warsaw,  Amsterdam  and  Paris, 
Prague  and  Budapest,  Oslo  and  Athens.  The  frequently  lasted  several  days  and  nights. 
Worn  out  from  lack  of  sleep,  dirty,  thirsty,  and  desperate,  the  deportees  were  carried 
toward  unknown  destinations  whose  names  are  today  familiar  to  the  entire  world. 

Initially,  people  complied  with  the  order  to  report  with  their  baggage  for  "resettlement." 
To  deceive  them,  they  were  told  they  would  be  sent  to  Poland  to  work.  After  the  first 
rumors  leaked  from  the  camps,  many  younger  people  tried  to  go  into  hiding.  The  suicide 
rate  increased  among  the  sick  and  elderly.  Any  who  did  not  report  voluntarily  to  the 
collecting  point  were  fetched  by  the  police.  To  fill  the  trains,  entire  city  districts  were 
combed  through  during  roundups. 

These  manhunts  were  organized  by  the  Reich  Security  Main  Office.  The  Reich 
Transportation  Ministry,  with  the  German  Reichsbahn  under  its  jurisdiction,  furnished  the 
trains  and  arranged  the  schedules.  Willing  helpers  were  found  nearly  everywhere,  in 
Germany  as  well  as  in  the  occupied  countries. 

Wherever  diplomatic  considerations  remained  essential  and  appearances  had  to  be 
preserved,  the  Foreign  Ministry  handled  negotiations.  Some  countries  that  had  initially 
adopted  German-style  anti-Semitic  legislation  subsequently  either  refused  to  yield  to 
German  pressure,  or  did  so  only  hesitantly.  Often  they  merely  handed  over  foreign  and 
stateless  Jews  who  had  entered  the  country  as  they  fled  from  the  German  armies.  But 
for  the  great  majority  of  Jews  in  occupied  Europe,  there  was  no  escape. 
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On  5 January  1944,  Odilo  Globocnik  wrote  to  Heinrich  Himmler  from  Trieste, 
setting  out  details  of  the  economic  plunder  of  Aktion  Reinhard.  It  followed  an  earlier 
report  that  Globocnik  had  submitted  on  4 November  1943.  In  fine  detail,  Globocnik 
calculated  the  gross  yield  to  Germany  of  the  murder  of  some  2 million  Jews  at  a sum 
in  excess  of  178  million  Reichsmark,  then  equal  to  US$71  million.  The  equivalent  value  today 
(2004)  would  be  approximately  US$760  million.  Impressive  though  this  figure  is,  it  represents  no 
more  than  a fraction  of  the  true  extent  of  the  larceny  involved. 

In  the  second  of  his  letters,  Globocnik  was  at  pains  to  stress  the  accuracy  of  his  bookkeeping, 
since  "a  certain  odium  still  rests  upon  me  to  the  effect  that  in  all  economic  matters  I do  not 
maintain  the  necessary  order."  Globocnik  was  right  to  be  concerned:  after  all,  he  had  been 
dismissed  as  Gauleiter  of  Vienna  in  January  1939  because  of  illegal  currency  dealings. 
Doubtless,  his  reputation  went  before  him,  and  he  could  hardly  have  been  comforted  by  the  web 
of  corruption  within  the  SS  revealed  by  the  investigations  of  SS  Judge  Konrad  Morgen  in  1943. 
Yet  could  Himmler  have  really  believed  that  Globocnik’s  financial  statements  were  accurate? 
On  Globocnik’s  own  admission,  "What  is  remarkable  about  the  accounting  is  that  no  hard  and 
fast  basis  for  the  amount  collected  existed,  as  the  collection  of  the  assets  was  carried  out  under 
orders  and  only  the  decency  and  honesty,  as  well  as  the  surveillance,  of  the  SS  men  used  for 
this  purpose  could  guarantee  a complete  delivery."  In  other  words,  a financial  free-for-all  had 
prevailed.  There  was  no  real  supervision  in  place,  no  adequate  system  of  checking  and 
controlling  the  vast  sums  involved.  But  this  was  hardly  surprising.  An  ideology  based  upon  theft 
and  murder  produces  thieves  and  murderers,  and  whilst  economic  considerations  were  never 
allowed  to  override  the  racial  imperative,  the  two  went  hand-in-hand  in  the  National  Socialist 
state. 

Theft,  larceny  and  extortion  could  be  characterised  at  two  levels  - the  governrnental,  "legal"  in 
the  sense  that  any  act  of  government  can  be  legalised,  and  personal,  "legal"  in  that  it  was 
authorised  (sometimes  tacitly)  by  government  and  "illegal",  as  practised  by  countless  thousands 
of  German  civilians,  members  of  the  armed  forces,  SS  and  police.  And,  as  the  opportunity  arose, 
by  many  citizens  of  the  countries  occupied  by,  or  allied  to,  Germany. 

Although  it  can  be  said  that  Aktion  Reinhard  entered  its  main  extermination  phase  with  the 
commencement  of  killing  operations  at  Belzec  in  March  1942,  and  concluded  with  Aktion 
Erntefest'  in  November  1943,  the  periods  preceding  commencement  and  following  conclusion 
are  important  for  an  understanding  of  the  economic  development  and  importance  of  Nazi 
economic  policy.  In  turn,  it  is  necessary  to  examine  the  way  in  which  these  policies  were 
formulated,  and  for  that  a brief  overview  of  the  methods  adopted  in  the  Reich  and  the  manner  in 
which  these  were  varied  in  the  occupied  territories  is  required. 

The  template  for  the  economic  exploitation  and  expropriation  of  Jewish  property  was  laid  down  in 
the  early  stages  of  the  Third  Reich’s  existence.  "The  Law  for  the  Reestablishment  of  the 
Professional  Civil  Service"  was  enacted  by  decree  on  7 April  1933,  little  more  than  two  months 
after  the  Nazi’s  seizure  of  power.  At  a stroke,  all  "non-Aryan"  members  of  the  civil  service  were 
compelled  to  retire.  It  was  the  first  in  a series  of  such  decrees.  Over  the  coming  months  and 
years,  Jews  were  barred  from  practising  law  and  medicine,  dismissed  from  the  armed  forces, 
prohibited  from  engaging  in  journalism  and  from  the  arts.  No  profession  was  left  open  to  them. 
Employers  in  every  kind  of  undertaking  were  encouraged  to  dismiss  their  Jewish  workforce.  The 
conditions  of  dismissal  for  employees  became  steadily  worse,  and  the  later  a Jew  was  removed, 
the  less  his  compensation  or  pension.  Ultimately,  it  became  very  difficult  for  Jews  to  remain  in 


any  kind  of  employment. 
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On  14  June  1938,  the  Ministry  of  the  Interior  published  a decree  defining  a "Jewish  enterprise". 
This  was  the  initial  move  in  the  compulsory  transfer  of  Jewish  businesses  into  German  hands. 
Previously,  a Jewish  business  could  be  either  liquidated,  and  disappear,  or  be  "Aryanized",  and 
purchased  by  Germans.  "Aryanization"  was  in  turn  either  voluntary  (until  November  1938),  or 
thereafter,  compulsory.  The  term  "voluntary"  was  a misnomer,  since  there  was  no  open  market 
negotiation  of  a business’  value.  Jewish  enterprises  were  purchased  at  heavily  discounted  prices, 
encouraged  by  a series  of  government  measures  calculated  to  drive  values  down.  The 
introduction  of  compulsory  "Aryanization"  was  effected  through  "trustees",  appointed  by  the 
Ministry  of  Economics.  In  many  cases,  virtually  no  compensation  was  paid  for  the  acquisition  of 
Jewish  assets.  The  city  of  Fürth,  for  example,  obtained  100,000  Reichsmark  of  Jewish 
communal  property  for  100  Reichsmark.  The  process  was  simple;  the  "trustee"  paid  as  little  as 
possible  and  sold  on  to  a German  buyer  for  as  much  as  possible.  The  difference  went  to  the 
Reich,  at  least  in  theory.  In  practice,  German  purchasers  were  reluctant  to  pay  the  real  market 
value  of  Jewish  enterprises,  and  it  became  necessary  for  the  government  to  introduce  an 
"equalization"  tax  in  order  to  collect  their  share  of  the  spoils.  In  general,  the  purchaser  of  a 
Jewish  business  rarely  paid  more  than  75%  of  its  value  and  frequently  paid  less  than  50%.  The 
profit  to  the  business  sector  from  this  state  controlled  theft  can  be  calculated  in  billions  of 
Reichsmark. 

But  the  state  had  acquired  little  direct  financial  benefit  from  this  policy.  Its  windfall  was  to  come 
from  a penal  system  of  taxation.  This  comprised  two  property  taxes  - the  so-called  "Reich  Flight 
Tax"  and  the  so-called  "Atonement  Payment".  The  "Reich  Flight  Tax"  had,  in  fact  been  in 
existence  since  December  1931,  more  than  one  year  before  Hitler  attained  power,  and  was 
intended  to  extract  a proportion  of  the  value  of  the  assets  of  those  emigrating  from  Germany.  By 
combining  their  enthusiasm  for  the  emigration  of  Jews  with  a lowering  of  the  tax  threshold, 
during  their  brief  tenure  in  office,  the  Nazis  obtained  in  the  region  of  900  million  Reichsmark  from 
Jewish  emigrants. 

The  "Atonement  Payment"  arose  in  the  wake  of  the  assassination  of  Ernst  vom  Rath  by 
Herschel  Grynszpan  and  the  subsequent  Reichskristallnacht  of  9-10  November  1938.  The 
Jewish  community  were  "fined"  an  amount  which  eventually  amounted  to  1.126  billion 
Reichsmark  by  way  of  reparation,  payable  in  four  instalments.  The  combined  proceeds  of  the  two 
taxes,  an  amount  in  excess  of  2 billion  Reichsmark,  was  an  essential  contribution  towards  an 
economy  that  was  heading  for  meltdown  because  of  excessive  spending  on  armaments.  The 
"Atonement  Payment"  also  set  the  precedent  for  future  German  methods  of  extortion  in  the 
occupied  countries. 

By  1 939,  the  remaining  Jewish  community  of  Germany,  now  half  its  former  size  because  of 
emigration,  was  impoverished.  Those  Jews  who  were  still  in  employment  had  their  wages 
reduced  and  their  taxes  increased.  What  could  be  purchased  with  the  little  that  was  left  to  them 
was  severely  restricted  by  the  imposition  of  rationing,  as  the  Germany  economy  entered  a war 
footing.  Rations  for  Jews  were  fixed  at  a level  lower  than  that  of  the  general  population. 
Together  with  a host  of  other  restrictions,  even  the  hours  during  which  Jews  were  allowed  to 
shop  were  limited. 

The  economic  exploitation  of  the  Reich  Jews  had  maintained  at  least  a façade  of  legality.  With 
the  invasion  of  Poland,  that  façade  was  stripped  away.  The  Jewish  community  of  Germany  had 
significant  amounts  of  capital,  but  were  relatively  few  in  number.  In  Poland,  that  position  was 
precisely  reversed.  But  that  did  not  mean  that  the  opportunity  for  theft  was  to  be  overlooked.  It 
had  taken  six  years  to  pauperise  the  Jews  of  Germany.  The  same  result  was  achieved  with 
Poland's  Jews  in  a matter  of  weeks.  Robbery  of  Polish  Jews  and  looting  of  their  property 
became  the  norm.  In  every  town  and  village,  Jews  were  forced  to  hand  over  not  merely  gold, 
currency  and  other  valuables,  but  virtually  anything  consumable,  including  furniture  and  clothing. 
Even  items  such  as  birdcages,  door  handles  and  hot-water  bottles  were  looted.  Any  excuse,  or 
none  at  all,  became  the  pretext  for  extortion.  In  the  Warsaw  ghetto,  Adam  Czerniakow  wrote  in 
his  diary:  "It  is  raining.  Fortunately  that  does  not  involve  charges  on  the  community". 
Czerniakow's  irony  is  understandable:  the  Jews  of  Warsaw  had  already  been  forced  to  pay  for 
the  erection  of  the  wall  that  imprisoned  them.  Often,  hostages  were  taken  to  ensure  payment  of 
Nazi  demands.  One  example  among  many  will  suffice:  on  Yom  Kippur  1939,  the  Germans  burnt 
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Description  of  Gisela  Naomi  Blume  book  on  old  Jewish  Cemetery  of  Fuerth 

The  old  Jewish  Cemetery  in  Fürth  was  used  for  300  hundred  years.  The  first  burial  found  was  in 
November  1607;  the  last  in  April  1936.  During  that  period  there  were  approximately  20,000 
burials.  Today,  approximately  6,300  tombstones  still  exist;  the  oldest  still  legible  stone  dates  from 
1654.  The  tombstones  of  the  old  Jewish  cemetery  reflect  the  history  of  the  important  Jewish 
community  of  Fürth,  that  had  an  outstanding  role  in  the  1 7th  and  1 8th  century  in  Germany.  Buried 
in  the  cemetery  are  major  scholarly  rabbis  of  international  reputation  such  as  Baermann  Fraenkel 
(about  16701 708־)  and  Joseph  Steinhart  (17001776־)  as  well  as  the  important  publishers,  Jehuda 
Schneior  (died  1713)  and  Isaak  David  Zimdorfer  (1776-1 855).  Many  of  the  names  had  a 
decisive  impact  on  the  economy,  politics,  public  life  and  culture  in  Fürth  and  are  still  present 
through  foundations  or  street  names  in  the  city,  such  as  Alfred  Nathan  (18701922־),  donor  of  the 
Nathan  Foundation  and  Honorary  Citizen  of  the  city  Fürth.  Fürth  experienced  in  the  1 9th  century  a 
rapid  economic  upswing,  representing  the  pencil  manufacturer  Leopold  lllfelder  (18091901־),  the 
banker  Salomon  Berolzheimer  (181 11886־),  the  brewery  owner  Wilhelm  Mailänder  (18201 871־  ) 
as  well  as  the  mirror  manufacturer  and  royal  Bavarian  Commercial  agent  Ludwig  Bendit  (1825־ 

1 908).  The  400  page  book  richly  illustrates  The  old  Jewish  Cemetery  in  Fürth,  1607-2007.  History 
-Discussion  - Documentation  begins  with  introductory  essays  on  the  history  of  the  cemetery, 
on  the  nature  of  Jewish  burials,  on  the  dead  person-brotherhood  (Chewra  Kadischa)  as  well  as 
on  the  Jewish  calendar.  In  this  section,  a whole  set  of  up  to  now  publicly  unknown  plans  are 
presented  in  pictorial  representations  and  photos  drawings  first  time.  The  second  part  of  the  book 
includes  approximately  250  tombstones  from  the  17th  to  the  20th  century  with  transcriptions  and 
translations  of  the  Hebrew  inscriptions  as  well  as  biographical  statements  for  the  deceased. 
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Fromm  notes  that  Being  has  become  diminished,  in  part  through  the  modern 
linguistic  practice  of  using  nouns  in  place  of  verbs  (reification).  One  says,  for  example,  “I 
have  an  idea”  instead  of  saying  “I  think.”  At  the  extreme,  the  relationship  of  humans  to 
each  other  and  to  the  surrounding  world  collapses  into  a pathological  equality,  “I  am  = 
what  1 have  and  what  I consume.”  (Emphasis  in  the  original).־^  Roy  de  Souza,  founder  of 
the  web  site,  Zebo.com,  which  collects  and  displays  lists  of  everyday  possessions  owned 
by  mostly  young  users,  told  the  New  York  Times,  “For  the  youth,  you  are  what  you 
own.”  He  notes  further,  “They  list  these  things  because  it  defines  them.”‘^The  potential 
addictive  quality  of  this  equality  and  its  negative  implications  for  sustainability  should  be 
obvious.  In  this  latter  form,  our  identity  and  self  worth  become  conflated  with  all  the 
material  objects  we  acquire  to  provide  satisfaction  for  our  needs  and  solutions  to  all  the 
“problems”  of  life.  Life  becomes  Sisyphean;  the  realization  of  self  is  the  rock  we  push 
uphill  to  reach  the  promised  land  only  to  have  the  material  burdens  it  represents 
overcome  us  and  push  us  back  to  where  we  have  started. 

Modern  consumerism  is  a form  of  having.  We  can  also  see  having  in  other  areas 
of  daily  life.  Learning  and  its  converse,  teaching,  have  two  distinct  faces.  In  having,  one 
gathers  in  knowledge  and  holds  on  to  it.  Teachers  provide  such  knowledge.  Students  use 
notes  and  references  to  augment  and  support  what  is  held  in  memory.  In  the  Being  mode, 
learning  is  always  contextual  and  happens  in  some  horizon  of  understanding.  Listening  is 
active,  not  passive.  Having  shows  up  in  the  ways  we  converse  with  others  especially 
when  we  are  trying  to  convince  somebody  to  do  something.  Having  shows  up  as 
advocacy,  which  translates  to  holding  onto  what  we  already  have  and  arguing  that  it  is  the 
only  way  to  go.  Inquiry  and  other  active  collaborative  modes  of  conversation  relax 
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Description  of  Gisela  Naomi  Blume  book  on  old  Jewish  Cemetery  of  Fuerth 

The  old  Jewish  Cemetery  in  Fürth  was  used  for  300  hundred  years.  The  first  burial  found  was  in 
November  1607;  the  last  in  April  1936.  During  that  period  there  were  approximately  20,000 
burials.  Today,  approximately  6,300  tombstones  still  exist;  the  oldest  still  legible  stone  dates  from 
1654.  The  tombstones  of  the  old  Jewish  cemetery  reflect  the  histoiy  of  the  important  Jewish 
community  of  Fürth,  that  had  an  outstanding  role  in  the  1 7th  and  1 8th  century  in  Germany.  Buried 
in  the  cemetery  are  major  scholarly  rabbis  of  international  reputation  such  as  Baermann  Fraenkel 
(about  1670-1708)  and  Joseph  Steinhart  (1700-1776)  as  well  as  the  important  publishers,  Jehuda 
Schneior  (died  1713)and  Isaak  David  Zimdorfer  (1 776-1 855).  Many  of  the  names  had  a 
decisive  impact  on  the  economy,  politics,  public  life  and  culture  in  Fürth  and  are  still  present 
through  foundations  or  street  names  in  the  city,  such  as  Alfred  Nathan  ( 1 870- 1 922),  donor  of  the 
Nathan  Foundation  and  Honorary  Citizen  of  the  city  Fürth.  Fürth  experienced  in  the  19th  century  a 
rapid  economic  upswing,  representing  the  pencil  manufacturer  Leopold  lllfelder  (1 809-1901  ),  the 
banker  Salomon  Berolzheimer  (1811-1 886),  the  brewery  owner  Wilhelm  Mailänder  ( 1 820- 1871) 
as  well  as  the  mirror  manufacturer  and  royal  Bavarian  Commercial  agent  Ludwig  Bendit  (1825- 
1 908).  The  400  page  book  richly  illustrates  The  old  Jewish  Cemetery  in  Fürth,  1607-2007.  History 
-Discussion  ~ Documentation  begins  with  introductory  essays  on  the  history  of  the  cemetery, 
on  the  nature  of  Jewish  burials,  on  the  dead  person-brotherhood  (Chewra  Kadischa)  as  well  as 
on  the  Jewish  calendar.  In  this  section,  a whole  set  of  up  to  now  publicly  unknown  plans  are 
presented  in  pictorial  representations  and  photos  drawings  first  time.  The  second  part  of  the  book 
includes  approximately  250  tombstones  from  the  17th  to  the  20th  century  with  transcriptions  and 
translations  of  the  Hebrew  inscriptions  as  well  as  biographical  statements  for  the  deceased. 


economy!  is  that  production  shall  be  directed  for  the  sake  of  ‘sane  consumption.’”‘  My 
underlying  critique  in  this  book  builds  similarly  on  the  connection  between  pathological 
patterns  of  consumption  (addiction)  and  unsustainability  (an  unhealthy  economy). 

Fromm  comes  to  this  notion  of  sustainability  from  his  psychological/therapist 
roots  by  observing  the  possibility  of  two  modes  of  human  existence— being  and  having— 
and  claims  that  the  “having”  paradigm  now  dominating  modern  cultures  has  turned 
pathological.  Only  a shift  to  an  alternate  mode,  “being,”  can  save  both  the  human  species 
and  the  natural  world  in  which  we  live.  I cannot  do  justice  to  the  richness  of  Fromm’s 
text,  but  1 will  attempt  to  capture  the  gist.  Fromm  says  that,  “having  and  being  are  two 
fundamental  modes  of  experience,  the  respective  strengths  of  which  determine  the 
differences  between  the  characters  of  individuals  and  the  various  types  of  social 
structures.”^ 

Having  is  a familiar  mode  of  living  in  which  one’s  sense  of  self  is  completely  tied 
up  with  possessing.  Being  is  much  more  diffuse  as  a concept.  It  is  the  experience  of 
acting  and  leads  to  the  sense  of  aliveness  and  connectedness  that  only  rarely  shows  up.  I 
know  from  my  own  experience  that  such  moments  do  occur.  Fishing  is  a passion  for  me, 
and  I go  fly  fishing  on  the  ocean  bays  in  front  of  our  summer  cottage  on  most  days  during 
the  summer.  The  challenge  of  finding  and  hooking  a striped  bass  is  certainly  an  important 
part  of  what  gets  me  out  on  the  water,  but  the  real  draw  is  the  connectedness  to  the  world 
of  nature  that  1 feel.  Every  day  is  unique.  And  on  the  very  rare  occasions  that  1 catch  and 
release  a really  big  striper  after  working  for  30  minutes  or  more  to  boat  the  fish,  1 know 
that  we  have  become  connected.  I even  wonder  if  1 will  see  the  same  fish  again  at  the  end 
of  my  line. 
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Description  of  Gisela  Naomi  Blume  book  on  old  Jewish  Cemetery  of  Fuerth 

The  old  Jewish  Cemetery  in  Fürth  was  used  for  300  hundred  years.  The  first  burial  found  was  in 
November  1 607;  the  last  in  April  1 936.  During  that  period  there  were  approximately  20,000 
burials.  Today,  approximately  6,300  tombstones  still  exist;  the  oldest  still  legible  stone  dates  from 
1654.  The  tombstones  of  the  old  Jewish  cemeteiy  reflect  the  history  of  the  important  Jewish 
community  of  Fürth,  that  had  an  outstanding  role  in  the  1 7th  and  1 8th  century  in  Germany.  Buried 
in  the  cemetery  are  major  scholarly  rabbis  of  international  reputation  such  as  Baermann  Fraenkel 
(about  16701708־)  and  Joseph  Steinhart  (1700-1776)  as  well  as  the  important  publishers,  Jehuda 
Schneior(died  1713)  and  Isaak  David  Zimdorfer  (1776-1855).  Many  of  the  names  had  a 
decisive  impact  on  the  economy,  politics,  public  life  and  culture  in  Fürth  and  are  still  present 
through  foundations  or  street  names  in  the  city,  such  as  Alfred  Nathan  (1870-1922),  donor  of  the 
Nathan  Foundation  and  Honorary  Citizen  of  the  city  Fürth.  Fürth  experienced  in  the  1 9th  century  a 
rapid  economic  upswing,  representing  the  pencil  manufacturer  Leopold  lllfelder  ( 1 809- 1901),  the 
banker  Salomon  Berolzheimer  (1811-1 886),  the  brewery  owner  Wilhelm  Mailänder  ( 1 820- 1871) 
as  well  as  the  mirror  manufacturer  and  royal  Bavarian  Commercial  agent  Ludwig  Bendit  ( 1 825- 
1 908).  The  400  page  book  richly  illustrates  The  old  Jewish  Cemetery  in  Fürth,  1607-2007.  History 
-Discussion  ~ Documentation  begins  with  introductory  essays  on  the  history  of  the  cemetery, 
on  the  nature  of  Jewish  burials,  on  the  dead  person-brotherhood  (Chewra  Kadischa)  as  well  as 
on  the  Jewish  calendar.  In  this  section,  a whole  set  of  up  to  now  publicly  unknown  plans  are 
presented  in  pictorial  representations  and  photos  drawings  first  time.  The  second  part  ot  the  book 
includes  approximately  250  tombstones  from  the  17th  to  the  20th  century  with  transcriptions  and 
translations  of  the  Hebrew  inscriptions  as  well  as  biographical  statements  for  the  deceased. 


The  history  of  the  city  of  Fürth  is 
inconceivable  without  the  Jews. 
With  their  innumerable  foun- 
dations  and  donations  they  pro- 
vided  the  vital  incentives  for  the 
town's  economic  development 
and  enhanced  its  prosperity. 
Jews  encountered  exceptionally 
positive  living  conditions  and  fi- 
nally  equality  in  Fürth. 

FJowever,  here  as  well,  National 
Socialism  put  a cruel  end  to  the 
tolerant  coexistence  practised  in 


the  hope  for  a preservation  of  We  then  cross  Löwenplatz  to 
the  Jewish  people  after  the  Ho-  continue  on  the  right  down 
locaust.  Rosenstrasse,  then  to  the  left  to 

the  wall  of  the  cemetery  in  Schle- 
henstrasse. 


2 I ne  Ola  .ewish  ; ■te  y 


For  security  reasons  the  Old  Je-  facing  East  towards  Jerusalem, 
wish  Cemetery  is  not  open  to  The  cemetery  emanates  an  at- 
the  general  public  anymore.  But  mosphere  of  serenity  and  calm 
at  the  entrance  here  at  which  is  a hallmark  of  Jewish 

and  even  better  on  cemeteries  and  may  not  be  dis- 
the  corner  of  Bogenstrasse  and  rupted  by  busy  care  for  the  gra- 
Weiherstrasse  one  can  get  a ves. 

good  glimpse  through  the  fence.  The  cemetery  was  defiled  in  the 
As  the  first  of  its  facilities  the  Third  Reich.  Many  graves  were 

growing  comm  unity  established  destroyed.  Today  there  are  some 

thiscemetery,  even  before  build-  6,000  tombstones, 

ing  the  synagogue.  The  first  The  New  Jewish  Cemetery  at 

burial  here  took  place  in  1607.  Erlanger  Strasse  99,  inaugurât- 

The  cemetery  needed  frequent  ed  in  1 906,  may  be  visited  on  all 

extensions,  because,  unlike  days  except  Saturdays  (Sabbath). 

Christian  cemeteries,  a Jewish  Male  visitors  must  wear  a hat. 

cemetery  may  not  be  used  again  Our  route  takes  us  a few  steps 

after  a certain  period.  The  dead  further  through  Schlehenstras- 

must  rest  in  their  graves  until  the  se  into  Blumenstrasse  turning 

coming  of  the  Messiah  when  into  the  second  street  on  the 

they  will  be  resurrected.  This  is  right  (Theaterstrasse  36). 

why  a cemetery  is  called  a ״Good 
Place"  or  the  ״House  of  Life״. 

The  tombstones  are  huddling 
closely  together  Most  of  them 


Î 
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(the  first  five  books  of  the  Old 
Testament)  and  the  Talmud  (in- 
terpretations  of  the  Torah)  are 
studied.  Since  the  end  of  the 
17th  century  a Talmud  univer- 
sity  was  housed  in  the  main 
synagogue,  established  by  a fa- 
mily  that  had  been  expelled  from 
Vienna.  This  university  made 
Fürth  one  of  the  major  centres 
of  Jewish  learning  in  Germany 
in  the  1 8th  century.  The  Talmud 
university  was  closed  in  1830. 

In  the  19th  century  the  mam 
synagogue  was  redesigned  as 
the  place  of  worship  for  the 
more  liberal  members  of  the 
community.  The  contemporary 
etching  on  this  page  shows  the 
synagogue  after  these  changes 
in  1831.  The  orthodox  Jews  used 
the  three  smaller  synagogues 
around  this  square. 

In  the  Third  Reich  the  communi- 
tywasextinguished.  1,500  Jews 
of  Fürth  had  to  emigrate,  500 
were  killed. 

The  monument  (1986)  by  the 
Japanese  sculptor  Kunihiko  Kato 
who  lives  in  Fürth,  symbolises 


For  many  centuries  the  centre  of 
the  Jewish  community  was  in 
the  street  today  called  Ge- 
leitsgasse.  In  the  night  of  the 
November  Pogrom  in  1938  the 
entire  ״schoolyard  " with  its  four 
synagogues  and  many  com- 
munity  institutions,  especially  the 
chancellery,  the  living  quarters 
of  the  rabbi,  Mikvah  (ritual  bath) 
and  place  for  Shehita  (kosher 
butchering)  were  destroyed. 

The  first  synagogue  had  been 
built  in  this  place  in  1617,  al- 
most  90  years  after  the  begin- 
ning  of  consistent  settlement  of 
Jews  ih  the  market  village  of 
Fürth.  Thanks  to  the  rivalry  of 
the  three  lords  governing  the 
town  the  Jews  won  special  legal 
security  and  integration.  They 
even  sent  two  representatives 
with  voting  rights  to  the  Fürth 
town  administration  and  were 
allowed  to  build  as  many  syn- 
agogues  as  they  liked. 

In  Yiddish  a synagogue  is  called 
a ״Schul"  showing  that  this  is 
not  only  a place  of  worship,  but 
also  of  learning,  i.e.  the  Torah 
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most  touching  sections  of 

Wasserman's  work. 

l׳Ve  continue  to  the  right  turning 


of  the  ritual  objects  of  the  or- 
phanage'ssynagogue  were  lost. 
On  the  day  after  the  Pogrom  , 
the  Hitler  Youth  plundered  and 
destroyed  many  objects  in  the 
synagogue  and  the  orphanage. 
The  most  valuable  heritage  of 
the  original  furnishing  of  the 
synagogue  are  the  two  chande- 
liers  of  1 750  which  had  adorn- 
ed  the  previous  building,  the 
galleries  and  the  Torah  cabinet. 
Together  with  their  director  Dr. 
Isaak  Hallemann  the  children  of 
the  orphanage  were  murdered 
at  the  concentration  camp  Izbi- 
ca  in  1942.  A commemorative 


child.  The  description  of  the  mo- 
ther  and  her  death  are  among  the 


It  is  here,  at  Hallemannstrasse  2, 

where  the  heart  of  the  Jewish 
community  of  Fürth  is  today:  the 
synagogue,  where  the  Jews  of 
Fürth  assemble  each  Sabbath 
for  praying  and  reading  the 
Torah.  There  is  also  an  apart- 
ment  for  the  rabbi,  a kosher 
kitchen,  a Mikvah  and  a taber- 
nacle.  This  building  used  to  be 
the 1 ־• 

A slab  informs  the  visitor  in  He- 
brew  and  German:  ״Founded  in 
1763"  as  the  first  Jewish  orpha- 
nage  in  Germany.  The  late  clas- 


In  the  spirit  of  the  Jewish  ethic 
that  emphasises  active  love  of 
fellow-man  the  Jewish  commu- 
nity  established  many  social  in- 
stitutions.  Included  among 
these  are  hospitals. 

As  early  as  1653  the  Jews  in 
Fürth  built  theirfirst  hospital  near 
the  cemetery. 

A Jewish  doctor,  a Christian  sur- 
geon  and  a midwife  provided  an 
exceptionally  high  standard  of 
medical  care  for  the  time.  At  this 
time  the  Christians  merely  had  a 
״Siechkobel"  (confinement  for 
the  ailing)  where  they  left  their 
sick  without  any  medical  atten- 
tion. 

At  the  beginning  of  the  last  cen- 
tury  the  old  hospital  could  no 
longer  meet  the  requirements  of 
the  time.  The  Jewish  community 
then  built  this  new  hospital  at 
;;'■זי.-־■  r -1;  ..  in  1846. 

When  the  National  Socialists 
austed  Dr.  Jakob  Frank,  the  me- 
dical  director  of  the  Municipal 
Hospital  because  of  his  Jewish 
faith  in  1933,  this  expert  and 
much  respected  surgeon  contin- 
ued  to  work  in  this  hospital  until 
his  emigration  to  the  Unied 
States.  The  hospital  ceased  to 
operate  in  1943. 

Today  it  is  a residence  for  mem- 
bers  of  the  Jewish  community. 
Atthispointone should  mention 
that  until  1933  manyof  theprac- 
tising  physicians  in  Fürth  were 
Jews,  among  them  highly  esteem- 
ed  personalities  to  which  the  city 
owes  very  much. 


Opposite  and  to  the  side,  in  the 
house  on  the  corner  with 
at  number  '5, 
Henry  Kissinger  who  was  to  be- 
come  US  Secretary  of  State  and 
winner  of  the  Nobel  Peace  Prize, 
was  born  on  the  second  floor  in 
1 923.  The  Kissinger  family  had 
to  emigrate  to  America  in  1 938. 
In  1 973  the  city  of  Fürth  award- 
ed  the  Golden  Citizen's  Medal 
to  its  famous  son. 

We  continue  into  Theaterstrasse, 
down  the  road  to  house  num- 
her  17. 


Today  the  main  seat  of  the  :■ 
r ielne  Cultural 
of  Furth  is  housed  in  this  build- 
ing. 

Itwas  built  in  1869  as  a Israelite 
Citizens'  Secondary  School 
which  was  extended  to  become 
an  upper  secondary  school  in 
1883.  With  this  school  the  or- 
thodox  members  of  the  com- 
munity  wanted  to  ascertain  that 
their  children  experienced  a 
complete  religious  education 


which  the  public  schools  did  not 
warrant  in  their  view.  The 
school's  most  famous  student 
was  Henry  Kissinger. 

Today  the  Jewish  community 
which  has  its  administrative  of- 
fices  in  the  back  building,  con- 
sists  of  about  200  members. 
Most  of  them  came  from  East- 
ern  Europe. 

The  next  place  for  us  to  stop  at 
is  Hallemannstrasse,  which  is  the 
next  street  on  the  left  side. 


The  poet  J x ü  י ־ ׳  s s t י ־ ■ , 

born  in  Alexanderstrasse  in  1 873, 
experienced  his  harsh  childhood 
in  Fürth. 

His  father  was  a financially  unsuc- 
cessful  small  merchant  and  there- 
fore  the  family  always  suffered 
from  poverty.  The  Wassermann 
family  had  to  move  very  often, 
first  to  Blumenstrasse,  then  to  this 
houseandlatertoMathildenstras- 
se  and  Schwabacher  Strasse. 

The  house  at  Theaterstrasse  1 7 is 
of  special  importance  for  the  poet's 
childhood  and  work,  though,  be- 
cause  this  is  where  his  mother 
died.  Her  death  was  a disaster  for 
the  nine-year-old  Jakob,  because 
It  meant  that  he  was  without  any 
protection  against  the  rejection 
and  coldness  of  his  surround- 
mgs.  In  his  early  autobiographi- 
cal  story  ״Schläfst  du.  Mutter?" 
(״Mother,  are  you  asleep?" 
1897)  he  describes  his  time  at 
Blumenstrasse  and  Theater- 
Strasse  from  the  perspective  of  a 


10^׳cra>. 


sicist  building  was  ״Rebuilt  in 
1868"  by  the  municipal  archi- 
tect  of  the  time  Friedrich  Fried- 
reich.  Then  it  was  ״Extended  in 
1 884  ■'  when  it  started  to  accept 
gids  as  well  as  boys.  During  this 
last  refurbishment  the  orphan- 
age  was  provided  with  a syn- 
agogue  of  its  own  on  the  ground 
floor.  During  the  Pogrom  of 
November  1938  this  building 
and  the  synagogue  were  not 
burnt  down,  because  of  the  risk 
to  the  neighbouring  non-Jewish 
houses.  Thus  this  synagogue  was 
the  only  one  that  remained  of 
Fürth's  seven  synagogues.  Many 


slab  in  the  hallway  keeps  the 
memory  of  these  dead  Jews 
alive. 

Dr.  Hallemann  had  had  the 
opportunity  to  emigrate  with 
his  family,  but  he,  his  wife  and 
his  two  youngest  children  chose 
to  stay  with  the  charges  entrust- 
ed  to  them  and  faced  death 
together  with  them. 

Today  the  former  Julienstrasse 
bears  Hallemann's  name. 

We  walk  on,  turning  left  into 
Rosenstrasse,  then  right  into 
Theaterstrasse  to  the  north,  then 
into  the  third  street,  Mohren- 
Strasse  2. 


passing  through  the  door 
touches  the  Mesusa  with  his 
right  hand  to  be  reminded  of 
God  and  his  commandments. 
The  traces  of  the  Mesusotwhich 
can  be  found  everywhere  today 
indicatethatthe  Jews  were  living 
throughout  the  city  and  not  se- 
parately  in  a quarter  of  their 
own. 

We  cross  Waagplatz  and  turn 
left  into  Gustavstrasse. 


Jewish  community  of  Fürth  the 
Decree  meant  a significant  de- 
terioration  in  their  legal  status. 
This  is  why  the  percentage  of 
the  Jewish  population  which  was 
20%  at  the  beginning  of  the 


into  Blumenstrasse. 

The  commemorative  slab  at 
house  number  2 in 

tells  us  that  Leopold 
Ullstein,  the  great  Berlin  pub- 


Jn  diesem  Hause  wurde  am  6.SepM82  6 

׳ LEOPOLD  ULLSTEIN, 

der  Giiinder  des  weltbekanuten 
Ullslein-Verlags,  geboren.  .צ 
! Erstarb  am  ^.Dez.  1899  in  Berlin. 


look  similar  to  Moses'  tablets 
with  the  Ten  Commandments. 
This  house  dating  from  the  18th  The  house  number  14  in  Wil- 
century  is  another  visible  remln-  helm-Löhe-Strasse  is  the  second 
der  of  Jewish  living  and  hous- 
ing.  It  has  two  doors  that  are 

surprisingly  close  to  one  another  For  our  next  stop  we  walk  throu- 
and  are  arched  at  the  top.  gh  Gustavstrasse  and  then  to 

This  shape  was  to  make  the  doors 


lisher  and  editor,  was  born  here  19th  century,  dropped  drasti- 
in  1826.  cally  during  that  century. 

Ullstein  left  Fürth  and  went  to  Around  1900  a mere  5.5%  of 
Berlin  in  Prussia  not  only  for  the  Fürth  population  were  still 
personal  reasons.  It  was,  in  fact,  Jews. 

due  to  the  legal  situation  of  the  We  walk  on  through  Schwamm- 

Jews  in  the  Kingdom  of  Bavaria  bergerstrasse  and  then  right  into 

to  which  Fürth  had  belonged  Königstrasse. 

since  1806,  In  181 3 Bavaria  pass- 

ed  the  so-called  ״Jewish  De- 

crée"  which  was  on  the  one 

hand  aimed  at  the  integration 

of  the  Jewish  population,  but 

was  on  the  other,  very  repressi-  On  the  inside  of  the  right  door 
ve.  post  one  can  still  clearly  spot  the 

Section  12  of  the  Decree  provid-  place  where  the  the 

ed  that  the  number  of  Jews  in  a Jewish  house  symbol,  used  to 

community  may  not  increase.  be. 

This  meant  in  practice  that  the  The  Torah  lays  down  that  the 

eldest  son  could  only  marry  after  Mesusa  (in  the  plural:  Mesusot) 

the  father  had  died.  Younger  isametalcontainerwiththetext 

sons  were  not  allowed  to  estab-  of  ״Schema  Israel"  inside  (״Li- 

lish  a family  at  all.  This  inhuman  sten  Israel,  the  Lord  is  our  God, 

law  forced  many  Jews  to  emi-  only  the  Lord  ...")which  is  sunk 

grate  from  Bavaria.  For  the  into  the  door  jamb.  Any  Jew 


ן 


tabernacle)  tell  a lot  about  the 
social  status  of  Jews  and  their 
lives  in  Fürth.  The  great  number 
of  exhibits  that  have  been  col- 
lected  for  the  museum  demon- 
strate  the  history  and  religion  of 
the  Jews  in  Central  Franconia 
and  particularly  of  Fürth  . At  the 
same  time  this  house  shall  beco- 
me  a place  of  meeting  and  ex- 
change. 

Itsopening  isscheduledfor  1 997. 
We  walk  past  Gasthaus  Tannen- 


At  the  end  of  the  1980s  this 
house  which  had  been  built  by  a 
Jewish  family  after  the  Thirty 
Years'  War,  was  acquired  to 
house  the  Jewish  Regional 

The  house  itself  is  a worthy  ״ex- 
hibit".  Its  excellent  furnishings 
(newel  stairs,  stucco  ceilings)  and 
religious  installations  (Mikvah, 


baum  to  Helmstrasse  9. 


The  Henie  family  whose  famous 
son  Jakob  was  born  here  at  house 
no.  9 in  in  1809, 

left  Fürth  for  the  same  reasons 
as  L.  Ullstein  - the  prospects  in 
the  Kingdom  of  Bavaria  were 
very  bleak. 

Jakob  Henie  became  a well- 
known  anatomist  and  patholo- 
gist.  He  was  professor  in  Zurich, 


good  quality.  They  are  among 
the  first  ״export  goods"  which 
made  the  booming  city  of  Fürth 
well  known  everywhere.  The 
Hebrew  printing  shops  were 
related  to  the  Talmud  universi- 
ty,  making  the  books  for  its 
students.  So  scientific  literature, 
parts  of  the  Talmud  and  im- 
portant  Talmud  commentaries 
were  printed  in  this  house. 

But  they  also  printed  for  the 
daily  needs  of  the  Fürth  Jews: 
the  Torah,  prayer  books.  Hag- 
gadot  (tales  about  the  exodus 
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from  Egypt)  and  even  books  for 
entertainment. 

The  ״Tekunos  Booklet"  of  1 728 
became  quite  famous,  though 
no  original  of  this  has  survived, 
only  a German  translation.  It 
contains  the  rules  established 
by  the  rabbis  of  Fürth  which 
were  meant  to  limit  the  splen- 
dour  and  luxury  displayed 
during  celebrations  at  home  and 
in  attire.  These  rules  show  that 
the  Fürth  Jews  must  have  been 
quite  well  off. 

Continue  through  Schindelgasse 
left  into  Königstrasse. 


the  right  to  Schindelgasse  10. 


The  inconspicuous  slate-cover- 
ed  house  in  the  oldest  street  of 
Fürth's  old  town  housed  a 

from 

1737-1868. 

It  was  not  the  first  and  not  the 
only  one  in  Fürth,  but  it  was  the 
most  important  one.  As  early  as 
1691  the  first  two  printing  shops 
were  established.  In  1737  the 
printerChaimZwi  Hirsch  moved 


to  Fürth  from  Wilhermsdorf.  His 
successors  were  father  and  son 
Isaak  David  Zirndorfer  who  pro- 
vided  Hebrew  printing  in  Fürth 
with  national  recognition.  The 
Fürth  printing  shop  was  compet- 
ing  with  the  two  oldest  Hebrew 
printing  shops  in  Sulzbach  and 
Amsterdam. 

Initially  there  was  an  attempt  to 
pretend  that  the  Fürth  books 
had  been  printed  in  these  cities 
by  issuing  so-called  ״Pseudo- 
Amsterdam  prints"  and  ״Pseu- 
do-Sulzbach  prints".  But  soon 
such  marketing  tricks  had  beco- 
me  unnecessary.  The  Hebrew 
prints  from  Fürth  were  held  in 
high  esteem,  because  of  their 


sienstrasse  1 (educational  insti- 
tution  for  the  ordinary  people) 
Krautheimer-Kiippe,  Mai- 
Strasse  18  (home  for  small  chil- 
dren), 

the  .ibrunnt. 

(Centaur's  Fountain)  on  the  sta- 
tion  square. 

Even  last  century's  Christian 
churches  such  as  the  catholic 
church  Zu  Unserer  Lieben  Frau 
opposite  the  theatre  profited 
from  Jewish  donations. 
Unfortunately  this  large  num- 
ber  of  social  foundations  do  not 
exist  anymore  nowadays,  be- 
cause  they  were  based  on  a 
certain  amount  of  capital  which 
was  wiped  out  by  inflation  and 
currency  reform.  They  express- 
ed  Jewish  ethics  and  the  intimate 
relationship  between  the  Fürth 
Jews  and  their  hometown. 
Walking  through  Fürth  shows 
over  and  over  again  how  much 
we  owe  to  the  Jews. 
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The  new  green  sprouting  on  the 
old  tombstone  of  the  Jewish 
cemetery  symbolises  the  hope 
that  peaceful  coexistence  of  all 
people  in  this  city  is  a matter  of 
fact. 
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the  beautiful  theatre.  This  im- 
pressive  new  construction  of 
1902  could  only  be  built  with 
donations  from  Fürth  citizens. 
Most  of  these  donors  were  Jews 
who  were  very  enthusiastic 
about  the  theatre. 

Many  important  foundations  all 
over  the  city  have  not  been 
touched  by  this  walk: 
the  ''  . ' ,i  , Tannen- 

Strasse  1 7 (maternity  and  infant 
hospital), 

t6rol2heimc;־ir--1un1.  There- 


Heidelberg  and  Göttingen. 
Medical  science  owes  much  of 
the  knowledge  about  the  fine 
tissue  design  of  the  organs,  par- 
ticularly  the  kidney  to  Henle. 
Without  any  visible  evidence, 
Henle  became  convinced  by  his 
theoretical  considerations  that 
infectious  diseases  were  caused 
by  ״living  disease-causing 
agents".  He  did  not  only  win 
fame  because  of  his  scientific 
activities,  though,  but  also  be- 
cause  of  his  marriage  to  a plain 
servant  girl.  This  love  story  was 
hotly  discussed  in  the  ״salons" 
and  had  its  effect  on  German 
literature,  because  Gottfried 
Keller  and  Berthold  Auerbach 
used  it  in  their  works. 

We  return  to  Königstrasse  and 
then  go  left  to  the  theatre. 


At  the  end  of  this  walk  we  have 
the  opportunity  to  mention  the 
many  donations  the  city  of  Fürth 
owes  to  ״its"  Jews. 

Among  the  most  important  is 


Der  Oberbürgermeister 


Stadt 

Fürth 


Mrs. 

Ruth  Budd,  Ph.  D. 

24  Percy  Rd. 

Lexington,  MA  02421 
USA 

Fürth,  February  16,  2006 


Dear  Mrs.  Budd, 

In  the  year  2007  the  City  of  Fürth  will  celebrate  its  one  thousandst  birthday.  To  celebrate  this  occasion  we 
have  put  together  a wide  prograrת  of  festivities  and  events.  Jewish  citizens  of  Fürth  and  the  Jewish  history 
of  this  city  will  play  a prominent  role  during  this  special  anniversary  year. 

For  this  reason  I will  visit  together  with  Ms.  Daniela  Eisenstein,  director  of  the  Jewish  Museum  in  Fürth 
and  two  members  of  the  festivity  committee,  Fürth's  honorary  citizen  Dr.  Henry  Kissinger  in  New  York  in 
the  very  near  future.  We  take  great  pleasure  in  inviting  you  to  an  event  whose  theme  will  be  the 

Preserving  Jewish  Cultural  Heritage  today,  in  the  United  States  and  in  Franconia  (see  enclosed  program). 

The  event  is  to  take  place  at  the 

Museum  of  Jewish  Heritage  - A Living  Memorial  to  the  Holocaust 
36  Battery  Place,  New  York,  NY  10280  (1st  floor) 
on  Sunday,  26  March,  at  2:00  PM. 

I look  forward  to  seeing  you  again,  presenting  me  with  the  opportunity  to  talk  with  you.  With  the  best 
wishes  to  you  and  your  families  I remain 

Sincerely  yours. 


Dr.  Thomas  Jung 

Lord  Mayor  of  the  City  of  Fürth 


90744  Fürth  • Rathaus 

Telefon  0911  / 974-1000  • Telefax  0911  / 974-1005 


Der  Oberbürgermeister 


Stadt 

Fürth 


Mrs. 

Ruth  Büdd,  Ph.  D. 

24  Percy  Rd. 
Lexingtoit,  MA  02421 
USA 


Fürth,  im  Februar  2006 


Sehr  geehrte  Frau  Budd, 

die  Stadt  Fürth  feiert  2007  ihren  1000.  Geburtstag.  Zu  diesem  Anlass  haben  wir  ein  umfangreiches 
Programm  mit  Ausstellungen,  Festen  und  Feiern  zusammengestellt.  Eine  große  Rolle  im  Jubiläumsjahr 
weiden  dabei  auch  die  jüdischen  Fürtherinnen  und  Fürther  und  die  jüdische  Geschichte  unserer  Stadt 
spielen. 

.Aus  diesem  Grund  besuche  ich  zusammen  mit  Frau  Daniela  Eisenstein,  Leiterin  des  Jüdischen  Museums 
!n  Fürth,  und  zwei  Mitarbeitern  für  das  Stadtjubiläum  unseren  Ehrenbürger  Herrn  Henry  Kissinger  in 
wenigen  Wochen  in  New  York. 

Es  wäre  eine  große  Freude  für  mich  und  meine  Begleiter,  Sie 
am  Sonntag,  26.  März,  14  Uhr, 

zu  einer  Veranstaltung  (siehe  beiliegendes  Programm)  in  das 
Museum  of  Jewish  Heritage,  36  Battery  Place,  New  York,  NY  10280  (Erdgeschoss), 


oinladen  zu  dürfen. 

Ich  freue  mich  sehr  auf  ein  Wiedersehen,  auf  interessante  Gespräche  und  Kontakte,  und  sende  Ihnen 
und  Ihren  Familien 

die  herzlichsten  Grüße  aus  Fürth 
Ihr 


Dr,  Thomas  Jung 


Direktorium  • 90744  Fürth 
Tel.  0911  / 974-1000 
Fax  0911  / 974-1 5 ש 
Thomas.Jur1g@fuei1h.de 

L 
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Dealing  with  Franconian  Jewish  Heritage  Today 
A Transatlantic  Affair 
March  26,  2006 


M U S f U M *.!.ivmo 
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JÜDISCHES  MUSEUM  FRANKEN 

Fünh  A SdmAiitadi  


ß 


Stadt 

Fürth 


3.15  p.m.  - 3.30  p.m. 

Reconstructing  Jewish  Family  History 
Karen  Franklin 

Family  Research  Program  Leo  Baeck  Institute 
Director  of  the  Judaica  Museum  Riverdale,  New  York 

3.30  p.m.  - 3.45  p.m. 

Fürth  - The  »Franconian  Jerusalem«  Is  Celebrating 
Its  Thousand  Year  Jubilee 

Walter  Landgraf 

Project  Coordinator,  City  of  Fürth 

3.45  p.m.  - 4.00  p.m. 

Dealing  with  Jewish  Heritage  in  Franconia  Today 
Daniela  F.  Eisenstein 
Director  of  the  Jewish  Museum  of  Franconia 
Fürth  & Schnaittach 

Discussion 


2 p.m. 

Welcome  Address 
Dr.  David  Marwell 

Director  of  the  Museum  of  Jewish  Fleritage  - 
A Living  Memorial  to  the  Holocaust 

Welcome  Address  and  Introductory  Remarks 

Dr.  Thomas  Jung 

Lord  Mayor  of  the  City  of  Fürth 

2.15  p.m. 

»Putting  the  Pieces  Together« 

Reuniting  Jewish  Franconian  Families 

Honorary  Guest  Speaker  Frank  A.  Harris 
New  York 


2.30  p.m.  - 2.45  p.m. 

Preserving  German  Jewish  History 

Dr.  Frank  Mecklenburg 

Director  of  Research  and  Chief  Archivist, 

The  Leo  Baeck  Institute  New  York 


You  are  cordially  invited  to 

Dealing  with  Franconian  Jewish  Heritage  Today 
A Transatlantic  Affair 

an  event 

organized  by  the  City  of  Fürth 
and 

The  Jewish  Museum  of  Franconia 

in  cooperation 
with  the 

Museum  of  Jewish  Heritage 
A Living  Memorial  to  the  Holocaust 

Sunday,  March  26,  2006 
2 p.m.  to  4 p.m. 

at  the  Museum  of  Jewish  Heritage 
A Living  Memorial  to  the  Holocaust 
(36  Battery  Place,  New  York,  NY,  1st  floor) 


Coffee  break  - Buffet 


♦ 


for  further  information  please  contact 

Daniela  F.  Eisenstein 
Jewish  Museum  of  Franconia 
Nuernberger  Str.  3 
90762  Fuerth,  Germany 
Tel.  01149-911-770577 
Fax  01149-911-7417896 
info@juedisches-museum.org 
www.juedisches-museum.org 


or 


Susanne  Kramer 
Flead  of  Press  Office 
City  of  Fürth 
Tel  01149-911-974  1200 
Fax  01149-911-974  1205 
Susanne.  I<ramer@fuerth. de 
www.fuerth.de 


Subway: 

4/5  to  Bowling  Green,  walk  west  along  Battery  Place. 

W/R  to  Whitehall  Street,  walk  west  along  Battery  Place. 

1 to  South  Ferry,  walk  north  along  Battery  Park/State  Street, 
turn  left  and  walk  west  on  Battery  Place. 

J/M/Z  to  Broad  Street,  walk  one  block  west  to  Broadway,  and 
then  south  to  the  corner  of  Battery  Place  and  Bowling  Green. 
Walk  west  on  Battery  Place. 


Bus: 

Ml  to  Battery  Park. 

M6  to  Battery  Park. 

M9  to  Battery  Park  City,  stops  in  front  of  Museum. 
M15  to  Battery  Park  City. 

M20  to  Battery  Park  City,  stops  in  front  of  Museum. 


Ferry: 

Staten  Island  Ferry 


Driving: 

FDR  Drive  to  Battery  Park  City  East  exit 

or  West  Side  Highway  becomes  West  Street, 

turn  right  onto  Battery  Place,  or  call  1.646.437.4200. 


Directions 


Museum  of  Jewish  Heritage 
A Living  Memorial  to  the  Holocaust 

36  Battery  Place  Parking 

New  York,  NY  10280 

(first  floor)  Parking  garages  at  W Thames,  3rd  Place,  and  2nd  place 


R.S.V.P.  by  March  17,  2006  י 
to 

Susanne  Kramer 


for  further  information  please  contact 


Daniela  F.  Eisenstein 
Jewish  Museum  of  Franconia 
Nuernberger  Str.  3 
90762  Fuerth,  Germany 
Tel.  01149-911-770577 
Fax  01149-911-7417896 
info@juedisches-museum.org 
www.juedisches-museum.org 


or 


Susanne  Kramer 
Flead  of  Press  Office 
City  of  Fürth 
Tel  01149-911-974  1200 
Fax  01149-911-974  1205 
Susanne.  I<ramer@fuerth.  de 
www.fuerth.de 


Subway: 

4/5  to  Bowling  Green,  walk  west  along  Battery  Place. 

W/R  to  Whitehall  Street,  walk  west  along  Battery  Place. 

1 to  South  Ferry,  walk  north  along  Battery  Park/State  Street, 
turn  left  and  walk  west  on  Battery  Place. 

J/M/Z  to  Broad  Street,  walk  one  block  west  to  Broadway,  and 
then  south  to  the  corner  of  Battery  Place  and  Bowling  Green. 
Walk  west  on  Battery  Place. 


Bus: 

Ml  to  Battery  Park. 

M6  to  Battery  Park. 

M9  to  Battery  Park  City,  stops  in  front  of  Museum. 
M15  to  Battery  Park  City. 

M20  to  Battery  Park  City,  stops  in  front  of  Museum. 


Ferry: 

Staten  Island  Ferry 


Driving: 

FDR  Drive  to  Battery  Park  City  East  exit 

or  West  Side  Flighway  becomes  West  Street, 

turn  right  onto  Battery  Place,  or  call  1.646.437.4200. 


Parking 

Parking  garages  at  W Thames,  3rd  Place,  and  2nd  place 


R.S.V.P.  by  March  17,  2006  . 
to 

Susanne  Kramer 


Intentional  Second  Exposure 
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Directions 

Museum  of  Jewish  Fleritage 
A Living  Memorial  to  the  Holocaust 
36  Battery  Place 
New  York,  NY  10280 
(first  floor) 


Helen  Megerman 

2006־1910 

oin  Helen  's  family  to  remember  and  celebrate  her  life 

Sunday  y March  26,  2006  at  11  a.m. 

711  Amsterdam  Avenue,  Community  Room,  Floor 

New  York  City 

Please  bring  a story  about  Helen,  a poem 
or  anything  else  you  'd  like  to  share 

A light  lunch  will  follow 

RSVP  to  Joe  Megerman,  781-790-1732 
or  to  jmegerman@comcast.net 

Instead  of  flowers  or  cards  consider  a contribution  to: 

Doctors  Without  Borders 
PO  Box  1856 

Merrifield,  VA  22116-8056 

or  on  their  website  at 
www.doctorswithoutborders.org/donate 


t 


jüdischesmuseumfranken 


Programmübersicht 
Jüdisches  Museum  Franken 


in  Schnaittach 


So,  20.05.,  14  Uhr  | Internationaler  Museumstag 
Jüdische  Zeremonialkunst 
Toraschmuck  in  der  Synagoge 

Lichtbildvortrag  von  Monika  Miklis,  Freiburg  i.  Br. 
Parallel  zum  Vortrag  findet  ein  Kinderprogramm  statt. 


Do,  18.6.,  18.30  Uhr  | Vortrag 

Schnaittach  und  Frankfurt  ־ Zwei  Rettungsgeschichten 
jüdischer  Kunstgegenstände 

Vortrag  von  Dr.  Katharina  Rauschenberger,  Frankfurt  a.M. 


So,  29.7.,  17  Uhr  | Fränkischer  Sommer 

Synagogale  Musik  von  Louis  Lewandowsky 

Konzert  mit  dem  Kammerchor  Franconia  Vocalis 


f 


24. 4. -2. 9.  I Sonderausstellung 

Fürth.  Das  fränkische  Jerusalem 


So,  28.4.,  16  Uhr  | in  Kooperation  mit  dem  Stadttheater  Fürth 

Unheimliche  Heimat.  Wassermanns  Gänsemännchen 

Vortrag  von  Dr.  Dierk  Rodewald,  Berlin  (Kulturforum  Fürth) 

Do,  3.5.,  19.30  Uhr  | Veranstaltung  des  Fördervereins 
Das  Schicksal  der  jüdischen  Rechtsanwälte  in 
Bayern  nach  1933 

Buchvorstellung  von  Dr.  Reinhard  Weber,  München 
(Grüne  Scheune  Fürth,  Kirchenplatz  7) 

Di,  15.5.,  19.30  Uhr  | Begleitprogramm  zur  Sonderausstellung 

Fürth.  Ein  fränkisches  Jerusalem? 

Vortrag  von  Dr.  Monika  Preuß,  Fleidelberg 

Di,  22.5.,  19.30  Uhr  | Buchpremiere 

Literarische  Spurensuche  in  Fürth 

Buchvorstellung  von  Bernd  Noack  mit  Maria  Kuricova 

Do,  21. 6. ,19. 30  Uhr  | Begleitprogramm  zur  Sonderausstellung 

Nächstes  Jahr  in  Jerusalem!  Symbole  und  Zeichen 
der  Heiligen  Stadt  im  Wandel  der  Zeit 

Vortrag  von  Jihan  Radjai,  Heidelberg 

Di,  3.7.,  19.30  Uhr  | Begleitprogramm  zur  Sonderausstellung 
Amnesie  nach  1000  Jahren?  Anmerkungen  zur 
Geschichte  des  Nationalsozialismus  in  Fürth 

Vortrag  von  Dr.  Eckart  Dietzfelbinger,  Nürnberg 


28.9.-11.11.  I Kunstausstellung 

Ruth  Liberman 

In  Kooperation  mit  der  kunst  galerie  fürth 


Fürth 


Jüdisches  Leben  in  Franken  (ab  der  6.  Klasse) 

Das  ehemals  jüdische  Wohnhaus  aus  dem  17.  Jh.  mit 
einer  historischen  Laubhütte,  einem  Ritualbad  im  Keller 
sowie  zahlreichen  Judaika,  ist  ein  authentischer  Lernort 
für  die  Erkundung  jüdischen  Lebens  in  Fürth. 

Wahlweise  mit  Schwerpunkt  Geschichte  oder  Religion. 


Jüdische  Kindheit  und  Jugend  (ab  der  8.  Klasse) 

Mit  Texten,  Tonbeispielen  und  Objekten  lernen 
Jugendliche  Hannah  kennen  und  erfahren  Aspekte  jüdi- 
scher  Kindheit  und  Jugend  nach  1945.  Dabei  werden 
jüdische  Identitäten  heute  wie  auch  die  Nachwirkungen 
der  Schoa  auf  die  Gesellschaft  reflektiert. 


Von  Heuschrecken  und  Mazzes  (4. -6. Klasse) 

Spielerisch  begreifen  Kinder  wie  Pessach-Speisen  und 
Rituale,  Volkwerdung  und  Selbstbestimmung  wie  auch 
Zeiten  von  Entbehrung  und  Unterdrückung  symbolisieren. 

Die  Geschichte  der  Familie  Krautheimer 
Ein  Beitrag  zur  Menschenrechtserziehung 
in  der  Dependance  Krautheimer-Krippe  (ab  der  6.  Klasse) 
Anhand  der  Familiengeschichte  Krautheimer  im  National- 
Sozialismus  werden  Schüler  für  die  Bedeutung  der 
Menschenrechte  sensibilisiert,  welchen  Schutz  sie  bieten 
und  welche  Forderungen  sich  daraus  ergeben. 

Führungen  in  Zusammenarbeit  mit  Geschichte  für  Alle  e.V. 


Schnaittach 

Jüdisches  Leben  in  Schnaittach  (ab  der  4.  Klasse) 

Die  ehemalige  Synagoge  aus  dem  16.  Jh.  mit 
Rabbinerhaus  und  einem  historischen  Ritualbad  eignet 
sich  als  authentischer  Lernort  für  die  Erkundung  jüdi- 
sehen  Lebens  in  Schnaittach.  Wahlweise  mit 
Schwerpunkt  Geschichte  oder  Religion.  Kombiführung 
mit  Besichtigung  des  jüdischen  Friedhofs  möglich. 


Fürth 

Museumsrundgang 

jeden  ersten  Sonntag  im  Monat  um  14  Uhr 
ohne  Anmeldung 

Kurzführung  durch  die  Sonderausstellung 
»Fürth.  Das  fränkische  Jerusalem« 

Di,  18.30  Uhr:  1.5.,  5.6.,  3.7.,  7.8. 
ohne  Anmeldung 

Sonntagsführungen  durch  die  Sonderausstellung 
»Fürth.  Das  fränkische  Jerusalem« 

So,  29.4.  + 2.9.,  um  14  Uhr 


Schnaittach 

Landjudentum  Museumsrundgang 

jeden  ersten  Sonntag  im  Monat,  um  14  Uhr 
ohne  Anmeldung 

Nur  als  Gruppenführung  buchbar: 

Jüdisches  Leben  in  Schnaittach  - Stadtführung 

Der  Rundgang  führt  von  der  ehemaligen  Synagoge 
zum  jüdischen  Friedhof  und  durch  die  Marktgemeinde 
Schnaittach. 

Medinat  Aschpa 

Geschichte  der  Jüdischen  Gemeinde  Schnaittach 

Kombiführung:  Führung  durch  die  Männer-  und 
Frauenschul  und  zum  jüdischen  Friedhof 

Der  jüdische  Friedhof  in  Schnaittach 

Führung  am  jüdischen  Friedhof  in  Schnaittach 


24.4.-2.9.07  I Sonderausstellung  in  Fürth  So,  29.7.07,  17  Uhr  | »Fränkischer  Sommer«  in  Schnaittach 

Fürth.  Das  fränkische  Jerusalem 

Von  der  Erfindung  jüdischer  Geschichte  Synagogalmusik  von  Louis  Lewandowsky 


Louis  Lewandowsky  war  seit  1844  Chorleiter  der 
Jüdischen  Gemeinde  in  Berlin  und  »Königlicher 
Musikdirektor«.  Er  führte  die  Musik  des  Wiener  Kantors 
Salomon  Sulzer  auf  und  komponierte  selbst  eine  neue 
Liturgie  mit  Orgelbegleitung.  Die  18  deutschsprachi- 
gen  Psalme,  die  er  zum  Teil  für  die  Nürnberger 
Synagoge  komponierte,  widmete  er  »seiner  Majestät, 
dem  Könige  von  Bayern,  Ludwig  II.,  in  tiefster 
Ehrfurcht«.  Es  sind  klangprächtige,  romantische  Werke 
für  gemischten  Chor,  Soli  und  Orgel  im  Stile 
Mendelssohns. 

Corinna  Schreiter:  Sopran 
Markus  Simon:  Bass 
Kammerchor  Franconia  Vocalis 
Leitung:  Wolfgang  Riedelbauch 


Karten  nur  über  Vorverkaufsstellen  des 
»Fränkischen  Sommers«  erhältlich: 

Pegnitz-Zeitung,  Ticket-Shop,  Tel.  09123-175  135; 
Dehnberger  Hof  Theater,  Tel.  09123 31  49 954־ 


Während  die  Stadt  Fürth  in  diesem  Jahr  ihr  tausend- 
jähriges  Jubiläum  feiert,  blickt  das  Jüdische  Museum 
Franken  auf  beinahe  500  Jahre  jüdischer  Geschichte  in 
Fürth  zurück,  Fürth  war  vom  ausgehenden  Mittelalter 
bis  ins  19.  Jahrhundert  das  Zentrum  jüdischen  Lebens 
in  Süddeutschland.  Heute,  mehr  als  ein  halbes 
Jahrhundert  nach  der  Schoa,  ist  die  jüdische 
Geschichte  und  Kultur  Fürths  ein  wichtiger  Teil  städti- 
scher  Selbstdarstellung.  Dabei  tendiert  die 
Auseinandersetzung  mit  der  jüdischen  Geschichte  zu 
romantisierenden  Geschichtsinterpretationen  eines 
»Fränkischen  Jerusalems«,  dem  eine  besondere 
»Fürther  Toleranz«  zugrunde  liegt. 

Mit  der  Sonderausstellung  »Fürth.  Das  Fränkische 
Jerusalem.  Von  der  Erfindung  jüdischer  Geschichte« 
stellt  sich  das  Jüdische  Museum  den  populären  Mythen 
um  die  jüdische  Geschichte  Fürths  und  den 
Sehnsüchten  nach  »Toleranz«,  indem  es  die  jüdische 
Geschichte  der  Stadt  in  ihrer  Vielschichtigkeit  präsen- 
tiert.  Dabei  spannt  die  Ausstellung  einen  historischen 
Bogen  zwischen  Heimat  und  Exil,  Zuflucht  und 
Vertreibung. 


Wstadt 

/ h 


mit  freundlicher  Unterstützung  der  / H1t\ 


So,  1.10.07  I Einsendeschluss  für  Kinderfotos 

Born  in  Fürth  - Die  Nathan  Saga 

Das  Jüdische  Museum  Franken  in  Fürth  zeigt  im 
Flerbst  die  Sonderausstellung  »Born  in  Fürth.  Die 
Nathan  Saga«  (7.11.07-30.3.08).  Im  Mittelpunkt 
der  Präsentation  steht  die  Geschichte  der  Fürther 
Bankiersfamilie  Nathan  und  der  mit  ihr  verbundenen 
Nathanstiftung.  Aus  dieser  Errichtung  ging  eines  der 
damals  modernsten  Wöchnerinnen-  und  Säuglingsheime 
hervor. 

Das  Jüdische  Museum  Franken  ruft  alle  Personen  auf, 
die  vor  1967  im  alten  Nathanstift  in  der  Tannenstraße 
17  geboren  wurden,  ein  Babyfoto  oder  eine  frühe  foto- 
grafische  Aufnahme  an  das  Jüdische  Museum  Franken 
in  Fürth  zu  schicken.  Alle  Fotos  werden  als  große 
Installation  in  der  Ausstellung  zu  sehen  sein. 

Nach  Wunsch  können  auch  Geburtsdatum  und  Beruf 
angegeben  werden. 

Einsendeschluss  ist  der  1.10.07:  Jüdisches  Museum 
Franken,  Büro,  Nürnberger  Straße  3,  90762  Fürth.  Oder 
als  Scan  (300  dpi)  an:  info@juedisches-museum.org. 
Alle  eingesandten  Fotografien  werden  nach  der 
Einarbeitung  an  den  Absender  zurückgeschickt. 


28.9,-11.11.07  1 SonderaussteUung  in  Fürth 

Ruth  Liberman 

Die  kunst  galerie  fürth  und  das  Jüdische  Museum 
Franken  zeigen  bekannte  und  neue  Werke  von  der  in 
New  York  lebenden  Künstlerin  Ruth  Liberman. 

In  ihren  Arbeiten  thematisiert  Liberman  eindrucks- 
voll  und  ironisch  die  Bedeutungsebenen  von 
Erinnerung  und  Schrift.  Von  filigranen  Papierarbeiten 
bis  hin  zur  inszenierten  Erschießung  einzelner  deut- 
scher  Wörter  reicht  ihr  Repertoire.  Ruth  Liberman 
beeindruckt  durch  ihre  ungewöhnlichen  mikrografi- 
schen  Projekte. 

So  gestaltet  sie  Erinnerungstexte  neu,  die  in  den 
Vernichtungslagern  entstanden  und  den  Flolocaust 
dokumentieren.  Die  Texte  selbst  sind  dabei  nicht 
mehr  unmittelbar  lesbar,  bleiben  aber  als  erschrek- 
kender  Untergrund  poetisch  wirkender  Landschaften 
präsent. 

Veranstalter:  kunst  galerie  fürth  in  Zusammenarbeit 
mit  dem  Jüdischen  Museum  Franken  in  Fürth 


mit  freundlicher  Unterstützung  der 


mit  freundlicher  Unterstützung  der 


f 


jüdisches  muse  umfranken 


Eintrittspreise 

Dauerausstellung 

3 Euro  / 2 Euro  erm. 

5 Euro  Familienticket 

Sonderausstellung 

5 Euro  / 3 Euro  erm. 

7 Euro  Familienticket 

Freier  Eintritt 

Kinder  bis  12  Jahren 

(gilt  nicht  im  Klassenverband) 

Führungen 

Schüler 

3 Euro  pro  Schüler,  Begleitpers.  frei 

Schüler-Kombiführung 

Museum  und  Friedhof 
5 Euro  pro  Schüler,  Begleitpers.  frei 
(nur  in  Schnaittach) 

Gruppen 

40  Euro  Führungspauschale, 
zzgl.  Eintritt  pro  Person  (ab  12 
Personen  erm.  Eintritt) 

Museumsrundgang 

jeden  1.  Sonntag  im  Monat, 

14  Uhr,  ohne  Voranmeldung 
5 Euro  / 4 Euro  erm. 

Kurzführung  mit  den  Kuratoren 

3 Euro  pro  Person 
(nur  in  Fürth) 

Jüdisches  Museum  Franken 
Verwaltung,  Bibliothek  und 
Archiv 

Nürnberger  Straße  3 
D-90762  Fürth 
www.juedisches-museum.org 

Zentrale  / Führungsbuchung 

Tel  +49  (0)911-770577 
Fax  +49  (0)911-7417896 
info@juedisches-museum.org 

Presse 

+49  (0)911-977  986  24 


Jüdisches  Museum  Franken 
in  Fürth  / Café  und 
Literaturhandlung 

Königstraße  89 

D-90762  Fürth  bei  Nürnberg 

Tel  +49  (0)911-770577 

Öffnungszeiten 

Di  10-20  Uhr,  Mi-So  10-17  Uhr 
Schließtage:  22.9.,  9.10., 
24./25.12,  31.12.2007;  1.1.  2008 

Verkehrsanbindung 

Vom  Hbf  Nürnberg  oder  Fürth: 

Ul  bis  Fürth  Rathaus 
Parkhaus:  Stadtmitte  / City  Center 

Dependance 

Krautheimer-Krippe 

Maistraße  18 

D-90762  Fürth 

Tel  +49  (0)911-770577 

Öffnungszeiten 

Für  Gruppen-  und  Schulführungen 
nach  tel.  Vereinbarung 

Verkehrsanbindung 

Vom  Hbf  Nürnberg  oder  Fürth: 

Ul  bis  Jakobinenstraße 

Jüdisches  Museum  Franken 
in  Schnaittach 

Museumsgasse  12-16 
D-91220  Schnaittach 
Tel  +49  (0)9153-7434  / 

+49  (0)911-770577 

Öffnungszeiten 

Sa  + So  11-17  Uhr 
Schließtage:  22.9.,  24./25.12, 
31.12.2007;  1.1.  2008 

Verkehrsanbindung 

PKW:  A9  Richtung  Berlin, 

Ausfahrt  Schnaittach 

Bahn:  von  Nürnberg  Hbf,  40  Min. 


Bibliothek  und  Archiv 
+49  (0)911-977  986  25 
Mo  geschl.,  Di  bis  Fr.  9-12  Uhr 

Impressum 

Herausgegeben  vom  Jüdischen  Museum  franken  - Fürth  & Schnaittach.  Nürnberger  Str.  3.  90762 
Fürth;  Fotos:  Jüdisches  Museum  Franken  (8).  Ruth  Liberman  (I).  Dr.  Thomas  Jung  (1);  Texte:  Daniela 
F.  Eisenstein.  Heide  Frenael;  Druck:  rumpel  druckerei  nürnberg;  Fotograf  Titelseite:  Dirk  Messberger 
Nürnberg 


liidisches  Gemeindeblatt 

für  die  israelitischen  Gemeinden  in  Hiirnberg  und  Fürth 


Angemeldet  beim  Sonderbeauftragten  des  Reichs- 
ministers  für  Volksaufklärung  und  Propaganda 
betr.  Überwachung  der  geistig  und  kulturell 
tätigen  Juden  im  deutschen  Reichsgebiet. 


Nachrichtenblatt  der  israel.  Kultus- 
gemeinden  in  Nürnberg  und  Fürth. 
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Nummer  6 

Nürnberg,  1.  August  1937 

17.  Jahrgang 

t r 

Zum.  Gedächtnis  für  jRabhincr  Dr.  Max  Freuden thal. 

idi  3 Jahren  des  Ruhestandes,  die  er  in  München  verbrachte,  ist  unser  hochverehrter  Rabbiner  Dr.  Freudenthal  zur  ewigen 
^uhe  eingegangen.  Mit  tiefem  Schmerz  beklagt  die  Gemeinde  das  Hinscheiden  ihres  langjährigen  geistlichen  Führers,  der 
■irer  inneren  Entwiddung  und  Formung  das  besondere  Gepräge  gegeben  hat.  Eine  Persönlichkeit  von  leuchtender 
Intelligenz,  treffsicherem  Urteil  und  umfassendem  Wissen,  bewegt  von  einem  stahlharten  Willen  und  erfüllt  von  unbestechlicher 
I auterkeit  eines  tiefreligiösen  Charakters,  widmete  er  allen  Teilen  des  stets  wachsenden  Aufgabenkreises  seine  groljen 
organisatorisdien  und  schöpferischen  Fähigkeiten,  wie  auch  die  suggestive  Kraft  seiner  rednerischen  Begabung.  Ob  im 
Gotteshaus  oder  in  Versammlungen:  Die  liefen,  wohlabgewogenen  Gedanken  voll  Klarheit  in  edle  Form  gegossen  und 
mit  sprachlechnischem  Können  vorgetragen,  bildeten  einen  ästhetischen  Genulj  und  wirkten  erzieherisch,  anregend  und 
überzeugend.  Der  Rede  gleich  war  seine  Schreibweise,  und  dem  Wort  entsprach  die  Tat. 

Mit  heiijem  Eifer  mühte  er  sich  stets  um  die  würdige  Ausgestaltung  des  Gottesdienstes  nach  religiös-liberalen  Grundsätzen, 
um  die  Förderung  des  Schulwesens  im  modern  pädagogischen  Sinn.  Das  Wohlfätigkeitswesen  verdankt  seiner  Initiative 
die  straffe  Zusammenfassung  und  Gliederung,  die  kulturellen,  sozialen  und  jugendfürsorglichen  Bestrebungen  in  den  ver- 
schiedensten  Organisationen,  auch  aufjerhalb  seiner  Wirkungsstätte,  fanden  in  ihm  den  bewährten  erfolgreichen  Führer  oder 
Mitarbeiter,  zu  dem  die  Gemeinde  stets  in  bewundernder  und  dankbarer  Verehrung  emporsah.  Ein  ausgeprägter  Forscher- 
trieb  drängte  Freudenthal  trotz  dieser  arbeitsvollen  Amtsbürde  zu  fruchtbarer  wissenschaltticher  Betätigung  namentlich  auf 
historischem  Gebiete.  Mit  besonderem  Eifer  und  Geschick  suchte  und  entdeckte  er  verschüHete  Quellen  der  Geschichts- 
forschung.  zeigte  er  voll  Sachkenntnis  die  politischen  und  wirtschaftlichen  Zusammenhänge  im  Ablauf  des  historischen 
Geschehens  auf.  Wertvolle  Werke  und  zahlreiche  Beiträ.je  in  Zeitschriften  und  Zeitungen  fanden  anerkennende  Würdigung 
in  der  wissenschaftlichen  Welt.  Auch  die  religionspädagogische  Literatur  bereicherte  er  durch  beachtenswerte  Arbeiten. 
Neben  dem  Problem  der  geschicht^then  Entwicklung  zog  Freudenthal  die  Frage  dar  religiösen  Entwicklung  in  den  Bann 
seines  Wahrhaitstriebes.  Die  gewonnenen  Erkenntnisse  verdichteten  sich  bei  ihm  zur  religiös-liberalen  Anschauung.  Die  ihr 
dienende  geistige  Bewegung  zählte  ihn  bald  zu  einem  ihrer  hervorragendsten  wissenschaftlichen  Vertreter  und  mannhaiten 
Kämpfer,  der  unbeirrt  von  Beifall  oder  Miljfallen  sich  zu  seiner  religiösen  Überzeugung  bekannte  und  ihr  die  Treue  hielt. 
Wohl  begleitete  seinen  geraden  und  offenen  Sinn  zuweilen  eine  scheinbare  äufjere  Herbheit.  Sie  war  aber  nichts  anderes 
als  der  Ausflufj  seines  spannunqsreichen  Innenlebens,  dessen  Kerr•  echt»  Heriensgü‘׳»,  strenge  Gerechtigkeit  und  stete  Ein- 
satiborc  iischaft  für  den  Einzeln  jn  wie  für  die  GemBin1c.1aft  in  ,sich  schlofj,  und  darum  beglückte  er  schliefjlich  jeden,  Jer  ihm 
näher  kam,  mit  dem  Gefühl  der  Geborgenheit.  Das  groije  Mafj  von  Sicherheit  in  all  seinen  Eeziehungen  zum  Loben  und 
zu  Menschen  verschaffte  Dr.  Freudenthal  das  Vertrauen  weitester  Kreise,  selbst  der  Kreise,  die  ihm  weltanschaulich  fern  standen. 
So  wählte  ihn  die  bayerische  Rabbinorkonferenz  zum  Vorsitzenden,  der  Verband  bayerischer  isr.  Gemeinden,  an  dessen  Begründung 
er  starken  Anteil  hatte,  zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  und  in  zahlreichen  wissenschaftlichen,  sozialen  und  charitativen  Vor- 
oinigungen  war  er  an  führender  Stelle  tätig.  Wohin  man  ihn  auch  rief,  überall  leistete  er,  ein  strenger  Richter  gegen  sich,  ganze  Arbeit. 
Selbst  eine  vor  1 4 Jahren  notwendig  gewordene  schwere  Operation  mit  schmerzvollen  Nachwirkungen  für  den  Rost  seines  Lebens 
vermochte  nicht  seine  Arbeitsfreude  und  seine  Arbeitskraft  zu  brechen.  Die  Macht  seines  Willens  bezwang  den  Körper,  in  bei  40101- 
hafter  Selbstbeherrschung  überwand  er  alle  physischen  Hemmungen  und  erfüllte  in  gewohntem  Verantwortungsgefühl  die  Pflichten 
gegenüber  Amt  und  Gemeinschaft,  diente  er  mit  alter  Liebe  der  Wissenschaft.  Erst  als  das  Herz  anting  müde  zu  worden,  trat  er  in 
den  Ruhestand,  freilich  nicht  um  zu  rasten,  sondern  um  unbeengt  seiner  innersten  Neigung,  der  wissenschaftlichen  Forschung  zu  leben. 
Diese  Arbeit  begleitete  ihn  nunmehr  als  treue  Freundin,  sie  blieb  ihm  Trösterin  noch  in  den  Wochen  seines  letzten  qualvollen 
Schmerzenslagers.  Wenn  jetzt  auch  das  Herz  zuweilen  schon  zu  versagen  schien  — das  wunderbar  klare  Gehirn,  der  Rhythmus  des 
geistigen  Lebens  blieb  lebendig.  Diktierte  er  doch  noch  drei  Tage  vor  dem  Tode,  dom  er  mH  philosophischer  Gelassenheit  und 
religiöser  Ergebung  entgegensah,  einen  wohlgofeilten  Artikel  für  eine  ZeitschriW.  Am  1 1 . Juli  haben  schliefilich  die  unerbiHlichen 
Gesetze  dos  Körpers  den  treuen  Arbeiter  gebrochen  und  ihn  von  uns  genommen.  Nun  ist  er  oingogangen  in  die  Ewigkeit, 
die  er  in  seinem  Leben  mitaufzubauon  nicht  müde  wurde.  Das  Lobenswerte  Dr.  Freudenthals  überdauert  sein  irdisches  Sein. 

״Dann  was  ein  guter  Mann  erreichen  kann  — Ist  nicht  im  engen  Raum  des  Lebens  zu  erreichen. 

Drum  lebt  er  auch  nach  seinem  Tode  fort  — Und  ist  so  wirksam  als  er  lebte. 

Die  gute  Tat,  das  schöne  Wort  — Es  strebt  unsterblich,  wie  er  sterblich  strobte''.  M.  B. 


r Rohren«.  - F’lr  -\n/ct 
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Weise  gekennzeichnet  worden:  Sifse  zadik  jir  u rabbim 
die  Worte  des  Gerechten  sind  Führung  und  Leitung  tür 
Viele;  pi  zadik  jonuw  chochmo,  sein  Wort  zeugt  von 
, Weisheit  und  schafft  Wissen;  sifse  zadik  jeo'u  rozon, 

ן die  Worte  des  Gerechten  fördern  den  Frieden  und  er- 
streben  das  Wohlbefinden  der  Menschen. 

Seine  Worte  waren  Leitung  und  Führung  für  Viele. 
Wenn  am  Sabbath,  an  den  Festtagen  und  ganz  beson- 
ders  an  den  höchsten  Feiertagen  unserer  Religion  seine 
Predigt  von  dieser  Stelle  aus  zur  Gemeinde  sprach, 
wenn  er  den  Konfirmanden  die  Bedeutung  der  Lehre 
Israels  klarlegte,  wenn  er  zu  Braut  und  Bräutigam  in 
der  heiligen  Stunde  des  Treugelöbnisses  sprach,  dann 
war  es  immer  ein  Wort,  das  Vielen,  das  den  Meisten 
zur  Führung  und  Leitung  ihres  Lebens  diente.  Das 
Wort  mußte  seinen  Weg  zum  Herzen  der  Hörer  finden, 
weil  dieses  Wort  als  der  Ausdruck  eines  bestimmten 
religiösen  Standpunktes  Bedeutung  und  Geltung  bean- 
spruchte.  Es  war  stets  von  eindeutiger  Auffassung,  von 
klarer  Bestimmtheit.  Es  war  v'orgetragen  in  einer  eJJ״״ 
•Spracht  Seine  Predig:  war  gedanklich  durch(!.•"!■‘  ' K 
meisterlich  abgerundet,  ln  seiner  Geschichte 
Kultusgemeinde,  die  Freudenthal  geschrieben  hat,  und 
die  reich  ist  an  persönlichen  Bekenntnissen,  sagte  er 
einmal,  daß  nur  der  Rabbiner  seiner  Gemeinde  gerecht 
wird,  der  wohlvorbereitet  vor  sie  hintrit;  und  obwohl 
ihm  eine  hervorragende  natürliche  Gabe  der  Beredsam- 
keit  zu  eigen  war,  hat  ihn  die  Gewißheit  dieser  red- 
nerischen  Begabung  doch  niemals  in  seinem  Fleiße  und 
in  der  Arbeit  an  sich  selbst  ermüden  lassen.  Ein  Rabbiner 
aber,  der  nur  durch  sein  Wort  zu  wirken  bestrebt  ist, 
hat  seine  Aufgabe  verkannt.  Alle  Kunst  der  Rede,  die 
Beherrschung  des  Wortes,  selbst  die  künstlerische  Ge- 
staltung  und  Formung  der  feinziselierten  Predigt  kann 
auf  die  Dauer  keinen  Erfolg  haben,  wenn  hinter  dem 
Worte  nicht  die  Persönlichkeit  steht,  die  in  ihrer  Lebens- 
art  und  in  ihrer  Lebensführung  das  gesprochene  Wort 
bejaht  und  bezeugt.  Wir  sahen  und  erlebten  es,  wie 
Freudenthal  an  sich  die  höchsten  Anforderungen  stellte, 
wie  er  die  Kraft,  die  Ausdauer,  die  Zähigkeit,  die  er 
von  seinen  Schülern  und  seiner  Gemeinde  verlangte, 
an  sich  selbst  bewiesen  hatte.  Wir  beobachteten  sein 
Wirken  in  den  Tagen  seiner  Gesundheit  und  seiner  un- 
gebrochenen  Kraft. 

Wir  bewunderten  schon  damals  den  unermüdlichen 
Fleiß,  der  diesen  Mann  auszeichnete,  der  neben  den 
amtlichen  Obliegenheiten  für  so  Vieles  Zeit  fand,  sei  es, 
daß  er  seine  Arbeitskraft  wissenschaftlichen  .Studien  oder 
allgemeinen  jüdischen  Dingen  widmete.  Voll  innerer 
Teilnahme  gewahrten  wir  dann  die  Leidenszeit,  die  ihm 
auferlegt  war.  Ungebrochen  blieb  auch  dann  seine 
Energie,  niemand  konnte  merken,  daß  der  Schmerz  ihn 
quälte,  unter  Schmerzen  und  unter  Behinderungen  aller 
Art  hat  er  seines  Amtes  gewaltet,  hat  von  dieser  Stätte 
aus  das  Wort  an  die  Gemeinde  gerichtet,  stand  des 
schlimmsten  Wetters  nicht  achtend  auf  dem  Friedhof,  um 
Trauernde  zu  trösten,  saß  an  seinem  Arbeitstiich,  die 
Schmerzen  mit  eisernem  Willen  verbeißend,  seinem 
Werke,  seiner  Arbeit,  seinem  Amte  sich  widmend.  Darin 
ist  er  uns  Vorbild  gewesen.  Er  hat  unserem  Geschlecht, 
das  so  leicht  verzweifelt,  gezeigt,  wie  man  Schweres, 
das  Gott  uns  auferlegt,  tragen  soll.  Er  hat  uns  gelehrt, 
daß  die  starken,  geistigen  und  sittlichen  Kräfte,  die  in 
einem  Jeden  von  uns  leben,  imstande  sind,  uns  auf- 
recht  zu  erhalten.  Mag  auch  die  Not,  die  Sorge,  das 
Leid,  der  Schmerz  auf  unseren  Schultern  lasten,  wir 
haben  die  Kraft  zu  tragen,  wir  haben  die  Kraft  der 
•Ausdauer.  Dieses  Bild  des  tapferen  Menschen,  der  '■•,1:־ 
nicht  niederbeutren  läßt,  und  der  unbeirrt  ob  aller  Hiiu:..,- 
msse  und  Hemmnisse  seinen  Weg  geht,  das  steht  in 
dieser  Stunde  wehmütigen  Gedenkens  vor  unserer  Seele. 


Rabbiner  Dr.  Max  Freadcnlhal  •.  A.  •iarb  am  II.  jall  19a7  In  Mflncfaen 

Dem  Andenken  Dr.  Max  Freudenthals. 

Predigt  vom  Sabbath  Chason.  von  Dr.  Heilbronn. 

Der  heutige  Sabbath  mit  seinem  Datum  des  9.  Ab 
weckt  traurige  Erinnerungen  in  uns.  Zwar  sind  die 
äußeren  Zeichen  der  Trauer  um  des  Sabbaths  willen 
gebannt  und  auch  das  Fasten  ist  auf  den  morgigen 
Sonntag  verlegt,  aber  gewisse  Zeichen  der  Trauer  sind 
doch  im  Gottesdienst  auch  heute  bemerkbar.  Das  Pro- 
p.hetcnwort  spricht  von  den  Sünden  Israels,  um  deret- 
wdlen  einst  die  Heimsuchung  über  unser  Volk  herein- 
gebrochen  ist.  Gewaltig  ist  die  Anklage,  die  der  Prophet 
Jesaias  gegen  das  Volk  erhebt  und  seinen  Weheruf  stimmte 
er  an  über  das  undankbare  Israel,  das  seinen  Gott  ver- 
gessen  hat.  Die  .Anklage  der  Undankbarkeit  wird  oft 
aus  dem  Munde  der  Propheten  gehört,  Israel  hat  nur 
allzu  häufig  seine  Führer  vergessen.  Dieses  Wort  findet 
Widerhall  in  unseren  Herzen  und  läßt  uns  des  Gefühls 
der  Dankbarkeit  bewußt  werden,  die  wir  denen  schul- 
den,  die  uns  auf  unserem  Lebenswege  geführt  haben 
und  der  wir  in  dieser  Stunde  wehmütigen  Gedenkens 
nachkommen  wollen,  (Ja  wir  das  Bild  des  Wirkens  des 
langjährigen  Rabbiners  unserer  Gemeinde  Dr.  Max 
Freudenthal  vor  unsere  Seele  treten  lassen.  Am  An- 
fang  der  vergangenen  Woche  hat  er  seine  Seele  aus- 
gehaucht,  ist  nach  langem  Leiden  zum  ewigen  Frieden 
eingegangen,  am  Dienstag  haben  wir  ihn  auf  dem  alten 
israelitischen  Friedhof  in  München  zur  ewigen  Ruhe 
gebettet.  Dort  in  der  Hauptstadt  unseres  Landes  hat  er 
seinen  Lebensabend  verbringen  wollen,  aber  nur  3 Jahre 
der  Ruhe  vom  Amte  waren  ihm  vergönnt.  27  Jahre 
hat  er  von  dieser  Stätte  aus  das  Wort  Gottes  verkündet, 
hat  Alt  und  Jung  belehrt,  hat  sie  zur  Zucht  und  Sitte 
angehalten,  hat  wie  ein  guter  Hirte  seine  Gemeinde 
betreut,  hat  sie  geführt  in  gesegneten  Jahren  und  war 
ihr  Beistand  in  Jahren  des  Leides,  in  mancher  Stunde 
der  Not,  des  Kummers  und  der  Bedrängnis.  Die  Auf- 
gäbe  des  Rabbiners,  die  auch  der  lanujähriue  Inhaber 
dieses  .Amtes  in  unserer  Gemeinde  überaus  sorgsam 
durchizcführt  hat.  ist  vom  Spruchdichter  in  dreifacher 
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Heimgegangenen,  das  ich  zu  zeichnen  versuchte,  lernen, 
daß  es  keine  Schwierigkeit  gibt  und  sei  sie  noch  so 
groß,  die  nicht  überwunden  werden  kann,  lernen,  wie 
wir  jeder  an  uns  selbst  arbeiten  müssen,  wie  wir  be- 
strebt  sein  müssen,  uns  geistig  immer  weiter  zu  bilden. 
Nur  einer,  der  durch  sein  Wissen  über  den  Dingen 
steht,  vermag,  weil  er  erhaben  ist  über  alle  Kleinlich- 
keit  und  Engherzigkeit  der  Menschen,  ihr  Wohlergehen 
und  den  Frieden  zu  fördern.  Frieden  unter  den  Men- 
sehen,  das  ist  Israels  großes  Ziel.  Es  gibt  keinen  Tag 
im  Jahre,  sei  es  ein  froher  oder  trauriger  Gedenktag, 
den  unsere  alten  Lehrer  nicht  mit  diesem  letzten  Ziel 
unserer  Arbeit  in  Verbindung  zu  bringen  wissen.  Wenn 
unsere  alten  Lehrer  sagen,  am  9.  Ab  würde  der  Messias 
geboren,  was  kann  es  anders  bedeuten,  als  dies:  Aus 
allem  Streit,  aus  allem  Leid,  aus  aller  Not  der  Mensch- 
heit  heraus  wird  die  Zeit  geboren,  da  der  Friede  die 
Menschen  eint.  Dieser  Friede  winkt  nur  dem,  der  die 
Kraft  besitzt,  durch  das  Leid,  durch  die  .Not  hindurch- 
zuschreiten,  der  stolz  und  aufrecht  bleibt  und  sich  nicht 
beugen  läßt  durch  Heimsuchung  und  schwere  Schick- 
salssclrlage.•  Um  die  Kra!t,  deren  wir  hierzu  oedürfen, 
lasset  uns  jetzt  beten  mit  den  Worten,  mit  denen  unser 
heimgegangener  Rabbiner  so  oft  seine  Predigten  ge- 
schlossen  hat: 

Adonoj  OS  Tamo  jitten  adonoij  j’worech  es  amo 
bescholom,  0 Herr,  gib  uns  die  Kraft,  daß  wir  stark 
und  aufrecht  und  ungebeugt  durch  die  Not  und  das 
Leid  des  Lebens  hindurchschreiten.  O Herr,  segne 
Dein  Volk  mit  Deinem  Frieden! 


Die  4.  W eltkonf  erenz  der  Weltvereinigung 
für  religiös-liberales  Judentum. 

An  der  4.  Wellkonferenz  der  World  Union  for  Progessive 
Judaism  nahmen  80  Delegierte  aus  England.  .Amerika,  Deutschland, 
Frankreich.  Holland.  Schweden.  Danzig  und  Brif.-lndien  teil.  Die 
Delegation  aus  Deutschland  stand  unter  Führung  von  Rechtsanwalt 
Heinrich  Stern  und  Rabbiner  Dr.  Seligmann.  Ihr  gehörten  u.  a. 
Herr  Professor  Dr.  Elbogen,  Kammergerichtsrat  a.  D.  L Wolff, 
Dr.  Kellermann  (Berlin)  und  die  Rabbiner  Dr.  Dienemann, 
Dr.  Swarsensky,  Dr.  Salzberger,  Dr.  Levy  (Mafnz),  Dr.  Hahn  (Essen), 
Dr.  Wolf  (Dresden)  und  Dr.  van  der  (Berlin)  und  der  General- 
sekretär  der  Vereinigung,  Werner  Simon,  an.  Vor  Beginn  der 
Tagung  trat  das  unter  Leitung  von  Rabbiner  Dr.  Dienemann 
stehende  Autoritätskomitee  zusammen.  .Man  erörterte  das  Problem 
״.Vulorität  nnd  Tradition''.  Zu  einer  Festlegung  de  Inhalt:  der 
jüdischen  Tradition  wurde  eine  besondere  Kommission  eingesetzt, 
die  aus  neun  Mitgliedern,  je  dreien  aus  England,  Deutschland  und 
Amerika,  besteht,  in  dem  Verhandlungsthema  des  ersten  Haupt- 
konferenztages  ,,Organisierte  Religion  und  modernes  Leben" 
spiegelte  sich  vieles  von  dem  angeschnittenen  Problem  des  ״Auto- 
ritätskomitees"  wieder.  Nach  mchrallgemein  gehaltenen  Ausführungen 
eines  Vertreters  der  amerikanischen  ("■elcgation  sprach  Pabbiner 
Dr.  Swarsensky.  - Am  zweiten  T.ig  .1er  sersammlung  land  die 
Qeschäftssitzung  statt,  die  vornehmlich  den  .Arbeitsberichten 
gewidmet  war.  Es  berichteten  für  Amerika  Rabbiner  Dr.  Rauch, 
für  Deutschland  Werner  Simon,  für  England  Rabbiner  Dr.  Lewine, 
für  Frankreich  Rabbiner  Dr.  Germain  Levy,  für  Holland  R.  .\. 
Dr.  Loeb,  für  Schweden  Admiralitätsrat  Wolff  und  über  Palästina 
Dr.  Dienemann.  Außerdem  lagen  hierüber,  wie  über  die  Arbeit  in 
Australien.  Südafrika  und  Indien  ausführliche  Berichte  vor.  Besonders 
starke  Befriedigung  lösten  die  Berichte  über  den  Fortschritt  der 
religiös-liberalen  Bewegung  in  Australien,  Südafrika  und  Palästina 
aus.  .Mit  Recht  bemerkte  Rabbiner  Rauch  (.Amerika)  daher:  Das 
Reformjudentum  hat  nichts  an  seiner  alten  Kraft  verloren,  :eine 
Grundsätze  verlangen  eine  ständige  Entwicklungsmöglichke.:  nd 
das  religiös-liberale  ludentiim  mul!  sein,  sonst  würde  das  Juden- 
‘um  ׳i'nerhaunt  nntergehe!:׳  (fiesen  Berichten  ro'g'en  nun  ״■  h 


Pi  zadik  jonuw  chochmo,  das  Wort  des  Frommen 
zeugt  von  Weisheit  und  schafft  Wissen.  Daß  Freuden- 
thaïs  Wort  von  Weisheit  zeugte,  haben  wir  schon 
angedeutet.  Ueberall.  wo  er  das  Wort  nahm,  in  der 
Gemeindestube,  in  der  Beratung  der  Wohlfahrtsangelegen- 
heiten,  bei  seiner  Mitarbeit  in  den  verschiedenen  Organi- 
sationen,  denen  er  angehörte,  immer  hat  er  das  rechte 
Wort  zu  finden  gewußt.  Sein  Wort  war  klar,  kurz  und 
bestimmt,  immer  das  Wesentliche  hervorhebend  und  in 
markigen  Sätzen  unterstreichend.  Aber  mehr  als  dies, 
was  er  sprach  und  was  er  schrieb,  gab  Kunde  von 
seinem  tiefen  Wissen  und  schuf  neues  Wissen.  Ein 
jeder,  der  das  Amt  des  Rabbiners  bekleidet,  muß.  wissen- 
schaftlich  sich  immer  weiterbilden,  ihm  aber  war  es 
auch  vergönnt,  darüber  hinaus  selbst  wissenschaftlich 
schöpferisch  tätig  zu  sein.  Er  hat  das,  was  als  tote 
Akten  in  den  Archiven  'schlummerte,  wieder  lebendig 
werden  lassen,  er  gab  uns  ein  Bild  von  dem  Leben, 
wie  es  sich  in  vergangenen  Zeiten  in  den  Familien, 
in  den  Gemeindestuben,  in  den  Lehrhäusern  und  Schulen 
unseres  Volkes  abspielte.  So  war  Weisheit  und  Wissen- 
sctiatt  i.i  ihm  eng  vertunoen.  ' S  י' ״ 

Aber  auch  der  dritten  Aufgabe,  von  der  unser  Text- 
wort  spricht,  ist  Freudenthal  gerecht  geworden.  Sifse 
zadik  jed’u  rozon,  die  Worte  des  Gerechten  fördern  den 
Frieden  upd  erstreben  das  Wohlbefinden  der  Menschen. 
Die  Woiw'ilieser  Stelle  unseres  Textes  sind  etwas 
schwierig.  Öer  bekannte  Bibelerklärer  Raschi  deutet  sie 
dahin,  die  Worte  des  Frommen,“  der  dem  Schöpfer  in 
rechter  Weise  zu  diene^fvermag,  fördern  den  Frieden 
und  das  Wohlbefinden  der  Menschen.  Eine  heilige  Aut- 
gäbe,  die  jedem  Rabbiner  zuteil  wird,  und  der  Freuden- 
thal  in  ganz  hervorragender  Weise  nachgekommen  ist, 
die  reiche,  groß^,  soziale  .Arbeit  seines  Lebens  diente 
dem  Wohlbefinden  und  dem  Frieden  der  Menschen. 
Die  straffe  Organisation  unserer  Wohlfahrtsvereine,  ihr 
Zusammenschluß  in  Zeiten  der  Not,  ihre  Verschmelzung 
in  der  Israelitischen  Zentralen  Wohlfahrtsstelle,  die  von 
ihm  begründet  wurde,  die  Nothilfe,  die  er  ins  Leben 
rief,  das  alles  gibt  Kunde  von  seinem  Schaffen  auf  dem 
Gebiete  der  Wohlfahrt.  Voller  Dankbarkeit  gedenkt  un- 
.sere  Gemeinde  seines  Wirkens,  voller  Dankbarkeit  ge- 
denken  seiner  alle  die,  für  deren  Wohlbefinden  er  ge- 
sorgt  hat,  denen  er  Berater  und  Helfer,  Fürsprecher  und 
Förderer  gewesen  ist.  Wenn  Ihr  nicht  nur  mit  den  Ge- 
danken  und  Empfindungen  Eueres  Herzens  in  dieser 
Stunde  Eueren  Dank  bezeugen  wollt,  sondern  nach  einem 
symbolhaften  Ausdruck  dafür  suchet,  dann  gedenket 
diese׳■  Aufgabe  unserer  WohFahrtsvereine,  d’e  jetzt  i׳’. 
unseren  Zeiten  ganz  besonders  berufen  sind,  das  Wohl- 
befinden  zu  fördern  und  für  den  Frieden  unter  den  Menschen 
zu  sorgen.  Ihr  erfüllet  damit  nur  einen  Wunsch,  den 
Freudenthal  in  seiner  Predigt,  mit  der  er  sich  am  achten 
Tage  des  Peßachfestes  von  seiner  Gemeinde  verab- 
schiedete,  zum  Ausdruck  brachte.  Er  sprach  damals,  als 
er  zum  letztenmale  von  dieser  Stelle  aus  an  die  Ge- 
meinde  das  Wort  richtete,  den  Wunsch  und  die  Hoff- 
nung  aus,  daß  diese  Gemeinde  stets  sei  eine  Stätte 
reiner  Lehre,  treuen  Bekennens  und  eifrigen  Wohltuns. 
Daß  sie  eine  Stätte  reiner  Lehre  und  treuen  Bekennens 
bleibe,  das  ist  die  Aufgabe  der  Rabbiner  und  Lehrer. 
Daß  sie  eine  Stätte  eifrigen  Wohltuns  sei.  das  ist  Auf- 
gäbe  aller  derer,  die  berufen  sind  in  der  Arbeit  unserer 
Wohlfahrtsvereine  mitzuwirken,  das  ist  Euere  Aufgabe, 
denn  nur  durch  Euere  Mitarbeit  kann  unser  Werk  er- 
möglicht  werden. 

Eine  reich  gesegnete  Amtstätigkeit  war  Freudenthal 
beschieden.  Reich  gesegnet  vor  allem  dadurch,  daß 
sein  amtliches  Wirken  zusammenfiel  mit  dem  Wachs- 
tum.  mit  dem  .Aufstieg,  mit  der  Blüte  der  Gemeinde. 

In  den  Zeiten  des  .Absticjcs  ist  ilie  .Arbeit,  die  L'cleistct 
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welches  ausschließlich  an  der  Palästina-Front  Verwendung  finden 
sollte.  Nacn  vielen  Verhandlungen  wurde  im  April  1915  eine  aus 
600  Mann  bestehende  Freiwilligentruppe  gebildet.  Diese  Truppe, 
genannt  ״Zion  Mule  Corps“  (Zionistisches  Mauleselkorps)  war  eine 
selbstständige  Formation  mit  eigener  Fahne  (Magen  David).  Nach 
vielen  Enttäuschungen  und  schweren  Verlusten  wurde  es  im  März  1916 
wieder  aufgelassen.  Da  das  ,.Zion  Mule  Corps“  ganz  anderen  Zwecken 
zugeführt  wurde,  als  seine  Initiatoren  geplant  hatten,  kann  es  noch 
nicht  als  ״Jüdische  Legion"  angesehen  werden.  Es  half  jedoch  den 
Weg  zur  Schaffung  der  tatsächlich  kämpfenden  jüdischen  Legion 
ebnen  und  deshalb  steht  dem  Korps  in  diesem  Sinne  historische 
Bedeutung  zu.  J abotinsky,  der  weiterhin  die  Forderung  nach  Schaffung 
einer  jüdischen  Legion  verfolgte,  die  als  Kampftruppe  an  der  Er- 
oberung  und  Besetzung  Palästinas  teilnehmen  sollte,  hatte  fast 
unüberwindliche  Hindernisse  zu  bestehen.  Große  Schwierigkeiten 
93ereitete׳ ״insbesondere  die  britische  Regierung.  Die  zionistische 
Führerschaft  rückte  noch  im  Jahr  1915  von  ihm  und  seinen  Plänen 
ab.  Seinen  übermenschlichen  Bemühungen  gelang  es  jedoch,  durch 
Anknüpfung  von  Beziehungen  zu  britischen  Staatsmännern  und 
Politikern  und  durch  unermüdliche  schriftliche  ui^mündliche 
P>ropaganda,  die  Schaffung  des  jüdischen  Regimen«^^  Jahre  1917 
zu  erwirken. 

Col.  Patterson  führte  im  Februar  1918  das  erste  Bataillon  der 
jüdischen  Legion,  die  ״judeans",  die  Palästina-Front.  Der 
Legion  gehörten  zunächst  die  Cberreste  des  ״Zion  Mule  Corps“ 
an,  zu  denen  die  Freiwilligen  aus  dem  Londoner  juden-Bezirk, 
Whitechapel,  hinzukamen.  Weiterhin  schloß  sich  der  Legion  auch 
ein  Bataillon  jüdischer  Freiwilliger  aus  Amerika  unter  der  Führung 
des  australischen  Col.  E.  Margolin  an.  An  der  Besetzung  Süd- 
Palästinas  hatte  sie  starken  Anteil.  Im  September  1918  zählte  die 
Legion,  nachdem  die  ״Hitnadvuf  (Musterung)  unter  großer 
Begeisterung  der  jüdischen  Bevölkerung  an  Ort  und  Stelle  durch- 
geführt  worden  war,  bereits  1500  Freiwillige.  Im  selben  Monate 
zeichnete  die  Legion  sich  insbesondere  beim  Übergang  über  den 
jordan  aus.  Gen.  Allenby  berichtete  am  29.  Okt.  1918  aus  dem 
dortigen  Hauptquartier:  ״Das  38.  Bataillon  hat  die  Brücke  von 
M.  S.  Schecht  erobert.  Alle  kämpft  .i  iien  Soldaten  beteiligten  sich 
an  der  Schlacht.  Führten  alles  Uur1..a,  was  von  ihnen  verlangt 
wurde.  Ich  muß  auf  ihre  gute  i-  .impfmethoden  und  auf  ihr 
Menschenmaterial  hinweisen.  Das  bezieht  sich  auf  das  38.  und  39. 
jüdische  Bataillon".  Es  ist  fast  symbolisch,  laß  gerade  die  zwei 

1 Kleinviehherden  besitzen.  Wein-  und  Obstbau  — Orangen  und 
Grapefruit  — wird  nach  Möglichkeit,  je  nach  Boden  und  Landbesitz, 

I ebenfalls  getrieben.  Er  ist  ein  wichtiger  Faktor  des  jüdischen 
! Sektors  Palästinas.  Wie  ein  Goldregen  mutet  uns  dieser  Segen  der 
Obstplantagen  an.  die  noch  ihre  letzten  Früchte  trag  ind  schon 
1 die  neuen  Blüten  weithin  duftend  jnsczvn.  Noch  immer  geht  ein 

I Strom  von  Orangenladungen  db־.׳  e läfen  des  . jndes  hinaus 

I in  die  Welf.  Die  blühenden  Kolonien  sind  wirklich  durch  harte 

jüdische  Arbeit  dem  Erdboden  abgerungen  worden.  Wir  verstehen 
I den  Stolz,  den  die  kräftigen  Männer  und  Frauen  zeigen.  Muster- 
halt  sind  die  gesamten  Anlagen:  die  Einrichtungen  für  Klnuerpfiege 
S und  Krankendienst,  die  Bibliotheken  und  Lesesäle,  die  Klnd-.-gärten 

; und  Schulklassen.  Besondere  Liebe  gehört  zumal  jetzt  vor  Peßach 

dem  Chadar  Haochel,  dem  Speisesaal,  der  jetzt  für  den  Seder  be- 
1 reitet  wird.  Er  wird  zu  besonders  stimmungsvoller  Feier  die  An- 
gehörigen  der  Kewuzah  und  ihre  Gäste  aulnehmen  und  wird  seine 
besondere  Weihe  durch  die  Jugend  empfangen,  durah  die  Kinder, 
die  an  diesem  Abend  festlich  mit  Blumen  einziehen  “is  der 
Haggadah.  wie  das  große  jüdische  Schicksal,  so  auc;.  . .,iicksal 
ihrer  Siedlung,  aus  dem  mit  reichem  Verständnis  gesciiaiiencn  Buche 
■.־err.e.'imen  ■verden.  '.Vir  lernen  heule  die  besctieidenen.  .her 


nocK  billiger! 


Jugendalijah. 


Dem  Kinder-  und  Jugeiiddorf  Ben  Schemen  in  Palästina  stehen 
für  das  am  1.  Oktober  beginnende  Schuljahr  noch  eine  beschränkte 
Anzahl  von  Zertifikaten  zur  Verwendung  in  Deutschland  zur  Ver- 
fügung.  Ein  Teil  dieser  Zertifikate  soll  verwendet  werden  für  Kinder 
zwischen  12  und  14  Jahren,  die  in  die  Kindergemeinschaft  (Grund- 
schule)  eintreten.  Der  Aufenthalt  in  dieser  Schule  bildet  für  die 
Kinder  eine  gute  Vorbereitung,  nicht  nur  für  den  späteren  L ber- 
gang  in  die  landwirtschaftliche  Fachschule  von  Ben  Schemen, 
sondern  für  das  palästinische  Leben  im  allgemeinen. 

Der  zwei- bisdreijährige  Besuch  einer  regulären  palästinensischen 
Schule  läßt  die  Kinder  nicht  nur  die  sprachlichen  Schwierigkeiten 
leicht  überwinden,  sondern  ermöglicht  ihnen  eine  viel  intensivere 
und  nachhaltigere  Ausnutzung  der  Fachausbildung  gegenüber  den- 
jenigen,  die  ohne  diese  Vorbereitungszeit  eine  palästinensische 
Berufsausbildung  erfahren.  Für  die  landwirtschaftliche  Fachschule 
von  Ben  Schemen  stehen  ebenfalls  noch  einige  Zertifikate  für 
jugendliche  im  Alter  von  15-17  jahrejt,  die  eine  mindestens  acht- 
jährige  Schulausbildung  nachweisen  können,  zur  Verfügung. 
Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten  an  die 

jadltdie  Jugendhllfe  e.  V,,  Berlln-CharloMenburt  i, 
Kantatra^e  158,  Telelon  91555Ô-57. 


״Die  Jüd.  Legion  im  Kampf  für  Erez  Jisrael“. 

(Zum  20.  Jahrestag  ihrer  Gründung.) 

Eine  kurze  Geschichte  der  jüdischen  Legion  von  Karl  Rawicz.  ’) 

In  diesen  Wochen  jährt  sich  zum  20.  .Male  der  Gründungs- 
tag  der  jüdischen  Legion.  — Nur  allzu  schnell  hat  die  jüdische 
Welt  an  dieses  epochemachende  Ereignis  in  der  Geschichte  der 
jüdischen  Gegenwart  vergessen,  trotzdem  die  Legion  hervorragend 
mitbestimmend  war  für  die  Erlangung  jener  Rechte,  die  dem  Juden- 
tum  als  gleichberechtigtem  Volke  in  den  internationalen  Verein- 
barungen  und  Verträgen  eingeräumt  wurden.  Für  den  Legions- 

gedanken  warben  zunächst  Vladimir  jabotinsky  und  jossefTrumpeldor 

unter  den  durch  die  Türken  von  Palästina  verriebenen  Juden  in 
Alexandrien  mit  der  Absicht,  ein  Kampfbataillon  zu  gründen, 

•)  Red.  Anmerkuna:  Wir  bringen  diesen  Artikel,  ohne  uns  mil  allen  Einzel- 
heiten  zu  identifizieren. 

Palästinareise  1937. 

Ein  Tatsachenbericht  von  Distr.-Rabbiner  Dr.  Sigfrid  Behrens  — 
Fürth  I.  Bay. 

(Fortsetzung.) ״ , . ״ 

Wir  verweilen  mit  großem  Interesse  auf  den  waldigen  Wegen 
des  Karmel  und  kehren  gern  in  den  gutgeiUhrten  Gasthöfen  auf 
den  Höhen  ein.  Wir  wandeln  hier  aul  altem  historischen  Boden. 
Aaf  den  Höhen  des  Karmel  hat  einst  EUa  - der  Prophet  - In 
denkwürdiger  Stunde  das  Volk  Israel  versammelt.  Wer  weiß,  ob 
nicht  die  stattlichen  Gebäude  des  Karmeliterklosters  die  Stelle  ein- 
nehmen  die  einst  die  berühmte  Stunde  des  israelitischen  Propheten 
sah.  Wir  verzeichnen  oft  die  Tatsache,  daß  Landsleute  uns  be- 
gegnen  und  uns  freudig  begrüßen. 

Wir  erfahren  immer  eindringlicher,  daß  alles,  was  wir  an  tiefen 
Eindrücken  gewinnen,  von  jüdischen  Händen  geschaffen  worden  ist, 
ob  es  die  hübschen  Häuser  sind,  die  im  ganzen  Lande  beständig 
errichtet  werden,  die  Landstraßen,  die  jüdische  Arbeiter  im  Schweiße 
ihres  Angesichts  bauen,  die  Schulen,  die  Synagogen,  die  muster- 
gültigen  Krankenhäuser  oder  die  blühenden  Kolonien.  Um  sie 
.cnnen ו; ד  l-’rnen.  reisen  wir  von  Haifa  ins  Emek,  in  das  Tal 
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Lokales. 

Seerdigung  vOn  Rabbiaer  Dr.  Freudenlhal.  Am  13.  juli 
wurde  Herr  Dr.  Freudenthal,  unser  langjähriger  Rabbiner,  auf  dem 
Thalkirchener  Friedhof  in  .München  zur  letzten  Ruhe  gebettet,  wo 
ihm  der  Qemeindeverband  ein  Ehrengrab  zur  Verfügung  gestellt 
hat.  Mit  den  Leidtragenden  versammelte  sich  eine  stattliche  Zahl 
von  Trauergästen  in  der  Trauerhalle  des  Friedhofes.  Unter  ihnen 
befanden  sich  Vertreter  der  Nürnberger  Kultusgemeinde,  ihrer 
Institutionen  und  ihrer  Beamten.  .\uch  hiesige  Freunde  und 
Bekannte  des  Verstorbenen,  sowie  die  in  München  wohnenden 
einstigen  Mitglieder  unserer  Gemeinde  waren  herbeigekommen,  um 
dem  verstorbenen  geistlichen  Führer  in  dankbarer  Verehrung  das 
letzte  Geleit  zu  geben.  Mehrere  Rabbiner  folgten  dem  Sarge  im 
Talar.  Dem  Wunsche  des  Verstorbenen  entsprechend,  wurden 
keine  Trauerreden  gehalten.  Herr  Rabbiner  Dr.  Baerwald  sprach 
ein  Gebet,  in  das  er  eine  treffliche  Würdigung  des  Heimgegangenen 
einflocht.  Mit  dem  Vortrag  des  Kaddisch  schlol!  die  schlichte, 
aber  ergreifende  Feier. 

Tranerfcicr  in  der  Synagoge.  Am  Samstag,  den  17.  juli, 
wurde  dem  teuren  Heimgegangenen  beim  Morgengottesdienst  eine 
Stunde  der  Erinnerung  geweiht.  Vertreter  des  Vorstandes  und 
I der  Verwaltung  sowie  zahlreiche  Mitglieder  der  Gemeinde  waren 
erschienen.  Nach  dem  Einheben  der  Thora  leitete  der  Synagogen- 
Chor  die  Feier  mit  dem  Lewandowskischen  Gesang  ״Mache  mir 
kund"  ein.  Hierauf  hielt  Herr  Rabbiner  Dr.  Heilbronn  die 
Gedächtnisrede,  in  der  er  den  Gefühlen  der  Trauer  um  und  der 
Dankbarkeit  gegen  den  einstigen  geistlichen  Führer  der  Gemeinde 
warmen  ■Ausdruck  verlieh.  (Die  Rede  ist  in  dieser  Nummer  unseres 
Blattes  abgedruckt).  .Mit  einem  stimmungstreuen  ״El  mole  racha- 
mim",  der  von  Kantor  Kaufmann  dem  Gedächtnis  Freudenthals 
gewidmet  und  mit  tiefer  Empfindung  gesungen  wurde  und  dem 
I nachfolgenden  Vortrag  des  Kaddischgebetes  schloß  die  würdige  Feier. 


funksendestelle  Ramalla.  Wir  durcheilen  die  letzten  Stationen  vor 
den  Stadttoren.  Um  2 Uhr  Mittags  sind  wir  am  Ziel:  In  glühender 
Mittagshitze  grüBen  wir  die  hochgelegene,  hochgebaute  Stadt 
Jerusalem.  Wie  eine  lebhafte  Bewegung  geht  es  in  diesen  letzten 
Stunden  der  Vorbereitung  des  Festes  durch  die  Straßen  der  Stadt. 
Jeder  ist  noch  beschäftigt  mit  den  letzten  kleinen  Sorgen  für  den 
Seder.  Jeder  trägt  beglückt  die  Blumen  heim,  mit  denen  er  den 
festlichen  Tisch  schmückt. 

Wir  beziehen  unser  Quartier.  Wir  erfrischen  uns  nach  den 
Anstrengungen  der  Fahrt  und  suchen  den  Festgottesdienst  in  der 
Synagoge  Jeschurun  auf.  Sie  ist  von  einer  festlich  gestimmten 
Menge  besucht.  Wir  hören  einen  vorzüglichen  Kantor.  Wir  stellen 
fest,  daS  die  palästinischen  Liturgien  durchweg  sephardisch  vor- 
getragen  werden.  Die  Gemeinde  begieitet  die  Gesänge  mit  guten 
Melodien.  Einschaltungen  gibt  es  in  Erez  Israel  nicht.  Nur  das 
I Hallei  wird  hier  auch  im  festlichen  Abendgottesdienst  eingefügt. 
Wir  haben  in  Jerusalem  wie  an  diesem  Abend  immer  Gelegenheit, 
bayerische  Landsleute  zu  begrüßen.  Wir  vereinigen  uns  zum  Seder 
in  einem  Kreise  Nürnberg-Fürther  Jugend.  Wir  alle  sind  sehr  be■ 
glückt,  wie  im  heimatlichen  Bezirk  gerade  an  diesem  köstlichen 
I Abend  jüdischer  Feier  vereint  zu  sein  in  einem  besonders  gast- 

I liehen  Hause.  Einzigartig  wölbt  sich  Uber  uns  der  Himmel 

I Palästinas,  als  wir  den  Heimweg  antreten. 
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jüdischen  Bataillone  den  letzten  Widerstand  am  jordan  gebrochen 
haben  iin.'  den  Wet׳ : ׳t  die  britischen  Armeen  an  derselben  Stelle 
freimacnie;..  an  welcner  unsere  Väter  unter  josua  gekämpt  hatten. 

l'M'i  z.ihlte  die  jüdische  Legion  rund  5000  Mann.  Diese  Truppe 
nahm  zwar,  da  der  Krieg  bereits  beendet  war.  an  keinen  Kämpfen 
mehr  teil,  es  kommt  ihr  jedoch  insoferne  besondere  Bedeutung 
zu,  als  sie  gerade  in  der  wirren  Nachkriegszeit  für  die  Aufrecht- 
er  ialtung  der  Ordnung  und  Ruhe  in  Palästina,  insbesondere  hu 
nördlichen  Teil  des  Landes,  zu  sorgen  hatte.  Da  gerade  um  diese 
Ze.  der  ganze  Orient  in  Flammen  stand  und  nur  in  Palästina 
Ruhe  herrschte,  so  hat  gerade  die  Geschichte  dieser  Tage  bewiesen, 
daß  die  Anwesenheit  eines  jüdischen  Schutzes  im  Lande  ausreicht 
um  Frieden  und  Ordnung  zu  sichern.  Allmählich  jedoch  schritt 
die  britische  Heeresleitung  an  die  Auflösung  der  Legion.  Ostern  1920 
verblieben  nur  noch  300-400  Mann  in  derselben,  bis  auch  diese 
schließlich  nach  einiger  Zeit  abgebaut  wurden.  Unmittelbar  auf 
die  Auflösung  der  Jüdischen  Legion  brachen  die  Progrome  in 
Jaffa  und  Jerusalem  aus,  die  wertvolle  jüdische  .Menschenleben  als 
Opfer  forderten.  Ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Forderung 
jabotinskys  nach  Erhaltung  der  jüdischen  Legion. 

ln  den  letzten  20  Jahren  hat  das  Judentum  der  Taten  seiner 
jüdischen  Legionäre  fast  völlig  vergessen.  Nichts  kündet  von  der 
Tapferkeit  dieser  Männer.  Kein  Denkmal  wurde  ihrer  Erinnerung 
errichtet.  Nicht  Kriegslorbeeren  und  Freude  am  Blutvergießen 
waren  es,  die  die  jüdischen  Legionäre  angelockt  hatten.  Die  Legion 
war  vielmehr  der  Aufschrei  des  Jahrhunderte  durch  alle  Länder 
der  Erde  gehetzten  jüdischen  Volkes,  das  in  einem  weltentscheidenden 
Momente  die  Rückgabe  seiner  ihm  geraubten  Heimat  forderte,  um 
dort,  wie  alle  anderen  Völker,  ruhig  und  sicher  seine  friedliche 
Arbeit  im  Dienste  der  Menschheit  erfüllen  zu  können.  Und  so 
wird  auch  die  Tat  der  Jüdischen  Legion,  wenn  sie  erst  einmal  in 
die  Erkenntnis  unseres  Volkes  eingedrungen  ist.  dastehen  als  das. 
was  sie  in  Wirklichkeit  ist:  das  Ringen  eines  Volkes  um  Freiheit. 


diese  Bauerndörfer  so  noch  einen  Blick  zu  werfen  auf  die  Zeugen 
ferner  geschichtlicher  Vergangenheit,  auf  die  Höben  des  Qilboa  und 
des  Tabor.  Wir  erinnern  uns,  daß  wir  durch  ein  Gebiet  reisen, 
das  oft  genug  der  Mittelpunkt  großer  geschichtlicher  Entscheidungen 
des  jüdischen  Volkes  bei  Megiddoh  usw.  war.  Jetzt  wird  ein  an- 
derer  Faktor  in  die  Wagschale  geschichtlicher  Entscheidung  gelegt 
werden  dürfen  : die  sichtbare  Arbeit,  die  den  Aufstieg  dieses  Lan- 
des  mächtig  fördert,  nicht  um  den  arabischen  Partner  weit  hinter 
sich  zu  lassen,  sondern  ihn  zu  einem  segensreichen  Wettbewerb 
im  Dienste  seines  eigenen  Wohlstandes  anzuregen.  Denn  seine 
eigenen  ritterlichen  Ueberlieferungen  haben  noch  nicht  seine  Armut 
und  seine  primitivste  Lebensweise  in  Palästina  überwunden. 

Wir  sehen  überall  in  der  Stadt  die  lebhaften  Vorbereitungen 
lür  das  Peßachfest.  ln  blendendem  Frühlingslicht  wird  es  einziehen. 
Wir  brechen  am  RUsttage  des  Festes  nach  Jerusalem  auf.  Wir 
werden  mit  dem  Autobus  durch  die  wechselnden  jüdischen  .Sied- 
lungen  geführt  und  durch  arabische,  z.  T.  wohlgepflegte  Städte  und 
Siedlungen,  die  teilweise  wie  Nablus,  das  alte  Sichern,  aus  der 
biblischen  Geschichtsdarstellung  uns  wohlvertraut  sind.  In  immer 
mächtigeren  Serpentinen  nimmt  der  Wagen  den  Weg  nach  Jerusalem 
hinauf.  Immer  steiniger  und  felsiger  wird  der  Weg  durch  das 
Gebirge  Juda.  Hier  und  da  begegnen  arabische  Hirten  mit  ihren 
Ziegen-  und  Schafherden  unsrem  Weg.  Polizeipalrouiilen  tauchen 
auf  wie  zu  unsrem  Schulze.  Wir  passieren  die  palästinische  Rund- 
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I Gottesdienst  : 

Am  1.  und  2.  Tage  des  Neujahrsfestes  und  am  Versöhnungsfest  finden  die  Gottesdienste  in  der 
1 Hauptsynagoge  wie  im  Vorjahre  statt:  im  gemeindlidien  Betsaal  ebenfalls,  wie  bisher. 

I Ein  besonderer  Jugendgottesdienst  wird  nicht  abgehalten. 

Ausgabe  der  Eintrittskarten: 

' Die  Gemeindemitglieder,  weiche  die  im  Vorjahre  innegehabten  Plätze  weiter  behalten  wollen,  werden  gebeten, 

i diese  am  30.  oder  31.  August  abzuholen,  da  sonst  über  die  Plätze  weiter  verfügt  wird.  Durch  Tod  oder  Wegzug 

I erlischt  der  Anspruch. 

Ab  Mittwoch,  den  I.  September  werden  die  noch  verfügbaren  Plätze  für  die  Synagoge  und  den  Betsaal  abgegeben.— 
Kartenabgabe  täglich  vormittags  8.30—12.30  Uhr,  Zimmer  2 im  i.  Stock,  Neuegasse  12.  — Der  schulpflichtigen 
Jugend  werden  die  Eintrittskarten  durch  die  Religionslehrer  ausgehändigt.  ^ 

Eintritt  in  die  Hauptsynagoge  an  den  hohen  Feiertagen  ist  nur  gegen  Eintrittskarten  zulässig. 

Den  Eigentümern  von  Synagogenplätzen  werden,  soweit  diese  in  Nürnberg  wohnen,  die 
erforderlichen  Karten  durch  Boten  zugestellt. 

Die  Eintrittspreise  sind  die  gleichen,  wie  im  Vorjahre.  Telefonische  .Anrufe  bezüglich  Synagogen- 
plätze  bitten  wir  zu  unterlassen. 

Hutschrankfächer  : 

Die  .Miete  für  1937/38  mit  RM.  3.—  wolle  bis  31•  -August  zur  Einzahlung  gebracht  werden.  — 
Die  bis  dahin  nicht  eingezahlten  Beträge  werden  bei  den  Mietern  zuzügl.  Einhebegebühr  eingezogen. 

Postscheckkonto  Nürnberg  3622. 


Der  ^br8tand  der  isr.  Kultusgemcinde  Nürnberg. 

Rosenzweig. 


Nürnberg,  3י.  Juli  1937. 


Am  I September  muß  die  Liste  geschlossen  «•erden,  da  sonst 
die  Veröffentlichung  der  Namen  nicht  mehr  rechtzeitig  erfolgen 
kann. 

Gymnattik  und  Tansabend.  Im  Rahmen  der  ,.Kurse  für 
hygienische  und  tänzerische  Gymnastik״  bewährte  ihn  ■ eiterin, 
Frl.  Else  Reitzen  berger,  bei  einer  öffentlichen  Aufführung  nm  l'i.  Juni 
ihre  pädagogischen  Fähigkeiten  auf  dem  Gebiete  der  Gymnastik, 
des  Tanzes  und  der  Choreographie.  Was  die  Schülerinnen,  Kinder, 
junge  und  .erwachsene  Mädchen  an  gymnastischen,  rhythmischen, 
akrobatischen  und  tänzerischen  Vorführungen  in  begeistertem  Wett- 
eifer  boten,  bewies  eine  vorzügliche  Schulung.  In  wohldisziplinierter, 
präziser  und  exakter  Weise  lösten  alle,  ob  groß  oder  klein,  die 
ihnen  gestellten  gymnastischen  Aufgaben  mit  Sicherheit  und  Leich- 
tigkeit,  mit  Grazie  und  Verständnis  wurden  die  Gruppentänze  be- 
wältigt.  In  selbst  erarbeiteten  Tanzsoli  erwiesen  die  .Mädchen 
Waltraud  Hermann,  Hildegard  Blum,  Lore  und  Lilo  Seidenreri;•  •־ 
eine  ausgezeichnete  Begabung  für  Bewegungskunst.  Zur  lebe;..!•!.,  u 
Aneiferung  tanzte  auch  Frl.  Reitzenberger  selbst  mit  bekannt  -l.1- 
nischer  Vollkommenheit  und  packender  .Vusdrucksfähigkeit.  Ihr 
.•feS  K,'‘,nnt.n  .;rückte  .־.her  auch  allen  D.arbietuugen  .!er  ',er-׳c!üe•- 


Aufruf  zur  AblSsusg  von  Neujshrsglfickwaasches.  Nur 

kurze  Zeit  noch  währt  es.  bis  unser  Neujahrsfest  seine  ernsten 
Gedanken  in  uns  aufsteigen  läßt.  Wieder  naht  uns  die  Stunde, 
da  Verwandte  und  Freunde  einander  die  Hand  reichen  und  Glück- 
und  Segenswünsche  austauschen.  Wie  denken  wir  da  beklommenen 
Herzens  an  alle,  die  so  gerne  vom  Glück  beschenkt  sein  möchten 
und  deren  Wohnungen  alles  Frohe  so  oft  fern  geblieben  ist.  Bittere 
Not  ist  dort  zu  Hause,  und  statt  festlicher  Stunde  kehrt  dort  Sorge 
und  Kummer  ein.  Darum  lasset  uns,  da  unsere  festlichen  Tage 
nahen,  unserer  Armen  und  Bedrängten  gedenken. 

Das  Komitee  zur  Ablösung  von  Neujahrswünschen: 

Komm.-Rat  Ludwig  Rosenzweig,  Dr.  Heilbronn,  Dr.  Andorn, 
Fritz  Prager,  Paula  Erlanger,  Hugo  Baermann,  Leo  Katzenberger. 

Enthebungskarten  können  gelöst  werden  vom  22.  August  bis 
1.  September  bei  Herrn  Ludwig  Bendheim,  Gostenhofcr  Haupt- 
Straße  34,  Herrn  Adolf  Bliimenstein.  Luitpoldstraße  15,  Frl.  Ida 
Dormitzer.  Luitpoldstralic  11.  Fa.  Albert  .Müller,  Jockeyclub,  König- 
-׳r.Tlie  -‘II,  1 lernt  M.  -־ühcrin.!■.!.  :''•"■itigs'raiie  41:  beiiu  Sekreuiriat 
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! Personalia. 

Sterbefälle  : 

26.  Juni  Frau  iN'anette  Frankenau,  77  Jhr.,  .\laxfeldslr.  12. 

״ Regina  Karpf,  77  Jhr.,  Johannisstr.  17. 

״ Herr  Julius  Straus,  61  Jhr״  Gunlherstr.  21. 

יי  •Mxritz  Opper,  72  Jhr.,  tirunnengasse  67. 

J ״ י •״ Or.  Max  Wassertrüdinger,  52  Jbr.,  Sdilegelsir.  31 

6.  Juli  , Laje  Aussenberg,  72  Jhr.,  aus  Leipzig. 

Barmizwos: 

7.  ,-Vugusi  37  Rudolf  Heller,  Sohn  des  Herrn  Richard  Heller. 

’י ׳ •*־  Norbert  Mai,  Sohn  des  Kaufmanns  Herrn  Sieg- 
fried  Mai.  “ 

‘''^®ndel,  Sohn  des  Kaufmanns  Herrn  Moritz 
Mandel. 

Peler  Radziejewski,  Sohn  des  Kaufmanns, 
Herrn  Sally  Radziejewski. 

Ablösungen  statt  Oankkarten: 

.VnlüUlidi  der  Verlobung  und  Vermählung; 

.Sofie  Heinsfurter  ' 

Kidiard  Rosenberg 

anläülidi  ihrer  Verlobung. 

Mina  Heinsfurier 
Gustav  Heinsfurter 

anläßlidi  der  Verlobung  der  Totfater  und  .Sdiwester. 

Lotte  Rebilzer 
Friedrich  Aufrecht 

anlälilich  ihrer  Verlobung. 

Justin  Rebitzer  und  Frau 
Sigmund  Mainzer  und  Frau 
Dipl. -Ing.  S.  Rosenthal  und  Frau 

anläUllch  der  Verlobung  ihrer  Tochter,  Enkelin  und  Nichte. 

Verschiedene  .Anlässe: 

.jakob  Heimann  und  Frau  Valentine,  Nürnberg 
Julius  Heimann  und  Frau  Käthe,  Tel  Aviv 

anläQllch  der  Geburt  einer  Enkelin  und  Tochter. 

Frau  Franziska  Sander 

anlälilich  der  Geburt  des  ersten  Urenkels. 

Frau  Ida  Herold  anläUllch  ihres  75■  Geburtstages, 

Oavid  Rosenfeld  und  Frau  nach  Wiedergenesung. 

Ernst  und  Julie  Hefidörfer 
Or.  Heinrich  und  Ilse  Fuld 
Dr.  Hans  und  Anna  Teutsch 

anläßlich  einer  Familienfeier. 

Hermann  tried  und  Frau  anläßlich  eines  Familienfestes. 

Philipp  Weil  und  Frau  anläßlich  einer  Familienfeier. 

Dr.  Ludwig  Heußinger  und  Frau  Lotte 
anläßlich  Auswanderung. 

Frl.  Hllma  Strauß  anläßlich  Wegzuges  nach  LJm. 

Lore  und  Fritz  Fuld  anläßlich  Auswanderung. 

E.  B.  E.  anläßlich  seiner  Abreise. 

Martin  Weilheimer  anläßlich  einer  Familienfeier. 

Albert  und  Lene  Gutherz  anläßlich  Auswanderung. 

.Anläßlich  Barmizwoh: 

Berlhold  und  Selma  Nußbaum  ihres  Sohnes  Martin. 

.Adolf  und  .Martha  Krämer  ihres  Sohnes  Werner. 

Isi  und  Ida  Braun  ihres  Enkels  Werner  Krämer. 

IVitz  und  Elly  Spear 
Clärthen  Spear 

des  Sohnes  und  Enkels  Hans. 

Dr.  Siegfried  Guggenheimer  und  Frau  ihres  Sohnes  Heinrich. 
Eduard  Heimann  und  Frau 
1 rau  Emilie  Heimann 

des  Sohnes  und  Enkels  Werner. 


die  Improvisationen  zur  Gymnastik  lagen  in  den  bewährten  Hän- 
den  von  Frl.  Klothel  Levi.  die  mit  feinem  Stilgefühl  und  musi- 
kalischer  Erfindungsgabe  ihre  Aufgabe  glänzend  löste.  - Stärkster 
Beifall  und  Gaben  der  .Anerkennung  von  seiten  der  großen  Zuhörer- 
Schaft  lohnten  die  Leiterin,  die  musikalische  Begleiterin  wie  die 
Schar  der  Schülerinnen.  Max  Bernheimer. 

Vortrag  Dr.  Georg  Jotephlal.  Am  .Montag,  den  19.  Juli, 
sprach  Dr.  Georg  Josephtal.  Berlin,  über  das  Thema  ..Die  kgL 
Kommission  hat  gesprochen,  das  jüdische  Volk  hat  das  Wort״, 
Nach  einleitenden  Worten  von  Dr.  Bamberger  ergriff  der  Referent 
das  Wort  und  gab  eine  genaue  Analyse  der  momentanen  politischen 
Situation.  Im  Mittelpunkt  seiner  Ausführungen  standen  die  beiden 
Vorschläge  der  Kommission.  Er  betonte,  daß  der  erste  Vorschlag, 
nämlich  Einwanderungsbeschränkung  auf  jährlich  12  000  Zertifikate 
unter  Beibehaltung  des  Status  quo.  eine  Palliativiösung  darstelle, 
die  nicht  dazu  angetan  ser,  die  Situation  endgültig  zu  klären. 
Demgegenüber  steht  als  zweiter  Vorschlag  eine  territoriale  Teilung 
in  zwei  verschiedene  Staaten  und  einer  englischen  .Mandatszone. 
Nach  einer  genauen  Aufzeichnung  der  Argumente  für  und  wider 
den  Teilungsplan  kam  der  Referent  zu  dem  Ergebnis,  daß  aus 
folgenden  drei  Hauptgründen  eine  .Annahme,  selbst  unter  Protest, 
unmöglich  sei  : 

1.  Die  Lösung  einer  territorialen  Teilung  ist  keine  Garantie 
für  einen  Dauerfrieden  und  damit  keine  endgültige  Lösung  des 
gesamten  Problems. 

2.  Die  Forderung  Englands,  Jerusalem  aus  dem  jüdischen 
Komplex  herauszulösen,  bedeutet  nicht  nur  den  Verlust  einer  Stadt, 
deren  überwiegender  Teil  der  Einwohnerzahl  jüdisch  ist,  sondern 
darüber  hinaus  den  Verzicht  auf  einen  Bestandteil  des  Zionismus 
überhaupt,  da  für  den  größten  Teil  des  Ostjudentums  Jerusalem 
gleich  Palästina  ist. 

3.  Die  Lösung  der  Judenfrage  maximal  kann  nicht  geschehen 
auf  einem  Territorium,  das  im  Höchstfälle  bei  intensivster  Kolo- 
nisation  nicht  mehr  als  eine  bis  zwei  ,Millionen  Juden  fassen  kann. 

Nach  einer  kurzen  Pause  s.jrach  Herr  Dr.  Georg  Josephtal 
noch  einmal  über  die  Gründe,  die  die  Kommission  veranlassen, 
einen  derartigen,  für  beide  Teile  unannehmbaren  Vorschlag  zu 
machen.  Er  erklärte,  daß  man  nur  im  Zwangsfalle  unterschreiben 
würde,  im  übrigen  aber  würde  man  jederzeit  mit  einem  klaren 
Nein  antworten.  .Man  müßte  sich  darüber  klar  sein,  daß  jede 
vorschnelle  Entscheidung  einen  Verzicht  bedeute,  den  niemand 
verantworten  kann.  Die  Parole  heißt  heute  mehr  denn  je:  Lieber 
eine  unbeschränkte  Zeit  warten  als  für  immer  verzichten.  Nach 
abschließenden  Worten  von  Dr.  Bamberger  dankte  ein  herzlicher 
Beifall  dem  Referenten  für  den  gelungenen  Abend. 

Gcmetndcblbllathek  und  Letezlmmer,  Eärberstraße  39/11. 

^ Tel.  25019.  j 

Ausleihe:  .Montag  mit  Freitag  10- 12  Uhr  I 

ferner  Mittwoch  auch  15—20  ״ | 

Lesezimmer  offen:  .Montag  mit  Freitag  10  - 12,  16  - 18  Uhr, 

Samstag  10- 12' ; Uhr.  j 

Private  Unterrichtikurie  der  lir.  Kaltufgcmeindc  NDm-  ן 

berg.  Die  Ferien  beginnen  und  endigen  entsprechend  den  Schul-  j 
ferien  (1.  .\ugust  bis  30.  September),  Soweit  sprachliche  .Anfänger- 
kurse,  w'ährend  der  Ferien  fortgeführt  werden,  finden  diese  in  der 
Neuen  Gasse  12/111  statt.  Näheres  über  Wiederbeginn  bezvr.  ,Neu- 
einrichtung  von  Kursen  wird  in  der  Septembernummer  angekündigt. 

Narnbergerlir.Beralungiitelle.  Neue  Gasse  12/11,  Zimmer  13. 
Sprechstunden:  .Montag,  .Mittwoch.  Donnerstag  16-18  Uhr, 
Dienstag  und  Freitag  ....  10-12  Lihr. 


Dietenhöf  er  & KleinyMürnberg 

KobaruarairaSa  1a  ■ varnspraonar  Nr,  aaoaa,  a7.  aa 

srestii  Ltftr  In  Bilidladdn  und  Kerdnl 

.״-a:  *״••'•otaii  Kr.uinpulnmor  .11.  *nnnp.i,  .....np 

'"16  Baitband,  Xlebaslreilen 


k Für  die  Dame  der  Tasdienidiirm  ab  9.75 
In  FUr  den  Herrn  der  Slockidiirm  ab  7.50 

I Kala  Da-cnlrrru  orniawart  uno  qml  | 
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T odes- Anzeigen 


In  allen  jüd.  Zeitungen 

durch  Jacob  Gradmann 

Fürth  i.  B.  / Telefon  705  47 


U.  sämti.  Familien-Anzeigen 
Geschäffs-Anzeigen 


Dr.  Juliua  Sinauer  und  Frau 
Frau  Ferdinand  Kohn 

anlAfillcfa  des  Ablebens  des  Bruders  und  Sdiwagers,  Herrn 
Otto  Sinauer. 

Frieda  Ficfatelberger  mit  ihren  Kindern  Ruth.  Liese.  Franzis 
anldfillcfa  des  Ablebens  des  Gauen  und  Vaters. 

Zllli  Fiditelberger  ihres  Sohnes. 

Arthur  Blümlein  und  Frau 

des  Schwagers.  Herrn  Simon  Fiditelberger. 

Julius  karpf  und  Frau 

Dr.  David  Karpf  und  Familie 

anläßlich  des  Ablebens  der  Mutter,  Schwiegermutter 
Großmutter,  Frau  Regina  Karpf. 

N.  N.  anläßlich  eines  Todesfalles. 

Anläßlich  Jahrzeit  und  Gedenktag: 

Anna  Gärtner 

aal.  des  Todestages  des  Galten.  Herrn  Siegfried  Gärtner. 
Frau  Justizrat  Orlhal  anläßlich  des  Todestages  ihres  Gatten. 
Irma  Wild  zum  Todestag  ihrcts  Mannes. 

Tilde  Mayer  , 

Heinrich  Mayer 

anläßlich  der  Jahrzeit  des  Gatten  und  Bruders,  Herrn 
Architekt  Mayer. 

Willy  und  Bertha  Behrens  anläßlich  des  Todestages  von  Frau 
Johanna  Behrens. 

Emst  und  Gertrud  Nachmann  anläßlich  eines  Gedenktages. 

L.  Nauheim  anläßlich  eines  Gedenktages. 

Spenden: 

Emefka 5a — RM. 

N.  N 5•-  , 

N.  N.  für  Kranke  . . 3. — , 

AnnahmeschluB  für  Ablösungen  für 
September  1937:  22.  August  1937. 

Postoberweisung  für  Ablösungen  mit  genauer  Textangabe  an 
Israel,  zentrale  Wohlfahrtssielle.  Postscheckkonto  Nr.  36547. 

Israelitischer  Kalender 
und  Gottesdienste  im  Monat  August  1937 
in  der  Hauptsynagoge  zu  Nürnberg. 

An  den  Freitagabenden  18.30,  an  den  Sabbatvor- 
mittagen  9 Uhr. 

Samstag,  31.  Juli  Ekew  Neumondsweihe  (Elul) 

Sabbatausgang  20.45  Uhr. 
Samstag,  7.  August  R’eh  Neumondsabbat 

Sabbatausgang  20.35  Uhr. 
Sonnta?,  8.  ” 1.  Elul  (2.  Neumondstag) 

Samstag,  14.  ” Schoftim  Predigt. 

Sabbatausgang  20.20  Uhr. 
Samstag,  21.  ” Ki  seze 

Sabbatausgang  20.05  Uhr. 
Samstag,  28.  ” Ki  sowo 

Sabbatausgang  19.50  Uhr. 
Sonntag,.  29.  ” 1.  S’lichothtag 

Samstag,  4.  Sept.  Nizowim 

Sabbatäusgang  19.35  Uhr. 

Sonntag,  ö.  ” Rüsttag  zum  Neujahrs- 

fest  5698 


.Anläßlich  de»  Ableben■: 

Frau  rUe  Freudenihal 
Walter  und  Ellen  Freudenthal 
Fritz  und  Käte  Hammelbather 
Heinz  und  Elsbeih  Freudenihal 

anläßlich  des  Ablebens  ihres  Galten  und  Vaters. 

Emily  und  Simon  I.öb 

Martin  und  Ii:ü  oilheimer 

Herr  und  trau  Loin:,  Dormiizer 

Herr  und  I rau  Heinrich  Gösser,  Chicago 

Frau  Rldiarci  Tuchmann 

Ma.x  Gutmann  & Co. 

zum  Gedenken  des  Herrn  Dr.  Freudenthal. 

Frau  K.  R.  Ella  Lehmann 

Herr  und  Frau  Konsul  Max  Sontheimer 

Frau  Lina  Dormitzer 

Frl.  ! !..  Dormitzer 

statt  eines  Kranzes  für  Herrn  Dr.  Freudenthai. 

Woi;  ' iiman  und  Frau 
Hugo  Baermann  und  Frau 
Frieda  Held 
Elsbeth  Schmidt 
Richard  und  Gertrud  Jung 
Hedwig  Silberstein 
Paula  Erlanger 
Betty  Hesselberger 
Julius  Lanmtadt  und  Frau 
Emil  und  Liesel  Spaeth 
Herr  und  Frau  Dr.  Hellbronn 
Julchen  Neu 

Sali  Felheim  und  Frau  Martha 
Frau  Ferdinand  Kohn 
Albert  Fechheimer 

Geh.  Jusiizrat  Dr.  Sigmund  Dormiizer  und  Frau 
zum  Gedenken  an  Herrn  Dr.  Freudenthal. 

Dr.  A.  Frankenau  und  Frau 
Ludwig  S.  Frankenau 
Adele  Frankenau 
Julius  RIok 

anläßlich  des  Ablebens  der  Mutter  und  Schwester,  Frau 
Nanette  Frankenau. 

Helen  Hesselberger 

Frau  Georg  Kohn 

Joaeph  und  Anna  Spear 

Betty  Silberschmidt 

Herr  und  Frau  Alfred  Loewl 

Frau  .Mina  Kohn 

Frau  Nanette  Berlin 

statt  Kranzspende  für  Frau  Nanette  Frankenau. 

Martha  Mayer 

Rudolf  Bauer  und  Frau  Erna,  New  York 

anläßlich  des  Ablebens  des  Bruders  und  Schwagers,  Herrn 
Albin  Klein. 

Karoline  Rosenthal,  Erlenstegenstr. 

anläßlich  des  Ablebens  ihres  Mannes,  Herrn  David 
Rosenthal. 

Dr.  Hugo  Loew 

statt  Dankkarten  für  erwiesene  Teilnahme  beim  Ableben 
der  Mutter. 

Helene  Jondorf  statt  Blumen  für  Herrn  Theodor  Lebrecht. 
Konsul  Eduard  Lindenihal  und  Frau  Frida 

anläßlich  des  Ablebens  ihres  Freundes  Theodor  Lebrecht. 
Max  Löwenstein  und  Frau  Clara,  geb.  Glauber 

anläßlich  des  Ablebens  des  Vaters  Herrn  Josef  Glauber. 
Rosa  Wa.ssertrüdinger 

statt  Dankkarten  anläßlich  des  Ablebens  ihres  Mannes, 
Herrn  R.  A.  Dr.  Wassertrüdinger. 

Frl.  Emma  Wassertrüdinger,  Gossensaß, 

anläßlich  des  Ablebens  des  Bruders,  Herrn  Dr.  .Max 
Wassertrüdinger. 

Paul  Lang 
R.  A.  Dr.  Lebrecht 
Richard  und  Gertrud  Jung 
Sofie  Wiener 

statt  Kranzspende  für  Herrn  R.  A.  Dr.  Wassertrüdinger. 


An  Wochentagen;  Abends  18.30  Uhr;  früh:  vom  2.  Aug. 
ab  7 Uhr,  an  Sonntagen  7.30,  jedoc.׳  am  29.  Aug. 
und  5.  .Sent.  .7  Uhr. 


Lain•!••  und  Baumwollgarn• 
DietenhBfer  AKIein^MOrnberg 

IfOÜIQBfBlfflB  1•  • FBrWBpfOTlT  Nr.  8A04P.  47,  48 
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Jäd.  Gemelndablatt  der  lar.  Gameiaden  NBmberg  o.  Ffirth 
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Die  Trauer  um  den  Heimgang  Dr.  FreudenIhaU  hat  auch 
in  «eiten  Kreisen  der  Israelitischen  Kuitusgemeinde  Fürth  lebhafte 
Anteilnahme  geweckt,  ln  den  langen  Jahren  seiner  Nürnberger 
•Amtszeit  war  er  durch  zahlreiche  f ersönliche  und  freundschaftliche 
Beziehungen  mit  unserer  Gemeinde  aufs  innigste  verbunden. 
Weithin  wurde  sein  kluger  Rat  und  seine  stete  Hilfsbereitschaft 
geschätzt  und  verehrt,  ln  Dankbarkeit  würdigen  wir  die  reichen 
Anregungen,  die  von  ׳ ihm  ausgegangen  sind  und  die  Arbeit”3cr 
Gemeindeverwaltung  und  der  Gemeinderabbiner  in  hohem  .viàîiê 
befruchtet  und  gefördert  haben. 

Seine  reiche  wissenschaftliche  Arbeit,  mit  besondrer  Liebe  auf 
die  Heimatgeschichte  gerichtet,  zog  seit  langen  Jahren  die  historisch 
und  kulturell  bedeutsame  Vergangenheit  der  Gemeinde  Fürth  und 
ihres  Umkreises  in  den  Bezirk  ihrer  gelehrten  Forschungen.  Wir 
verdanken  seinen  Untersuchungen  eine  Reihe  von  aufschlußreichen 
.Abhandlungen,  die  sich  durch  ihre  Gründlichkeit  und  Eindring- 
lichkeit,  durch  Klarheit  und  Sachlichkeit  auszeichnen.  Noch  im 
letzten  Heft  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte  der  Juden  in  Deutsch- 
land  hat  er  einen  Aufsatz  aus  einem  interessanten  Kapitel  Fürther 
Institutionen  veröffentlicht,  der  noch  einmal  die  frische  Farbe  des 
Geschichtsforschers  trägt  und  der  lebhaften  Darstellung  nicht 
ermangelt.  Dem  Manne,  der  die  Liebe  zur  Geschichte  unsrer 
Heimat  so  lebhaft  gepflegt  hat,  wird  immer  die  treue  und  dank- 
bare  Gesinnung  unsrer  Gemeinde  gehören. 

Sedixigiter  Geburtstag.  Herr  David  Lehmann,  .Uitglied 
des  Gemeindevorstandes  der  Israelitischen  Kultusgemeinde,  konnte 
Anfangs  Juli  seinen  sechzigsten  Geburtstag  feiern.  Weite  Kreise 
der  Gemeinde  haben  dem  langjährigen  Vorsitzenden  und  verdienst- 
vollen  Leiter  unsrer  gemeindlichen  Wohlfahrtsstelle  und  ihrer 
Schöpfungen  ihre  herzliche  .Anteilnahme  aus  diesem  .Anlaß  zum 
Ausdruck  gebracht. 

Siebzigster  Geburtstag.  Herr  Lehrer  und  Kantor  i.  R.  Bern- 
hard  Gutmann  feierte  am  Ö.  Juli  seinen  70.  Geburtstag.  Seine 
j Tätigkeit  als  langjähriger  Lehrer  in  unsrer  Gemeinde  und  als 

I Kantor  in  unsrer  Neusynagoge  steht  noch  in  lebhafter  unmittel- 

barer  Erinnerung  seiner  einstigen  Schüler  und  der  Besucher  der 
Gottesdienste.  So  konnte  es  nicht  fehlen,  daß  dem  bewährten 
Beamten  der  Gemeinde,  der  in  der  treuesten  Erfüllung  seiner 
Pflicht  durch  ei1׳  Menschenalter  in  unsrer  Mitte  seines  Dienstes 
gewaltet  hat,  ein  reiches  Maß  von  Liebe,  Dankbarkeit  und  V'er- 
ehrung  an  seinem  Jubeltage  zuströmte.  Wir  wünschen  dem 
verehrten  ,Manne  einen  weiteren  beglückenden  Ruhestand  im  Kreise 
seiner  Familie. 


Bewegung  der  Gemeinde  Fürth. 

j sterbefälle:  *■ 

; 6.  Juli  37  Frau  Minna  Thau,  72  Jhr.,  Staudengasse  10. 

Ablösungen: 

Herr  David  Farntrog  und  Frau  statt  Dankkarten  anläßlich  ihrer 
Silberhochzeit. 

Herr  Bernhard  Gutmann,  Lehrer  a.  D.  daul  t herzlich  :..r  erwie- 
sene  Aufmerksamkeit  anl.  seines  70,  1 vfurt«»,,.'« 
j Herr  David  Lehmann  dankt  für  die  ihm  zugegangcnen  Wünsche 
j und  .Aufmerksamkeiten. 

Dr.  Albert  Drevfuß  und  Frau,  Fürth 
I Dr.  Fritz  Drevfuß,  Jerusalem 

danken  herzlich  für  alle  Aufmerksamkeiten  anl.  der  Geburt 
j ihres  Enkels  und  Neffen. 

Frau  Justizrat  Wertheimer  anl.  des  Todestages  ihres  Gatten. 

Herr  Ernst  Rosenfelder  anl.  eines  Gedenktages. 

; Frau  Anna  ,Merzbacher  anl.  des  Todestages  ihres  Mannes. 

I Familie  J.  S.  anl.  der  Jahrzeit  ihres  sei.  ,Mannes  und  Vaters. 
Sigmund  Zimmer  und  Frau 
Frau  Therese  Zimmer 
Jonathan  Kohn.  .Aschbäch 

danken  bestens  für  ,rwiesene  Aufmerksanikei!  .er 

Barmizwuh  ihres  Snhiies  und  Enkels. 

1111ו1זן6וחו*.0וזוזי»  «ler  'Milstin'ien  ׳Ur  •'*;nifnDpr  -037: 


Fürther  Nachrichten. 

Lokales. 

Gemeindeblbllothek  Fürth. 

Ausleihestunden:  .Mittwoch  16  Uhr  bis  13.30  Uhr 
Sonntag  9 .,  ,,  11.00  ., 

Lchrhaui  Fürth  geicfalotsen  bit  1.  Oktober  1937. 

Ablötang  von  NeuJahrtglfickwüntcfaen.  Die  Wohlfahrts- 
stelle  der  Isr.  Kultusgemeinde  Fürth  hat  schon  gegen  Mitte  des 
Monats  Juli  sämtliche  .Mitglieder  der  Kultusgemeinde  in  einem 
Rundschreiben  aufgefordert,  die  Glückwünsche  anläßlich  Rosch- 
haschonoh 698 ר  durch  eine  Spende  abzulösen.  Die  Aufforderung 
mußte  deshalb  so  frühzeitig  erfolgen,  weil  der  Plan  besteht,  die 
alte  Sitte  der  .Ablösung  von  Glückwünschen  in  einer  neuen  Form 
durchzuführen.  Es  soll  nämlich  rechtzeitig  vor  den  hohen  Feier- 
tagen  ein  Bericht  der  Gemeinde  über  ihre  Tätigkeit,  über  die 
sozialen  und  kulturellen  .Aufgaben,  Hilfe  und  Aufbau,  äußere 
Entwicklung,  Wanderung,  Krankenhaus,  Waisenhaus,  Realschule, 
Jugend  und  Sport  etc.  herausgegeben  und  dieser  allen  Gemeinde- 
mitgliedern.  aber  ferner  auch  allen  denen  zugeschickt  werden, 
die  aus  der  Gemeinde  hervorgegangen  sind.  Dieser  gedruckte 
Bericht  wird  in  einem  zweiten  Teil  die  Namen  aller  derer  ent- 
halten,  die  ihre  Roschhaschonoh-Olückwünsche  abgelöst  haben 
und  die  auf  dem  Wege  der  Veröffentlichung  durch  die  Kultus- 
gemeinde  .allen  ihren  Freunden  und  Verwandten  in  allen  Teilen 
der  Welt  ihre  Grüße  und  guten  Wünsche  übermitteln. 

Niemand  wird  in  der  Liste  fehlen  wollen;  es  braucht  auch 
niemand  zu  fehlen,  weil  nur  ein  — den  V'erhältnissen  angemes- 
sener  Betrag  — erwartet  und  auch  die  kleinste  Spende  dankbar 
angenommen  wird.  Die  Beträge  werden  selbstverständlich  /nicht 
veröffentlicht  werden. 

Die  Qemeindemitglieder  werden  gebeten,  soweit  dies  bei  der 
Herausgabe  des  Gemeindeblatts  noch  nicht  geschehen  sein  sollte, 
ihre  .Ablösung  unverzüglich  vnrzunehmen  und  Adressen  von 
Bekannten  und  Freunden,  die  ehemals  in  Fürth  wohnten  und  an 
die  die  Druckschrift  gesandt  werden  soll,  der  Gemeindekanzlei 
aufzugeben. 

SynagogeopUtze:  In  den  nächsten  Wochen  werden  die 
Empfangsbestätigungen  über  Platzmieteii  und  Reinigungsgebühren 
durch  unsere  Beauftragten  vorgezeigt  werden.  Wir  ersuchen  unsere 
Gemeindemitglieder  die  geforderten  Beträge  rechtzeitig  einzuzahlen 
und  dafür  eine  Platzkarte  in  Empfang  zu  nehmen  mit  dem  aus- 
drücklichen  Hinweis  darauf,  daß  ein  Besuch  der  gemeindlichen  Gottes- 
dienste  an  den  Feiertagen  ohne  Platzkarte  nicht  gestattet  sein  wird. 

Unterbringung  von  Kindern  aut  untern  Landgemeinden. 

Es  besteht  sehr  dringender  .Anlaß,  unsere  Qemeindemitglieder 
darum  zu  bitten,  daß  sie  einige  Kinder  aus  unseren  Landgemein- 
den  während  ihrer  Ferien  bei  sich  aufnehmen.  Besonders  erwünscht 
sind  solche  Familien,  die  selbst  Kinder  haben,  da  die  Kinder,  die 
untergebracht  werden  sollen,  während  ihrer  Ferien  durch  Anschluß 
an  andere  Kinder  aus  ihrer  Vereinsamung  herauskommen  sollen. 
Die  jüdischen  Familien  in  unserer  Gemeinde  tragen,  wenn  sie 
Kinder  unserer  Landgemeinden  für  kurze  Zeit  bei  sich  aufnehmen, 
nur  eiçe  Dankesschuld  ab,  weil  ja  seit  Jahren  die  ׳städtischen 
Kinder  immer  wieder  Gelegenheit  bekamen  und  bekommen,  in 
Familien  auf  dem  Land  ihre  Ferien  zu  verbringen. 

Wir  bitten  um  baldige  Meldungen  von  Freiplätzen  unter 
Angabe,  ob  ein  Junge  oder  ein  Mädchen  aufgenommen  werden 
soll,  an  die  Kanzlei  der  Isr.  Kultusgemeinde. 


Merc.Selekta,  Erika, Triumph,  Adler  u.a. Marken 

»-J.  EGL  ER.  F0R־^H.  ;:n־ 
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Jttd.  G«n1ele11ebl«lt  der  lir.  Gemeinden  Nttrnberg  n.  Fttrth 
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Jtus  Nürnberg. 

Jüdischer  Tum-  und  Sportverein. 

Bei  den  4.  bayerischen  jüdischen  Leichtathletikmeisterschaften  am  4.  Juli  in  München  konnten  unsere  Mitglieder  Stefan  Rafael, 
Artur  Hecht,  Liesl  Rosenbaum,  Lothar  Laub,  Rudolf  Ehrenreich,  Lutz  Eichbaum  und  Lore  Rèiter  10  .Meisterschaften 
erringen.  .Mit  einer  kleinen  Expedition  an  den  Meisterschaften  teilnehmend,  konnten  wir  ein  gutes  Ergebnis  verzeichnen.  Wie  schon  im 
vergangenen  Jahr  war  auch  dieses  Mal  die  Jugend  aller  bayrischen  jüdischen  Vereine  vertreten.  Die  Leistungen  der  Jugendlichen  sind  als 
ausgezeichnet  zu  bewerten.  Man  ersah,  daß  trotz  zeitlichem  Trainingsmangel,  die  wenige  Zeit  von  allen  gut  ausgenutzt  war.  Die  auf  unserem 
Platz  neu  angelegte  100  m Grasbahn  hat  sich  zum  Training  so  bewährt,  daß  die  Nürnberger  jugendlichen  Teilnehmer  die  ersten  Plätze 
im  Laufen  der  Jugendklasse  B und  C,  sowie  der  ,Mädchenklasse  A belegen  konnten.  Wir  lassen  nun  die  Ergebnisse  folgen. 

Senioren;  400m:  1.  Rafael  55.1,  800  m:  1.  Rafael  2.16.8,  3000  m;  1.  Hecht  10.49.9,  Hochsprung:  3.  Rafael  1.55,  Dreikampf; 
2.  Rafael  1653.9.  Frauen:  Kugelstoßen;  1.  Liesl  Rosenbaum  8.59,  100  m:  2.  L.  Rosenbaum  14.7,  Weitsprung:  2.  L Rosenbaum  4.02, 
Speerwerfen;  3.  L.  Rosenbaum  17.45,  Vierkampf:  2.  Liesl  Rosenbaum  94  P.  Jugend  A:  Hochsprung:  1.  Lothar  Laub  1.50,  Weitsprung: 
1.  L.  Laub  5.71,  Kugelstoßen:  2.  L Laub  10.45,  Dreikampf:  1.  L.  Laub  2342.5  P.  Jugend  B:  100m;  1.  Rudolf  Ehrenreich  12.3, 
Jugend  C;  30m;  1.  Lutz  Eichbaum  7.2,  .Mädchen  .A:  100  m:  1.  Lore  Reiter  14.4,  Hochsprung:  3.  Lotte  Jasmin  1.20.  .Mädchen  B: 
50  m:  3.  Trude  Günther  8.1,  Weitsprung:  2.  Trude  Günther  4.09,  Vierkampf;  3.  Trude  Günther  1598  P. 

Leistungtabzelciien  ; Nahezu  100  Teilnehmer  bewerben  sich  bis  jetzt  um  das  von  der  Vorstandschaft  bewilligte  Leistungsabzeichen. 
In  der  nächsten  Nummer  werden  wir  schon  die  Ersten,  die  es  bestanden  haben,  veröffentlichen  können. 

Sildtekegeln  Nürnberg-München.  Unsere  Münchner  Kegelfreunde  weilten  wieder  einmal  zu  Gast  bei  uns.  50  Kugeln  in  die  Vollen 
und  ein  Bilderspiel  waren  vereinbart.  Während  Nürnberg  in  die  Vollen  mit  über  100  Holz  vorne  lag,  konnte  München  überraschender; eise 
infolge  Versagens  einiger  Nürnberger  Kegler,  beim  Bilderspiel  fast  den  ganzen  Vorsprung  aufholen.  ,Nürnberg  blieb  insgesamt  mit  24  Holz 
Sieger.  Bester  Mann  von  den  16  Teilnehmern  war  Bensinger-München. 

Voranzeige.  Sonntag  1.  Aug.,  Sportplatz  Waldstr.  Beginn  13.30  Uhr.  Fußball:  Itus  Nbg.  1 - Hakoah  Stuttgart  1,  ItusNbg.2  - 

דkoah  Stuttgart  2.  Handball:  Itus  Nbg.  Damen  — Hakoah  Stuttgart  Damen.  Sonntag,  den  15.  August,  Sportplatz  Waldstr., 
^ •ußballspiele  gegen  Bar  Kochba  ,Mannheim.  ’ 

KIndertumen  während  der  Ferien.  Das  Kinderturnen  in  der  Turnhalle  sowie  das  Training  der  Kinder  auf  dem  Sportplatz  wird 
auch  während  den  Schulferien  zu  den  bisherigen  Zeiten  fortgesetzt.  Abmeldungen  während  der  Ferienmonate  können  wir  nicht  entgegennehmen. 


Kugelstoßen.  Bei  den  Mädchen  B:  Margot  Friedmann  dritte  im 
Hochsprung.  Von  den  4x100  m Slaffein  gewannen  wir  die 
Frauenstaffel  (,Margot  Fleischmann,  Gabriele  Metzger,  Lisa  .Vletzger, 
CI.  Mauder)  und  mit  großem  Vorsprung  die  Jugend  B Staffel 
(Egler,  Rheintaler.  Fränkel,  Ottenstein).  Infolge  verschiedener  Aus- 
fälle  mußten  in  unserer  .Mädchenstaffel  unsere  Kleinsten  eingesetzt 
werden,  sie  wurden  in  der  Besetzung  lila  Krakenberger,  Usl  Beck, 
Eva  Levor,  Lore  Saalheimer  hinter  Augsburg  zweite,  vor  .München, 
Nürnberg  und  Augsburg  2.  Die  Seniorenstaffel  (Friedmann, 
O.  Rotschild,  W.  Rotschild,  Klaber)  und  die  3 x zoom  Jagend  A 
Staffel  (Kraken berger.  Fr.  Stahl.  Scheidt)  wurden  dritte. 

Coburg  am  II.  Juli.  .\m  Schulsportfest  des  Internats  Hirsch 
Coburg  nahm  mit  anderen  auswärtigen  V'ereinen  auch  eine  12 
,Mann  starke  Expedition  unseres  Vereins  erfolgreich  teil,  ln  ihren 
Jahresklassen  wurden;  Fr.  Stahl  erster  im  Speerwurf  (33.85  m), 
dritter  im  Kugelstoßen  und  Fünfkampf,  außerdem  kam  er  mit 
Spiegel  und  Egler  gemeinsam  auf  den  zweiten  Platz  im  Hoch- 
sprung  (1.37  m).  Rolf  Egler  wurde  außerdem  erster  im  100  m Lauf 
(12.1  Sek.),  im  Weitsprung  (5.57),  im  Speerwurf  (33.85)  und  zweiter 
im  .Mehrkampf,  Fränkel  zweiter  im  Kugelstoßen,  dritter  im  100  m 
Lauf.  Lisi  Somerich  wurde  zweite  im  1(X)  m Lauf,  Weitsprung, 
Kugelstoßen  und  Dreikampf,  Eva  Schuhmann  erste  1;n  KXl  m Lauf, 
Weitspning,  Kugelstoßen,  Vierkampf,  zweite  im  Hochsprung  und 
Speerwurf,  Liselotte  Stahl  erste  im  Speerwurf,  Gabriele  .Metzger 
erste  im  'Hochsprung,  dritte  im  100  m Lauf,  Weitsprung,  Kugel- 
stoßen,  Speerwurf  und  Vierkampf,  Hanna  Lauinger  erste  im 
Hochsprung,  Weitsprung,  zweite  im  Speerwurf,  .Anneliese  Berlin 
erste  im  Speerwurf  und  Kugelstoßen,  zweite  im  Vierkampf,  Usl 
Beck  erste  im  1(X)  m Lauf,  Frieda  ,Mauder  zweite  im  100  m Lauf 
und  Weitsprung. 

Voranzeige:  S.  August  Fußball:  Schild  Heilbronn  1 - 
JSC.  Fürth  1 auf  unserem  Platz. 


JOd.  Spoil-Club  Flirlh. 


Leldilalhlelik: 

Bei  den  bayrischen  ,Meisterschaften 
am  4.  Juli  in  München  waren  wir  der  erfolg- 
reichste  Verein.  Die  nach  ,München  entsandten 
45  Teilnehmer  errangen  in  den  50  Wettbewerben 
18  erste,  16  zwe’te  und  20  dritte  Plätze.  Besonders  hervorzuheben 
sind  die  Leistungen  von  Klaber  bei  den  Senioren,  Lorch  bei  der 
Jugend  C,  sowie  Frl.  ,Mauder  in  der  Frauenklasse  und  .Margot 
Fleischmann  in  der  .Mädchen klasse.  Im  einzelnen  wurden  bei  den 
Scnloreni  Klaber  erster  im  100  m Lauf  (11,6  Sek.),  im  Hochsprung 
(1,63  m),  im  Weitsprung  (6,32  m),  im  Kugelstoßen  (11,36  m),  im 
Speerwurf  (50.80  m),  im  Dreikampf  (1938  P)  und  zweiter  im 
Diskuswerfen  (32,06  m).  Walter  Rotschild  zweiter  im  8(X)  m Lauf, 
Otto  Rotschild  zweiter  im  400  m Lauf,  dritter  im  SOO  m Lauf. 
R.  Stahl  dritter  im  400  m Lauf,  Widerschein  zweiter  im  1^00 1 ״ 
Lauf.  Löwenberger  dritter  im  3(XX)  m Lauf.  Bei  den  Frauen  : 
CI.  .Mauder  erste  im  l(X)m  Lauf,  im  Hochsprung,  im  Weitsprung, 
im  Vierkampf,  dritte  im  Kugelstoßen,  ,Margot  Fleischmann  erste  im 
Speerwurf.  Anneliese  Berlin  zweite  im  Speerwurf.  Bei  den 
allen  Herren:  Dr.  Stahl  zweiter  im  100  m Lauf,  dritter  im  Weit- 
sprung,  Kugelstoßen  und  Dreikampf.  Bei  der  männl.  Jagend  A: 
Scheidt  zweiter  im  Hochsprung,  dritter  im  1(X)  m Lauf.  Weit- 
sprung  und  Dreikampf,  Spiegel  dritter  im  Hochsprung.  Bei  der 
mlnnl.  Jagend  Bt  Egler  zweiter  im  100  Lauf,  im  Weitsprung, 
Fränkel  zweiter  im  Kugelstoßen,  dritter  im  Dreikampf,  Ottenstein 
dritter  im  l(X)  m Lauf  und  Weitsprung.  Bei  der  mlnnL  Jagend  C: 
Lorch  erster  im  Hochsprung,  Weitsprung,  zweiter  im  Vierkampf, 
dritter  im  50  m Lauf,  Springer  erster  im  Vierkampf,  zweiter  im 
Hochsprung,  im  Weitsprung  und  Schlagballweitwurf.  Bei  den 
MIdeben  A!  .Margot  Fleischmann  erste  im  Kugelstoßen  und 
Vierkampf,  dritte  im  ICX)  m Lauf.  Susi  Guggenheimer  zweite  im 
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Olossen  ist  ein  Geburtstagsgruß  an  J.  L.  .\lagnes  in  Jerusalem, 
die  scharfe  Kritik  an  der  Kurfürstendamm-Type  ״Frau  Merktnix“ 
und  die  Besprechung  der  Kulturgeschichte  des  Altertums  von 
Egon  Friedeil  hervorzuheben. 

j Holzner,  D.  Dr.  Josef,  Paalat.  Freiburg  i.  Br.  1937.  Herder. 
I Geheftet  RM.  5.60,  in  Leinen  RM.  7.40. 

Der  Autor  schildert  sehr  anschaulich  die  Entstehung  des 
paulinischen  Christentums,  indem  er  in  lebendiger,  eindringlicher, 
bildhafter  Sprache  das  Leben  und  die  Leistung  des  ursprünglich 
ganz  im  Pharisäismus  verwurzelten  Juden  aus  Tarsus  ins  Licht 
stellt.  Mit  großer  Deutlichkeit  zeigt  das  Buch,  welche  unüber- 
brückbare,  abgrundtiefe  Kluft  zwischen  Judentum  und  paulinischem 
Christentum  sich  auftut,  daß  hier  niemals  eine  Synthese  möglich 
ist.  Wir  überzeugen  uns  von  neuem  bei  der  Lektüre  dieses 
neuesten  Buches  über  Paulus,  daß  ein  größerer  Gegensatz  wie 
zwischen  der  Glaubensmystik  des  Paulus  und  dem  Judentum  nicht 
möglich  ist.  Jüdischem  Denken  ist  es  durchaus  unverständlich, 
wie  Paulus  zu  rechtfenigen  versucht,  warum  das  jüdische  Gesetz 
seine  Verbindlichkeit  eingebüßt  hat.  ״Gerade  im  Vertrauen  auf 
J die  überströmende  Erlösungsgnade  Christi  haben  wir  uns  vom 
I Gesetz  freigemacht  und  haben  bisher  danach  gehandelt.״  (S.  129) 
״Das  Gesetz  ist  tot,  abgetan,  entrechtet,  durch  den  Tod  Christi 
! seiner  verpflichtenden  Kraft  beraubt.״  (S.  129)  Holzner  identifiziert 
sich  von  seinem  katholischen  Standorte  aus  mit  der  paulinischen 
Auffassung  des  Judentums.  Daher  begegnen  wir  immer  wieder 
Darlegungen,  die  wir  als  abwegig  bezeichnen  müssen,  so  z.  B. 
j wenn  Holzner  ausführt:  ״Der  ungeheure  Qeschichtsirrtum  des 
Judaismus  bestand  ja  gerade  darin,  daß  er  die  ganze  Perspektive 
der  Menschheitsgeschichte  mit  dem  Felsblock  des  Gesetzes  und 
des  Tempels  verrammelte  und  die  Gnadenführung  Gottes  in  ihrem 
Laufe  aufhalten  wollte.״  (S.  20)  ״Die  Judaisten  hatten  sich  mit 
dem  Gesetz,  das  ursprünglich  gut  gemeint  war,  das  dem  Leben 
dienen  sollte״  (Röm.  7,12)  ein  Nessusgewand  geflochten,  das  sie 
innerlich  verbrannte.״  (S.  24)  Da  wo  das  Dogmatische  nicht  in 
Frage  kommt,  vermag  Holzner  Wesenszüge  Israels  richtig  zu 
erkennen  und  zu  würdigen.  Er  bemerkt,  daß  es  ״etwas  Ergreifendes 
und  Beispielloses  um  die  Liebe  dieses  Volkes  zu  seiner  Bibel״  wäre. 
Bei  der  Zerstörung  des  Tempels  unter  Titus  hätten  die  Juden  alle 
Kostbarkeiten  im  Stich  gelassen,  nur  um  die  Bibel  zu  retten.  (S.  17) 
Diese  war  der  wahre  Tempelschatz  und  wurde  nicht  ein  Raub 
der  Flammen.  Rabb.  Dr.  Emst  Steckelmacher. 


Gottesdienst  in  der  Hauptsynagoge  zu 
Fttrth  im  Monat  August  1937. 

Sabbateingang:  Freitag,  6.  August  19.00  Uhr 

״  19.00 ״ . 13 ״ 

19.00 . . . 20 ״ 

״  18.50 ״ . 27 

Sabbatausgang:  Samstag,  7.  .August  20.35  Uhr 

,.  20,20 ״ . 14 ״ 

״  20.05 ״ . 21 ״ 

״  19,50 • ״ . 28 

29.  August  7 Uhr  1.  Selichot  Tag. 

Jeden  Sabbatmorgen  9 Uhr,  Schrifterklärung  9.30  Uhr. 
Neamondtweihe : 31.  Juli  — Elul. 

GoKesdienti  In  der  Neuiynagoge. 

Sabbateingang:  Freitag,  6.  .August  19.10  Uhr 

״  19.10 ״ . 13 ״ 

״  19.00 ״ . 20 ״ 

״  18.50 ״ . 27 ״ 

Sabbatausgang  siehe  unter  Hauptsynagoge! 

Wocfacnlagt'Goitesdienit. 

Morgens  0.15;  abends  bis  20.  8.  37  19.00  Uhr 

V.  22.  - 27.  8.  37  18.45  ״ 

Das  Rabbinat. 


Literatur. 

״Der  Morgen“,  .Monatsschrift  der  deutschen  Juden.  Philo-Verlag, 
Berlin  W 15,  Jahrgang  13,  ,Heft  4.  Jahresabonnement 
RM.  12.-  Einzelheft  RM.  1.—. 

Das  Juliheft  des  ,,.Morgen'“  leitet  ein  farbenfroher  Bericht  über 
die  Pariser  Weltausstellung  ein.  Gerade  an’einem  der  Wendepunkte 
jüdischer  Geschichte  regen  zwei  Arbeiten'dazu  an,  die  Wertmaß- 
Stäbe  unserer  eigenen,  vergangenen  Geschichte  gegenüber  im  Hin- 
blick  aufjdie  Zukunft  neu  zu  überprüfen:  ״Dialogische  Geschichte״ 
von  .Max  Nuß  bäum  und  ״Säkularisierung  des  Judentums״  von 
Emst  R o e n a u,  dem  zweiten,  ketzerischen  Aufsatz  fügt  die  Schrift- 
leitung  ein  polemisches  Nachwort  an.  Das  Feuilleton  bedenkt 
sommerlich  das  Bad  im  alten  Judentum  (von  Waller  Laaser), 
Nelly  Sachs  setzt  musikalische  Eindrücke  in  klingende  Verse 
um,  und  wehmütig  frohe  Erinnemngen  beschwören  ein  Jugend- 
erlebnis.  ״Die  kleine  Stadt  taucht  wieder  auf  . . .״.  Unter  den 


Beehren  Sie  uns  in  unseren 

umgebauten,  bestventilierten  Räumen. 

Im  rauchfreten  Nebenzimmer 


^ u ־ 


Die  Miiglieder  unseres  Vereins  yverden  zu  der  am 
Moniag,  9.  August  1937  nadimittags  6 Uhr  im 


Gemeindehaus  in  der  Neuen  Gasse  siattfindenden 

GENERAL-VERSAMMLUNG 

eingeladen. 

Taçeaordnano  t 1.  Beridti  über  die  Wtrksemkeit  de»  Verein». 

2.  Re<hnunç»beH<h/.  Beridtf  der  Re%d»oren  .und  Enflestunç  de» 
5<ttetxme1»ters 

J Weht  der  Revisoren 

4.  Anträge  von  MUgtiedern.  sofern  sie  dem  Vorsitsenden 
spätestens  S Tsge  vorher  schriftlirh  angesetgt  n eraen. 

r׳;r  ׳ 


t \noa1t  1937 


Jüd.  GemelndebUtt  d*r  Ur.  Gtmelnden  Nttrnberq  n.  Fttrlh 


Unsere  Ruth  ist  angekommen 
Fritj  Kaumheimer  and 
Frau  Lisl,  g»b.  Outmann 


NOrnbarg,  23.  Juli  1937 
Wurxaloauantr.  2, t 


Tüc  dU  JlcUe■ 

fesche  Hemden  v.  Max  Falck,  Berlin. 

fÜCCUuUûM 

sdlöne  Bett-  u.  Tischwäsdie  v.  M. Untermayer,  Augsburg. 

Musterlager  s.  AUFHÄUSER 

Hindenburgplafj  24III  ♦ Telefon  5 2770^ 


Hanna  Neumann 
Josef  Singer 

Verlobte 


Fürth  i.  Bl».  Bimbirg 

Café  Monoool  Zlokinwoffh  f7 

MOnchan 

Emofano  firtdal  nur  Sam*tag.  S1.  JulW 
נג.  A«.  MoiUtr.  10.1  statt. 


Isi  Goldberger 
Lotte  Goldberger 

gao.  Hamburger 

Vermahlte 

NOrnbarg.  den  6.  August  1937. 


Kurt  Schlesinger 
Thea  Schlesinger 

gab•  Klein 

Vermählte 


NOrnbarg 
Bü^eratr.  4S 


Schmalkaldan 
Auergaste  11  ' 

2S.  Juli  1937 
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Hilde  Guckenheimer 
Gusfav  Heinsfurter 
Verlobte 

Ostandstr.  38  Findalwiaaanatr.  21 
N0rnbarg*O.  Juli  1937. 


er-freimann  Köniqitr.  72 


Hans  Mayer 
Erna  Mayer 

gab.  Kusdinarow 

Vermählte 

NOrnbarg.  im  Auguat  1937. 


Dr.  med.  Willy  Heller 
Edith  Heller 

geo.  Kahn 

Vermählte 

NOrnbarg.  2S.  Juli  1937. 


TEPPICH-HAUS  BLUMENFELD  adlerstrassb 36 

M^Ö  B E L S T O F F E GARDINEN^ 


BerüdcsicMigt 
beim  Einkaut 
unser•  Insarenten 


Herrenhüte  - 

werden  gereinigt,  laçoumert.  Band 
und  Leder  erneuert.  Garantiert 
tadellose,  fachmännische  Arbeit. 

ANSBACHER 

'tint.  K»näui»r«at»e  10.  Tel.  27100 


TEPPICHE 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Bruder,  Schwieger- 
sohn  und  Schwager 

Herr  Dr.  Max  Wassertrüdinger 

wurde  uns  heule  im  53.  Lebensjehr  nad>  kurzer 
Krankheit  entrissen. 

Nürnberg0־,  Gossensatj. 

Schi.g.iiir,  3t  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen: 

״ Rosa  Wassertrüdinger,  geb.  Wiener. 


r 

iHÜ 

1 

Deine  Famlllenanzeloe 
Qer7ört  Ins 
Qemeindebiatt 


Unser  lieber,  unvergeijiicher  Vater,  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Herr  Max  Schwarzhaupt 

ist  am  9.  Juli  in  Now-York  sanft  entschlafen, 

New-York,  Scarsdaie,  Nürnberg,  Ermreuth. 

In  tiefer  Trauer; 

Emil  Schwarzhaupt 

Karl  Schwarzhaupt  und  Frau 

Maraot  Schwarzhauof. 


Unser  geliebter  Mann  und  Vater 

Dr.  Max  Freudenthal 

Rabbiner  i.  R. 

versdtied  nach  langem  Leiden  und  sehwerem  Kranken- 
lager  am  1t.  Juli  37  im  70.  Lebensjahre. 

Für  die  zahlreichen  Beweise  herzlicher  Teilnahtna  und 
treuer  Anhänglichkeit,  die  uns  bei  seinem  Heimgang 
zuteil  geworden  sind,  danke  ich  Allen  im  Namen 
meiner  Familie  aut  diesem  Wege  verbindlichst. 

München,  im  Juli  1937. 


« 
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1.  Aagast  1937 

Jad.  Gameindsblatt  der  lar.  Gemeinden  Nürnberg  n Fdrth 

Sette  lOSINr.  6 

Nach  PALVlSTINA 

der  kürzeste  und  bequemste  Weg  über  Triest 
mit  den  bestbekannten  Dampfern 

GERUSALEMME 
GALILEA  . PALESTINA 

(je  12CX»  to) 

Sommerfahipreise  bis  15.  9.  1937  von  Trinst  nach  Haifa 
I.  Klasse  RM.  189  20  inkl.  Taxen 
Tour.-Kl.  RM.  121.33  inkl.  Taxen 
Abfahrten  von  Triest  jeden  Mittwoch  13  Uhr 

Reisedauer  München-Jerusalem  6 Tage 

AutkOnfte  und  Buchuogen  dureb  die 

Generalagentur  für  Bayern 

MUnchClit  Odeonsplatz  1,  Telefon  27464/21431 

und  die  Agenturen: 

Berlin  NW  7.  Unter  den  Linden2f.  Prenkfarta.M•«  Keleeretr.SO 
HamPurg«  Neuer  Jungferniiieg  17«  Stuttgart«  Scbltlerpletz  4 
sowie  tile  bedeutenden  RelsebQroe. 


EDUARD  DERNUEIIER 

Zigarren  - Geschäft 

Rufnummer  5 1 S 7 1 NUrnbarg-O  Suisbachor  Strafe  3 

Nur  eratklaaslgo  Fabrikate 
Telefon.  Beateilungen  werden  prompt  erledigt 


Sommer  ־ Schluß  - Verkauf 


26.  Juli  — 7.  August  1937  ! 


LEHMANN 


Karolinenslr.  19/21 


SEIDENHAUS 


NORNBERG-A 

1079 


OVth-  UeiseöürC: 

ASTHDRBRAUN 


NUERNBERG 

EILGUT  STRASSES 
RUF:20642 


p JJtA.  SpexUt^uA,  : 

i PHILIPP  GUTMANN 

I EILGUTSTR.5  RUF:  206»2  U. 

UMZUGSTRANSPORTE  NACH  ALLEN  LÄNDERN 


du  U^cceMcUneicUcei  (üc  Alte 

Bekannt  beste  Aueführung  S.  TRÄUBEL 

M a B I 9 . Pr.  Karallnanitr.  3 • Ttliloa  124S4. 


Tiic  du  Teùetuxisc:  » 

Unterwäsche  / Strümpfe 
Blousen  / Taschentücher 
Bade ־ Artikel  / Kurzwaren 

Forchheimer  dt  Schlof! 


Sdiwabadiantr.  28 


FURTH 


ObitmarkI  i 


32  LEO  SCHNEIDER 

Ühr־  JTl  Vf  *״ 

Jahre  X * ROditbéude) 

Answander-NObel  * Eln-undZwelbcllcoDclics, 

hervorragend  schöne,  gediegene  Sdilaf-,  Speise•,  Herren- 
Zimmer.  Küchen,  Schreibschränke,  Polsiermöbel. 


OER  SOHMER-SCHLUSS-VERKAUF 

mul)  eine  vollständige  Räumung  aller  modischen  Sommer-Kleiderstoffe  bringen. 

Deshalb  das  Schönste  und  Beste  jetjt  weit  unter  Preis  solange  Vorrat. 

JiVeOB  GOLDBERGER  ■ jo$eph$p1att  20 


1.  Argast  1?37 , 


Jlld.  Gemeindeblatt  der  Ur.  Gemeinden  NBniherg  n.  Fttrth 


Selle  106  Nr.  6 


Haftpflicht -Versicherungen  ■ 

i Birnbaum  ?W77  P 

anrarmraf?«  !שתקולזו 

/feine  Originaiteuçniste  den 
Bewerbungen  beifügen  / Zeugnisub^ 
sdiriften»  Lidxtbitüer  uaw  aieii  mit 
Namen  und  Ansdtrifi  iheea  3ejiiier* 
veraehen  / 

I I p tois 

jud.  jlenoivpi^tin 

vertraut  mit  allen  Kontorarbeiten  1?es. 
Ani^ebote  mit  Zeutfnis-Copien  erbeten. 

Bayr  KUIderfabrili  J Abraham,  Mbq  11■ 

Perielile  Bürolcrati 

jüd.,  mit  allen  vorkonim.  Arbeiten 
vertraut,  für  sofort  gesucht. 

977  Offerten  unter  .Mr.  blO. 

Tüilil.  juilltck.  Fräulein 

für  Kinder  und  Küche  zum 
1.  September  für  rituellen 
Haushalt  gesucht. 

IMI  Putzfrau  vorhanden. 

Paula  Falsanstein.  Fürth  i.  B. 

Friedrichstr.  17.1  - Telef.  73420 

CetvanJle  juJ.  KoiFiin״» 

bei  guten  Bedingungen  p.  l.Sept. 
ges.  Ausführl.  Offerten  u.  919  an 

j.  Bradinann.  Fiirin.  friudricnsir.  7 

Jüdisdieit)  UHm  **י» 

Stcnotypi5t(inJ 

vertr  m.  vorkomm.  Büroarb.  v.  jüdisefa. 
Spiegelmanufakt.  soi.  ges.  Ausf. 
bungssdir.  m.  Zeugnisabschr.  u.  Ott.  bÄ 

Nettes,  schulfreies,  jüdisches 

Mädchen 

als  5preAslo»deal1Ule  in  Zahnpraxis 
gesucht.  Fürth.  Frledridistr.  26/1. 

Ti^ti^rrVcrlreler 

od.RtlKBderm.  Ftihrersdiein-  .י.  ven 
vorhanden  — von  alteingeführter  n •di. 
Reklame-  u.  Zugabearukelfirma  s״'  -es. 
OH.  unier  Chillre  999 

üc.iandte  jüdische 

Butkliailerin, 

ferner  jüngere  perfekte  jüd. 

Slenolypislin 

zum  baldmöglichsten  Eintritt 
von  jüd.  E.xportgeschaft  ges. 

An«eb׳״e  nnler  910. 

Bürokraft 

jüdisch,  mögl.  mit  engl.  Sprachkenntn. 
per  sot.  gesucht. 

Angebote  unt.  Chiffre  22צ 

Gewandte  jüdische 

Stenotypistin  u.  Bnchhaitenn 

Stellen  sofort  ein 

N.  Qerst  & Sohn.  Kitzingen  a.  M. 
Jüngeres  iiidlsdies  10®^ 

Mädchen 

für  kleinen  iiid.  Haushalt  per  I 
evtl,  früher  !•esukïit. 

Freimann.  Koniustraoe  -1  H- 


Wi,  bl0/ \ ״.,־äeiU 

im  Sommer  Schluß  p Verkauf 

Nutzen  Sie  die  günstige  Gelegenheit 

r •I  I Midiel  & GrUnebaum 

bpii^enhaus  rielsdibruike  6|8 


Junger  jüdischer  Mann  sucht  1014 

Büro-  und  Laqerarlteif 

bei  besch.  Anspr.  (9ff.  u.  621. 

Bessere  jüdische  Frau.  IU12 

zuverlässige  Hille 

hri  Krankheit.  Wochenbett.  Reise  der 
Hausfrau.  Stunden.  Halbtags,  sucht,  in 
Küche  u.  Haus.  Chiffre  618. 

junges  juJ.  Ma«l(i1en  - 

sudit  Steilung  zu  Kindern  od.  im  Haus• 
hall.  evtl,  auch  ins  Ausland. 

Offerten  unter  Nr.  613.  | 

TiiJif.  jud.  Uaulmann  ^ 

sucht  Beschäftigung.  (Büro.  Lager 
od.  Vertretung)■  Off.  u.  Nr.  014. 

Kinder!.,  f'eb.  jud.  .Mädel  sucht 

Feriensfellunq  ^ 

evtl,  in  Landaufenth.  Off.  11.  623. 

Uaulm.  Anqesfellfer  - 

35  Jhr.,  Jude,  mit  flotter,  sdiöner  Hand- 
schnft.  sidierer  Rediner,  im  Masdimen- 
schreiben  bewand.,  sucht  p.  sof.  Stelle. 

Nr.  920  *B  J.  GredmABo,  Flirth. 


Erste  Krall 


Jude,  für  Korresp.,  franz..  engl.,  Reise. 
Einkauf.  Verkauf.  Lager,  ganz  selbst.. 
Der  sofort  oder  spater  auch  aushilfsw. 
״ Chiftre  609 


SI  fflr  Kfidke  aad  Habs,  in 
uene  rituell  jüdischen  Haushalt 
(Frauenlos  oder  kl.  Familie)  mit  best. 
Jahreszeugn.  p.  sof.  od.  spater  entspr. 
X WIrlniBgtkrcto.  Oft.  unter  922  an 
* J.  Qradmann  Fürth,  Friedrichstr  7 

Seriöse  jüd.  Dame 
sucht  Beschäftigung  i 

evt.  als  Gesellsdiafterin.  hilft  audi  i.  d. 
Küdic  u.  allen  leicht.  Arbeiten.  Off.  u.  626. 

Hausgehilfin  1 

Wo  fehlt  tUcfat.jüng.  jüd.  Kraft  f.  halbtags 
od.  Tagesstellung,  audi  stundenweise. 
QefT“ Offerten  unter  Chiffre  251. 

Kaulmannitdie  Krall 

(jüd.  Dame)  in  Büro  u.  Verkauf  gleidier- 
weise  bewandert  sucht  Wirkungskreis, 
event,  auch  für  Halbtage.  Off.  unt.  250• 
1Ü73 


Seriöser  jüdischer  Kaiimann  | 

Ende  vierzig,  in  Steuersadien.  BudifUhr. 
u.  allen  kaufm.  Sparten  erfahren,  mit 
Kenntnissen  in  Franz,  u.  Engl.,  sudit  f. 
ständig  od.  tageweise  Besdiäftigung. 
Angebote  unter  253. 


Unfali  - Versicherungen 

i Birnbaum  4ö7'77 


Pruis  wieiltr  aiitiitMmattn. 

Or.  F.  Qffenbacher 

Zahnärztin 

983 

Fürth 

Friadrid11lraf|e  2i  ' 

1001  Augenarzt 

Dr.  Heller 

vord.  Sterngasse  1 

verreist  bis  1 5.  August 

Prof.  E.  Nathan 

Verreist  von  Mitte  August 
5 bis  Mitte  September 


I UNTER  rTc  H T J 

En«llsd1en  Unferrtcht,  Konver- 
satlon,  (AmerlkanUch)  erteilt 

i Samson 

Sulzbacherstraäe  22  ✓ Telefon  53238 

1009  Herr  mil  20  jïhr.  Auslands- 
prixis  erteilt  nach  bewähr- 
ter  Methode 

engl.  Unterricht 

rauch  Handelskorrespon- 
dem)  in  und  außer  Haus. 
Mäßig.  Honorar.  | 

Teleian  äOläi  tob  »-*  o-  S-*  Uhr 
Zuschriften  unt.  Chiff.  615. 

• Gesangs-Unterricht# 

für  Anfänger  u.  Fongeschr. 
Stimm  - Prüfung  kostenlos. 
Erstklassige  Referenzen  I 
.Mäßiges  Honorar. 

Jenny  Kaufmann 

Prinzregenten  - Ufer  3 1 ־ part. 

CAuBionaB.rf  ar1run03  ■ 

SiMBltcli,  Eaglisili,  IUIItai11b,^| 
FranzMisita  « Utbantunngtn 

Eduard  R6iz6nstBin 

Paradiesstrafje  13  Tel.  43019  ך 


Pelz- 

Stock 

— hat  günstige 
Angebote  in 

pxicunänicUt 

fücUseh^ 

Cüf^ 

Neue  Modelle 
Mafianfertlgung 

Nur: 

Breiieaasse  67 


Abgelegte 

Hcrrcnklcidcr 

Damenkleider,  MAntel, 
Wtsefae.  Belten.  PeUe 
und  Nailila^sad»» 

kauft  Oo  rem  bus, 

Nürnberg,  Oabelsbergerstra6e6. 
Bitte  rufen  Sie  Telefon  Nr.  43557 

Mein  Geschäft  , ist 
vom  4.  mit  16•  Sept, 
geschlossen. 

Arnold  Friedlein 

Königsforftroben  3 


Seit•  107  Nr.  6 


Jttd.  Gemelndeblatt  der  Ur.  Gemeinden  Ndroberg  n.  Fllrth 


1,  Aagnit  1937 


mssmssmMssm 

Per  I.  Oktober  1016 

1 möLlierte  Zimmer 

(Wohn•  und  Scbiatzimmerl.  mit  Küdien- 
u.  Baübenutz^..  moRlidisi  ni.  Heiz?.,  v. 
jung.  Ehepaar  ges.  Offerten  uni.  024. 


von  geb.  ält.  Dame  ges.  Nur  gut.  Haus. 
Küctienbenutz.  od.  sonsiwie  Kodigele- 
genheit.  Nidit  rituell.  Offert,  unt.  oll. 


4 Limmerwotinunq 

für  alt.  Ehepaar  p.  1■  10.  3־  çes. 
9a1  Off.  m.  Preisangabe  unt.  aW. 


MöU.  2-3ZimmerM׳l1nq. 

abgeschlossen,  mit  Bad.  Küdie  etc.  auf 
l.  Sept,  oder  spater  im  Zentrum  ges. 
9JI  Offerten  unter  239. 


5 Für  Herbst  1937  evtl,  früner  rär- 

" kleinen  kinderlosen  Haushalt 

modern,  gut  ausgestattete 

4-5  Zimmerwhg. 

(in  Nürnberg  od.  Fürth)  mög- 
lidist  mit  Heizung  ges. 
Zusdiriften  unter  914  an 

Lauer  4 Brehm  Nbg.,  Frledrldittr.  20. 

In  Fürth 

Zimnier  m.  Kfleftie  (evtl.  Wohn- 
küdie)  zu  mieten  ges.  Off.  unt.  915  an 
J.  Oradmann.  Fürth.  Friedridistrabe  7. 


I Limmer 

mögl.  m.  Wohnküche  ges.  Off.  u.  917  an 
J.  Oradmann.  Fürth.  Friedridistrabe  7. 


-Wolinq. 


b Limmer  - ttohnq. 

oder  leerstehendes  Haus  (ev.  mit 
Qrnndslück)  am  Stadtrand  oder 
\'orort  Richtung  Mögeldorf,  Erlen- 
Stegen.  Zerzabelshof  etc.  gesucht. 
Off.  an  Hechaluz.  Lindenasistr.  6. 

Alte  Dame  sucht  einfacheres  | 

Zimmer 

m.  Verpfl.  Off.  m.  Preisang.  u.  SQ8. 


l Limmerwohnunq 

mit  K״J1«  evtl.  Teilwohng  per  I Sept, 
od.  I.  Okt.  von  |ung.  Ehepaar  gesudit. 
105(»  Offerten  unter  097. 

wirsudien  4 BOroräume 

mit  100  qm  oder  eine  1052 

4-5  Zimmerwobnung 

gute  Lage.  Niberett  Telcfoa  129  68 

Gr.  leeres  Zimmer  י 

zu  iniet.  ״es.  Off.  unt.  896. 

Sadie  •>" 

,3  Zimmerwhg. 


nieinanzeiqen 

I haben  ■ 
besten  H 
Erfolg  ! B 

^^^^^■■1:ו11ו1ויוווו!ווו!ו1י-י 


3 Zimmer 

Gard..  Küdic.  Badbenutzg.,  Etagenheiz. 
{Teilwohn.)  in  gut.  Privathaush.,  g.  Lage 
p.  i.  Sept,  zu  verm.  Offert,  unt.  617. 

2oוl.3gr.leer.F^0^l2iווושer 

Bad-  und  Küchenmitbenutz..  Dampfheiz. 
Nähe  Postschedtamt  per  I.  Okt.  5 
evtl.  trüh.  abzugeb.  Angeb.  u.  616.  i 


FÜrtHy  Bahnholstr.  11,11  i 

sonn,  abgeschl.  Wohng.  (2  gr.  Zimmer 
u.  sehr  geraum.  Wohnk.  nebst  Zubehör) 
in  Untermiete  abzugeben.  S m 

Besichtigung  11—12.  Telefon  71630.  ^ 

CleqanL  Zimmer 

m.  Dampfheizg.  fl.  «arm.  Wasser  l, 
zu  vermieten.  Sendrartilr.  24,1  r. 


SJ.  ön  mö  ül  immer 

Nähe  Josefsplatz  sof.  zu  vermiet. 
978  t3ff.  u.  öOS  od.  Tel.  27803. 


In  bester  Lage  von 


Fürth 


sehrsdiftne  3 Zimm.-Whn?..  Küdic.  B.aü, 
Diele.  Warmw.a5sert1rg.  i.  verm.  Off.  921 
an  j Oradmann,  Fürth.  Friedridistr.  7 


2 Limmer  (möbl.  od.  leer) 

mit  Balkon.  Heizd  -,  Bad-  u.  Tel.-Ben. 
und  kl.  Küche  ab  1.  9.  zu  vermieten. 
Patzet.  Zufuhrstr.  15.  Tel.  27924. 


Alla  I02S 

Auto-  Versicherungen 

Birnbaum  «•777 


Fürth,  HaxstraBe  11,1 

2 sch.  Südzimmer 

davon  eines  mit  Balkon,  mit  Bad- 
und  Küchenbemitz,  in  gepflegtem 
Haushalt  per  1.  Oktober  z.  verm. 
Telefon,  vorherige  ,Anmeldung  u. 
Rufnummer  70741  erbeten. 

Zur  Leipzigef  Rerbst- Messe 

Einmal•  und  Oeppalmimmar 

mit  u.  ohne  Komfort,  5 Min.  v. 
Königsplatz,  nur  an  Aussteller 
abzugeben.  Anfragen  erbeten  an 
<035  £|s0  Behrmann 
Laipmig  CI,  Sidonienslr.  S3. 

Fürth,  Hornschuchprom.  ~ 

rlrg.  möbl.  ^r.  Wnhn-.  ()oppel«d1lnf- 
• ..  ׳ יז ׳  41 • .י ו k.׳ . • י י י.  •■■r-1!he1  ׳ 


MM  P ^6 

Adressen  -Tafel 

des  Vereins  jUdisther  Handwerker  in  Nürnberg. 


BreMler,  HermaDO,  Fü  ther  Str.  59. 

Sdiiwarx  Sclma,  Kaiserst,*.  5111׳ 

LebmB11oMBx,Ad01f־Hitler־PUtz2.TelJ5994. 

Hers  HermsDD,  Adlerstr.  33,  Tel.  2150^ 
ERLE  G.m.b.H.,  johannisstr.  9/n  Tel.  27011. 
Schals  Karl.  BrunnengftBchen  28  (beim  Kat- 
haus)  Tel.  21548.  •y141« 

Klclo  Jalla».  Schnieglingerstf.  155.  Tel.ö415. 
Drenaer  AdoU,  vord.  Sterng.  16.  Tel.  27570. 
WllmersdOrfer  Alfred,  Pillenrcutherstr.  4J. 

Hei^M^riti.  FÜrlher  Str.  61.  T^ 
Dlamenfracht  J-  Pa»  Zufuhrstr.  20.  Tel.  61715 
Preak  Willi.  MUhlgasse  15.  (Rückseite  der 
Ortskrankenkasse)  Tel.  27333.  -סמס 
Well  Josef.  Breite  Gasse  83,  T>1  25638. 
QoBdclBnger  QU.  Königstr.  33)1  (im  Oster- 
mayr  Maus)  Tel.  26474.  /Ka.״. 

SdiaU  Radolf.  BrunnengäÖChen  28  (beim 

Rathaus)  Tel  21548•  . ,ס  Tai וד4־1 מ 

Meyer  Gasts▼,  furtherstrtbe  12.  Tel;6l371 
Trsabcl  Ssl..  Ksrolinenslrafie  3,  Tel.  22454. 
Mehl  Jskob,  Arnmanstr-  4 
Meyer  Ladwtg»  Platenatraöe  11■ 

He4  Regias»  Flaschenhofatr.  5. 

Krbcher  Psal . FOrther  Straöe  W.  E 
Silberpfeaaii  Lins,  Adolf-Hitler-Platz  3,11. 
Tel.  27527. 


Chero.  Reinig-  u.  Bügelanstalt: 

Damenschneiderin: 
Dampfbettenreinigung,  Federn: 
Dekorateure  u-  Tape^erer; 
Elektr.  Anlagen  und  Radio 
Glaserei  : 

Gärtnerei:  ^ 

Uhrmacherei  u Ooldwaren. 

Herrenschneiderei: 

Kürschner: 

.Vlaler  und  Tüncher 

Metzgerei,  Wurstw.  u Geflügel: 
Modistin: 

Radio-Anlagen  u.  Reparaturen: 

Schneidereien  tauch  für  Damen): 

Schuhmachereien: 

Wischeschneiderin: 

Zahnbehandlung: 


Synagogenplatz  ^ 

3llä11fflei.te8clällszwecl. 

...  7.  I 4 5.- RM.  N»he  Pllrrer  za  Termlel. 

4'/-  Limmerivohnunq  ״ nif.  SchlteBfad!  338  Nürnberg 


Fudil  alleinstehende  Dame  zum  ■Mit- 
bewohnen  oder  zum  Sdilafen  Ftfujein 
oder  Frau.  (7flerten  unter  916  .an 

Jacob  Oradmann.  Fürth.  Friedridistr.  7. 


4 5.-  RM.  N»he  Pllrrer  za  Termlel. 

1029  Off.  SchlieBfadi  338  Nürnberg 


j Limmer  - n onnunq 

3 Sinai.  Bad.  2 Nebenraume. 
114  RM.  per  I.  10.  zu  vermiet. 

Leo  Sdineider,  Celttulr.  10. 

Sdiünes.  gut  möbliertes  I"I3 

Zimmer 

in  gutem  Haus  solort  zu  vermieten. 
De.  WllhenaidOrfer 
Telefon  27081.  Adlerstr.  35.11. 


\1011lierles  Zimmer 

a1)l  Verpflegaag  sofort  zu  vergeben. 
lOlU  Laodna.  Findelwiesenstr.  28. 

I I 10Ü8 

3.  jlowH^otinunq 

mit  4 Zimmern,  Kammert 
Bed  und  Dfele 
per  1.  Oktober  z.  verm. 
Preis  pro  Mt.  95.75  RM. 
Telefon  Nr.  2 6195. 

6 Zimmer -Woknunq 

3.  Stock.  Südseite,  mit  sämtl.  Neben- 
räumen  pro  Mt.  RM.  148.2■)  per  1.  Okt. 
zu  vermieten.  Näheres  Rieterstr.  6.1. 

Herrschaftlidie.  sonnige  KXÖ 

6 Zimmer-Wolinunq 

mit  sämtl.  Nebenräum..  Plärreim.,  mod. 
gerichtet,  ev.  Etagenheizung,  per  sofort 
zu  vermieten.  Telefon  63349 


4'/•^  ZimmerH'olinunq 

mil  Nebearàamei»,  Preis  .Mk.  Hm).  — , 
Fflrtherslr«be  vermieten. 

Näheres  dort  III.  Stock. 

Eiafadi  mdbllertes ז4" י 

Schlafzimmer 

preiswert  zu  vermiet.  Telefon  u.  Bad 
Vorhand.  Gotlcohofcr  Haaptitr  38>l. 

Zimmer 

grob,  sonnig,  eingeriditet  (Bücherschr,. 
Schreibtisch  etc.)  zu  vermieten. 

Kala,  Förth,  Hornschudipromen.  20(11. 

Baaeragaiie  38,  3.  Stock  !054 

6’/2  Zimmer14׳ol1nunq 

m Bad  p.  1.  Okt.  zu  verm..  ev.  als  Teil- 
Wohnung.  Tel.  6 34  87  nuÜ.  Sonnabend. 

Nlditl  der  Königstr.  sind  1658 

2 Zimmer  ITsiock 

passend  für  Qesnuitt  zu  verra.  Keine 
Kochgelegenn..k.  Bedienung  Oft,  u. 895. 

2 »Aone,  leere  Zimmer 

unmöbliert  mit  Küdie  in  zentraler  Lage 
per  sofort  zu  vermieten.  11419 

Nfthereti  Telefon  2 03  37. 

6 Zimmerwhß:. 

mit  Zubehör.  3.  Stock.  Balkon.  Südseite. 
RM.  115.—  per  1.  Okt.  zu  verm.  1(171 
BAhia.  ob.  Pirkheimersir.  57.  Tel.  52996. 

SlainbUhlerstr.  10,11  (Plärrer) 

Teilwoknunq  - B üro 

1072  2u  vermieten. 


Ihre  Buchdruckerei 


Lauer  & Brehm,  Nürnberg-N 


Fernruf  5 08  66 


FrieririffistraOe  50 


0 • 


Aufo-,  Haftpflicht-,  Unfall-, 
Fauar-,  Einbruch -Diabitahl-, 
Labani-,  Rantan-,  Krankan-, 
Maschinan-,  Waiiar■ 
schadan-,  Glas-, 

Aufruhr-  ^ 


«US• 

uiandereru.  Reise■ 
gepackversicnerung 

frieda  Birnbaum 

Niirntaarg,  Denmrstr.  2,  Tel.  B0777 


Zigarrm,  Zigarattn,  Tabakt 
Pfeiftn  — feinstt  Qualitäten 
Edita  Importen 


BAD  BRi]CKEi<iAU 

■ ׳.n«) 

Hotei  Kaufmann 
Bad  Brückenau 

Ruhivtr  a.  atifeMlim.  ftnf  enthalt 
Tttlephon  218 

Ober  die  ganzer!  Herbst« 
f e i e r t a ge  geöffneti 


Glaser-Arbeiten 

Alle  Claserarbeifen 
fachmännisch  u.  preiswerf 


Inh.;  MAX  HAHN 

971 

FEINE 

HERRENSCHNEIDEREI 
Essanwainstr.  S • Telaf.  22238 


S.ùLFLEIS[HMA₪  HUDO  Kastor 


Taieiieidstr.  15  • Teietdd  aaios 


Nürnberg-O 

Mnri«nttr,  S ־—  !•!•fon  30046 


Kinderheim  Sonnenhalde 

Bollsdiweil  über  Freiburg,  lüdl.  Sdiwarzu/ald. 

Idealer  Ferien-  u.  Daueraafenihalt  für  Kinder  von 
4-i4  Jhr.  Unierridii  im  Hanse.  Ärzilithe  Aufsidii. 
Leitung!  Dr.  med.  Elisabeth  Müller.  Dr.  phil.  Annerose  Hehler. 


LE  I J.  P.  BLUMENFRUCHTT ״״ ״l ?״ü" 


Fabrik  sämil. 

Ocl'  und  Ladefarben 

VsrkaufMteUea: 

Gibitzeihcistr.  ISi  Pratirsir,  5 

Telefon  «0005  1017 

Oie  neuen  1032  W 

RADIO-■ 

Tvf.'en 37/30« ו  ■ 


DEKORATIONSMALER•  UNO  TÜNCNERGESCHÄFT 
NORNBKRQ'W  . ZUFUHRSTRASSI  30  • FKRNRUF  017 IS. 


ruf  27011 


Weinheber 

FÜRTH,  N i n d e n b u r g 0 t r.  3*5 

= • 0  718 ——- ־ 

,020  Das  Spezialhaus  für  Wäsche  • Ausstaltanged  add  Gardinen. 

und  Bettwäsche  eigener  Herstellung 


D.^unenileiiien  • Bettenreinigung  • kompi.  Betten  ■ 

Farntpredier  25974  LEHMANN  Adelf-Hitlar-Platz  2 ^ 

(fcö^  \JocUiU 

ln  Damenhüten 

Bllllgete  Omarbalt  ELLA  QUNDELFINQER 

P,r,önlloh•  Beratung  KOnloairaOa  aa/l  Oalarmayrnau• 

ÊÊ  0 Dia  wirklich 

ISCW^•  tragbare. 

•II,,.. Ills;״.; , ..r-viiiii  federleichte 

Rsiientaichina  itn  Sfahlkoflar.  Trotz  ihrer  Form 
unbedingt  stabil.  Fast  Hunderftausena  stehen 
bereits  in  aller  Welt.  6 cm  hoch.  Gewicht  nur  3,8  kg. 
Ausführl.  Angebote  mit  Prospekt  bereitwillig.  Probebe■ 
Stallung  auf  Wunsch,  damit  Sie  kritisch  prüfen  können. 

S.  Gutmann,  mh. Theodor  Marx 

S T U T I G Jt  R T W.  1.,  Sllbtrburgttralo  15• 


Wir  beraten  und  bedienen 

Auswanderer 

zuverlässig  und  gut. 

Der  Weg  lohnt  sich  Immer  zu 

Spezialität:  Handgearbeitete  Tisch- 


% Ihre  Qlaserarbelten  p 

P macht  gut  und  preiswert  p 

p der  Fachmann  p 

^ Tel.  21S4S  KARL  SCHULZ  i 

NUrnbera-A  - Brunnengäßohen  28  m 


Nürnberg- A - Brunnengäßohen  28 
ns9  Fürth  - Frledriohstraße  12  ^ 


Mc  Frank  A.  iUnu 
14  Sotmdview  Avenue.  0 3 Api.  2' 
While  Plains,  New  York  10606 

February  8.  1993 
Heir  Klaui  Kiiegel 

lÛchtcr  Berm  Laadrgeridit  Nudubag-Fuerih 
Fuenber  Stxaue  110 
90429  NBO  • Bavaria 
Gcnnany 

Re:  Mc  Hana-Jurfcn  Wilach 
Dear  Judge  Kiiegel: 

Pcimi(  me  lo  innuduce  myaeU.  I am  Frank  A.  Harris,  formeriy  Franz  Hess,  bom  in  Fiieitli 
Bavaria  on  7, 1922. 1 «״•«״»Vvi  Ibe  VoUaebule  as  well  u the  Obaiealscbale  until  19J6 

when  it  became  ingrossible  far  Jewish  smdeca  10  get  an  cducaiioa  at  the  0berTeaiscbaie.La1er  Oll 

I aaeoded  the  Jewish  Realschule,  u a classman;  of  Henry  Kissinger,  andl  the  infamuu; 
Kristallnacht,  November  9, 1938,  when  my  fuher  was  deparaed  to  DachaiL 

The  reason  for  such  a lengthy  inaodacnaa  is  to  acquaint  you  with  ray  childhood,  basmg  uiv 
comments  which  follow  on  penooal  ezpehenoe  and.  to  an  even  greater  degree,  on  the  loss  01 
hundreds  of  my  friends,  relsnves.  and  classnates  in  Auschwitz,  Riga.  Treblinka,  and  tens  of  otliri 
camps.  See  map  anached. 

While  attending  the  Fuenh  Obenealschnle.  I.  too.  became  a victim,  along  with  my  other  Jewish 
classmates,  of  vicious  «ttwtn  ip1«nn.rinn«  and  acaisatiofis  by  teachers.  Specifically.  1 recall  a Mt 
VUlsmeir  and  a Mr.Steinhatdt.  who  legul^y  inciicd  gentile  studenu  against  their  Jewish 
classmaKS  by  reading  aloud  the  infanaiua  Nazi  paper.  "Der  Stuermff". 

Thc  power  and  infinence  trf  «chm  00  students  should  never  be  undcresnniatcit 

They  coniribute  gicatly  n the  batted  of  one  gioiq;  againat  another. 

The  editor  of  “Der  Smamei^  wmi  none  other  than  Julius  Streicher  who  proudly  piocUimal  dial  lir 
loo.  was  a wacher  and  Obenmdientat. 

For  the  past  13  years.  I hsve  been  involved  penonsily  in  researching  the  whereabouts  of  suivivoi; 
from  Nuernberg  and  Fuenh  who  were  scattered  around  the  world,  some  lurvivon  of  Nan  death 
ca,nnT*v 

Any  German  court  in  the  19901־  who  allows  any  teacher  of  any  tank  to  quesiioo  the  fomici 
existence  of  Nazi  «mp«  b.  in  ■»If.  petiiniting  a crinmul  act.  a blatant  and  vicious  lie.  if  you 

p\cM3Cn  concerning  the  systcniatic  cxtcrtirinanon  of  millions  of  Jews.  Catholics.  CoramunisLt. 
gypsies,  underpnviieged  and  letaided,  and  odias. 


Freedom  of  speech  should  never  be  mmkd  to  snyooe  denying  documcnied  historicil  truth.  1״ 
•punish  the  «^^m^l  Mr.  Wltzich.  with  a financial  penalty  of  DM  3.C)0a  rather  than  a prison  trim 
« loss  of  his  seacher's  ciedentUla.  ii  a sad  exanyle  of  Genmn  pisace. 


One  reason  for  my  refhial  » lemm  to  Gennany  is  » spare  myself  the  agony  of  Imoung  to  deiuali 

by  people  Uka  Mt  Wltzich  ahot■  the  eidaaenc•  of  camps  like  Auschwuz.  Your  geneiMoa  01 
&a1«mbssahBge1e3paeaifaility.na(aol7  adniimng  » past  aunes  of  such  magninide,  but  also 
you  bave  a ■״imwi  obiigatiaa  to  prevent  ibeni  from  ever  luppeuing  again. 

An  caiiy  responic  an  the  punitive  steps  taken  to  prevent  such  funne  injuiuccs  agsnui  studcnii  r 
eipected  and  ipprecisied. 

Vfery  truly  youra. 


mu/  ^ — 


Ed.:  w«  ■har«  with  you  Hertiert  Kolb.  Ernest  Regan  and  my  corraapondance  with  Judge 
lUaua  Kriagal  to  voice  our  dlsguat  concerning  Studienrat  Nlcxardi'a  denials  about 
the  silstance  of  gaa  chairbera  and  artarminatlon  campa.  For  hla  hiatorlcal  diatortions, 
ha  vaa  panallxsd  DM  8,000,  ratbar  than  a long,  rehabilitative  prlaon  term. 


Oberstudienrat  leugne{  die  Exmem  der  NS-Gaskammem 

Han$-Jürgen  Witxsch  schließt  sich  in  einem  Brief  dem  englischen  Historiker  Imng  an 

Lehrer  leugnet  Massen- Vergasung 

Stadl  prüll  neue  Schrille  gegen  ■eit  langem  umslrlllenon  Oberstudianral  ■n  der  WlrtschaKsschula 


Obentudiearmt  leugnet  Auschwta 

Lehier  soll  gehen 

Cfün•  «ehen  Schüler  iwonazlelt- 
•ehwn  Cwdsniiengul  ausgaMlzl 
Die  CfUae■  imnienea  lai  bayert- 
achaa  LaaSlag  Katnuailalalar  llao« 
Zahaiaaalr  aut.  Saa  NSfabarf  •r  Oker- 
■tudianral  Haaa-Jilrf•■  Wluack  «um 
Dlaaal  ■a  auapaadlaraa. 

Der  PSdafOfe  bat  mahrlacb  dia  Ver- 
gasuns  vua  Judao  tn  Auaehwla  gelaug- 
oet  Dafür  «vurde  •r  vom  Landgericbi 
NUrobarg-FUrtb  tm  JuU  ■u  ainar  Geld• 
■uaia  von  5000  Mark  voruneilL  (wir 
beriebimaa) 

Haimut  BrUckoer.  blldungrpoUU- 
seber  Sprecher  der  CrUnea  drfcngie 
Zahetmair  darauf,  unverriigUeb  su 
bandtla.  Das  Kultutminiaianum  «raut 
)edeeb  daraal  hin.  daß  WItsscb  an  alner 
sUddseben  Schul«  angettallt  UL 
ZutUndig  Ul  tn  di«««m  Falt  auaaahllait- 
Ueb  dia  Stadl  NUroberg 


saut,  unUrrlcblat  WlUsch  ■eit  IRRl 
wilder  aa  sauer  eheoaligeo  Schule 

Nachdem  auch  die  Stadt  Kenntnis 
«on  dam  Schreiben  ihraa  AngestaUtao 
erhielt,  ■ei  .safari  aUaa  Erforderliche 
getan  wordaa”,  irersiebart  Diatar 
Wals,  dar  LsiUr  das  ■tSdliaohao 
Schulweaans.  Derseil  ■eetUa  gcprUlL 
ob  Wluaata  mit  Außsniagan  «da  dsn 
geoanntan  aisch  Schüler  Im  Unter• 
rieht  baeinflußl  hat.  Weilar•  Aagabmi 
— etwa  über  ein  mdg liebes  neues  Dis- 
•Ipllnanrerfahren  — labata  ar  untar 
HJovrata  auf  die  .laulaada  Pwaocial- 
aagafegeabeii*  ab. 

Dia  Gavrarkaebaft  Erxiahuiig  und 
WUssnsebaft  dis  den  Labr«r  aus 
Ihren  Rathen  aiugeachloasaa  bat. 
meuit  In  einer  Erkllrung.  Wllzscb  sei- 
ge,  daß  JUr  Ihn  dia  Zait  da«  Kreide- 
IrcuansvorbaiUr.  wob 


Hant-JQrgenWIUacn.  Polo:Ars«» 


nur  «or.  su  lUgiin  und  den  Btilea  tu 
verleumden.  «oniJem  er  acbUeßi  iich 
ausdrücklich  Irvings  AuUaatuog  an. 
.Danach  suht  für  mich  wie  für  viala 
andara  Hlatnnkar  außerhalb  !•dea 
vamünftigen  ZweilaU  fesi.  daß  die 
Behauptung  «mt  Caskamaiam  in  der 
HS-Zeii  als  Varnichiungseuirichtun  - 
gen  eue  Erfindu.-.ü  der  Krtegs-Grau- 
«!propaganda  UL  (üc  die  a kauertet 
Saebbeweu  gibt',  schreibt  er. 

In  seinen  seit  Ende  der  70er  Jsbr« 
bekannlgewardanaa  Außarunaan  — 
damals  war  ar  noch  CSU-Mliglied  und 
Sudiral  — hat■•  Wlizach  vnrvneeend 
dis  Krtegsachuld  DeutarhUnds  su 
«eiharmlaaaa  und  die  Zahl  der  Opfer 
In  Knasaatraiioiislagern  aU  .nicht 
beteghar*  darsusMilen  «erauchL  Di« 
Stadt  suspendiarte  Ihn  daabalb  1R8I 
«am  Oieiui  an  dar  stiidbacheii  Wirt- 
schafUachule.  doch  konnte  er  •ich  vor 
Gericht  ttfolgreich  gegen  aut  Ent- 
laaaung  «rahren.  Vorütaergebend  an 
di«  Pcter-Viscbcr-ReaUctaulc  rar- 


Der  dareh  recblaradlkaU  Auße- 
ruagaa  aar  NS-Verg  aagaahail 
bekaaal  geiracdea«  NSreberger 
Daalach-  aad  Geachlcbulahrer 
Haea-JOrf••  Wltaaeb  aargt  mit  «leer 
blabar  «ea  Ihm  aichl  gBeaiilcb  rar- 
ueiaeaa  Tktac  Mr  area•  WirbaL 
In  atnem  Brtaf  an  dea  Bayerischen 
Rundfunk  beaehwert  •leb  dar  heuu 
lljlhrtgg  Pßdagoga  aU  Versitzender 
ie■  .ArbeilskreiMS  für  Zaitgeechteb- 
e und  Foliuk'  Uber  cuen  Bericht  |m 
Bayeramagasla*  vorn  11.  Januar.  An 
aaem  Tag  war  dar  angUaeba  Hislnri- 
:ar  David  Irving  vorn  Landgericht 
,lünebaa  wagen  Beleidigung  und 
JerungUmplung  da•  Andankmu  Ver- 
urbeoer  tu  10  ROO  Marb  Oalditraf • 
arurtallt  wotdea.  weil  ar  bei  atnem 
artrag  tn  dar  Landeihauputadl  dit 
jdiians  «an  Caaf...a1Bera  In  Atuch- 
IIS  bettriaan  und  diaa  tn  der  V«r- 
andlung  bakrüfagt  batst 
D«m  Autor  da•  Rendhmkbeltraa• 
Der  dai  Verfahren  hllLWIlaseh  nicht 


Obentudiennt  leugnet  die  Existenz  der  N5-Gxsk*mmem 

Für  Lüge  bestraft 


DitoMiTalbebung  nicht  nridien 

״Entlarvender** 
Einsatz  der  Rep 

Aalreg  suguaeten  de•  venirteillen 
Lahrorg  Wllzgch  ginmülig  gbgalahnl 

Der  reraaaalaaaackiig  d••  Siadireu 
hat  areael  aiaadauait  dia  varllulig• 
Dtoaaleelbebuag  da•  wegea  •eia■• 

reeburadlhaUa  AufUtieagaa 

ktkaaatea  OberatadJaorau  Haa•■ 
JBrgta  WtlsBch  gabUUgL  la  aicbi• 
SUeailicbar  SlUuag  tebmauanaa  all• 
•llmmberecbilflaa  Stadiräia  aiaaa 
gsgeaiaUigaa  Aalrag  «ea  RtpubUka- 
aar-giadtrat  Freaa  Flaebar  ak. 

Dar  R«p-Vertretar.  dar  auch  für  den 
Bundastag  kandldlart  haua.  wollu 
•fToichan.  daß  dar  sulatzt  im  JuU  in 
rwailar  laatans  vemrtailta  Deuueh- 
und  Ceschiebulahrar  areitcr  unlarrich- 
un  darl  bij  auch  daa  Revuuutsveilah- 
ran  abgeaahlntaaa  Ul  Wie  mahrfach 
benchtaL  leugnat  dar  5e)thr1ga  dia  Eai- 
■uns  von  Caikammtm  io  Aiuchwiu. 
dit  ■r  als  .Erfindung  dar  Kriegagreual- 
propaganda'  beseichnaL 

Daa  Laadgaricht  hat  Ihn  dathalb 
«regan  Beleldung  und  Venmglimplung 
de•  Andankana  Varesarbenar  •chuldig 
!••prochta.  FUr  dia  Stadt  gehl  ••  dage- 
g«o  varfSuflg  darum,  •cfann  vor  einer 
endfülUgan  DUxlpUnarenucheidung 
weiteren  Schaden  «an  der  Wlrtaehafu- 
•chute  und  den  SchUlem  abiuwenden. 

.Salbal  de«naakler1* 

Der  Peraonalaiiaachufl  bendiigte  nur 
eine  kurse  Oebatta  um  su  •einer  klaren 
Enucheidung  ■u  kommen.  Mit  •einem 
Aaeunea  habe  •ich  dar  Rep-Siaduai 
uelbit  cotlarvL  •cm  Mlaulchen  •bge- 
legt  und  deuUioh  geaetgL  «ra  er  ln  Wahr  - 
bell  ttebr*.  •agis  Arno  Hamburger 
(SPDJ  Für  Empörung  Im  Auuehuß  h«1- 
U vor  allem  dl#  Begründung  Flacher• 
gewirgL  ln  dar  er  durch  Hinamu  auf  ^e 
ungearu••  Opferzahl  bei  dar  Bombar- 
diaruog  van  Orcedan  auch  die  Maaten- 
Vernichtung  der  Juden  erneut  zu  relau- 
vieren  und  su  verharmlosen  versuchL 


ludan  varungllmpll  — 5000  Mark 

■chrifUtebe  Erklärung.  Er  gab  •Ich 
dabei  als  rechUchatfener  Hlsmrtker. 
dem  nur  um  die  Wahrheii  gehe. 
Mehrfacb  beionie  der  Angekltigic.  er 
•el  kcincsfalli  Antisemit  und  leugne  die 
Masauker  •ueb  nicht  inaeetami-  Doch 
habe  ••  •ainee  Wlaaena  nach  kam• 
Ermordungen  in  Oatkammern  grgr- 
ban  Auch  ligao  die  Zahlen  der  w5h- 
rend  der  Naslherrechaft  umgekomme- 
nen  Mentchen  wohl  uro  einige•  lu 
hoch.  Sich  •tibtt  vergUch  Wiu»ch  mit 
CaUIco  Galilei,  der  vergeblich  vertochl 
habe,  •eine  Richtar  von  den  Tauactaea 
XU  überzeugen. 

Vatglalch  roll  Inquiatllon 

Im  S1Uu^g•••■l  dee  Cerichu  •aßen 
mehr  •1•  50  überwiegend  liiere  Anhin- 
gcr  de«  Oberatudienraw•.  von  denen 
viele  die  Pauaen  nuuian.  um  dem  Leh- 
rer  die  Hand  lu  •chUuala.  Da  •üicha 
Ziucliauer  dia  Meinung  vertreten,  daß 
dem  Angeklagicn  Unrecht  gaacheha 
«rued.m  bluerböae  Kammeniara  laut 
und  dia  JuaUa  muUU  •ich  daa  Vergleich 
mit  der  mliulalurllchca  Inquuiuon 
t»fBU»n  lASMn. 

Der  Richur  niichtc  Jedoch  ln  der 
UrieiUbtgrundunf  deuüich,  daO  die 
Extstens  von  Gn^kainmem.  mit  denen 
du  Vernicbtiin«  dur  Juden  perl«kuo> 
Dien  wurde,  •ine  wOUenkundig  leau(*• 
henüt*  Tausche  sei.  Daa  Urundrcvht 
•ul  Meinungtlrelheti  bedeute  •ber 
nicht  dnfl  mun  •olche  Tauicheo  ein• 
lach  verneinen  durle.  Die  Juden  hhiien 
ein  gear  betender•  greuseme•  Schick• 
•el  im  Drinen  Reich  erliUen.  d••  ihnen 
niemand  •trano«  •biprechen  kann.  Da• 

UrtctlUlnuchnichlrechukrdlug.  gs 


3«richl:  Anddnknn  d«r  •rmordnldn 

Der  durck  rockurmdlkale  Anieni■- 
lan  •«r  N9*Verfanganketl  ■ekHaeh 
a die  ScklagtcUa■  gentane  Nkm« 
)•rger  Deiuaeb-  und  Geacklekulekror 
laafJdrv•■  WlUfck  Ut  ▼•וי  Amifge* 

iakl  rOrtk  •«  eieer  Oehbumle  v••  5000 
flnrk  ▼erimelU  ward•■■  •reU  •r  dia 
jUalena  v•■  Gaakenimer•  aur  Ver* 
ilckhftng  de•  !Odiacke■  Velke•  im 
irtii•■  Mick  bestriuen  kei• 

Aai  Verürgening  Ober  eine  Radio• 
•oduot  bane  der  54|Ihng•  Oberetu• 
ilenrat  im  Januar  verganganaa  Jahre• 
la  den  bayertechen  Rundfunk 
aschrlaban  den  enfUichcn  Hiftio• 
iker  David  Irving,  dar  dia  RcaiiUi  der 
וףfe^nMlBFk«4^li^ti^gh^^^  Vernichtung•- 
âger  •bmilaUa  laugnet.  vakamant  ver- 
•idlgt  In  •einem  Brtal  teilu  er  den 
«raniworUiehen  ln  München  miL  er 
1•  Geaehiehtswisaaneehaftier  ■ei  nach 
ibrelaagen  Foractaungtarbeiien 

•von  Ubeneugt.  dad  .die  Behaupiuiik 
ao  Qaakammern  in  dar  NS-Zeti  al• 
•mlabtungaelnrichcuAgan  ema  Brfin* 
une  der  Kntgt-Oreuelprepaganda  Lat, 
ir  me  es  keineo  Sachb^eu  gibt*. 

inapfveh  gegen  SUalbelehl 

Hana-JOfwn  WItuch  hatte  darauf• 
in  einen  Sirmfbalehl  wegen  «Verun• 
Umphiag  d«•  Andankear  Varitorbe• 
er*  erhalten,  wall  ar  nach  Aniichi  der 
uauanwalUabaft  dan  !ddiachen 
Tpfarn  da•  IdaraanmardM  mil  •einen 
■ebauphingeo  •ihr  cinxlgaruge•  und 
rautame•  Scitiokaal  •bamprachen* 
•be  Cegea  den  Strafbefehl  Jedoch 
alte  WlUJch  Eiiuprueh  erhoben. 

Elina  St&inda  Laag  nahm  der  Lehrer 
sr  dam  FUrther  Acntagartchl  tu  dam 
orwurf  Stellung  und  verla•  eine 


na 


Sehr  geehrter  Herr  Kriegei. 


Ale  ein  in  Nuernberg  geborener  Jilde,  der  einer  der  rvenigen  Ueberlebenden  Hæâiinge  des 
Konzenanaonslager  ist,  bin  ich  seJbsrversaendUch  an  dem  Praress  gegen  den  Angeklagten.  Ober- 
snidienrat  Hans-Juergen  Witzsch,  inieressieit.  Es  ist  mir  vaeUig  unbepeiflich,  dass  die  Kammer  den 
Angeklagten  glaubt,  dass  er  um  die  Crforschang  der  Wahrheit  bemueht  ist.  Waete  das  so.  so  waere  es  ja 
ziemlich  einfach  entweder  selbst  nach  Auschwitz  zu  fdiren  und  sich  dort  zu  infanniereii.  oder  an  das 
dortige  Museum  zu  schreibeii. 


Einliegend  finden  Sie  drei  Pbotokopien,  die  ich  bei  meiner  Anfiage  ueber  naechste  Vermadte  von 
mir  und  meiner  Frau,  von  dort  erhalten  habe.  Eine  lieber seunng  vom  polnischen  wird  Ja  wahrscheinlich 
in  Nuernberg  moeglich  sein. 

Ferner  verstehe  ich  nicht,  dass  die  Kammer  glaubt,  dass  er  nicht  die  UnUten  des  NS-Regimes 
verhannlasca  wiU. 

Ist  es  vielleich  nur  ein  Zu&U,  dass  der  bemecbbgte  Franken-Oauieiter  Julius  Streicher  auch 
Schullehrer  war?  Dass  dieser  bei  ■eiiiem  Prazess  als  Kriegsverbrecher,  im  gleichen  Gerichtsgebaeude 
behauptete,  er  waeie  ein  Zionist 

Nacbweistlicb  waren  bereit■  vor  der  NS-Machiergtcifiin^  ein  grosser  Teil  der  Nuemberger 
Lehrer  bereits  Mitglieder  der  Pattei-Selfast  die  noch  bis  1938  in  die  allgemeiiia  Schule  gehenden 
juedischen  Kinder  wurden  gezwungen  den  lassenpolitiscfaen  Ansprachen  bemrwohnen. 

Von  Nuernberg  wurden  1601  juedische  Menschen  deportiert  von  denen  1340  ermordet  wuiden. 
ln  dem  Transport  am  10.  September  IM2  wurden  333  Personen  nach  Theresienstadt  depottieit  Ein 
grosser  Teil  dieser,  die  nichl  schon  in  Theresienstadt  umkamen  wiuden  nach  Auschwitz  deportieit  und 
dort  vergast  Es  waere  nicht  schwierig  dia  genaue  Nummer  dieeer  ausfindig  za ז»» ״»!*«  warm  die 
Namen  der  am  10.  September  1942  departieiten,  in  dem  Gedenkfaueb  des  Bundesarebiv  Koblenz  : 

* Opfer  der  Verfolgung  der  Juden  unter  dar  narinn«l«rtriaHeti «•»!>«  Gewaltahemchafi  (n  CleutschlaDd. 

1933  - 1943’  nachsiehL  Einige  dieser  Mensdien.  dia  mit  mir  verwandt  waten,  sind  in  den  eiiüiegenden 
Kopien  benannt 

Am  18.  Juni  1943  wurden  16  Petsonen  von  Nuernberg  und  Fuextta  nach  Auschwitz  departierL  Da 
dieser  ein  kleiner  Transport  war  wurden  dia  Menschen  soAat  nach  Ankunft  ln  Auschwia  vergast  Ich  bin 
bereit  die  Namen  dieser  16  M machen  zu  schreibm  Ausaerdem  ging  an  dem  selben  Tag  ein  Transport  mit 
14  Menschen,  einschliesslich  ich.  nach  Thexesienftadt  Von  diesen  wurden  6 nach  Auschwitz  deportiert 
3 dieser,  aeiteie  Menschen,  wurden  safixt  nach  Ankunft  vergast  Die  3 andereit  die  juengex  waten 
wurden  !!neter  ermordet  Auch  danieber  kann  ich  die  Namen  verschafEat 

Ein  Histarikxr.  wie  sich  Herr  Witzsch  nennt,  mrwastn  jcdeirfälls  wie  er  am  |3. 1.1993  schreibt 
PrimaeiqueUen  aiifinwhjm  und  nicht  wilde  Vetleumdungen  erfinden.  Ich  waere  interessiert  von  ihm  die 
Namen  der  juedisch-engliscfaen  Historiker  zu  bekommen,  die  mit  seiner  verieumderischen  Anstehl 
uebereuistimmen.  Man  Iran״  sich  Ja  vonteilen  waa  ein  Lehrer  der  Geechichle  lehrt  seinen  Schueletn  als 
Tatsache  beschretlu. 

Was  weiss  er  denn  von  der  Kiieg-Grettelpropagaiida?  Keine  dieser  Propaganda!  kommt  den 
Greueln  nur  nahe,  wie  dia  deutsclie  Soldateska  in  den  beaetzten  Gebieten  gr haust  hat  Es  ist  so 
unbeschieibtich.  dass  ein  nannaier  Vetstand  ■ich  weichett  es  za  glaidien 

Der  Angeklagte,  der  so  genau  ueber  alles  Gesdnchllicbe  orientiert  sein  wiU,  wusste  aber  nicht. 
Am  es  verbaten  war.  tfis  Msssnnvemicfatnng  dutch  Ga■  za  verleugnen. 

Eine  Geldstrafe  filer  die  Verbieihing  von  Neo-nazi  Anschauungen  and  Volksvergiftung  ist 
meiner  Meinung  nach  voelUg  iinzulam glich.  Man  erinnera  sich  an  di■  Strafen  fiier  Verleumdungen,  die 
Julius  Streicher  vor  1933  wurden.  Hat  das  ■eiiia  im  Stuenner  gemildert? 

Man  sollte  Herrn  Witzsch.  den  Historiker  venuteilen.  daae  er  Nachfixachimgen  ueber  Jeden  fiueheren 
Nuemberger  Juden  marinai  muesse,  der  mit  Gas  in  Auschwitz  oder  in  einen  der  anderen  Vemichtungs- 
Lager  ermordet  wurde.  Auf  diese  Weisse  taete  er  nicfal  nur  Busse  an  teiiien  Verleumdungen  sondern  wir 
die  wenigen  Ueberiebenden  wuetden  vielleicht  erfehien  wo  und  wie  dia  426  fiueheren  Nuemberger  Juilen. 
unsere  Angehoerigea.  die  nach  Izbtca  in  der  Naehe  von  Lublin  deportieTl  wurden,  ermordet  wurden. 


irrtchaemen  Antwort  entgegensehend,  mit  fieundUchen  Gruessen 


Ernest  Regr’n 
(Ernst  Regensburger) 
9121  Cresta  Drive 
Los  Angeles, Ca. 90035 


An  das  Landesgericht 
Nuern be rg-Fuerth 

ו.׳.ר  Maendenâes  versitzenden  Richter 
Herrn  Klaus  Krlegèl 
90429  Nuernberg 
Fuertherstr . 110 


Lob  Angeles ,Callf. 20 , March  1995 


Sehr  geehrter  Herr  Kriegei  1 


Als  ein  ehemaliger  Nuemberger  Buerger  bin  ich  - trotz  allem 
was  man  mir  und  meiner  Familie  angetan  hat,-  interessiert  was  in 
meiner  Geburtstadt  vorgehtv 

Ich  bin  empoert  in1־־Stem׳־  vom  ״Braunen  Gift  im  Klassenzimmer״  zu 
lesen.  Ich  war  Haeftling  # 193061  im  KZ. Auschwitz . Meine  Nummer  am 
Arm  macht  sicher,  dass  ich  diese  grausame  Zeit  niemals  veraessen 
darf!  oder  glaubt  Herr  Witzsch  vielleicht  ich  habe  sie  selbst  aus 
SpasB  verewigt? 

In  Auschwitz  arbeitete  ich  im  Eletriker  Kommando.  Im  Herbst  1944 
habe  ich  p'ej-soenl Ich  mitgeholfen  in  der  Gaskammer  sowie  im  Krematoriu 
die  Lichtschalter,  Laropenfassungen  1־  Leitungen  und  was  sonst  noch 
benutzbar  war,  ab  zu  montieren.  Ich  sehe  noch  heute  vor  mir  die 
numerierten  Kleiderhaken,  (dass  .Jeder  seine  Kleidung  wiedef  findet)  ) 
Duesen"  ( die  niemals  mit  Wasserleitungen  verbunden  waren, 
die  Sflulen  zur״Luft  Regelung״  von  welchen  das  Gift  Gas  entlassen 
wurde.  Und  dann  waren  die  schweren  Eiaentueren  die  drs  Ganze  luftdich 
verschlossen  haben  mit  einem  kleinen  Fenster  um  zu  sehen,  dass  das 
Gas  gewirkt  hat! 

Sind  das  die  ״ technischen  Details  ״ die  Herr  Witzsch  ״mit  anderer 
Meinung  ansieht??  oder  bezwelfplt  er  die  Existenz  der  Zangen  und 
T mit  GeiJ kronen,  die  man  den  Haeftlingen  heraus  gezogen  hat 

ich  habe  dies  alles  mit  meinen  eigenen  Augen  gesehen  und  es  ist  mir 
unbegreiflich,  dass  irgendjemand  diese  grausamen  Untaten  rechtfertige 
will  und  kann,  ^ 

So  ist  es  mir  unverstaendlich,  dass  man  Herrn  Witzsch  nur  zu  einer 

5,000DM  verurteilt  hat  & ihn  dann  weiterhin  lehren  laes 
Damit  ist  es  auf  keinen  Fall  getan.  Als  Lehrer  ist  er  bestimmt  mit 
lîne  bekannt  und  finde  ich  folgende  Aufgabe  mehr  als  angebra 

Liste  mit  den  Nnhmen ,Wohnort  & Alter  ALLER  Oofer  des 
zusammen  zu  stellen  und  selbe  jeden  SÜTÎTTÜg  am  Eingang 
des  K.Z.  Dachau  auszuteilen.  Oder  sollte  man  Gleiches  mit  Gleichem  ^ 

״i^zsch  zum  juedischen  Friedhof 

senden  und  ihn  jeden  Grabstein  der  am  9.  November  1930  getoeten 
Nuemberger  Buergem  mit  seiner  Zunge  sauber  machen  zu  lassen. 

Aber  das  wäre  doch  unmenschlich.  Hat  Herr  Witzsch  oder  sein  Vater 

u !?" 1933 י  zum  Stadion  nahm  und 

in  einpm״״n^h  seinen  Zaehnen  heraus  zu  ziehen?  Und  so  was 

in  einem  Hoch  KuSurstaat,  wo  ihn  ״^er  Dank  des  Vaterlmdes  gewiss״  wa- 

Aus  diesen  Gründen  protestiere  ich  aufs  Vollste  sein  Weiterlehren. 


Hochachtend. 


':Rr!E3״׳  PEGAr: 


Monika  Berthold-Hilpert 


Einladung  zu  einem  Rundgang 


ORTE  DER 
VERFOLGUNG 
UND  DES 
GEDENKENS 
IN  FÜRTH 
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Einladung  zu  einem  Rundgang 


(T)  Jüdisches  Museum 

(2)  Rathaus 

(3)  Schulhof 

@ Hallemannstraße  2:  Israelitisches  Waisenhaus 
@ Blumenstraße  31:  Israelitische  Realschule 
@ Alter  Israelitischer  Friedhof 
(7)  Theaterstraße  36:  Israelitisches  Krankenhaus 
@ Maxstraße  22:  Bikur  Cholim 
@ Theresienstraße  1:  Berolzheimerianum 
@)  Schwabacher  Straße 
(lj)  Moststraße  10:  Auhawe  Tauroh 
@ Moststraße  13:  Jüdisches  Café 
@ Moststraße  35:  Rudolf  Benario 
@ Bahnhofsplatz  4:  Sahlmann  Villa 
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Theaterstf.inn 
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Orte  der  Verfolgung  und  des 
Gedenkens  in  Fürth 


Titelbild: 

Die  ausgebrannten 
Ruinen  der  Neu-  und 
Altschul  nach  dem 
Novemberpogrom 
1938. 

Titelseite 
links  unten: 

Antisemitisches  Orts- 
Schild,  um  1936. 


Als  amerikanische 
Truppen  am  1 9.  April 
1945  Fürth  kampflos 
einnahmen,  war  von 
der  Jüdischen  Gemein- 
de  der  Vorkriegszeit 
und  von  ihrer  über 
vierhundertjährigen 
Erfolgsgeschichte  na- 
hezu  nichts  geblieben. 

Der  während  des  No- 
vemberpogroms  1938 
restlos  zerstörte  Schul- 
Zwei  Jugendliche  mit  dem  Judenstern  in ן3/ץ/ ץ■  zum  Trümmer- 

der  Schwabcicher  Straße,  nach  1941.  Schuttabladeplatz 

verkommen.  Dasjüdi- 
sehe  Krankenhaus  war  ausgeplündert,  das  jüdische  Waisen- 
haus  mit  Zwangsarbeitern  belegt,  die  einzige  nicht  zerstör- 
te  Synagoge,  die  Waisenschul,  zweckentfremdet  genutzt 
und  die  beiden  Friedhöfe  geschändet. 
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als  Erinnerungs-,  Lern-  und  Kommunikationsort  sind  Ergeb- 
nisse  dieser  Bemühungen.  Seit  November  2002  sind  zudem 
auf  Initiative  des  Museums  und  seines  Fördervereins  zentra- 
le  Orte  der  Verfolgung  und  des  Gedenkens  im  Fürther  Stadt- 
raum  mit  Hinweistafeln  markiert. 


Das  Rathaus 

Im  Fürther  Rathaus  wurden  von  1933 
an  alle  antijüdischen  Maßnahmen  für 
Fürth  koordiniert.  Stadtrat  Sandreuther 
organisierte  ab  dem  Novemberpogrom 
bis  zu  seiner  Verhaftung  im  Februar  1 939 
wegen  Mißbräuchen  und  persönlicher 
Bereicherung  von  hier  aus  die  sogenan- 
nte  ״wilde  Arisierung״  von  ca.  570  be- 
bauten  und  unbebauten  Grundstücken 
im  Großraum  Nürnberg/Fürth.  Die  auf 


Die  mit  Haken- 
kreuzfahnen  ge- 
schmückte  König- 
Straße  mit  dem 
Rathaus  im  Hin- 
tergnmd,  um  1935. 


Sperrkonten  eingezahlten  Verkaufsprei- 

se  betrugen  grundsätzlich  10%  des 

Einheitswerts.  So  erhielt  die  Israelitische  Kultusgemeinde 

in  den  am  Abend  des  1 1 . Novembers  hier  beginnenden 

Zwangsbeurkundungen  für  ihren  gesamten  Grundbesitz 

1 00.-  RM,  die  Sahlmann-Villa  wechselte  für  1 80.-  RM  den 
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1933  hatten  ca.  1.990  Juden  in  Fürth  gelebt,  die  2,5  % der 
Gesamtbevölkerung  ausmachten.  Ungefähr  zwei  Drittel  von 
ihnen  gelang  nach  vorausgegangener  Entrechtung,  dem 
Entzug  der  wirtschaftlichen  Lebensgrundlagen  und  zuneh- 
mender  Isolierung  bis  1939  die  Emigration.  1941,  zu  Beginn 
der  ersten  von  insgesamt  sechs  Deportationen  (Dezember 
1941  Riga,  März  1942  Izbica,  April  1942  Krasnycin,  Septem- 
ber  1942  Theresienstadt,  Juni  1943  Theresienstadt  und 
Auschwitz,  Januar  1944  Theresienstadt),  waren  es  noch  um 
die  650  Juden,  deren  Zahl  bis  1944  auf  23  sank.  Das  Ende 
der  NS-Herrschaft  in  Fürth  überlebten  20  Personen,  die  frü- 
her  der  Israelitischen  Kultusgemeinde  angehört  hatten.  Elf 
Rückkehrer  aus  den  befreiten  Konzentrations-  und  Vernich- 
tungslagern  wanderten  1945  und  1946  aus. 

Seit  den  1980er  Jahren  begann  man  sich  in  Fürth  mit  der 
Geschichte  der  Juden,  ihrer  Verfolgung  und  Ermordung  zu 
beschäftigen.  Das  Mahnmal  für  die  Synagogen  am  Schulhof, 
das  seit  1987  stattfindende  Besuchsprogramm  für  Emigran- 
ten  und  die  Gründung  des  Jüdischen  Museums  in  Fürth 


Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  27.3. 1 938: 

״ln  den  .städthchen  Büros  gingen  heute  Handzettel  herum  mit  dem  Hinweis 
und  der  Warnung  an  die  Beamten,  keine  Einkäufe  in  jüdischen  Geschäften  zu 
betätigen.  " 
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Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  10.11.1 938: 

״In  der  vergangenen  Nacht  sind  viele  jüdische  Läden  demoliert  worden.  Im 
jüdischen  Schulhof  an  der  Königstraße  wurde  die  Synagoge  in  Brand  gesteckt, 
desgleichen  die  Kaalschule,  die  Scharr,  der  alte  Betsaal  an  der  Mohrenstraße. 
Die  Gebäude  brannten  vollständig  aus.  Die  Feuerwehr  war  mittags  noch  mit 
dem  Ablöschen  der  Trümmerhaufen  beschäftigt.  Der  Brandplatz  ist  durch 
Militärposten  abgesperrt.” 


Die  Abrißarbeiten  an 
der  Altschul.  Finie 
19B8/Anfung  19B9. 


Besitzer.  Auch  die  Verwertung  der  persönlichen  Habe  von 
deportierten  Fürther  Juden  wurde  von  den  verschiedensten 
städtischen  Dienststellen  abgewickelt. 


Der  Schulhof 

Zwischen  Mohren-  und  Königstraße  befand  sich  mehr  als 
400  Jahre  lang  das  religiöse  Zentrum  der  Fürther  Juden,  der 
von  einer  Mauer  umgebene  Schulhof  mit  vier  Synagogen, 
Talmudlehrhäusern,  einem  rituellen  Schlachthaus  und  Ritu- 
albädern.  Während  des  Novemberpogroms  1938  äscherten 
SA-Leute  die  Alt-,  Neu-  und  Mannheimer  Schul  ein  und  de- 
melierten  die  Klaus-Synagoge.  Am  21.  November  1938  be- 
gannen  die  Abrißarbeiten  und  Ende  April  1 939  waren  die 
Ruinen  vollständig  abgetragen. 

Übrig  blieb  eine  Sandwüste,  die  bis  Kriegsende  zum  Schutt- 
abladeplatz  verkam  und  schließlich  ein  als  Parkfläche  ge- 
nutzter  Platz,  der  zu  Beginn  der  1 980er  Jahre  mit  Wohnun- 
gen  bebaut  wurde. 

Seit  1 986  erinnert  ein  Denkmal  des  japanischen  Bildhauers 
Kunihiko  Kato  an  den  zerstörten  Schulhof.  In  den  Fuß  ist  in 
deutsch  und  hebräisch  der  Psalm  79  eingemeißelt: 

״Es  kamen  Fremde  in  deinen  Besitz,  sie  verunreinigten  deinen 
Tempel,  sie  legten  Jermalem  in  Trümmer." 
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Juden  im  Juni  1 943  befand  sich  hier  ein  Wohnheim  für  41 
Personen.  Seit  Kriegsende  dient  die  Waisenschul  an  der 
Hallemannstraße  2 (benannt  nach  dem  letzten  Direktor  des 
Waisenhauses)  der  IKG  Fürth  als  Gemeindesynagoge. 


Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  10.11.1 938: 

״Vergangene  Nacht  sind  fast  .sämtliche  hiesigen  Juden  durch  SA-Leute  aus 
ihren  Betten  geholt  und  am  Schlageterplatz  aufgestellt  worden.  Um  ‘•2  2 auch 
die  42  jüdischen  Kinder  vom  jüdischen  Waisenhaus  an  der  Julienstraße. 
Gegen  6 Uhr  früh  kamen  sie  in  den  Saal  des  Volksbildungsheimes.  Um  9 Uhr 
früh  durften  die  Frauen.  Mädchen  und  Kinder  nach  Hause  gehen.  Auch  ihre 
Männer  sind  freigelassen  worden.  Etwa  132  davon  wurden  abends  in  den 
Autobussen  fort  geschafft.  ” 
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Gedenktafel  im  Ein- 
gang.sbereich  de.s 
ehemaligen  Jüdi■ 
.schen 

Wai.senhause.s, 

1998. 


Israelitisches  Waisenhaus 


Nach  der  Deportation  der  letzten  Kinder  und  ihrer  Betreuer 
im  März  1942  wandelte  die  Kultusgemeinde  das  Waisen- 
haus  in  ein  Altersheim  für  die  noch  in  Fürth  lebenden  alte- 
ren  Ehepaare  und  Einzelpersonen  um.  Im  Vorfeld  der  Sep- 
tember-Deportation  1942  entstand  ein  befristetes  Sammel- 
lager  für  130  Juden  unter  Aufsicht  von  SS  und  Gestapo.  In 
der  leergeräumten,  1938  geschändeten  Waisenschul  fanden 
Gepäckkontrollen  und  Leibesvisitationen  statt.  Bis  zur  Schlie- 
ßung  nach  der  letzten  größeren  Deportation  fränkischer 
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949 ו  wurde  der  Geschäftsführer  der  IKG  Fürth  und  SPD 
Stadtrat  Leo  Rosenthal,  der  die  NS-Zeit  in  Fürth  überlebt 
hatte,  in  der  Blumenstraße  von  einem  Passanten  als  Jude 
beschimpft.  Als  er  den  Täter  zur  Feststellung  der  Persona- 
lien  festhielt,  sammelten  sich  an  die  1 50  Fürther  zu  einem 
spontanen  antisemitischen  Aufruhr,  der  erst  durch  Eingrei- 
fen  der  Polizei  beendet  werden  konnte.  Das  Ereignis  sorgte 
in  ganz  Deutschland  für  Schlagzeilen. 

Alter  Jüdischer  Friedhof 

Der  Alte  Jüdische  Friedhof  ist  seit  seiner  Gründung  1607 
immer  wieder  Schändungen  ausgesetzt.  Die  schwersten 
Eingriffe  fanden  jedoch  während  der  NS-Zeit  statt.  An  der 
Südwestecke  mussten  1934  ein  Bereich  aus  angeblich  ver- 
kehrspolizeilichen  Gründen  abgetreten  und  60  Kindergräber 
umgebettet  werden.  Der  ursprüngliche  Eingang  wurde  ver- 
mauert,  viele  Grabsteine  zerschlagen  bzw.  1944  an  einen 
nichtjüdischen  Steinmetz  verkauft  und  die  Tahara-Häuser 
sowie  das  alte  Krankenhaus  nach  dem  Pogrom  abgetragen. 
Die  Anlage  eines  noch  heute  an  den  Umfassungsmauern 
erkennbaren  Löschwasserteichs  und  alliierte  Fliegerbomben 
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Israelitische  Realschule 


Nach  der  behördlichen 
Schließung  der  Schule 
im  März  1940  richtete 
die  Gemeinde,  die  nach 
dem  Novemberpogrom 
hier  ihren  Sitz  nahm, 
eine  Kleiderkammer  und 
Schuhreparaturwerk- 
Stätte  für  ihre  Mitglieder 
im  Schulgebäude 
Blumenstraße  31  ein. 

In  einer  Nähstube  wur- 
den  Rucksäcke,  Fland- 
schuhe,  Brust-  und 
Brotbeutel  in  Vorberei- 
tung  der  Deportationen 
hergestellt.  Mehrere  Ar- 
beitsgruppen  sammel- 
ten,  kontrollierten  und 
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stellten  das  sogenannte  Ghettogut  zusammen,  das  neben 
50  kg  persönlichem  Gepäck  mitgenommen  werden  sollte. 
Die  Deportierten  mußten  den  Transport  in  die  Vernichtungs- 
lager  mit  bis  zu  25%  ihres  Vermögens  selbst  finanzieren. 
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Gedenktafel  im  Idn- 
^aniisbereich  der  ehe- 
maligen  Jüdischeit 
Realschule,  1998. 


Dr.  Leo  Daniel,  Arzt 
arn  Jüdischen  Kran- 
kenhaus,  beging 
nach  einem  geschei- 
terten  Fhichn’ersitch 
vor  der  Deportation 
1943  Selbstmord. 


rissen  tiefe  Lücken  in  den  Grabsteinbestand.  1949  konnten 
viele  der  entfernten  Steine  wieder  zurückgeführt  und  um 
ein  neu  errichtetes  Denkmal,  das  an  die  Grabschändungen 
erinnert,  aufgestellt  werden. 


Jüdisches  Krankenhaus 

Während  des  Novemberpogroms  war  das  Jüdische  Kranken- 
haus  an  der  Theaterstraße  36  mit  Verletzten  aus  Nürnberg, 
Fürth  und  den  umliegenden  Landgemeinden  überfüllt.  Die 
Mehrzahl  litt  an  von  Schlägen  ausgelösten  Kopfverletzungen. 
Einigen  Frauen,  die  ihre  Männer  zu  schützen  versuchten, 
hatten  SA-Leute  die  Handgelenke  gebrochen.  Personal  und 
Patienten  mußten  eine  Stunde  lang  stramm  stehen,  ehe  sie 
mit  den  übrigen  Fürther  Juden  auf  der  heutigen  Freiheit 
(damals  Schlageterplatz)  zusammengetrieben  wurden. 

Im  November  1943  übernahm  die  Stadtverwaltung  Fürth 
das  von  der  Gestapo  geschlossene  Haus  als  Hilfslazarett  für 
die  Dauer  des  Krieges.  Seit  1945  nutzt  die  IKG  das  restitu- 
ierte  Gebäude  als  Wohnhaus. 
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Ge.schändete  Grabsteine  im  Alten  Jüdischen  Friedhof,  um  1938 


Bikur  Cholim 


Berolzheimerianum 


Am  6.  Mai  1939  lösten  die  NS-Behörden  den  1905  von  gali- 
zischen  Juden  zur  Abhaltung  von  Gottesdiensten  gegründe- 
ten  Krankenunterstützungsverein  Bikur  Cholim  auf.  Der 
Verein  hatte  in  den  1 920er  Jahren  im  Hinterhaus  des  Vieh- 
handlers  Max  Dingfelder  in  der  Maxstraße  22  einen  größeren 
Betraum  mit  200  Sitzplätzen  eingerichtet  und  Gottesdienste 
nach  polnischem  Ritus  gefeiert.  Während  des  Pogroms  de- 
molierten  SA-Männer  die  gesamte  Inneneinrichtung.  Ein 
aus  den  Trümmern  geborgenes  Schofar  ist  im  Jüdischen 
Museum  zu  sehen. 


Der  Saal  des  1906  gestifteten  Berolzheimerianums,  um  1910. 


Nach  der  Machtergreifung  untersagten  die  Nationalsozia- 
listen  Juden  den  Zutritt  zu  dem  an  der  Ecke  Schwabacher-/ 
Theresienstraße  gelegenen,  nach  Heinrich  Berolzheimer  be- 
nannten  Volksbildungsheim  ״Berolzheimerianum”  und  tilgten 
den  Namen  des  jüdischen  Stifters.  Die  während  des  Pogroms 
auf  der  heutigen  Fürther  Freiheit  zusammengetriebenen 


Der  ehemalige  liet.<taal  des 
Vereins  Bikur  Clwlitn.  2002. 


Bis  Ende  1935  wurden  50  % des  Großhandels,  24  % der 
Industrie  und  15  % des  Einzelhandels  in  Fürth  von  Juden 
betrieben.  Viele  Geschäfte  hatten  bis  zu  ihrer  Liquidation 
oder  Arisierung  in  der  Schwabacher  Straße  ihren  Sitz.  Eine 
Ende  März  1933  veröffentlichte  Liste  rief  allein  in  dieser 
Hauptgeschäftsstraße  der  Innenstadt  zum  Boykott  von  40 
Geschäften,  Handelsvertretungen,  Arztpraxen  und  Kanzleien 
auf.  Der  verordnete  Boykott  hatte  nicht  den  von  den  Natio- 
nalsozialisten  erwünschten  Erfolg.  Mit  Empörung  berichtete 
der  Fürther  Anzeiger  von  vielen  Käufern,  die  sich  auch  von 
den  aufgestellten  SA-Posten  nicht  abschrecken  ließen. 

In  der  Schwabacher  Straße  wurden  acht  private  Wohnge- 
bäude  und  alle  Geschäfte  arisiert,  darunter  die  Filiale  des 
deutschlandweit  tätigen  Nürnberger  Herren-  und  Knaben- 
konfektionsherstellers  Gebrüder  Manes. 


Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  11.11.1 938: 

,Auch  heute  waren  die  jüdischen  Verkaufsläden  geschlossen.  Die  zertrümmer- 
ten  Schaufenster  sind  vorerst  durch  Bretterverschläge  ersetzt.  " 


Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  17.11.1 938: 

.,In  fast  allen  Gaststätten  und  Verkaufsläden  sind  rote  Plakate  ausgehängt  mit 
der  Aufschrift:  ‘Juden  haben  keinen  Zutritt'  - NSDAP-Kreisleitung  Fürth." 
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jüdischen  Männer  wurden  am  Morgen  des  10.  November 
1 938  dorthin  abgeführt  und  mißhandelt.  Einige  der  Verhaf- 
teten  wurden  freigelassen,  der  Großteil  ins  Konzentrations- 
lager  Dachau  eingeliefert  und  erst  nach  Lösegeldzahlungen 
und  der  Vorgabe,  Deutschland  schnellstmöglich  zu  verlassen 
auf  freien  Fuß  gesetzt. 


Schwabacher  Straße 


Die  Belegschaft  der 
Firma  Manes  beim 
Fasch i ng.sit mzug,  Ende 
der  W2()er  Jahre. 


getrennte  Zimmer  gemietet.  Das  Vereinslokal  wurde  während 
des  Novemberpogroms  1938  vollständig  zerstört. 

Der  1958  gestellte  Entschädigungsantrag  listet  neben  einer 
500  Bände  umfassenden  Bibliothek  eine  Tora-Rolle  mit 
Samtmantel,  Wimpel  und  Tora-Schmuck  sowie  einen  Tora- 
Vorhang  auf. 


Jüdisches  Café 

Die  Einrichtung  der  einzigen  jüdischen  Gaststätte  in  Fürth 
(Moststraße  13)  wurde  in  der  Nacht  vom  9.  auf  den  10. 
November  1938  vollkommen  zerschlagen,  nachdem  sich 
Gäste  gegen  eindringende  SA-Leute  zur  Wehr  gesetzt  hatten. 
Im  Oktober  1 941  richtete  die  Jüdische  Gemeinde  hier  ein 
Speisehaus  ein,  um  zwangsverpflichteten  bzw.  mittellosen, 
auf  Fürsorge  angewiesenen  Gemeindemitgliedern  eine  war- 
me  Mahlzeit  pro  Tag  zu  ermöglichen.  Je  nach  persönlichen 
finanziellen  Verhältnissen  zahlten  die  Teilnehmer  zwischen 
1 5 und  50  Pfennige. 
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Auhawe  Tauroh 


Feier  zuih  40-iührigen 
Bestehen  des  Vereins 
.Auhawe  Taurah”. 

30.  November  1937. 


Die  Betstube  und  Räume  des  1897  in  Fürth  von  orthodoxen 
deutschen  Juden  gegründeten  Vereins  ״Au/iawe  Tauroh  - 
Verein  zur  Pflege  des  Torastudiums”  lassen  sich  seit  1 926  im 
Anwesen  Moststraße  10  nachweisen.  Hier  hatten  die  An- 
hänger  des  gesetzestreuen  Judentums  drei  durch  Klapptüren 


Sahlmann-Villa 

Im  April  1939  ordnete  das  Gesetz  über  Mietverhältnisse  mit 
Juden  die  Entfernung  von  Juden  aus  arischen  Häusern  an. 

In  der  Folge  entstand  im  Stadtgebiet  eine  Vielzahl  von  söge- 
nannten  Judenwohnungen,  in  denen  die  Zwangsentmiete- 
ten  bis  zu  ihrer  Deportation  zusammengefaßt  wurden.  Eine 
dieser  Zwangsunterkünfte  für  insgesamt  23  Personen  befand 
sich  in  der  Sahlmann-Villa  am  Bahnhofsplatz  4. 


Der  ßahnhofaplaiz  mit 
Ceniaiirenbruniieii. 
am  rechten  ßildraiul 
die  Sahlmann-Vilki. 
um  1900. 
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Rudolf  ßenario 

Dr.  Rudolf  Benario  (geb.  1908),  das  erste  Fürther  Opfer  der 
Nationalsozialisten  nach  der  Machtergreifung,  lebte  zusam- 
men  mit  seinen  Eltern  im  Haus  Moststraße  35.  Bereits  wäh- 
rend  seines  Studiums  in  Berlin,  Würzburg  und  Erlangen 
hatte  er  sich  politisch  im  Republikanischen  Studentenbund 
und  der  KPD  engagiert. 

Nach  knapp  vierwöchiger  Schutzhaft  wurde  er  am  1 1 . April 
1933  zusammen  mit  anderen  Regimegegnern  aus  dem 
Nürnberg-Fürther  Raum  in  das  neu  errichtete  KZ  Dachau 
eingeliefert  und  in  der  darauf  folgenden  Nacht  zusammen 
mit  dem  Fürther  Ernst  Goldmann  und  zwei  weiteren  Juden 
ermordet.  Die  beteiligten  SS-Männer  nannten  als  offizielle 
Todesursache  ״auf  der  Flucht  erschossen”. 


Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  1.12.1938: 

״Viele,  fast  alle  Judenhäuser  gehen  in  christlichen  Besitz  über.” 
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der  März-Deportation  1942  nach  Izbica  zum  Opfer,  der  sich 
ein  weiterer  Bewohner  durch  Selbstmord  entzog.  Daraufhin 
schloß  die  Gemeinde  das  Wohnheim  im  April  1 942. 


Das  Amvcsen 
Undenstraße  22. 
2002. 


Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  20.9.1941: 

•Ah  gestern  müssen  die  Juden  den  Davidstern  auf  der  Brust  tragen. 
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Im  Januar  1942  erhielt  die  Kreisamtsleitung  der  NS-Volks- 
Wohlfahrt  die  Genehmigung  zur  Arisierung  des  Anwesens. 
Die  Belegung  des  Hauses  mit  Juden  galt  laut  Kaufpreis- 
Schätzung  des  Hochbauamts  als  wertmindernd.  Die  letzten 
14  Bewohner  wurden  im  März  1942  nach  Izbica  deportiert 
und  ermordet. 


Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  16.5.1939: 

,.Viele  Judenfamilien  von  hier  und  allerorts  verlassen  Deutschland  und 
machen  sich  in  England.  Holland,  Frankreich,  Amerika  u.s.w.  ansässig. 


Lindenstraße  22 

Die  Jüdische  Gemeinde  richtete  im  Mai  1939  in  der  Villa 
Lindenstraße  22  in  der  Westvorstadt  ein  Wohnheim  für 
neun  Personen  ein,  die  ihre  Wohnungen  verlassen  mussten. 
Ein  Verwalterehepaar  verpflegte  die  Bewohner  gegen  Gebühr. 
Nach  dem  Zwangsverkauf  des  Anwesens  im  Juli  1 941  wur- 
den  die  ersten  Bewohner  im  November  1941  nach  Riga  de- 
portiert  und  ermordet.  Die  frühere  Eigentümerin  Mathilde 
Hutzier,  ihre  Haushälterin  und  das  Ehepaar  Cohnheim  fielen 
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Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  28.11.1941: 

״Stadtgespräch:  Ein  Teil  der  hiesigen  Juden  wurde  heute  früh  vorerst  nach 
Langwasser  abtransportiert.  Besonders  in  der  Maxstraße  sammelten  sich 
wieder  Neugierige  an.  Von  Langwasser  wurden  sie  dann  nach  Süd-Rußland 
(mit  dem  Zug)  geschafft,  um  sich  dort  gemeinsam  anzusiedeln.  ” 


Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  22.3.1942: 

״Heute  früh  ■U  9 Uhr  fuhr  ein  mit  Juden  vollgefiilltes  Auto  vom  Polizeigebäude 
in  der  Nürnberger  Straße  ab,  gen  Nürnberg  zu.  Sie  wurden  von  einem  SS- 
Mann  bewacht.  Einige  Zeit  darauf  fuhren  noch  4 Auto  mit  Juden  ab.” 


Aus  der  Chronik  der  Stadt  Fürth,  18.6.1943: 

״Stadtgespräch:  Gestern  abend  kamen  die  letzten  .luden  von  Fürth  fort. 
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Neuer  Jüdischer  Friedhof 

Während  der  NS-Zeit  wurden  eine 
Reihe  von  Gräbern  und  das  Tahara- 
Haus  des  seit  1906  genutzten  Neuen 
Jüdischen  Friedhofs  an  der  Erlanger 
Straße  99  geschändet.  Ein  noch  un- 
belegter  Teil  mußte  an  die  Stadt  Fürth 
abgetreten  werden.  Mehrere  Mahn- 
male  auf  dem  Gelände,  das  bis  heute 
als  Begräbnisstätte  dient,  erinnern 
an  die  Schoa.  Vor  dem  Ehrenmal  für 
die  Gefallenen  des  1 . Weltkriegs  er- 
richtete  die  Jüdische  Gemeinde  1 949 
eine  schlichte  Steinplatte. 

In  unmittelbarer  Nähe  fand  im  selben  Jahr  ein  Gedenkstein 
aus  dem  aufgelösten  Lager  für  Displaced  Persons  (DP)  am 
Finkenschlag  seinen  endgültigen  Platz  und  seit  Juli  1997 
sind  im  Inneren  des  Tahara-Hauses  die  Namen  von  890  er- 
mordeten  Fürther  Juden  auf  Steintafeln  angebracht. 

Im  Feld  VIII,  Nr.  87,  ist  Siegfried  Offenbacher  begraben,  der 
1970  beim  Brandanschlag  auf  das  Jüdische  Altersheim  in 
München  ums  Leben  kam. 


Das  Schoa-Dcnknial 
im  DP-Lagcr  Finken- 
schlag,  um  1947. 
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Zirndorf,  September  1996 


Dear  former  Fürthers,  dear  Friends, 


on  the  eve  of  the  New  Year  5757  I want  to  thank  all  of  you  ^or 
meeting  me,  for  your  kind  letters,  for  your  help  and  interest  in 
what  I am  doing. 

The  outgoing  year  has  been  a special  one  for  me:  last  autumn  and 
winter,  the  documentation  of  the  Old  Cemetery  was  still  my  maine 
task,  in  the  death-registers  I reached  1749  going  backwards  and  I 
manage  meanwhile  to  read  the  oldfashioned  handwriting  there. 

Since  last  spring,  preparing  the  Memorial  took  more  and  more  of  my 
time  - until  May  the  number  of  Victims  increased  to  about  770. 

My  first  trip  to  the  United  States  became  exciting  and  higly  sa- 
tisfying.  In  the  Leo-Baeck-Inst i tute  NY  and  in  the  Hebrew  Union 
College  Cincinnati  I found  documents  of  the  old  Kehilla  which  are 
important  for  my  cemetery-work. 

The  first  highlight  was,  meeting  Mr.  Oakes  (Ochs),  who  is  a very 
kind,  impressing  personality. 

Then,  I went  to  Kutshers׳:  Frank  and  Berry  Harris  had  organized 
everything  thoughtful  and  really  perfect:  Claude  Franks  Concert, 
the  Memcr i al -Servi  ce , the  speeches  on  so  many  different  topics  and 
the  exhibition.  I was  excited,  touched,  overwhelmed  by  all  this 
and  by  so  many  personal  talks.  I am  very  grateful  that  I could 
participate  in  this  extraordinary  event. 

After  having  returned  home,  the  annual  guests  of  the  City  were 
here  and  I enjoyed,  meeting  them. 

Afterwards  trouble  started:  my  laptop  went  on  strike  and  it  took 
almost  one  month  until  I could  work  with  it  properly  again.  Now  I 
had  to  prepare  under  time-pressure  sketches  for  Memorial  and  Book 
before  Mr.  Oppenheimer  went  to  Israel. 

Now,  very  recently,  I found  additions,  made  to  the  birth-records 
in  1938,  which  enable  me  to  identify  persons  (specially  married 
ladies)  as  Fürther  Victims,  who  were  deported  from  other  places. 

By  this  reason,  the  total  number  may  grow  to  about  900.  - Until 
now,  we  have  only  few  photographs  and  biographies,  if  you  are  able 
to  add,  please  do. 

The  opening  ceremony  is  now  planned  for  September  10,  1997  - 55 
years  after  a big  deportation.  We  do  hope  that  many  of  you  will 
come  to  honour  the  Victims. 


From  the  bottom  of  my  heart,  I wish  you  shana  tova,  may  5757  be  a 
blessed  year  for  all  of  you! 


Do,  09.11.06,  18.30  Uhr  | Ausstellungseröffnung 

Der  Synagogenleuchter  von  Schnaittach 

Eröffnungsrede;  Birgit  Kroder-Gumann,  Schnaittach 

Do,  08,03.07,  18.30  Uhr 

Zwischen  Provinz  und  Urbanität 

Jüdische  Volksfrömmigkeit  in  Süddeutschland 

Vortrag  von  Dr.  Uri  Kaufmann,  Heidelberg 


So,  22.10.06,  14  Uhr  | Ausstellungseröffnung 

Geschenkt! 

Die  Unternehmer  und  Mäzene  Berolzheimer 

Eröffnungsrede:  Dr.  Katrin  Pieper,  Monika  Berthold-Hilpert 

Di,  07.11.06,  19.30  Uhr 

Oer  Synagogensucher  - Lebenserinnerungen 

Buchvorstellung  mit  Professor  Dr.  Meier  Schwarz 
in  Kooperation  mit  Geschichte  für  Alle  e.V. 

Dl,  14.11.06,  19.30  Uhr  | Veranstaltung  des  Fördervereins 

Die  Nottaufe 

Buchpremiere  mit  Ruth  Weiss 

(yeranstaltungsort:  Grüne  Scheune  Fürth,  Kirchenplatz  7) 
Eintritt  für  Fördervereinsmitglieder  frei 

Di,  12.12.06,  19.30  Uhr  | Begleitprogramm  »Geschenkt!« 
Volksbildung  - Ein  nicht  vollendetes  Projekt 
bürgerlicher  Kultur?  Der  Fall  Berolzheimerianum 

Vortrag  von  Professor  Dr.  Dieter  Nittel,  Frankfurt  am  Main 

Di,  16.01.07,  19.30  Uhr 

Mein  erster  Mörder 

Lesung  mit  Vladimir  Vertlib,  Salzburg 

Di,  06.02.07,  19.30  Uhr  | Begleitprogramm  »Geschenkt!« 
Jüdisches  Mäzenatentum  in  Deutschland 
Befunde  - Motive  - Hypothesen 

Vortrag  von  Professorin  Dr.  Elisabeth  Kraus,  München 

Di,  27.3.07,  19.30  Uhr  | Vortrag 

Die  Musealisierung  des  Holocaust 

Vortrag  und  Buchvorstellung  von  Dr.  Katrin  Pieper 


Schulprogramm  L 


Fürth 


Fürth 


Jüdisches  Leben  in  Franken  (ab  der  6.  Klasse) 

Das  ehemals  jüdische  Wohnhaus  aus  dem  17.  Jh.  mit  einer 
historischen  Laubhütte,  einem  Ritualbad  im  Keller  sowie 
zahlreichen  Judaika,  ist  ein  authentischer  Lernort  für  die 
Erkundung  jüdischen  Lebens  in  Fürth. 

Wahlweise  mit  Schwerpunkt  Geschichte  oder  Religion. 

Jüdische  Kindheit  und  Jugend  (ab  der  8.  Klasse) 

Mit  Texten,  Tonbeispielen  und  Objekten  lernen  Jugendliche 
Hannah  kennen  und  erfahren  Aspekte  jüdischer  Kindheit 
und  Jugend  nach  1945.  Dabei  werden  jüdische  Identität 
heute  wie  auch  die  Nachwirkungen  der  Schoa  auf  die 
Gesellschaft  reflektiert. 

Von  Heuschrecken  und  Mazzes  (4. -6. Klasse) 

Spielerisch  begreifen  Kinder  wie  Pessach-Speisen  und 
Rituale  Volkwerdung  und  Selbstbestimmung,  aber  auch 
Zeiten  von  Entbehrung  und  Unterdrückung  symbolisieren. 

Menschenrechte 

Dependance  Krautheimer-Krippe  (ab  der  6.  Klasse) 

Anhand  der  Familiengeschichte  Krautheimer  im  National- 
Sozialismus  werden  Schüler  für  die  Bedeutung  der 
Menschenrechte  sensiblisiert,  welchen  Schutz  sie  bieten 
und  welche  Forderungen  sich  daraus  ergeben 

Führungen  in  Zusammenarbeit  mit  Geschichte  für  Alle  e.V. 


Museumsrundgang 

jeden  ersten  Sonntag  im  Monat  um  14  Uhr 
ohne  Anmeldung 

Kurzführungen  durch  die  Sonderausstellung  »Geschenkt!« 

Di,  18.30  Uhr:  7.11.06,  5.12.06,  2.12.07 
ohne  Anmeldung 

Stadtführung  Jüdische  Stiftungen 

So,  12.11.06,  um  14  Uhr  (Treffpunkt:  Jüdisches  Museum 
Franken  in  Fürth),  ohne  Anmeldung 

Sonntagsführungen 

durch  die  Sonderausstellung  »Geschenkt!« 

So,  10.12.06  + So,  25.2.07,  jeweils  um  14  Uhr 

Beginnt  im  Jüdischen  Museum  Franken  in  Fürth  und  endet  im 

Berolzheimerianum  (Comödie  Fürth,  Theresienstr.  1) 

ohne  Anmeldung 


Schnaittach 


Schnaittach 


Jüdisches  Leben  in  Schnaittach  (ab  der  4.  Klasse) 

Die  ehemalige  Synagoge  aus  dem  16.  Jh.  mit 
Rabbineranbau  und  einem  historischen  Ritualbad  eignet 
sich  als  authentischer  Lernort  für  die  Erkundung  jüdischen 
Lebens  in  Schnaittach.  Wahlweise  mit  Schwerpunkt 
Geschichte  oder  Religion.  Kombiführung  mit  Besichtigung 
des  jüdischen  Friedhofs  möglich. 


Landjudentum  Museumsrundgang 

jeden  ersten  Sonntag  im  Monat,  14  Uhr 
ohne  Anmeldung 

Nur  als  Gruppenführung  buchbar: 

Jüdisches  Leben  in  Schnaittach  - Stadtführung 

Der  Rundgang  führt  von  der  ehemaligen  Synagoge,  zum  jüdi- 
sehen  Friedhof  und  durch  die  Marktgemeinde  Schnaittach. 

Medinat  Aschpa 

Geschichte  der  Jüdischen  Gemeinde  Schnaittach 

Kombiführung:  Führung  durch  die  Männer-  und  Frauenschul  und 
zum  jüdischen  Friedhof 

Der  jüdische  Friedhof  in  Schnaittach 

Führung  am  jüdischen  Friedhof  in  Schnaittach 


f 


24.10.06-25.2.07  | Ausstellung  in  Fürth  Oi,  16.1.07,  19.30  Uhr  | Lesung  in  Fürth 


Mein  erster  Mörder 
Lesung  mit  Vladimir  Vertlib 


Geschenkt! 

Die  Unternehmer  und  Mäzene  Berolzheimer 


»Der  Mörder  hat  mich  zum  Abendessen  eingeladen.  Er 
und  seine  Frau  kochen  gemeinsam.  Sie  macht  die 
Vorspeise,  er  das  Hauptgericht.  Auf  sein  Nachfragen 
hin,  gebe  ich  zu,  dass  er  der  erste  Mörder  ist,  den  ich 
in  meinem  Leben  kennen  lerne.  Er  lacht.  Für  ihn  hin- 
gegen  sei  ich  längst  nicht  der  erste  Neugierige,  meint 
er.  Allerdings  habe  bis  jetzt  niemand  etwas  über  ihn 
schreiben  wollen.  Nach  dem  Essen  trinken  wir  Tee  aus 
Gläsern  mit  vergoldeten  Untersätzen  und  sprechen 
über  den  Mord,  den  der  Mann  vor  zwanzig  Jahren 
begangen  hat.« 

In  seinem  neuen  Roman  zeichnet  Vladimir  Vertlib  das 
Leben  von  Menschen  nach,  die  zwischen  politischer 
Willkür  und  schicksalhaften  Gegebenheiten  ihr  Über- 
leben,  aber  auch  ihre  Würde  zu  sichern  versuchen  - 
drei  außergewöhnliche  Schicksale,  die  mit  unserer 
Geschichte  untrennbar  verbunden  sind. 

Vladmir  Vertlib,  1966  in  Leningrad  geboren,  emigrier- 
te  1971  nach  Israel,  zog  1981  nach  Österreich  und 
lebt  heute  als  freier  Schriftsteller  in  Salzburg. 


Die  Förderung  der  Künste  und  Wissenschaften  durch 
das  wohlhabende  Bürgertum  war  in  Deutschland  vor 
hundert  Jahren  weit  verbreitet.  Dabei  orientierten  sich 
großzügige  Stifter  am  Gemeinwohl  und  gaben  einen 
Anstoß  zu  gesellschaftlichen  Reformen. 

In  Fürth  und  Nürnberg  stiftete  der  Bleistiftfabrikant 
Heinrich  Berolzheimer  die  ersten  Volksbildungsheime 
und  ein  Künstlerhaus  für  die  breite  Bevölkerung. 

Die  Ausstellung  beschreibt  anhand  von 
Erinnerungsstücken  aus  dem  Privatbesitz  den  wirt- 
schaftlichen  und  gesellschaftlichen  Aufstieg  der 
Unternehmerfamilie  Berolzheimer.  Im  Zentrum  der 
Schau  steht  ihr  Auftreten  als  Mäzene  und  die 
Bedeutung  ihres  gesellschaftlichen  Engagements,  das 
die  Familie  bis  heute  pflegt.  Dabei  wird  erstmals  eine 
Auswahl  bedeutender  Kunstschenkungen  an  die  Städte 
Fürth  und  Nürnberg  gezeigt. 


Eröffnung:  So,  22.10.06,  14  Uhr 

Eröffnungsrede:  Dr.  Katrin  Pieper,  Monika  Berthold-Hilpert 
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mit  freundlicher  Unterstützung  der 
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So,  09.11.06,  19  Uhr  | Ausstellung  in  Schnaittach 


10.12.06  + 25.2.07,  14-16  Uhr  | Kinderprogramm  in  Fürth 


Der  Synagogenleuchter  von  Schnaittach 


Eröffnungsrede:  Birgit  Kroder-Gumann,  Schnaittach 


mal'  mal! 


Mehr  als  60  Jahre  nach  der  Verwüstung  der 
Schnaittacher  Synagoge  in  der  Pogromnacht  vom  9. 
auf  den  10.  November  1938  erhält  das  Jüdische 
Museum  Franken  in  Schnaittach  einen  von  ursprüng- 
lieh  neun  Synagogenleuchtern  für  die 
Museumssammlung  zurück. 


Die  Synagogenleuchter  von  Schnaittach  galten  lange 
als  zerstört  oder  verschollen.  Im  Rahmen  der  Reihe 
»Objekte  mit  Geschichte«  wird  die  wechselvolle 
Geschichte  des  270  Jahre  alten  Leuchters  vorgestellt. 
202  Jahre  lang  erfüllte  er  in  der  Synagoge  seine 
Bestimmung.  68  Jahre  lang,  seit  der  Pogromnacht, 
befand  er  sich  an  wechselnden  Orten  in  privaten 
Händen.  Ein  Vermächtnis  sicherte  nun  seine 
Rückkehr.  Seine  Existenz  wirft  die  Frage  nach  dem 
Schicksal  der  weiteren  Synagogenleuchter  von 
Schnaittach  auf. 


Die  Bleistiftfabrikanten  Berolzheimer  unterstützen 
seit  fünf  Generationen  großzügig  die  Kunst,  indem 
sie  Werke  berühmter  Maler  erwerben  und  an  Museen 
schenken. 


Am  Anfang  jedes  großen  Kunstwerks  steht  die 
Zeichnung.  Anhand  ausgewählter  Objekte  in  der 
Ausstellung  lernen  Kinder,  Dinge  aus  einer  neuen 
zeichnerischen  Perspektive  zu  betrachten  und  künst- 
lerisch  umzusetzen. 


Leitung;  Verena  Waffek,  Atelier  Waffek  Nürnberg 
Ort:  Jüdisches  Museum  Franken  in  Fürth 
Teilnahme  für  Kinder  ab  6 Jahren  (2  Euro) 


SS 
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jüdischesmuseumfranken 

Jüdisches  Museum  Franken 
in  Fürth  / Café  und 

Eintrittspreise 

Literaturhandlung 

Dauerausstellung 

Königstraße  89 

3 Euro  / 2 Euro  erm. 

D-90762  Fürth 

Sonderausstellung 

Tel  +49  (0)911-770577 

3 Euro  / 2 Euro  erm. 

Öffnungszeiten 

Kombiticket 

01  10-20  Uhr,  M1-S0  10-17  Uhr 

5 Euro  / 3 euro  erm. 

Schließtage:  10.10.06  (ab  12  Uhr), 

24. 725. 12. 06,  30. /31. 12.06,  1.1.07 

Freier  Eintritt 

1 Kinder  bis  12  Jahren  (qilt  1 

Verkehrsanbindung 

nicht  Im  Klassenverband) 

Vom  Hbf  Nürnberg  oder  Fürth: 

Ul  bis  Fürth  Rathaus 

Parkhaus:  City  Center 

Führungspreise 

in  Fürth  und  Schnaittach  1 

Dependance 

Führung  für  Schulklassen 

Krautheimer-Krippe 

2,50  Euro  pro  Schüler, 

Maistraße  18 

Begleitpersonen  frei 

D-90762  Fürth 

Kombiführung  ln  Schnaittach 

Tel  +49  (0)911-770577 

(Museum  und  Friedhof) 

Öffnungszeiten 

3 Euro  pro  Schüler,  Begleit- 

Für  Gruppen-  und  Schulführungen 

personen  frei 

nach  tel.  Vereinbarung 

Gruppenführung 

Verkehrsanbindung 

40  Euro  Führungspauschale 

Vom  Hbf  Nürnberg  oder  Fürth: 

zzgl.  Eintritt  pro  Person  (ab 

Ul  bis  Jakoblnenstraße 

12  Personen  erm.  Eintritt) 

1 Museumsrundgang  1 

Jüdisches  Museum  Franken 

jeden  1.  Sonntag  Im  Monat 

in  Schnaittach 

5 Euro  / 4 Euro  erm. 

Museumsgasse  12-16 

Kurzführung 

0-91220  Schnaittach 

2 Euro  pro  Person 

Tel  +49  (0)9153-7434  / +49  (0)911- 
770577 

Jüdisches  Museum 

Öffnungszeiten 

Franken  Bibliothek, 

Sa  + So  11-17  Uhr 

Archiv  und  Verwaltung 

Schließtage:  24. /25. 12.06, 

Nürnberger  Straße  3 

30. /31. 12. 06,  01.01.07 

0-90762  Fürth 

Verkehrsanbindung 

www.jued1sches-museum.org 

PKW:  A9  Richtung  Berlin  (Ausfahrt 

Zentrale 

Schnaittach) 

Tel  +49  (0)911-770577 

Bahn:  von  Nürnberg  Hbf,  40  Min. 

Fax  +49  (0)911-7417896 

1nfo@jued1sches-museum.org 

Presse 

+49  (0)911-97798624 

Bibliothek 

+49  (0)911-97798625 

Impressum 

Herausgegeben  vom  Jüdischen  Museum  Franken  - Fürth  & Schnaittach,  Nürnberger  Str.  3.  90762 

Fürth:  Fotos:  Jüdisches  Museum  Franken  (8);  Texte: 

Daniela  F,  Eisenstein,  Markus  Wener:  Druck: 

GH  Druck  ♦ Digitale  Medien,  Fürth 

jü  di  sc  h es  mu  se  U mfranke  ח 

the  Jewish  museum  of  franconia 


The  Jewish  Museum  of  Franconia  - Fürth  & Schnaittach 


The  Jewish  Museum  of  Franconia  is  governed  by  an 
association  founded  in  1990  and  constituted  by  the 
following  bodies:  The  Foundation  of  the  District  of 
Middle  Franconia,  the  Fürth  Municipality,  the  Nuremberg 
Rural  District  Council  and  the  Market-Town  of 
Schnaittach. 


The  Association  covers  the  operating  expenses  and 
personnel  costs.  Exhibits,  publications,  events  and 
projects  are  covered  completely  through  donations  and 
fundraising. 


Fürth  and  Schnaittach 


The  Jewish  Museum  of  Franconia  is  situated  in  Middle 
Franconia  (Southern  Germany).  The  Museum  consists  of 
a main  Museum  and  a small  branch  in  Fürth  as  well  as  a 
second  Museum  in  Schnaittach. 


The  Jewish  Museum  of  Franconia  in  Fürth  is  situated  in 
an  historical  building  dating  from  the  17th  century.  The 
permanent  exhibit  in  Fürth  deals  with  urban  Jewish  life 
in  Franconia  and  Fürth.  Highlights  of  the  permanent 
exhibit  are  also  a ritual  bath  and  sukka  (tabernacle) 
dating  back  to  the  18th  century.  A further  branch  of  the 
Jewish  Museum  in  Fürth  is  the  former  »Krautheimer 
Children's  Nursery«. 


The  Krautheimer  Nursery 


Following  the  exhibition  on  the  history  of  the 
Krautheimer  Family,  which  showcased  a wide  variety  of 
original  objects  in  an  effort  to  shed  light  on  the  history 
of  the  Krautheimer  family,  the  Jewish  Museum  of 
Franconia  opened  a permanent  exhibit  in  the  former 
Krautheimer  Nursery  in  Fürth.  As  a result,  the  memory  of 
the  family  who  was  the  benefactor  of  the  nursery  has 
now  been  given  a permanent  place  in  Fürths  townscape. 


Schnaittach 


The  Jewish  Museum  in  Schnaittach  is  situated  in  a 
former  synagogue  (erected  in  the  16th  century).  The 
permanent  exhibit  deals  with  rural  Jewish  life.  On 
display  are  one  of  southern  Germany's  largest 
collections  of  Judaica  on  rural  Jewish  life. 


jüdischesmuseu  mfranke  ח 

the  Jewish  museum  of  franconia 


Exhibitions 

The  Jewish  Museum  of  Franconia  organizes  temporary  exhibits  in  both  Museums. 

Further  facilities  are  the  Library  and  Archives  of  the  Jewish  Museum  of  Franconia,  both 
situated  in  Fürth. 


Jakob  Wassermann:  German  Jew  Poet 

(Oct. 19,  2005,  to  March  12,  2006) 

The  first  exhibit  about  the  Life  and  work  of  Jakob 
Wassermann,  who  was  born  in  Fürth.  Wassermann  belonged 
to  Germany's  most  popular  authors  in  the  1920s  and 
1930s.  His  literature  though  was  forbidden  during 
National  Socialism  and  since  then  remained  forgotten. 
Only  recently  have  renowned  German  publishing 
companiesbegun  to  publish  Wassermann's  literature  again. 
Within  the  course  of  research  for  the  exhibit,  one  of 
Wassermann's  long  lost  diaries  was  discovered  in 
Australia.  The  Jewish  Museum  organized  the  first  academic 
conference  on  Wassermann  in  cooperation  with  the 
University  of  Erlangen  in  October.  Both,  exhibit  and 
conference,  will  be  documented  in  a catalogue  by  the 
Wallstein  Publishing  Company  (Göttingen)  in  Spring  2006. 
Curators:  Markus  Wener,  Monika  Berthold-Hilpert,  Jutta 
Fleckenstein 


Upcoming  Exhibits  in  2006  and  2007 


Michaela  Melian:  Föhrenwald 

March  31  to  May  14,  2006 


Art  Project  on  the  Displaced  Person's  Camp  in  Föhrenwald 
(Bavaria). 


in  cooperation  with  the  Jewish  Museum  of  Frankfurt 
on  occasion  of  the  Soccer  World  Cup  in  Germany. 


From  Matzah  Balls  to  Marriage 

April  to  June  2007 


Exhibits  on  occasion  of  Fürth's  1000  Year  Jubilee 


Benefactor  Berolzheimer 

Oct.  17,  2006  - Feb  25,  2007 


Fürth  - Franconian  Jerusalem 
July  7 to  Oct  1,  2007 


Born  in  Fürth  - The  Nathan  Saga 
Nov.  7,  2007  to  Feb.  24,  2008 


jüdischesmuseumfranken 

the  Jewish  museum  of  franconia 


Projects 

Jewish  Heritage  Network  Franconia 

The  Jewish  Museum  of  Franconia  has  been  documenting  Jewish  sites  in  Franconia  since 
2000.  The  first  results  were  presented  in  an  exhibit  in  2001.  It  offered  an  overview  of 
museums  and  public  institutions,  erected  in  former  Jewish  synagogues  or  schools. 

The  Jewish  Museum  of  Franconia  is  creating  a central  network  for  conveying  the  cultural 
events  of  the  vast  amount  of  smaller  Jewish  Museums  and  cultural  institutions,  who  deal 
with  Jewish  history  and  culture  in  Franconia,  by  erecting  a website  and  publishing  a Jewish 
travel  guide  for  Franconia.  The  website  will  be  online  in  summer  2006. 


Architectural  Contest  for  Annex 

The  City  of  Fürth  is  planning  an  annex  for  the  Jewish  Museum  of  Franconia  in  Fürth.  The 
annex  will  encompass  a new  auditorium  and  exhibition  space,  the  library  and  archives,  a 
new  learning  center  as  well  as  office  space  for  the  Museum's  staff  and  the  new  Chair  for 
Jewish  History  and  Culture  in  Franconia  of  the  University  of  Erlangen  to  be  established  in 
2008/9.  An  architectural  contest  will  be  conducted  in  2006  to  design  an  annex  of 
achtectonic  quality. 

Krauthei’mer  Library  für  Jewish  History  and  Culture 

Decendants  of  the  Krautheimer  family  from  Fürth  made  a generous  donation  to  the  Jewish 
Museum  of  Franconia.  The  donation  was  meant  to  provide  the  Library  of  the  Jewish  Museum 
of  Franconia  with  new  technical  equipment  in  the  annex. 

Learning  Center 

The  Jewish  Museum  of  Franconia  will  erect  a Learning  Center  in  the  new  annex.  The 
Learning  Center  will  focus  on  the  interactive  presentation  of  Jewish  history  and  culture  in 
Franconia. 

Jewish  Genealogy  in  Franconia 

Due  to  growing  genealogical  inquiries,  the  Jewish  Museum  of  Franconia  is  now  processing 
collected  genealogical  material  into  a database.  In  part,  the  data  base  will  be  integrated 
into  the  planned  tearing  Center. 


Staff 

Daniela  F.  Eisenstein,  Director 

Tel.  +49-(0)911-770577  / eisenstein@juedisches-museum.org 
Christa  Stocker,  Office  and  Administration 

Tel.  +49911-770577(0)־  / Fax  +49-(0)911-7417896  / stocker@juedisches-museum.orq 

Markus  Wener,  Curator  and  Press  Officer 

Tel.  +49-(0)911-977  986-24  / wener@juedisches-museum.org 

Monika  Berthold-Hilpert,  Curator 

Tel.  +49-(0)911-977  986-24  / berthold-hilpert@juedisches-museum.org 
Michaela  Fröhlich,  Library  and  Archives 

Tel.  +49-(0)911-977  986-25  / froehlich@juedisches-museum.org 


the  Jewish  museum  of  franconia  library  / archives  / office  Jewish  museum  In  fürth  Jewish  museum  In  schnaittac 

Fürth  & Schnaittach  Nürnberger  Str.  3 Königstr.  89  Museumsgasse  12-16 

1nfo@Jued1sches-museum.org  D-90762  Fürth  D90762־  Fürth  D-91220  Schnaittach 

www.Jued1sches-museum.org  Tel.  +49-(0)911-770577  Tues  10am  to  8pm  Sa  and  Su  11  am  to  5 pm 

Fax  +49-(0)9117417896־  Wed  to  Su  10am  to  5pm 
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Subway  stops 


P Parking 


Directions 


Museum  of  Jewish  Heritage 
A Living  Memorial  to  the  Holocaust 
36  Battery  Place 
New  York,  NY  10280 
(first  floor) 


for  further  information  please  contact 


Daniela  F.  Eisenstein 
Jewish  Museum  of  Franconia 
Nuernberger  Str.  3 
90762  Fuüth,  Germany 
Tel.  01149-911-770577 
Fax  01149-911-7417896 
info@jueclisches-museum.org 
www.juedisches-museum.org 


or 


Susanne  Kramer 
Head  of  Press  Office 
City  of  Fürth 
Tel  01149-911-974  1200 
Fax  01149-911-974  1205 
susanne.kramer@fuerth.de 
www.fuerth.de 


Subway: 

4/5  to  Bowling  Green,  walk  west  along  Battery  Place. 

W/R  to  Whitehall  Street,  walk  west  along  Battery  Place. 

1 to  South  Ferry,  walk  north  along  Battery  Park/State  Street, 
turn  left  and  walk  west  on  Battery  Place. 

J/M/Z  to  Broad  Street,  walk  one  block  west  to  Broadway,  and 
then  south  to  the  corner  of  Battery  Place  and  Bowling  Green. 
Walk  west  on  Battery  Place. 


Bus: 

Ml  to  Battery  Park. 

M6  to  Battery  Park. 

M9  to  Battery  Park  City,  stops  in  front  of  Museum. 
M15  to  Battery  Park  City. 

M20  to  Battery  Park  City,  stops  in  front  of  Museum. 


Ferry: 

Staten  Island  Ferry 


Driving: 

FDR  Drive  to  Battery  Park  City  East  exit 

or  West  Side  Highway  becomes  West  Street, 

turn  right  onto  Battery  Place,  or  call  1.646.437.4200. 


Parking 

The  Museum  offers  a $3  discount  on  parking  at  three  nearby 
garages.  Visitors  should  present  their  parking  ticket  at  the 
admissions  desk  to  receive  discount  calidation. 


R.S.V.P.  by  March  17,  2006 
to 

Susanne  Kramer 
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3.15  p.m.  - 3.30  p.m. 

Reconstructing  Jewish  Family  History 
Karen  Franklin 

Family  Research  Program  Leo  Baeck  Institute 
Director  of  the  Judaica  Museum  Riverdale,  New  York 


3.30  p.m.  - 3.45  p.m. 

Fürth  - The  »Franconian  Jerusalem«  Is  Celebrating 

Its  Thousand  Year  Jubilee 

Walter  Landgraf 

Project  Coordinator,  City  of  Fürth 


3.45  p.m.  - 4.00  p.m. 

Dealing  with  Jewish  Heritage  in  Franconia  Today 
Daniela  F.  Eisenstein 
Director  of  the  Jewish  Museum  of  Franconia 
Fürth  & Schnaittach 

Discussion 


Dealing  with  Franconian  Jewish  Heritage  Today 
A Transatlantic  Affair 
March  26,  2006 


2 p.m. 

Welcome  Address 
Dr.  David  G Marwell 
Director,  Museum  of  Jewish  Fleritage  - 
A Living  Memorial  to  the  Flolocaust 

Welcome  Address  and  Introductory  Remarks 

Dr.  Thomas  Jung 

Lord  Mayor  of  the  City  of  Fürth 


2.15  p.m. 

»Putting  the  Pieces  Together« 

Reuniting  Jewish  Franconian  Families 

Flonorary  Guest  Speaker  Frank  A.  Flarris 
New  York 


2.30  p.m.  - 2.45  p.m. 

Preserving  German  Jewish  History 
Dr.  Frank  Mecklenburg 
Director  of  Research  and  Chief  Archivist, 
The  Leo  Baeck  Institute,  New  York 


You  are  cordially  invited  to 

Dealing  with  Franconian  Jewish  Heritage  Today 
A Transatlantic  Affair 

an  event 

organized  by  the  City  of  Fürth 
and 

The  Jewish  Museum  of  Franconia 
Fürth  & Schnaittach 

in  cooperation 
with  the 

Museum  of  Jewish  Heritage 
A Living  Memorial  to  the  Holocaust 

Sunday,  March  26,  2006 
2 p.m.  to  4 p.m. 

at  the 

Museum  of  Jewish  Heritage 
A Living  Memorial  to  the  Holocaust 
(36  Battery  Place,  New  York,  NY,  1st  floor) 
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MICHAEL  L.  LESHIN 
KURT  F.  SOMERVILLE 
TERESA  A.  BELMONTE 
BARBARA  ZICHT  RICHMOND 
CLAUDE  U.  KAZANSKI 
SARAH  GENTRY  TISCHLER 
MARTHA  SIMMONS  SOBOL 

GUIDO  R.  PERERA 
OF  COUNSEL 


April  5,  1989 


Samuel  Schoonmaker,  III,  Esquire 
Cummings  & Lockwood 
10  Stamford  Forum 
P.O.  Box  120 
Stamford,  CT  06904 

Dear  Sam: 

The  cocktail  reception  which  your  law  firm  gave  in  Naples 
was  delightful.  As  I mentioned  to  you  afterwards,  I had  not 
realized  that  this  was  the  former  firm  of  Homer  Cummings  and  I 
was  very  moved  by  that  fact.  I do  not  know  very  much  about  Mr. 
Cummings,  but  what  I do  know  is  that  I owe  my  life  to  him.  I 
thought  that  for  your  firm's  history  you  might  want  to  know  the 
difference  that  one  of  his  decisions  as  Attorney  General  of  the 
United  States  made. 

I was  born  in  Germany  of  wealthy  upper  class  parents  whose 
property  and  business,  which  had  been  in  the  family  for  over  200 
years,  had  been  confiscated  and  we  were  preparing  to  emigrate  to 
the  United  States.  My  father  (A.R.  in  the  attached  opinion)  was 
planning  to  leave  with  a small  amount  of  money  when  the  Gastapo 
came,  discovered  this  and  charged  him  with  violating  certain  laws 
of  the  Third  Reich.  As  a result  of  these  violations,  he  was 
found  guilty  and  imprisoned  for  14  months.  During  this  time,  the 
visa  to  come  to  the  U.S.  expired  and  when  my  mother  went  to 
reapply,  because  the  prison  term  was  to  end,  she  was  told  by  the 
American  Consulate  that  the  United  States  does  not  issue  visas  to 
persons  who  have  been  convicted  of  crimes  or  misdemeanors 
involving  moral  turpitude,  which  this  was  deemed  to  have  been. 

My  uncle,  who  had  emigrated  to  the  United  States  in  the  20's  and 
was  an  American  citizen,  went  to  Washington,  hired  a law  firm  and 
the  end  of  a story  that  took  over  a year,  is  this  very  last 
opinion  of  Homer  Cummings  dated  December  31,  1938,  which  is  my 
father's  case.  The  opinion  states  that  despite  the  long 
tradition  in  American  law  of  giving  full  faith  and  credit  to 
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judgments  of  foreign  courts,  because  of  the  extraordinary 
situation  in  Germany  at  that  particular  time,  he  would  look 
behind  this  judgment.  The  last  sentence,  which  advises  the 
Secretary  of  State  to  issue  the  visa,  which  then  occurred  and 
allowed  my  family  to  leave  in  early  1939,  not  long  before  the  war 
began . 

I think  you  can  be  very  proud  to  be  a member  of  a firm 
founded  by  a man  of  such  courage  and  convictions,  and  I wanted  to 
share  this  with  you. 

I enjoyed,  as  always,  seeing  you  and  other  members  of  your 
firm  and  look  forward  to  seeing  you  again  at  future  AAML 
meetings . 

Sincerely  yours. 


Ruth  R.  Budd 

RRB : emh 


HOMER  CUMMINGS 


Who  was  this  man,  who  as  U.S.  Attorney  General  rendered  an  opinion  that  saved  my  life  and  that  of  my 
family?  What  was  his  background?  What  propelled  him  to  render  the  strong  opinion  he  did,  in  light  of 
the  times,  and  clear  opposition  from  other  departments  of  the  government?  I became  extremely 
interested  in  finding  out  more  about  him  and  what  prompted  his  decision. 

First,  some  basic  facts  about  the  man, 

He  was  bom  in  1 870  in  Chicago  and  received  his  imdergraduate  degree  from  Yale  University  in  1 891 
and  his  L.L.B.  from  Yale  Law  School  in  1893.  He  than  practiced  law  in  Stamford,  Conn.  And  in  1901 
joined  with  Charles  D.  Lockwood  to  form  the  law  firm  of  Cijmmings  and  Lockwood.  He  remained  a 
partner  until  1933  when  he  became  U.S.  Attorney  General. 

Cummings  entered  politics  almost  immediately.  In  1896  he  supported  William  Jennings  Bryan  and  the 
Connecticut  Democrats  nominated  him  for  Secretary  of  State.  The  decision  for  Bryan  rested  on  his 
conviction  that  government,  law  and  the  Democratic  party  were  the  instmments  for  the  achievement  of 
social  justice  in  America.  His  progressive  sensibility  was  reinforced  by  his  gifts  as  an  orator.  He  was  an 
incisive,  dramatic  trial  lawyer,  and  an  astute,  and  loyal  political  manager. 

In  1900,  1901  and  1904  he  was  elected  mayor  of  Sta^iford  where  he  instituted  a progressive  municipal 
program.  He  was  nominated  for  congressman־at־large  in  1902  and  for  U.S.  Senator  in  1910  and  1916, 
losing  narrowly.  During  Cummings’  last  year  as  county  prosecutor,  a vagrant,  Harold  Israel,  was 
indicated  for  the  murder  of  a popular  parish  priest  on  a street  comer  in  Bridgeport.  The  evidence, 
including  a confession,  appeared  overwhelming,  but  Cummings,  after  scmpulous  investigation,  became 
convinced  of  Israel’s  innocence.  In  a gripping  courtroom  scene  he  asked  for  and  secured  dismissal  of  the 
charge.  In  1931  the  National  Commission  on  Law  Observance  and  Enforcement  (the  Wickersham 
Commission)  praised  this  act,  and  a film,  “BOOMERANG”  (1947)  dramatized  the  affair. 

Cummings  began  his  association  with  the  national  Democratic  party  in  1900,  when  he  was  named 
committeeman  from  Connecticut,  a post  he  held  until  1925.  He  was  delegate  to  many  national 
conventions,  and  served  as  vice-chairman  of  the  national  committee  from  1 91 31 91 9־ and  as  chairman 
from  19191920־.  Cummings  greatly  admired  Woodrow  Wilson  and  delivered  a passionate  keynote 
address  at  the  1920  convention  in  praise  of  the  stricken  president.. 

Cummings  married  four  times.  His  marriage  to  Helen  W.  Smith  in  1897  ended  in  divorce  in  1907.  They 
had  one  son,  Dickinson  Schuyler  Cummings.  His  1909  marriage  to  Marguerite  T.  Owings  was  dissolved 
in  1928.  The  marriage  to  May  Cecilia  Waterbury  in  1929  was  happy;  she  died  10  years  later.  He 
published  a memoir  “The  Tired  Sea”  (1939)  as  a tribute  to  Cecilia.  In  1942  he  married  Julia  Alter,  who 
died  in  1955. 

With  the  coming  of  the  Depression  Cummings  reentered  politics  In  1932  he  helped  persuade  24  senators 
and  numerous  congressmen  to  announce  their  support  for  Franklin  D.  Roosevelt.  At  Chicago  he  planned 
strategy,  operated  as  floor  manager,  and  delivered  a resounding  seconding  speech.  Following  the 
election,  Roosevelt  chose  Cummings  as  governor-general  of  the  Philippines.  However,  when  Senator 


Walsh,  who  had  been  designated  attorney  general,  died  on  March  2,  1933,  Roosevelt  named  Cummings 
to  lead  the  Justice  Department  on  March  4.  He  served  almost  6 years  as  attorney  general;  only  one 
previous  attorney  general  had  served  longer. 

Cummings  transformed  the  Department  of  Justice.  He  established  uniform  niles  of  practice  and 
procedure  in  federal  courts.  Appalled  by  the  crime  waves  of  the  Prohibition  era,  he  secured  the  passage 
of  twelve  laws  that  buttressed  the  ï/indbergh  law’  on  kidnapping,  made  bank  robbery  a federal  crime, 
cracked  down  on  interstate  transportation  of  stolen  property,  and  extended  federal  regulations  over 
firearms.  He  strengthened  the  FBI,  called  a national  crime  conference,  supported  the  establishment  of 
Alcatraz  as  a model  prison  for  hardened  offenders,  and  reorganized  the  internal  administration  of  the 
department.  In  1937  Cummings  pubhshed  ‘״We  can  Prevent  Crime”  and,  with  Carl  McFarlan,  an 
assistant  attorney  general,  “General  Justice”,  a department  history.  “The  Selected  Papers  of  Homer 
Cummings  (1939),  edited  by  Carl  B.  Swisher,  supplemented  the  history. 

He  was  rankled  by  the  conservative  Supreme  Court  majority  who  kept  overturning  New  Deal  programs, 
^er  the  election  of  1 936  Roosevelt  instructed  him  to  draft  legislation  for  court  reform.  He  adopted  the 
idea  proposed  earlier  to  add  a judge  for  every  judge  who  refused  to  retire  at  age  70  at  full  pay.  Roosevelt 
launched  the  proposal,  prepared  secretly  by  Cummings,  on  February  5,  1937.  The  uproar  that  confi־onted 

the  “court-  packing  plan”  is  weU  known.  After  168  days  the  Senate  killed  the  biU  by  returning  it  to 
committee. 

Cummings  retired  on  January  2,  1939.  He  entered  private  law  practice  in  Washington  as  well  as 
retaining  his  interest  in  the  Connecticut  Democratic  party,  along  with  a residence  in  Greenwich  and 
served  on  the  Greenwich  Town  Committee  until  1951.  He  died  in  Washington,  DC.  On  September  10, 


So  what  does  all  this  have  to  do  with  me?  Before  I get  into  some  observations  that  relate  to  my  personal 
bi.story,  I want  to  tell  this  story. 

Until  a few  years  ago  1 really  waai’t  much  interested  in  our  famify  histor>׳.  I did,  however,  know  about 
Homer  Cummings’  opinion  as  Attorney  General  about  our  case,  had  obtained  a copy  from  the  Opinions 
of  the  Attorney  General  and  researched  the  times  it  had  been  cited  in  subsequent  cases.  As  a Fellow  of 
the  American  Academy  of  Matrimonial  Lawyers,  I attended  each  year  their  mid-year  meeting  which  was 
held  in  March  at  a resort  location.  In  1989  the  meeting  was  held  in  Naples,  Florida,  and  the  law  firm  of 
Cummings  and  Lockwood  had  an  office  there.  They  invited  the  members  to  come  to  a cocktail  party  at 
their  offices  one  evening.  I knew  and  admired  many  of  the  lawyers  fi־om  this  Stamford,  CT.  firm  and  I 
had  made  absolutely  no  connection  with  the  name  of  this  firm  and  Homer  Cummings.  I arrived  at  the 
building  and  took  the  elevator  up  to  their  office  floor.  As  I exited  the  elevator,  before  me  were  two  huge 
portraits  - one  of  Mr.  Cummings  and  the  other  of  Mr.  lx)ckwood.  It  was  only  at  that  moment,  when  I 
looked  into  that  man’s  eyes  through  my  teary  ones,  that  I made  the  connection  and  told  him  I owed  my 
life  to  him,  and  thanked  him. 

Shortly  thereafter  I wrote  to  the  managing  partner  of  the  firm,  who  I knew  and  who  also  was  a Fellow  of 
the  Academy,  about  my  connection  to  Mr.  Cummings.  I thought  he  would  be  interested,  not  only 

because  he  knew  me,  but  also  because  it  put  a more  human  face  on  one  of  the  firm’s  founders.  I never 
received  a reply. 


The  Attorney  General  of  the  United  States,  as  head  of  the  Department  of  Justice  and  chief  law 
enforcement  oflBcer  of  the  Federal  Government,  represents  the  U.S.  in  legal  matters  generally,  and  gives 
advice  and  opinions  to  the  President  and  to  the  heads  of  executive  departments  of  the  government  wJien 
so  requested. 


The  story  which  ends  with  Homer  Cummings’  last  opinion  as  Attorney  General,  which  is  Alfred’s  case. 
He  is  identified  throughout  the  16  page  opinion  by  his  initials,  A.R.  The  last  line  of  the  opinion  states  “ I 
advise  that  you  would  be  warranted  in  granting  him  a visa”  is  gripping  and  suspenseful  as  one  reads  the 
ffle,  which  I obtained  from  the  National  Archives,  which  has  the  files  of  the  Visa  Division  of  the  State 
Department.  If  the  long  tradition  of  American  law,  and  the  precedent  it  sets  for  cases,  had  been 
followed,  the  visa  would  not  have  been  granted.  And  if  the  visa  had  not  been  granted,  Alfred  would 
either  not  have  been  released  from  prison,  or  more  probably,  he  would  have  been  released  and  sent  to  a 
concentration  camp  where  he  wouldn’t  have  survived,  most  probably  along  with  his  family.  Or,  perhaps 
I.illi  would  have  left  the  country  without  him,  and  with  Ruth  in  tow.  Fortunately  these  scenarios  didn’t 
occur,  but  they  were  undoubtedly  considered  by  Lilli  who,  being  outside  prison,  was  aware  of  the 
options  available  to  her. 

The  decision  rendered  by  Homer  Cummings  on  December  31,  1938,  in  determining  that  Alfred’s  actions 
did  not  constitute  moral  turpitude,  changed  the  course  of  American  law.  On  January  3,  1 939  the  decision 
was  reported  on  the  front  page  of  the  New  York  Times  which  stated  that  the  decision  “was 
communicated  to  the  State  Department,  which  will  have  to  revise  visa  procedures  of  years’  standing  in 
this  important  respect”. 

What  follows  is  the  story,  chronologically,  in  what  was  acknowledged  by  the  State  Department  as  an 
extremely  difficult  and  conqjlex  question.  However,  as  will  be  seen,  the  State  Department  felt  that 
Alfred’s  actions  did  constitute  moral  turpitude,  thus  barring  him  from  obtaining  a visa  to  enter  the  U.S.  1 
refer  here  to  the  State  Department,  because  this  is  where  the  case  was  researched,  and  where  the  legal 
opinions  were  written.  But  because  they  felt  they  could  not  come  up  with  a definitive  answer,  they 
determined  to  submit  the  question  to  the  Attorney  General,  who  heads  the  Justice  Department.  The 
function  of  the  Attorney  General  of  the  United  Statej»,  as  head  of  the  Department  of  Justice,  and  chief 
law  enforcement  of  the  Federal  Government,  is  to  represent  the  U.S.  in  legal  matters  generally,  and  give 
advice  and  opinions  to  the  President  and  to  the  heads  of  executive  departments  of  the  government  when 
so  requested.  In  this  case,  the  request  was  submitted  by  the  State  Department  to  the  Attorney  General,  as 
head  of  the  Justice  Department  for  an  official  opinion.  These  opinions  are  then  bound  in  volumes 
entitled  Opinions  of  the  Attorney  General.  They  don’t  have  the  same  precedent- setting  value  as  a court 
decision,  but  they  are  often  cited  in  subsequent  cases.  As  an  aside,  my  first  job  as  a lawyer  was  with  the 
Attorney  General’s  office  in  Massachusetts.  EUiott  Richardson  was  the  Attorney  General  in  1968,  and  I 
was  assigned  to  the  Civil  Division.  One  of  our  main  functions  was  to  research  and  respond  to  inquiries 
and  problems  submitted  by  various  state  agencies  and  other  branches  of  the  government. 

This  story  begins  back  in  November,  1937  when  Lilli  and  Alfred  obtained  visas  to  emigrate  to  the  United 
States.  They  had  reservations  to  sail  in  December,  1937.  But  in  December  (check  date  here)  the  visa 
was  withdrawn,  which  prompted  Max  to  begin  his  unbelievably  committed  and  arduous  task  which 
resulted  in  Homer  Cummings’  opinion.  Max  contacted  an  attorney  he  knew,  Sophie  Nack,  who  was  with 
the  Puerto  Rican  Reconstniction  Administration.  She  apparently  knew  Gerald  D.  Reilly,  the  Solicitor  of 
the  Department  of  Labor,  and  upon  receipt  of  a letter  from  her,  on  January  4,  1938,  Reilly  wrote  to  John 
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Farr  Simmons,  who  was  Chief  of  the  Visa  Division  of  the  State  Department.  Simmons  responded 
promptly  and  agreed  to  communicate  by  cable  with  the  American  Consul  in  Berlin  asking  him  to  submit 
a brief  cabled  report  on  Mr.  Rahn’s  case.  He  promised  to  send  copies  to  Reilly  and  to  Attorney  Nack, 
who  would  be  charged  with  the  cable  charges.  On  January  1 4,  Reilly  wrote  Ms.  Nack  stating  that  he 
received  a cablegram  from  the  American  Consul  in  Stuttgart  indicating  that  Alfred  Rahn,  his  wife  and 
child  were  issued  immigration  visas  at  the  Stuttgart  office  on  November  18,  1936  and  that  the  Consul 
General  makes  no  mention  that  the  visas  were  subsequently  withdrawn.  He  goes  on  to  say,  however, 
that  if  Mr.  Rahn  and  his  family  have  encountered  difficult  in  leaving  Germany,  neither  the  Departirtent 
nor  American  Consular  Office  may  properly  intervene,  since  the  question  of  their  departure  from 
Germany  is  one  entirely  between  them  and  the  competent  German  authorities. 

On  Febniary  2,  1938  Alfred  was  convicted  by  the  German  court  of  violating  paragraphs  34  and  43  of  the 
German  foreign  exchange  law  of  February  4,  1935,  and  of  paragraph  156  of  the  German  Criminal  Code, 

and  sentenced  to  14  months  in  prison,  the  sentence  ending  on at  2:00  p.m  I cite  the  provisions 

under  he  was  convicted  here,  because  they  loom  so  important  later.  Violation  of  the  foreign  exchange 
law  alone  would  probably  not  have  raised  the  issue  of  moral  turpitude,  but  conviction  under  the  German 
criminal  code  certainly  raised  that  issue  and  was  the  subject  of  extensive  legal  memoranda  later. 

On  March  11,  1938  Max  writes  to  the  American  Consul  General  in  Stuttgart,  Samuel  D.  Honaker, 
stating  that  Alfred,  his  wife  and  daughter  cannot  leave  Germany  before  the  spring  of  1939  and  asking  the 
consul  to  expedite  the  issuance  of  visas  to  the  Rahn  family  when  they  are  in  a position  to  emigrate.  The 
Consul  responded  that  he  was  unable  to  give  defrnite  assurance  that  the  Rahn  family  will  be  able  to 
qualify  for  immigration  visas  when  they  again  make  their  applications,  but  ‘‘you  are  assured  that  prompt 
and  sympathetic  attention  will  be  according  to  their  applications”  He  suggests  that  prior  to  when  they 
are  ready  to  emigrate.  Max  provide  new  evidence  of  his  willingness  and  ability  to  provide  for  them  in  the 
U.  S.  Max  had  previously  had  to  provide  all  kinds  of  financial  data  and  affidavits  about  his  financial 
ability  to  provide  for  the  family. 

In  July  Mr.  ReUly  writes  his  friend  Ms.  Nack  again,  informing  her  that  Mr,  Rahn  was  imprisoned  and 
that  the  Consul  is  now  doubtfiil  as  to  his  admissij?ility  to  the  U.S.  because  of  the  provisions  of  the 
Immigration  Act  of  1917  which  exclude  personp  who  have  been  convicted  of  crimes  involving  moral 
turpitude.  He  informs  her  that  the  matter  of  issuing  visas  is  entirely  within  the  hands  of  the  State 
Department  and  he  really  couldn’t  eלq)ress  an  official  opinion.  His  personal  opinion,  however  is  that  this 
would  not  be  a crime  of  moral  turpitude  because  of  the  German  government’s  policy  of  confiscating  the 
property  of  Jewish  émigrés. 

The  letter  which  really  got  things  moving,  and  must  have  been  absolutely  devastating  to  receive,  was 
sent  by  H.  J.  L’Heureux  to  LUli  on  August  25,  1938.  Mr.  L’Heureux  was  in  the  American  Consulate  in 
Stuttgart,  the  office  with  which  LiUi  had  her  numerous  dealings.  He  acknowledges  her  visit,  and  receipt 
of  her  letters  as  well  as  the  original  and  translations  of  the  judgment  of  the  court.  Since  this  letter  was 
such  a bombshell,  and  since  it  sets  out  the  legal  issues  which  followed,  as  well  as  the  long  established 
principal  of  not  looking  behind  the  judgment  for  extraneous  circumstances,  it  is  quoted  here: 

“You  were  informed  at  that  time  that,  in  the  event  there  appeared  to  be  any  doubt  regarding  the  effect  of 
your  husband’s  con\fiction  upon  the  status  of  his  admissibility  to  the  United  States  under  the  excluding 
provisions  of  the  American  Immigration  laws,  the  case  might  be  referred  to  the  appropriate  authorities  at 
Washington  for  a ruling  upon  the  points  of  law  involved.  If  the  conviction  had  pertained  merely  to  a 
technical  violation  of  the  foreign  exchange  law  and  the  offense  had  involved  no  false  swearing  the 
Consulate  would  have  been  pleased  to  refer  the  case,  for  appropriate  instruction,  to  the  authorities  in 
Washington. 


A careflil  examination  of  the  court’s  judgment,  however,  reveals  that  your  husband  was  definitely 
convicted  of  a violation  of  paragraph  156  of  the  criminal  code  readings  as  follows: 

“Any  person  who  gives  evidence  under  oath  before  an  appropriate  authority  and  knowingly 
makes  false  statements,  or  who,  with  reference  to  such  an  oath,  makes  false  statements,  will  be  subject 
to  a penalty  of  fi־om  one  month  to  three  years.” 

Section  3 of  the  American  Immigration  Act  of  February  5,  1917,  provides  that  an  alien  who  has  been 
convicted  of  a crime  or  misdemeanor  involving  moral  turpitude,  shall  be  mandatorily  excluded  from  the 
United  States.  The  American  courts  have  consistently  held  that  peijury  - false  swearing  under  oath  - 
involves  moral  turpitude  within  the  meaning  of  the  law,  and  consular  ofiBcers  have  been  so  instnicted  by 
the  appropriate  authorities  in  Washington.  Furthermore,  the  American  courts  have  held  that  if  the  alien 
has  been  convicted  of  a crime  such  as  indicated,  and  the  conviction  is  established,  it  is  not  the  duty  of  the 
administrative  officer,  such  as  a consular  officer,  to  go  behind  the  judgment  in  order  to  determine  the 
purpose,  motive  and  knowledge,  as  indicative  of  moral  character. 

In  view  of  the  foregoing  facts,  it  is  clear  that  the  offense  of  which  you  husband  has  been  convicted 
definitely  excludes  him  from  the  United  States.  Hence,  it  is  useless  for  the  Consulate  to  refer  the  matter 
to  the  authorities  at  Washington.  It  is  also  probable  that  the  Solicitor  of  the  Department  of  Labor,  who 
you  stated  had  expressed  a favorable  opinion  regarding  the  admissibility  of  your  husband,  was  not  aware 
of  his  conviction  of  false  swearing.  The  copies  of  the  judgment  of  the  court  are  returned  herewith.” 

Max,  however,  does  not  give  up.  He  contacted  A.  M.  Warren,  who  evidently  was  in  the  Visa  Division  of 
the  State  Department.  The  memo  is  also  initialed  by  RCA,  evidently  another  attorney  in  the  Visa 
Division  of  the  State  Department,  I mention  this  year,  because  of  the  extremely  anti-Semitic  memo  RCA 
wrote  at  the  end  of  this  long  sag^  after  Attorney  General  Cummins  bad  rendered  his  opinion 
Mr.  Warren,  on  September  15,  1938,  writes  an  8 page  letter  on  Department  of  State  stationery  to  Mr. 
Flournoy,  requesting  that  he  look  over  documents  attached  in  the  case  of  Alfred  Rahn,  Mr,  Flournoy,  as 
indicated  by  his  stationary,  is  “The  Legal  Advisor”  for  the  Department  of  State.  He  provides  a history  of 
the  case  as  follows:  “It  appears  that  Alfred  Rahn  obtained  an  immigration  visa  at  Stuttgart  on  November 
18,  1937,  but  before  he  could  dispose  of  his  business  and  depart  from  German  he  became  involved  in 
difficuhies  with  the  German  authorities  in  connectiou  with  the  exchange  restrictions  He  withdraw  the 
sum  of 30,000  RM  from  his  business  and  concealed  it  in  a strong  box  in  his  home  failing  properly  to 
report  such  cash  on  hand  in  an  affidavit  which  he  was  required  to  submit  concerning  his  property  in 
order  to  obtain  the  permission  of  the  German  Government  to  depart  from  Germany.”  “He  was  convicted 
of  a violation  of  the  regulations  concerning  foreign  exchange  and  also  conviction  of  the  commission  of  a 
crime  under  Paragraph  156  of  the  Criminal  Code...  ”He  then  goes  into  a lengthy  legal  discussion  of  the 
elements  necessary  to  prove  moral  turpitude.  He  states,  quoting  the  provision  of  the  German  Criminal 
Code  under  which  Alfred  was  convicted,  that  it  did  not  appear  to  him  that  the  provision  of  the  German 
Criminal  Code  may  be  invariably  (his  underlining)  considered  crimes  thereunder  as  crimes  involving 
moral  turpitude.  The  provision  reads  as  follows: 

“Any  person  who  gives  evidence  under  oath  before  an  appropriate  authority  and  knowingly  makes  false 
statements,  or  who,  with  reference  to  such  an  oath,  makes  false  statements,  will  be  subject  to  a penalty  of 
from  one  month  to  three  years”. 

The  major  distinction  between  being  convicted  under  the  Criminal  Code  and  the  German  currency 
regulations  is  that  punishment  under  the  former  resuhs  in  imprisonment,  while  the  latter  resuhs  in  only  a 
monetary  fine. 

Warren  stated  that  the  offenses  correspond  somewhat  to  that  of  false  swearing,  as  defined  in  Section  22 
(c)  of  our  Immigration  .Act  of  1924.  But  he  went  on  to  say  that  they  “fall  short  of  a definition  of  the 


crime  of  peijurv־,  in  that  the  element  of  the  materiality,  which  is  necessary  to  peijury,  is  not  included  as  a 
specific  element  of  the  crimes”  He  cited  a previous  Opinion  of  the  Attorney  General,  in  !933  when 
Cummins  occupied  that  post,  which  held  that  a violation  of  the  immigration  laws  is  to  be  considered  an 
offense  involving  moral  turpitude  if  such  offense  involves  false  swearing  “amounting  to  perjury”  False 
swearing  not  amounting  to  peijuty,  the  Attorney  General  had  indicated,  does  not  involve  moral  turpitude, 
(the  distinctions  here  become  quite  fine,  which  shows  how׳  easily  the  matter  could  have  turned  out 
differently)  Mr,  Warren  states  that  the  facts  in  the  present  case  of  Alfi-ed  Rahn  therefore  seem  to  be  that 
he  was  convicted  of  an  office  amounting  to  6lse  swearing  under  3 provision  of  the  German  Criminal 
Code  which  does  not  specifically  contain  the  elements  of  the  crime  of  peijury.  Mr  Warren’s  letter  then 
goes  on  discuss  the  two  legal  questions  which  were  1 ) whether  the  false  statements  made  by  the  alien 
actually  were  material  and  that  the  German  court  considered  them  material  and  2)  whether  the  fact  that 
the  statements  were  not  made  in  connection  with  a judicial  proceedings  prevents  the  statements  from 
being  peijury  under  the  law.  He  quickly  dismisses  the  second  issue  by  saying  that  courts  in  the  United 
States  have  repeatedly  held  that  peijury  can  be  committed  when  a statute  is  violated,  not  just  during  a 
court  proceeding. 

Mr.  Warren  then  refers  to  Mr  Reilly’s  opinion,  stating  “I  do  not  think  we  need  be  concerned  about  his 
views”  Yet,  he  says  that  although  he  imderstands  his  reasons,  “None  of  us  are  in  sympathy  with  the 
efforts  of  the  German  Government  to  confiscate  the  property  of  the  Jewish  emigrants,  but  we  must  not  be 
carried  away  in  our  sympathy  beyond  the  bounds  of  reason  If  an  alien  has  been  convicted  of  an  offense 
under  a foreign  law,  and  if  the  elements  of  the  crime  constitute  an  offense  involving  moral  turpitude 
according  to  the  standard  of  morals  in  the  United  States,  which  Congress  had  in  mind  when  enacting  the 
moral  turpitude  clause,  we  must  hold  the  alien  to  be  inadmissible  into  the  United  States,  even  though  he 
be  a German  Jew  whose  property  is  being  confiscated  by  his  Government” 

But  then  Mr.  Warren  states  that  the  German  Penal  Code  in  question  does  not  comçiletely  define  an 
offense  involving  moral  turpitude.  In  short,  does  conviction  imder  the  German  law  require  materiality  as 
an  essential  element  of  the  crime,  or  can  the  conviction  be  based  on  an  immaterial  matter?  The  memo 
states  that  “although  the  alien  was  not  convicted  on  the  element  of  materiality,  it  was  nevertheless 
present.  “As  I see  it,  he  was  guilty  of  a crime  involving  moral  turpitude,  but  I doubt  whether  we  can 
hold  that  he  was  convicted  of  such  a crime,  in  light  of  the  Opinion  of  the  Attorney  General  of  October 
13,  1 933.  (the  legal  hair-splitting  here  is  incredible  — it  could  have  been  so  much  easier  simply  to  say 
that  it  was  a crime  of  moral  turpitude,  and  end  it  there  For  this  I must  give  them,  credit  } Wan־en  then 
says  we  could  withhold  any  decision  in  this  case  and  look  at  German  law  to  see  whether  any  offense  of 
false  swearing  includes  materiality  as  an  essential  element  of  the  crime,  and  which  would  therefore 
correspond  to  the  crime  of  peijury  under  our  laws.  If  they  were  to  find  that  there  is  such  a crime  under 
German  law׳,  then  they  would  be  in  a better  position  to  hold  that  the  alien  was  not  convicted  of  an  offense 
involving  moral  turpitude.  In  other  words,  he  is  saying  that  if  other  provisions  of  the  Germany  Criminal 
Law׳  contain  the  requirement  of  materiality,  that  fact  that  this  particular  provision  did  not  require 
materiality,  must  mean  that  it  is  not  an  essential  element  of  the  crime,  and  therefore,  would  not  amount  ot 
peijury  under  American  law.  Mr.  Warren  asks  Mr.  Flournoy  for  his  vicw׳s 

On  October  24,  1938,  the  Legal  Advisor  of  the  Department  of  State  (initialed  onjy  by  GSK-  a Mr. 
Knight)  submitted  a 23  page  legal  opinion,  which  apparently  went  to  Mr  Flournoy  and  perhaps  others. 
The  question  in  issue  is  stated  as  follows:  “Does  a conviction  of  the  offense  of  false  swearing  under 
German  I .aw  exclude  Alfred  Rahn,  under  .Section  3 of  the  Immigration  I ,aw  of  1 91 7,  as  a person  havine 
been  convicted  of  a crime  involving  moral  turpitude?”.  Knight  rev׳iewed  the  facts  of  the  case  as  weU  as"^ 
the  translated  documents  He  refers  to  the  memo  of  the  Visa  Division,  dated  September  15,  1938  and 


prepared  by  Mr.  Alexander  (is  this  the  same  as  the  Warren  letter  to  Floumoy,  dated  September  ! 5, 

10אך},  in  which  the  conclusion  is  reached  that  Mr.  Rahn  “was  guilty  of  a crime  invoKing  moral 
turpitude”,  but,  it  was  added,  that  it  was  doubted  whether  it  could  be  held  that  he  had  been  convicted  of 
such  a crime  in  view  of  the  opinion  of  the  Attorney  General  of  October  1 3,  1 933. 

(I  cite  this  opinion  in  some  detail,  because  the  precise  legal  issue  turns  on  such  a narrow  point  - could 
have  gone  either  way.  Again  I am  astounded  at  how  close  we  were  to  not  getting  out! }What  follows  is  a 
lengthy  legal  review׳  of  crime  of  peijury  - common  law  pcijury,  statutoiy׳  peijury  and  false  swearing 
which  has  not  been  designates!  as  peijury  by  statute.  Common  law  peijury  traditionally  was  false 
swearing  in  a judicial  proceeding,  but  has  been  enlarged  and  extended  by  statute  to  include  false 
swearing  in  regard  to  any  matter  w׳here  an  oath  is  required.  He  underlines  a quote  which  reads  ”Some 
statutes  eliminate  both  the  requirement  of  materiality  and  that  of  a judicial  proceeding,  and  courts 
constniing  such  statutes  have  indicated  that  such  is  their  effect.”  He  then  analyzes  the  1933  Opinion  of 
the  Attorney  general,  previously  cited,  where  the  distinction  was  made  between  false  swearing 
amounting  to  peijury,  and  other  falsehoods  such  as  concealment  of  a fact  upon  entering  the  country׳, 
using  a foreign  passport  belonging  to  a friend  to  enter  the  country׳  or  evade  peacetime  military  serv׳ice. 
The  basic  difference  is  that  the  taking  of  a false  oath  is  considered  wTong  independently  of  the  statute, 
while  the  other  offenses,  though  grave  and  properly  penalized,  cannot  be  said  to  possess  the  same 
inherent  baseness  in  the  concept  of  our  people.”  But  then  Knight  asks”  The  question  arises  as  to  whether 
this  last  statement  must  be  qualified  by  the  earlier  statement,  namely,  that  false  swearing  must  amount  to 
peijury  to  constitute  an  offense  involving  moral  turpitude”,  (if  this  sounds  confrising  and  convohited  - it 
is  to  me  too,  even  with  the  legal  background  I have)  Another  questions  raised  by  Knight  is  whether  the 
false  swearing  must  have  been  made  on  a material  matter.  Then  follows  10  pages  of  legal  discussion  of 
how  false  swearing  has  been  dealt  with  in  insurance  cases,  disbarment  proceedings,  and  cases  of  a 
general  nature.  He  concludes  by  stating  that  “the  ultimate  question  may  be  boiled  down  to  this  - are  we 
to  adopt  in  this  and  similar  cases  the  maximum  requirements  of  common  law  peijury  in  determining 
whether  moral  turpitude  is  involved  or  are  we  to  adopt  the  minimum  requirements  of  let  us  say  the 
criminal  statute  of  Vermont  defining  statutory  peijury  as  follows:  “A  person  of  whom  an  oath  is  required 
by  law,  who  willfiilly  swears  felsely  in  regard  to  any  matter  or  thing  respecting  which  such  oath  is 
required,  shall  be  guilty  of  peijury׳”.  The  main  objection  to  adoption  of  the  Vermont  criminal  statute  is 
that  it  doesn’t  prevail  in  the  United  States  as  a whole. 

He  concludes:  Under  the  authority  of  these  cases,  and  considering  that  article  156  of  the  German 
Criminal  Code,  of  which  the  alien  was  convicted,  is  situated  within  the  chapter  in  the  German  Criminal 
Code  headed  “Peijury”  and,  fiirthermore,  considering  that  the  Attorney  general’s  opinion  of  October  13, 
1933  (supra)  permits  of  doubt  in  constniing  the  law,  it  is  recommended  that  the  questions  raised  by  this 
memorandum  be  submitted  to  the  Attorney  General  for  an  opinion  ” 

But  the  submission  of  the  matter  to  the  Attorney  General  didn’t  immediately  occur.  Mr.  Flournoy  had 
some  second  thoughts.  On  November  16,  1938,  hav׳ing  received  Mr.  Warren’s  memo,  he  writes  a four 
page  letter  to  Mr.  Warren  stating  that  when  the  case  was  first  brought  to  his  attention,  he  thought  it 
would  be  desirable  to  submit  the  legal  question  involved  in  it  to  the  Attorney  General  and  that  Mr. 
Knight’s  memorandum  was  prepared  wdth  a view  to  such  submission.  ”However,  after  ^ving  the  matter 
fiirthcr  consideration,  it  appears  to  me  that  it  would  be  useless  to  submit  the  question  to  the  Attorney 
General  until  we  obtain  information  as  to  the  scope  of  Article  156  of  the  German  Criminal  Code,  that  is, 
whether  it  relates  only  to  false  statements  in  regard  to  materia!  matters  or  is  also  applicable  to  false 
statem.ents  in  regard  to  immaterial  matters.”  If  the  Consul  General  ascertains  and  informs  the  State 
Department  that  the  statute  in  question  relates  only  to  false  statements  concerning  material  matters,  it  is 


believed  that  it  will  he  necessary  to  hold  that  Alfred  Rahn  was  guilty  of  an  offense  equwalent  to  the 
offense  of  pcijiiry  in  the  United  Stntes,  which  would  make  him  subject  to  exclusion  upon  the  ground  that 
he  was  convicted  of  an  offense  involving  moral  turpitude.  If;  on  the  other  hand.,  the  Consul  General 
informs  that  Department  that  Article  I5b  penalizes  false  statements  concerning  immaterial  matters,  as 
well  as  those  concerning  material  matters,  it  may  he  necessary  to  present  the  question  to  the  Attorney 
General  for  an  opinion. 

“As  you  know,  the  courts  in  this  eairntry  have  held  that,  in  determining  the  question  of  whether  an 
offense  of  which  a persona  has  been  convicted  involves  moral  turpitude,  it  is  not  permissible  to  examine 
into  the  peculiar  facts  and  circumstances  in  which  the  offen.se  was  committed  with  a view  to  determining 
whether  the  persona  in  question  had  an  evil  intent  when  he  committed  the  offense.  For  example,  in  the 
case  of  a person  who  has  been  convicted  of  theft  of  food,  it  would  not  be  permissible  to  consider 
evidence  showing  that  he  was  in  dire  circumstances  and  in  sore  need  of  the  food.”  (can’t  look  behind  the 
crime  or  the  judgment  to  the  circumstances) 

He  concludes  by  saying  that  this  ‘Svhole  problem  is  exceedingly  invoKcd  and  difficult.  It  may  be 
presented  in  numerous  other  cases,  especially  cases  arising  in  Germany  in  connection  with  the 
persecution  of  Jews,  (fear  of  opening  the  flood  gates).  “If  we  do  not  decide  to  submit  the  question 
formally  to  the  Attorney  General  for  an  opinion,  I think  it  would  be  desirable  at  least  to  discuss  it  with 
some  of  the  legal  officers  in  the  Criminal  Division  of  the  Department  of  Justice.  However,  as  indicated 
above,  I think  we  should  obtain  more  information  in  regard  to  the  scope  of  the  German  law  in  question 
before  going  any  fiirther.  He  ends  by  stating  that  it  seems  desirable  to  obtain  information  concerning  the 
scope  and  meaning  of  Article  1 56  of  the  German  Criminal  Code,  and  “I  have  drafted  the  attached 
telegram  to  the  Consul  General  at  Berlin  accordinfflv׳” 

So,  on  November  17,  1938  3 tele^am  is  sent  to  the  A-merican  Consul  in  Berlin  asking  whether  Ajtide 
1 56  of  the  German  Criminal  Code  relates  only  to  false  statements  concerning  material  matters  or  whether 
it  is  also  applicable  to  false  statements  concerning  immaterial  matters.  The  Consul  w'as  requested  to 
reply  briefly  by  telegraph  and  fiilly  in  wTiting. 


On  November  1ft  Mr.  Flournoy  writes  another  4 page  memo  to  a Mr.  Hackworth  who  had  apparently 
referred  Mr.  Max  Rahn  and  his  attorney,  Mr.  Ramsey,  to  him.  Mr.  Flournoy  said  he  met  with  Mr.  Rahn 
and  Mr,  Ramsey  yesterday  (November  17)  and  “I  discussed  the  case  of  Alfred  Rahn  w4th  them  at 
considerable  length.  He  outlines  the  nature  of  this  discussion  as  follows: 

“Mr  -Rahn ’s  principal  argument  was  that  his  brother  is  an  honorable  man  with  a good  record  and  would 
not^entionally  make  false  statements.  In  this  connection  he  said  that  the  affirmation  made  by  bis 
bngfitcr  before  the  German  authorities,  which  resulted  in  his  brother’s  prosecution,  conviction  and 
imprisonment  upon  the  groimd  that  it  contained  false  statements  concerning  the  amount  of  his  property 
in  Germ-any  ,was  in  ffact  prepared  by  3 so-called  “tnistee”,  upon  whom  Mr.  Rahn  felt  he  could  rely.  It 
appears  that  in  the  preparation  of  the  statement  in  question  Mr.  Rahn  and  his  tnistee  used  the  statement 
concem-ing  his  property  which  had  been  prepared  at  the  end  of  the  year  1936,  whereas  certain  changes 
had  occurred  subsequent  to  its  preparation,  particularly  with  regard  to  the  liquidation  of  certain  property. 
Mr.  Max  Rahn  argued  that  the  changes  in  question  were  immaterial,  since  the  total  amoimt  of  the 
property  at  the  time  when  the  examination  was  made  was  practically  the  same  as  that  which  was  set  forth 
in  the  declaration,  made  at  the  end  of  the  year  1936,  He  said  he  had  obtained  this  information  from  a 
letter  from  his  brother’s  wife.  I told  him  that  if  he  cared  to  submit  that  letter  it  would  be  duly  considered, 
although  I was  not  prepared  to  say  whether  it  would  affect  the  Department’s  conclusion”. 


“Mr.  Max  Rahn  informed  me  that  his  brother  had  been  imnrisoned  in  February 1938 ׳  for  a term  of 
fourteen  months,  although  he  added  that  for  some  reason  the  term  would  normally  expire,  under  the 
German  law,  in  March  1939,  that  is,  at  the  end  of  thirteen  months  from  the  time  of  the  imprisonment.  He 
also  stated,  however,  that  he  had  recently  received  a telegram  from,  his  brother’s  wife  which  he 
interpreted  to  mean  that  his  brother  would  be  released  from  imprisonment  in  the  near  friture  if  the 
German  authorities  should  receive  information  that  he  would  be  able  to  obtain  an  immigration  v׳isa,  with 
which  he  could  leave  Germany  and  come  to  this  country. 

I told  Mr.  Max  Rahn  and  his  attorney  that  the  Department  was  endeavoring  to  obtain  more  definite 
information  through  the  Consulate  General  at  Berlin  concerning  the  scope  and  meaning  of  Article  1 56  of 
the  German  Criminal  Code  under  which  Alfred  Rahn  was  convicted,  in  order  that  the  Department  might 
be  in  a position  to  decide  whether  the  crime  of  which  he  was  convicted  was  one  involving  moral 
turpitude,  according  to  the  standards  recognized  in  the  United  States.  I said  that  we  hoped  to  obtain  this 
information  in  a few  days.  I understand  that  the  Department’s  telegram  went  out  last  night,  and  I assume 
that  we  win  have  a reply  in  the  early  part  of  next  week. 

“This  case  is  unusually  difficult,  and  the  decision  in  it  will  fr.imish  an  important  precedent.  On  the  one 
hand,  it  hardly  possible  to  ignore  the  extraordinary׳  situation  in  which  the  Jews  in  Germany  are  now 
placed.  The  persecution  which  they  are  suffering  naturally  evokes  sympathy  and  from  one  noint  of  view׳ 
might  be  regarded  as  mitigation  offenses  which  they  commit  with  a view  to  circumventing  to  some 
extent  the  harsh  measure  imposed  upon  them  by  the  German  authorities.  On  the  other  hand,  if  the 
offense  of  which  Mr.  Rahn  w3׳s  convicted  was  clearly  tantamount  to  periury,  it  is  difficult  to  see  how  the 
Department  could  property  authorize  the  issuance  to  him  of  an  immigration  visa. 

Upon  receipt  of  a reply  from  the  Consul  General  at  Berlin  this  case  will  be  giv  en  fr.irther  consideration 
It  may  be  found  necessary  to  refer  the  question  to  the  Attorney  Genera,  although,  in  view  of  the  apparent 
urgency  it  is  to  be  hoped  that  this  necessity  will  not  arise.” 

The  reply  from  Berlin  came  promptly.  A telegram  dated  November  19,  1938  from  Ra5m10nd  H,  Geist, 
American  Consul,  stated  unequKocaUy  that  “According  to  legal  advice  both  article  153  and  156  of 
German  Criminal  Code  make  false  declarations  punishable  offense  even  if  such  false  declarations  related 
only  to  immaterial  matters.  .A  condition  for  punishment  is,  however,  that  premeditation  or  negligence 
exist.  An  error  generally  precludes  false  declarations. 

Mr.  Geist,  the  American  Consul  in  Berlin,  followed  up  with  a 3 page  memorandum  on  November  21 
1938  to  the  Secretary  of  State.  He  entitled  the  subject  of  his  memorandum:  False  Statements  Relation  to 
Immaterial  Matters  Punishable  under  German  Criminal  Code. 

Mr.  Geist  indicated  he  received  his  legal  information  from  the  Berlin  law  office  of  Mr.  Frederick  Wirth, 

.Tr,  He  indicated  that  certain  commentators  make  no  di.stinction  between  material  and  immaterial  matters 
However,  he  concluded  that  “it  is  understood  that  personas  are  rarely  prosecuted  for  the  misdemeanor 
defined  in  Article  156  of  the  Criminal  Code  when  the  false  statements  made  relate  only  to  immaterial 
matters.” 

On  November  23,  1 938  Mr,  Flournoy  writes  what  appears  to  be  a memo  to  his  file^  It  is  written  on  his 
Department  of  State,  The  I ■egal  Advisor  stationery,  but  isn’t  addressed  to  anyone.  It  is  simply  entitled 
Visa  Application  of  Alfred  Rahn 

Mr.  Flournoy  states  that  he  discussed  the  case  with  Mr.  B.  W,  Butler  of  the  Department  of  Justice  vyith 
reference  to  the  telegram  recewed  from  the  Consul  General  in  Berlin,  that  is,  that  false  declarations  are 


punishable  under  Article  1 56  of  the  German  Criminal  Code  regardless  of  whether  they  related  to  material 
matters. 

“I  told  Mr.  Butler  that  we  had  been  uncertain  wiiether,  in  view  of  the  information  just  mentioned,  we 
should  hold  that  Mr,  Rahn  had  been  convicted  of  an  oflTen.se  involving  moral  turpitude  within  the 
m.eaning  of  Section  3 of  the  Immigration  Act  of  Febmary  5,  1917.  I mentioned  the  theory  which  has 
been  advanced  to  the  effect  that,  since  false  statements  in  formal  declaration  made  before  officials  are 
pumshable  under  Article  156  of  the  Carman  Criminal  Code,  even  though  such  statements  related  to 
immaterial  matters,  it  is  impossible  to  old  that  con\dctions  under  this  statutory  provision  are  offenses 
involving  moral  turpitude.  However,  I also  mentioned  the  fact  that  the  opinion  of  the  German  judge 
explaining  the  judgment  of  the  District  Court  at  Fuerth,  Bavaria,  Febmary  2,  1938,  in  which  Alfed  Rjihn 
was  convicted  under  Article  156  of  the  German  Criminal  Code,  discussed  at  considerable  length  the  false 
statement  made  by  Mr.  Rahn  and  showed  that  its  object  was  to  deceive  the  German  officials  and  make  it 
possible  for  him  to  take  German  marks  out  of  the  coimtry  surreptitiously,  in  violation  of  German  law.  I 
observed  that  it  was  thus  entirely  clear  that  the  false  statement  in  this  case  was  not  immaterial  . 

Mr,  Butler  expressed  the  view  that  it  would  be  impossible  to  hold  that  the  offense  of  which  Mr.  Rahn 
was  convicted  was  not  one  invoK׳ing  moral  turpitude.  He  observed  that  the  offense  of  which  he  was 
convicted  involved  the  element  of  fraud,  which  fact  seems  to  necessitate  holding  that  it  was  an  offense 
invoKing  moral  turpitude.  I remarked  that  the  decision  made  in  this  case  would  be  one  of  considerable 
importance,  because  of  the  likelihood  that  it  would  ftirnish  a precedent  for  other  similar  cases.  I said  that 
we  contemplated  submitting  the  question  formally  in  writing,  and  Mr.  Butler  said  if  we  should  do  so  it 

{This  is  the  first  time  the  case  has  been  communicated  to  the  .Justice  Department.  Mr.  Butler’s  views 
were  unequivocal  that  it  was  moral  turpitude.  Mr.  Flournoy  could  have  stopped  then  and  just  let  the 
matter  drop.  He  was  personally  disturbed  by  this  case,  calling  it  “unusually  difficult”  and  later  calls  it 
“this  is  one  of  the  most  difficult  cases  I have  ever  had  to  deal  with”.  He  imdoubtedly  gained  great 
sympathy  for  the  matter  by  having  met  personally  with  Max.  He,  fortunately,  w'asn’t  dissuaded  by  Mr. 
Butler’s  opinion} 

Mr  Flournoy  knew׳  what  he  had  to  do,  and  therefore  prepared,  or  had  his  department  prepare,  a 25  page 
legal  memorandum  for  submission  to  the  Attorney  General.  The  result  was  this  lengthy  legal 
memorandum  prepared  by  the  Legal  Department  of  the  State  Department  on  November  25,  1938. 

My  copy  has  no  letterhead  and  is  not  signed  by  anyone,  but  by  initials  it  went  to  Knight  and  Flournoy 
and  a couple  of  others.  The  question  addressed  by  the  memo  was  stated  as  foUow's:  Does  the  offense  of 
knowingly  making  a false  affirmation  before  an  official,  which  is  punishable  under  Article  156  of  the 
German  Criminal  Code,  involve  moral  turpitude  within  the  meaning  of  the  provision  of  Section  3 of  the 
Immigration  Act  of  February  5,  1917,  when  the  record  of  the  conviction  shows  that  the  false  statement 
related  to  a material  matter?”  {interesting  to  note  here  - it  is  tnie  that  the  conviction  by  the  very  anti- 
Semitic  judge,  indicated  it  was  a material  matter,  but  the  memo  which  they  had  by  now  received  from 
the  Consul  General  in  Berlin  indicated  that  convictions  under  Article  156  could  be  for  material  and 
immaterial  matters) 

The  memorandum  presented  the  legal  arguments,  w׳ith  numerous  case  citations,  on  both  sides  of  the 
issue.  It  concludes,  however,  with  the  following  paragraph: 

“While,  for  the  reasons  indicated  above,  it  is  believed  that  the  w׳eight  of  opinion  supports  the  view  that 
the  offense  of  which  Mr.  Rahn  was  convicted  invoKed  moral  turpitude  within  the  meaning  of  Section  2 


of  the  Immigration  Act  of  February  5,  1917,  there  are  arguments  on  the  other  side  of  the  question  which 
merit  consideration  It  therefore  seems  desirable  to  obtain  an  opinion  of  the  Attorney  General  in  the 
matter. 

On  November  30,  1938  Mr.  Flournoy  sent  a memo  to  Mr.  Warren,  which,  because  of  the  personal  tone 
of  the  memo  I reproduce  here; 

“As  I have  said  before,  I am  convinced  that  the  only  satisfactory  way  to  settle  this  case  lies  in  the 
submission  to  the  Attorney  General  of  the  legal  question  involved.  This  is  one  of  the  most  difficult  cases 
I have  ever  had  to  deal  with.  One  the  one  hand,  any  person  with  natural  hitman  feelings  must  sympatlpze 
with  Mr.  Max  Rahn,  who  has  been  visiting  my  office  daily  for  some  time,,  in  his  efforts  to  assist  his 
brother  Alfred  Rahn  in  coming  to  this  country  from  Germany,  His  brother  was  imprisoned  in  Germany 
February'  2,  1938,  because  of  conviction  of  making  a false  statement  concerning  his  assets.  The  term  of 
imprisonment  was  14  months,  but  Mr.  Max  Rahn  has  received  messages  which  convince  him  that  his 
brother  will  be  released  from  prison  if  he  can  obtain  a visa  for  entrance  into  this  country.  On  the  other 
hand,  it  appears  to  me  that  the  offense  of  which  Alfred  Rahn  was  convicted  must  he  regarded,  in  view  of 
the  various  decisions  of  our  courts  in  cases  somewhat  similar  as  one  invoKing  moral  turpitude,  so  that 
he  is  subject  to  the  exclusion  under  the  provision  of  Section  3 of  the  Immigration  Act  of  1917. 

In  the  attached  memorandum  to  accompany  the  letter  to  the  Attorney  General  ,1  have  endeav'ored  to  set 
forth  the  arguments  on  both  sides  of  this  question,  although  the  arguments  against  the  contentions  made 
by  Mr.  Max  Rahn  in  behalf  of  his  brother  seem  greatly  to  outweigh  those  in  support  of  it. 

The  strongest  practical  argument  in  behalf  of  Alfred  Rnhn  lies  in  the  fact  that  his  false  declaration  \yas 
made  under  the  stress  of  the  persecution  of  Jews  in  Germany  However,  I do  not  believe  that  this 
fiimishes  a legal  argument  in  his  behalf 

And  so,  on  December  2,  1938,  a letter  is  sent  to  ‘‘The  Honorable  Homer  S.  O.immings,  Attorney  General, 
from  the  State  Department  by  Mr,  Flournoy,  as  follow's; 

My  dear  Mr.  Attorney  General: 

This  Department  desires  to  have  the  benefit  of  your  opinion  upon  the  following  question: 

Does  the  offense  of  knowingly  making  a false  statement  in  an  affirmation  before  an  official,  which  is 
punishable  under  Article  156  of  the  German  Criminal  Code,  involve  moral  turpitude,  within  the  meaning 
of  the  provision  of  section  3 of  the  Immigration  Act  of  February  5,  1917,  when  the  record  of  the 
con\iction  *ihowR  ♦!■יי»♦  tU#»  ta1  CA  r#^latA/־î  to  a «'latAfîal  wattAr9 

This  problem  has  arisen  in  the  case  of  one  Alfred  Rahn  a.  German  citizen  of  the  Jewish  race,  who  made  a 
false  statement  in  a declaration  concerning  his  property  required  by  German  law,  who  desires  to  obtain 
an  immigration  visa  for  use  in  coming  to  this  country  to  reside,  but  who  was  convicted,  under  the 
statutory  provision  in  question,  by  a court  at  Fuerth,  Bavaria,  Febniary  2,  1938.  An  English  translation 
of  the  judgment  of  the  court  is  enclosed. 

The  problem  presented  in  this  case  is  regarded  as  one  of  considerable  importance,  especially  in  view'  of 
the  precedent  wiiich  it  may  fiimish  In  the  enclosed  memorandum  an  effort  has  been  made  to  present 
arguments  on  both  sides  of  the  question.  Sincerely  yours,  .Acting  Secretary. 

Max  had,  during  thJs  time,  retained  the  legal  services  of  William  H Ramsey,  a Washington,  DC 
attorney.  On  December  5,  1938  Attorney  Ramsey  submitted  his  8 page  legal  memorandum  to  the 
Secretary  of  ,State  on  behalf  of  Alfred’s  application  for  a visa,  Ramsey  prefaces  his  memorandum  as 
follows:  As  attorney  for  the  applicant,  I have  the  honor  to  present  the  following  suggestions  for  such 
assistance  as  they  may  be  to  the  Department  of  State  in  determining  whether  the  visa  shaU  be  issued,” 


After  reciting  the  basic  facts  and  the  law  involved,  he  focuses  briefly  on  the  issue  of  moral  turpitude,  but 
the  bulk  of  bis  memo  focuses  on  the  provision  of  the  1917  Immigration  Law  wWch  sets  for  an  exception, 
i,e,  “Provided,  that  nothing  in  this  act  shall  exclude,  if  otherwise  admissible,  persons  convicted,  or  who 
admit  the  commission,  or  who  teach  or  advocate  the  commission,  of  an  offense  purely  political”. 

Attorney  Ramsey  focused  on  this  exception,  and  argued  that  this  case  should  be  treated  as  a political 
offense.  He  argued  that  the  term  ‘Violitical  offense”  isn’t  limited  to  affirmative  acts  or  to  deeds  of 
violence,  but  may  be  committed  by  mere  omissions  or  neglect.  With  the  proper  political  environment,  an 
offense  committed  in  any  of  those  ways  becomes  a ‘'political  offense.  Because  the  approach  he  uses  is 
echoed  in  Cummings’  opinion,  and  because  he  creates  an  unusual  argument,  I will  spell  out  most  of  his 
memorandum  here.  He  then  stresses  and  outlines  the  political  environment  as  follows:  “For  some  years 
past,  beginning  with  the  rise  of  Adolph  Hitler  to  power,  the  Government  of  Germany  has  been 
undergoing  sweeping  ftmdamental  changes,  resulting  in  the  establishment  of  a dictatorship  and  the 
destmction  of  democracy  in  the  Republic,  One  of  the  fixed  and  apparently  fimdamental  policies  of  the 
new  regime  has  been  to  reduce  to  a state  of  poverty  resembling  serfdom  the  great  number  of  Jews 
heretofore  living  peaceftiUy  ajnd  prosperously  in  Germany,  and  they  have  been  assailed  as  Jews  (his 
emphasis)  and  not  as  individuals.  The  gradual  unfolding  of  this  policy  fi־om  week  to  week  has  resulted 
in  excesses  and  bnrtality  which  have  shocked  the  conscience  of  the  whole  civilized  world.  As  the 
diabolical  wickedness  of  this  campaign  of  destniction  increases  fi'om  week  to  week,  one  wonders  when 

onA  AT»/1  Ti/ill  K»» 

MAi«*  vtCAMV  v&aw  waAW  **ua  izw. 

As  the  march  of  conquest  has  gathered  into  the  R.eich  first  Austria  and  then  a portion  of  Czechoslovakia, 
this  hatred,  humiliation,  and  subjugation  of  the  Jew'S  has  spread  coextensively  with  the  Nari  supremacy. 

If  the  Jews  had  banded  together  to  resist  these  oppressions  and  overthrow  the  power  of  the  present 
regime,  and  if  this  applicant  had  been  a participant  in  such  movement,  any  offense  committed  by  him 
therein  could  properly  have  been  classified  as  a ‘‘political”  offense.  But  such  is  not  the  custom  of  the 
Jews,  {this  transitional  sentence  says  a good  deal  about  Ramsey,  but  also  provides  a forcefiîl  way  to 
argue  bis  point}  When  the  herdmen  of  Gerar  strove  with  the  herdmen  of  Isaac  about  the  wells  they  had 
digged,  Isaac  twice  removed  to  other  places  and  dug  other  wells.  Gen.  26:2022־.  In  the  days  of  Queen 
Esther,  they  did  indeed  fight  but  only  as  a last  resort  to  save  their  lives.  (I  find  these  references  to  the 
Bible  wonderfi.il,  maybe  even  a bit  humorous,  and  certainly  most  unusual,  in  my  experience,  in  a legal 
memorandum  Ramsey  must  have  been  a religious  man  - he  knew  his  Bible  — surely  he  didn’t  get  these 
references  from  Max.  In  any  case,  I find  this  most  interesting}  He  continues:  Their  custom  has  been,  not 
to  rise  up  in  revolution  or  insurrection,  but  to  siiffer  in  silence  or  to  resort  to  flight  The  offenses  of 
wiiich  this  applicant  stands  convicted  were  committed,  if  at  all  in  an  effort  to  flee  the  despotic  control  of 
the  Nazi  regime  {brilliant  and  creatwe  reasoning  to  make  his  point} 

The  outstanding  feature  of  this  persecution  of  the  Jews  is  the  very  obvious  purpose  of  the  German 
government  to  restrain  the  flight  of  capital.  As  I understand,  it  is  not  difficult  for  a Jew  to  get  a passport 
to  leave  Germany;  but  to  remove  therefrom  and  take  his  property  with  him  is  a wholly  diflferent  matter. 
This,  it  would  seem,  is  the  purpose  of  the  foreign  exchange  law,  the  law  this  applicant  is  convicted  of 
violating  - that  is,  that  in  taking  his  property  out,  a very  generous  slice,  if  not  the  lion’s  share,  shall  be 
left  in  the  permanent  possession  of  the  R.eich.  See  the  following  fi־om  an  Associated  Press  article  dated 
Berlin  Nov.  24:  {and  here  he  quotes  fi־om  the  newspaper  article.  This  theme  was  key  to  Cumming’s 
decision} 

“I>riv׳en  from  social  life  in  Germany  and  ordered  to  get  out  of  industiy׳,  Jews  yesterday  suffered  a fiirther 
blow  in  an  assessment  of  one-fifth  of  their  fortunes  above  $2,000. 


‘The  money  must  be  paid  by  August  15,  1939.  For  the  some  60,000  Jews  in  concentration  camps  there 
was  almost  insurmountable  difficuhy׳  in  trying  to  arrange  for  the  payments 

“Few  Jews  have  sufficient  cash  on  hand  to  pay  the  fine,  and  their  source  of  income  is  being  curtailed 
rapidly  by  the  taking  over  of  Jewish  stores  by  non- Jewish  owners 

“Nazis  said  today  that  the  process  of  Aiyanizing  business  at  present  was  confined  to  the  retail  field,  that 
It  was  proceeding  ‘exceptionally  fast’  and  that  the  wholesale  and  export  and  shipping  firms  would  be 
next. 

“The  propaganda  campaign  continued,  with  the  Deutsche  Bergwerks- Zeitimg,  important  industrial 
publication  of  Duesseldorf^  editorializing  that  the  anti-Semitic  drive  was  justified  because  of  the  wealth 
of  the  Jews.” 

(This  tremendous  emphasis  on  the  current  situation,  quoting  fi-om  the  newspaper  and  thereby  creating  a 
vivid  picture  of  the  entire  context  ) 

He  continues:  The  affidavit  in  this  case,  alleged  to  be  false,  was  incidental  to  the  enforcement  of  the 
foreiffn  exchan  ne  law׳. 

He  concludes,  in  summary,  by  stating  “So,  where  a nation  begins  an  unendurable  persecution  of  3 
distinct  class,  not  of  a few  individuals  here  and  there  but  of  a whole  people,  I respectfiilly  submit  that  any 
unlawfid  act  done  by  one  or  a group  of  those  people  in  resistance  of  the  one  main  purpose  of  the 
persecution  should  he  considered  and  treated  as  a “political  offense”.  If  a shooting  which  occurred  in 
New  York  City  in  3 fight  between  Fascists  and  anti-Fascists  is  properly  designed  as  a political  offense 
tease  is  cited V then  a fortiori  should  the  same  term  he  apnlied  to  an  effort  to  defeat  pro  tanto  this 
colossal  oppression  of  half  a million  Jews  as  such  by  the  official  action  of  the  German  Government. 

And  then  he  makes  his  point:  If  these  w׳ere  political  offenses,  it  is  immaterial  whether  they  involved 
moral  turpitude.  (Here  he  artfiilly  skirts  the  issue  of  whether  it’s  moral  turpitude  or  not,  feeling  perhaps 
that  focusing  on  that  issue  would  be  a losing  matter).  He  then  goes  into  a brief  history  of  the 
immigration  law,  pointing  out  that  an  earlier  version  had  read:  Provided,  that  nothing  in  this  Act  shall 
exclude,  if  otherwise  admissible,  persons  convicted  of  an  offense  purely  political,  not  involving  moral 
turpitude”.  The  last  phrase  of  four  words  w'as  deleted  fi־om  the  existing  law׳. 

His  Conclusion  states:  “This  applicant,  in  committing,  if  he  did,  these  alleged  violations  of  the  German 
foreign  exchange  law,  and  in  making  the  alleged  false  affidavit,  incidental  to  the  other  alleged  offenses, 
was  guilty  of  comjnitting  offenses  “purely  political”.  The  visa  should  be  granted. 

Respectfiilly  submitted,  William  H.  Ramsey,  Attorney  for  Petitioner. 

Copy  to  the  Attorney  General. 

Ramsey  focuses  bis  entire  memo  around  the  violation  of  the  German  foreign  exchange  law  rather  than 
the  Criminal  Code,  which  had  been  the  focus  of  the  American  Consul  in  .Stuttgart  and  .State  Department 
memos 

There  is  a memo  6־om  Mr.  Flournoy  stating  that  the  legal  problem  invoK׳ed  in  the  case  of  Alfred  Rahn 
was  submitted  to  the  Attorney  General  last  week.  “ Before  its  submission  1 informed  Mr.  Rahn  and  his 
attomev,  Mr.  William  H.  Ramsev,  that  if  the  latter  should  submit  to  this  Department  a w׳ritten  argument 
in  behalf  of  Mr.  Rahn,  I would  see  that  a copy  of  it  was  sent  to  the  Attorney  General,  for  his 


consideration  in  connection  with  the  memorandum  submitted  with  this  Department’s  letter.  However, 
Mr,  Ramsey,  when  he  handed  the  attached  letter  to  me  yesterday,  said  that  he  had  presented  a copy  of  it 
to  the  Department  of  Justice,  I therefore  told  him  that  it  did  not  seem  necessary  for  this  Department  to 
forward  another  copy  to  that  Department”. 

(Interesting  to  note  how  much  of  this  comrnimication  was  done  by  hand  — speed  was  of  the  essence. 
They  also  must  have  known  that  Cummings  would  retire  at  the  end  of  the  year,  } 

On  December  8,  1938  Mr.  Ramsey  receives  written  confirmation  from  the  Actine  Secretarv׳  of  .«itatp! 

•׳׳  ^ ... 

ack-nowledging  his  letter  of  December  5,  and  reitexating  that  since  he  told  the  State  Department  he  had 
presented  his  letter  to  the  Department  of  Justice,  there  was  no  necessity  of  the  State  Department  to 
forward  another  copy. 

On  December  19  the  Acting  Secretary  of  State,  who  ‘ןnresents  his  compliments  to  the  Honorable  the 
Attorney  General”  enclosed  the  dispatch  dated  November  21,  1938  from  the  American  Consulate 
General  in  Berlin,  which  may  be  of  some  value  in  the  consideration  of  this  case. 

December  31,  1938  - A 16  page  opinion  is  sent  to  the  Secretarv^  of  State  (4^  the  Office  of  the  Attorney 
General  The  opinion  refers  to  Alfred  Rahn  by  his  initials,  A R,  The  Attorney  General  acknowledges 
the  letter  from  the  Secretary׳  of  State,  dated  December  2,  1938,  requesting  his  opinion  He  recites  the 
basic  facts,  and  the  law  in  question,  i.e.  both  the  .American  immigration  law  and  the  German  Law  on 
Control  of  Foreign  Exchaxige  of  Febmary  4,  1935  as  well  as  the  German  Criminal  Code.  At  the  risk  of 
being  redundant  here.  I’ll  deal  expansrv'ely  with  Cummings’  opinion 

“It  appears  from  the  translation  of  the  judgment  fiimished  by  the  Acting  Secretary  that  the  alien  was 
sentenced  by  the  court  to  one  year  and  two  months’  imprisonment  (with  credit  for  three  weeks  of 
detention)  for  conviction  of  “continued  transgression  of  the  foreisn  exchanne  law  accordina  to 
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paragraphs  34,  43,  No.  5 of  the  foreign  exchange  law  in  connection  with  the  simultaneous  misdemeanor 
of  rending  a false  affidavit”  imder  paragraph  156  of  the  Criminal  Code.  It  frirther  appeases  from  such 
translation  that  the  alien,  shown  by  the  judgment  to  be  of  Jewish  extraction,  was  engaged  with  his  mother 
in  the  wholesale  ironware  business;  that  on  December  31,  1936,  their  interests  in  the  business  as  shown 
by  the  balance  sheet  were  respectwely  38,  217,17  and  105,061,58  Reichsmarks;  that  since  May  or  June, 
1937,  he  had  the  intention  of  emigrating  from  Germany  and  withdraw  a total  of  30,000  R_M.  from  the 
business,  which  he  kept  in  case,  first  at  his  place  of  business,  later  in  his  residence;  that  in  October,  1937, 
in  order  to  obtain  the  necessary׳  certificate  of  emigration,  he  fiUed  out  two  separate  questionnaires  give 
him  by  the  foreign  exchange  office,  one  for  him.self  and  one  for  his  mother,  in  each  of  which  he  put 
down  as  the  amoimt  of  cash  on  hand  the  statement  “about  R.M.  1500”;  that  certain  property  standing  in 
his  mother’s  name,  for  which  sale  negotiations  were  pending;  was  entered  on  his  mother’s  affidavit  at  the 
“last  unitary  value”;  that  he  delivered  his  list  to  the  authorities,  together  with  an  affidavit  as  to  the 
complete  and  tnie  statement  of  the  various  amounts  of  property  possessed  of  by  himself  his  wife  and 
minor  children;  that  the  declaration  of  his  mother  was  also  delivered  to  the  foreign  exchange  office  with 
an  affidavit  signed  by  her;  that  the  alien’s  mother  was  “irrefiitably  lacking  every  vestige  of  survey׳  of  the 
financial  and  business  situation”  and  that  the  “the  accused  alone  is  responsible  for  the  contents  of  [her] 
declaration  of  fortune, 

Ihe  Opinion  then  quotes  from,  the  court  decision,  quoting  the  observ  ation  of  the  court  that  “In  meting  out 
the  measure  of  pimishment  there  had  to  be  considered  at  the  expense  of  the  accused  the  considerable 
public  interest  prev׳ailing  regards  tnithfiil  informations  especially  in  the  case  of  Jewish  emigrants,  since  it 


must  he  avoided  that  non -registered  capital  is  taken  abroad  and  working  there  in  Jewish  hands  against 
the  German  political  economy  and  the  Gennan  nation”.  {I  find  it  interesting  that  Oimmings  chose  to 
quote  this  dicta  - the  explanation  for  the  court’s  judgment,  which  isn’t  based  on  law  but  on  the 
atmosphere  of  the  time) 

The  Opinion  then  continues  to  state  that,  although  the  questions  does  not  seem  to  have  been  presented  to 
the  Supreme  Court,”  opinions  of  inferior  Federal  Courts  and  the  Attorney  Genera  in  the  dKers  cases 
submitted  to  them  for  decision  have  held  for  many  years  that  the  record  of  3 foreign  court  shovying 
conviction  is  to  be  taken  as  conclusive  evidence  of  conviction  of  the  crime  disclosed  by  it,  and  that 
neither  courts  nor  immigration  officers  may  go  outside  such  record  to  determine  facts  or  whether  in  the 
particular  instance  the  alien’s  conduct  W'as  immoral,” 

(This  is  the  long-standing  rule  of  American  law,  which  recognizes  the  validity  of  foreign  judgments  and 
provides  no  authority  or  justification  for  going  behind  such  judgment) 

The  Opinion  continues  by  stating  that  the  “question  whether  the  crime  invoK׳ed  moral  turpitude, 
however,  is  to  be  determined  according  to  its  inherent  nature  and  the  standards  prevailing  in  the  United 
States  generally  ~ not  by  those  of  the  foreign  countrv׳  in  which  the  crime  was  committed  and  the 
conviction  occurred.”  After  citing  relev'ant  cases,  the  Opinion  takes  its  first  significant  turn.  “It  should 
be  noted”,  .states  Cummings,  “however,  that  such  of  the  opinions  by  which  reference  has  been  made 
above  was  rendered  on  the  particular  facts  and  circumstances  presented,  and  that  there  was  involved  no 
question  of  conditions  other  than  normal  obtaining  the  foreign  countrv׳  where  the  crime  w3׳s  committed 
and  the  conviction  had.”  (Here  he  seems  to  set  the  foundation  for  what  follows) 

After  stating  that  moral  turpitude  is  a vague  term,  he  recites  a number  of  cases,  and  then  repeats  the  point 
by  saying  “I  think  it  as  clear  that  in  determining  whether  or  not  moral  turpitude  necessarily  is  involved  it 
IS  proper  to  look  to  any  conditions  other  than  normal  obtaining  in  a foreign  jurisdiction  at  the  time  of  the 
commission  of  the  crime  and  conviction  by  a foreign  tribunal.”  Thereafter  follows  several  pages  of  the 
Opinion  in  which  cases  invoKing  moral  turpitude  are  discussed  in  the  traditional  manner,  as  wull  as 
reference  to  the  distinction  between  materia!  and  immaterial  matters  of  the  German  Criminal  Code. 

The  argument  that  the  declaration  of  the  alien  w'as  done  under  the  advice  of  an  economic  trustee  haç  no 
merit. 


But  then,  beginning  on  page  12  of  the  Opinion,  Cummings  states  that  “It  has  been  urged  on  behalf  of  the 
alien,  however,  that  the  offense  of  which  he  was  convicted  was  political.  (Since  Attorney  Ramsev’s 
memo  was  the  only  legal  brief  or  document  stressing  this  point,  it  obviousfy  carried  enormous  weight) 
‘The  statute  exchides  from  its  provision  an  alien  convicted  of  an  “offense  purely  political”  and 
extradition  treaties,  with  few  exceptions,  contain  a provision  exempting  in  mandatory  or  permissive  form 
political  offenses  from  their  operation  The  term,  however,  is  not  defined  in  the  Immigration  Act,  nor, 
apparently,  in  any  of  the  treaties  to  which  the  United  States  is  3 part>־.  It  is  generally  agreed  that  no 
satisfactory  and  acceptable  definition  of  the  term  has  yet  been  found”  (2  pages  of  numerous  cites  of 
cases  and  treatises  follow  - again  he  is  setting  the  stage  for  the  basis  of  his  decision) 

Beginning  on  page  14,  then  comes  the  meat  of  the  opinion,  which  I quote  here: 


‘Counsel  for  the  alien  suggests  that  the  term  "‘political  offense”  should  apply  “to  any  offense  incidental 
to  the  resistance  of  or  flight  from,  great  persecutions  nr  onnreKsinnR  hv  nations  or  niline  maiorities 
against  large  racial  religious,  or  political  minorities 

While  ordinarily  it  may  not  be  proper  to  consider  the  motive  or  purpose  of  the  offender  in  deterrnine 
whether  a crime  of  which  he  was  convicted  involves  moral  turpitude,  I agree  with  your  Legal  Adviser 
that  when  the  question  is  present  wfrether  the  offense  was  political  it  becomes  necessary  to  take  motive 
into  account. 

{This  was  the  fourth  point  Flournoy  made  in  his  lengthy  brief  to  the  Attorney  General.  He  stated, 
“however,  that  it  couldn’t  be  considered  pohtical  when  the  offense  appears  to  have  been  deliberately 
committed  for  his  own  priv  ate  gain.  He  said,  remember,  that  “în  determining  whether  the  crime  k an 
“offense  purely  political”  it  seems  necessary  to  take  into  account  the  motive  of  the  person  in  question  in 
committing  the  offense.  If  the  motive  relates  solely  to  the  advancement  of  a political  measme,  it  would 
seem  that  the  offense  may  be  regarded  as  purely  political,  but  this  does  not  seem  to  be  the  case  if  the 
motK  e is  personal  gain”  (In  other  words,  let’s  dismiss  this  “political  offense”  argument  right  away) . 
Cummings  picks  one  sentence  out  of  the  I. egal  Adviser’s  brief,  and  runs  vvith  it. 

“It  may  be  assumed,  that,  in  ordinaiy׳  circuimtances,  under  the  principles  enunciated  in  the  cases 
heretofore  cited  — most  of  which,  it  should  be  observed,  presented  instances  of  conditions  not  by  foreign 
courts  but  by  courts  of  this  coimtry  — willfiil  false  swearing  would  involve  moral  turpitude.  However,  in 
view  of  the  claim  made  in  this  case  that  the  crime  was  political  in  nature  or  had  political  aspects,  the 
question  whether  in  its  essence  it  is  one  debarring  the  alien  from  entry  is  3 question  which,  if  presented 
to  3 court  in  the  United  States,  would,  in  my  opinion,  require  consideration  in  the  light  of  the  present-day 
situation  in  Germany.  I do  not  think  that  the  case  should  be  divorced  from  the  realities  of  the  world  or 
that  opinions  rendered  heretofore  in  this  country׳  dealing  with  the  moral  qualities  of  crimes  of  which 
personas  had  been  convicted  by  foreign  tribunals  in  tranquil  times  should  be  followed  in  the  letter  to 
conclusions  antagonistic  to  the  spirit  of  our  immigration  law  and  foreign  to  the  intent  of  the  Congress  in 
passing  it. 

There  are  in  the  United  States  no  statutes  comparable  to  the  economic  decrees  of  the  Reich.  It  is  well 
known  indeed  that  the  concepts  of  law׳  presently  existing  in  Germany  are  alien  to  those  which  prevail  in 
this  country  (cite).  It  should  be  noted  that  the  German  court  states  in  its  judgment  convicting  the  alien 
here  involved  that  “the  accused  had  ***the  intention  of  emigrating  from  Germany  since,  being  a Jew,  he 
saw  his  commercial  progress  in  Germany  obstructed”.  It  is  common  know׳ledge  that  decrees  and  orders 
hav'e  been  issued  in  and  are  enforced  by  the  German  Reich  designed  to  eliminate  .Jews  from  all  phases  of 
German  life,  and  indeed  from  that  country;  and  that  judged  by  our  standards,  as  well  as  by  those  of  many 
other  nations,  the  members  of  the  Jewish  race  in  Germany  are  under  the  severest  kind  of  persecution 
The  State  Department  had  occasion  to  observe  during  December,  1938,  that  the  recent  policy  pursued  in 
Germany  shocked  and  confounded  public  opinion  in  the  United  States  more  profoundly  that  anything 
that  had  taken  place  in  many  decades,  and  that  references  here  in  public  utterances  to  this  state  of  nublic 
indignations  represented  the  feeling  of  the  overwhelming  majority  of  the  people  of  the  United  States. 

Under  such  conditions  the  terror  and  desperation  extant  among  hundreds  of  thousands  of  Jews  not  liv׳ing 
in  Gennany  cannot  be  other  than  acute.  It  was  apparently  under  such  conditions  and  in  connection  with 
the  enforcement  of  the  decrees  which  brought  them  about  that  conviction  was  had  of  the  crime  here 
charged;  I cannot  bring  niyself to  believe  that  in  determining  ajiy  moral  or  political  attributes  ofthat 
crime  the  courts  of  this  country  would  close  their  eyes  to  those  factors. 


Tndeedj  it  would  appear  that  the  acts  here  under  consideration  were  performed  under  a compulsion  as 
great  as  it  w'3s  unjust.  The  ahematwes  open  to  the  alien  were  to  remain  in  Germany  and  be  reduced  to  a 
state  of  penury׳  and  serfdom  or  to  seek  another  life  in  another  land.  Jn  selecting  the  latter  altematKe,  he 
was  confronted  wath  the  necessity׳  of  going  forth  \\׳ith  his  dependent  family  stripped  of  all  his  possession 
or  seeking  to  retain  what  was  rightfiiUy  his  ow׳n,  in  avoidance  of  a statiite  and  a procedure  w׳hich  cannot 
be  defended  on  the  basis  of  morals  or  justice  It  was  a form  of  duress  w׳hich  in  good  conscience  we 
would  not  be  justified  in  ignoring. 

I do  not  believe  that  the  term  “moral  turpitude”  as  it  is  generally  understood,  can  properly  be  ascribed  to 
the  conduct  of  this  alien.  I ad\׳ise  that  you  would  be  warranted  in  granting  him  a Gsa, 

Respectfiilly, 

/s/  Homer  Cummings 
Attorney  General 

On  the  same  date,  December  31,  1038,  Cummings  writes  to  The  Honorable,  the  Secretary׳  of  State, 
asking  whether  he  had  any  objection  to  the  publication  of,  in  accordance  w׳ith  the  relevant  statute^  his 
opinion  dated  December  31,  1938  concerning  the  eligibility׳  of  a German  alien  for  a \isa.  Sumner 
Welles,  Acting  Secretary׳,  replied,  acknowledging  the  receipt  of  the  opinion  concerning  the  admissibility׳ 
of  one  .־Alfred  Rahn  into  the  United  States,  and  says  that  the  Department  interposes  no  objection  whatever 
to  the  publication  of  the  Opinion.  This  letter  interestinniv,  went  to  The  Honorable  Frank  Mumhv 
Attomey  Cleneral  since  Cummings’  last  day  in  office  was  December  31. 

Article  in  the  New  York  Times,  reads  as  foUow's: 

Headline  was  “Refijgees  aided  by  Last  Cummings  Opinion;  Hiding  of  Funds  was  Held  Not  a Bar  to  Visa 
Washington,  Jan.  3. 

The  last  official  opinion  rendered  by  Homer  S.  Cummings  as  Attorney  General,  it  w׳as  learned  today, 
was  in  behalf  of  German  refijgees,  and  place  a new  construction  on  consular  procedure  in  the  granting  of 
visas  for  the  United  States. 

The  case  arose  when  a man,  of  whom  it  is  known  only  that  has  the  initials  “A.R_”  stated  in  an  application 
for  a visa  more  than  two  years  ago  that  he  possessed  only  1,500  R.eich  marks.  Investigation  showed  he 
had  neared  20,000,  far  more  than  the  limit  an  individual  was  permitted  to  take  from  Germany.  The  man 
was  convicted  and  sentenced  to  two  years  in  prison 

When  he  had  served  his  term  he  again  applied  for  a visa  but,  according  to  information  obtainable  here 
today,  it  was  refiised  by  American  consular  officials  on  the  groimd  that  he  had  been  guilty  of  an  offense 
constituting  moral  turpitude.  Under  the  statute  moral  turpitude  is  a bar  to  the  granting  of  a visa. 

Mr.  Cummings,  in  his  opinion,  which  was  rendered  as  his  last  formal  official  act,  on  the  last  day  of  the 
year,  took  a different  view.  He  n!led,  it  was  said,  that  the  refi.igee  had  been  guilty  of  false  report,  but 
under  the  circumstances,  this  was  not  moral  turpitude  and  that  groimd  for  withholding  a visa  did  not 
exists. 

This  was  communicated  to  the  State  Department,  which  will  hav׳e  to  revise  visa  procedure  of  years’ 
standing  in  this  important  respect.  The  department  must  instruct  that  the  visa  should  be  granted  the  man 
unless  it  can  find  other  reasons  for  withholding  it. 


No  details  of  the  opinion  were  forthcoming  from  the  Department  of  lustice  The  State  Department 
would  make  no  comment  on  the  grounds  that  by  law  visa  information  is  confidential.” 

rhe  next  document  in  the  file  is  a telephone  message  sheet  of  the  Department  of  State,  Visa  DKision.  It 
shows  that  on  Januarv  4,  1939,  the  attorney  with  initials  RCA  received  a personal  call  from  Mr.  William 
Ramsey,  regarding  the  alien  Alfred  Rahn  Action  requested;  Cable  Stuttgart  regarding  niling  of  the 
Attorney  General  Charge  telegram  to:  Mr.  Max  Rahn,  General  Cigar  Company,  Caguas,  Puerto  Rico 
Remarks:  No  letter  necessary.  Max  Rahn  knows  about  the  Opinion  of  the  Atty׳.  Gen.  He  called  Mr. 
Ramsey  on  the  telephone  from  New  York  and  stated  that  he  had  read  the  report  of  the  Opinion  in  the 
New  York  Times 

.A  note  on  this  message  sheet  indicates  that  a cable  was  sent  to  Stuttgart  on  1./6./39  by  R.CA. 

H can  onJv  imacine  what  Max  must  have  felt  wfien  he  received  this  news  through  the  article  in  the  New׳ 
York  Times  ,After  all  he  went  through,  all  he  did,  and  particularly  toward  the  end  w׳hcn  he  too  was  very׳ 
discouraged  and  felt  there  was  no  hope  or  chance,  to  hear  this  news  — makes  me  cry} 

The  next  3 page  docijment  is  most  interesting  and  revealing,  ft  is  on  the  letterhead  of  Department  of 
.State,  Visa  Div׳ision,  dated  January 19.39 , 8 ׳  and  is  entitled  Memorandum  for  the  Files,  ft’s  written  by 
RCA. 

ז w׳ill  copy  it  in  its  entirety׳  here. 

MEMORANDUM  FOR  THE  FILES; 

The  attached  Opinion  of  the  Attorney  General  goes  pretty  far  in  exerr^ting  German  Jews  from  the  moral 
turpitude  clause  of  our  immigration  law  on  account  of  their  conviction  under  the  Hitler  regime  of  crimes 
vv׳hich  might  ordinarily  be  regarding  as  excluding  them  from  the  United  States.  T believe  there  is  likely 
to  be  some  unfavorable  repercussion  in  Congress  and  on  the  part  of  public  opinion  throughout  the 
country׳  as  a result  of  this  Opinion. 

In  the  first  place  the  provisions  of  the  German  Criminal  Code,  imder  which  the  alien  in  this  ense  was 
convicted,  were  created  long  before  Hitler,  and  they  apply  equally  to  Jews  and  non- Jews.  Furthermore, 
the  German  Law  for  the  Control  of  Foreign  Exchange,  although  promulgated  under  Hitler,  is  equally׳ 
applicable  to  Jews  and  non- Jews.  These  are  not  law  or  decrees  enacted  for  the  sole  purpose  of 
oppressing  the  Jews.  They  apply  to  all  Germanys.  Our  own  law׳  prohibiting^^ concealment  of  assets  in 
bankniptcy  and  the  exportation  of  gold  apply  to  all  citizens  alike.  They  are  economic  law׳  designed  to 
prevent  the  perpetration  of  frauds  upon  creditors  and  to  protect  the  nation  from  the  drain  of  its  resources 
in  the  form  of  money  or  capital. 

The  principle  adopted  in  this  Opinion,  if  followed  in  other  cases  - as  it  must  be  followed  until  ovemded 
or  until  Congress  changes  the  law׳  - w׳ill  resuh  in  setting  up  the  Jevvs  as  an  exalted  people  who,  because 
of  their  oppression,  may  commit  serious  crimes  which  would  exclude  other  alien  s fifot«  the  United 
States,  but  which  w׳ill  not  operate  to  exclude  the  Jews  under  our  laws. 

I have  every  sy׳mpathy  in  the  world  for  the  Jew  s in  Germany  and  in  other  countries,  but  1 do  not  believ  e 
that  Opinions  such  as  this  are  likely  to  result  in  any  appreciable  improvement  in  their  conditions  cither  in 
this  country׳  or  abroad.  On  the  contrary׳,  T am  of  the  opinion  that  any  special  consideration  shown  to  the 
Jews  under  the  immigration  laws  is  likely  to  engender  a feeling  of  deep  resentment  among  our  people 
against  all  Jewish  immigrants,  a result  which  should  be  avoided  it  at  all  possible.  One  of  the  things  most 
incompatible  with  the  true  freedom  and  abhorrent  to  every׳  lover  of  a democratic  form  of  government,  is 


n special  privileged  class  which  is  above  the  law  and  which  may  commit  crimes  with  impunity.  If  the 
doctrine  of  force  majeure  is  extended  to  Jewish  criminals  they  will  bring  all  the  pogroms  of  Europe  with 
them  to  the  United  States. 

This  attorney,  RCA,  had  been  invoK  ed  in  the  previous  briefs  which  Flournoy  had  written  - again,  lucky׳ 
and  fortunate  for  us  he  wasn’t  the  one  in  charge.  He  never  would  have  sent  the  matter  to  the  Attorney 
General.  It  shows  the  rampant  anti-Semitism  in  the  State  Department,  which  w׳as,  certainly  later,  so  well 
known. 

The  final  document  has  numerous  stamps  all  over  it.  Its  on  a form  entitled  ‘Telegram  Sent”  on 
Department  of  State  letterhead.  It  is  charged  to  Mr.  Max  Rahn  ($13.96)  The  telegram  was  sent  to  the 
American  Consul  in  Stuttgart,  Germany.  The  t>ping  has  a lot  of  marks  on  it,  and  there’s  a stamp  stating 
‘This  cable  was  sent  in  confidential  Code.  It  should  be  carefiiUy  paraphrased  before  being 
commiinicated  to  anyone”.  It  was  sent  by  RCA,  and  a couple  of  others  whose  initials  appear  thereon. 

Your  January 4 , 1938 , 1 1 ׳ p.m  (not  quite  sure  of  reference  here  - Stuttgart  had  written  the  Secretary׳  of 
State  on  January  11,  1938  informing  the  Department  that  Alfred  Rahn,  w׳ife  and  child  issued  immigration 
visas  Stuttgart  November  18,  1937.  Protocol  must  have  required  that  this  telegram  be  deemed  a reply.} 

Attorney  General  has  held  that  the  offenses  of  which  Alfred  Rahn  was  convicted  on  February 938 ! , 2 ׳ 
before  the  Court  of  Assizes  in  the  District  Court,  Fuerth,  Bavaria,  under  Article  156  of  the  Germany 
Criminal  Code,  and  under  the  German  Law  on  the  Control  of  Foreign,  Exchange  of  Febniary  4,  1935,^  are 
not  offenses  involving  moral  turpitude.  It  is  exnected  that  Alfred  Rahn  will  annlv  for  another 
immigration  visa  unon  his  release  from  imnrisonment. 

Å à 

The  final  document  of  the  materials  T recewed  from  the  National  Archives  is  simnlv  a list  of  charges 

' --  ־ - ־ - ־ • • ״ - r - - . - - 

invoK'ed  in  this  case  — nrimarilv  telenrams  to  Stuttgart 
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National  Archives  and  Records  Administration 


8601  Adelphi  Road 
College  Park,  Maryland  20740-6001 


March  21,  2002 

Mrs.  Ruth  R.  Budd 
24  Percy  Road 
Lexington,  MA  02421-5648 

Dear  Mrs.  Budd: 

This  is  in  response  to  your  March  4,  2002  letter,  regarding  your  request  for  information 
surrounding  the  last  opinion  of  former  Attorney  General  Homer  Cummings.  A search 
was  conducted  among  the  records  of  the  Department  of  State,  specifically  the  “Central 
Decimal  File,  Name  Index,”  1910-44  for  the  years  1930-39  and  we  located  an  indices 
card  for  your  father  Alfred  Rahn,  on  a visa  case  dated  January  4,  1938,  file  designation 
811.111,  but  unfortunately  visa  case  files  are  located  in  our  downtown  Washington 
D.C.  offices.  I am  referring  a copy  of  this  letter  to  that  office,  and  you  should  here  from 
them  after  they  have  had  an  opportunity  to  search  for  the  visa  case  file  of  Alfred  Rahn. 

We  also  searched  among  the  general  records  of  the  Department  of  Justice,  specifically 
the  “General  Index”  1928-51  and  the  “Subject  Index  to  Various  Central  Classified  Files,”  1918- 
1981  under  the  subjects  moral  turpitude,  immigration  laws  and  opinions,  but  in  all  of  the  afore- 
named  instances,  no  information  was  found  relating  to  the  thoughts  of  the  former  attorney  general 
relative  to  your  father’s  case.  Finally  we  checked  “Record  Slips,”  1910-67  for  the  year  1938 
and  the  correspondence  of  the  attorney  general  that  covers  from  1-5-38  to  12-29-38  but  again 
found  no  information  relative  to  your  inquiry. 

Sinc^erely, 


FRED  ROMANSKI 
Archivist,  Civilian  Records 
Textual  Archives  Services  Division 


NARA 's  web  site  is  http://www.nara.gov 
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DEPARTMENT  OF  LABOR 

OFFICE  OF  THE  SOLICITOR 


WASHINGTON 


January  4>  1938 


/ . . ׳l/’ . 


c ד 


John  Farr  Simmons,  Esq. 
Chief  of  the  Visa  Division 
State  Department 
Washington,  D.  C. 

Dear  Jack! 


/ i 

Miss  Sophie  an  attorney  with  the  Puerto 

Rican  Reconstruction  Administration,  has  inquired  about 
the  status  of  the  visa  application  of  Alfred  ^hn, 
Koenlgstrasse  129,  Fuerth  (Bayern). ־ ״ ' ״*— 

According  to  the  information  which  she  gave  me 
the  visa  was  granted  by  the  Consulate  General  at  Berlin 
but  for  some  reason  which  his  frienas  do  not  understand 
it  was  apparently  withdrawn  upon  the  request  of  the  German 
Governme nt. 

If  you  would  be  good  enough  to  inquire  about  the 
matter  Miss  Nack  will  pay  any  cable  expenses  incurred. 

She  is  staying  at  the  present  at  the  Passavant  Hospital, 
Chicago,  Illinois.  You  may  perhaps  remember  her  for  she 
was  the  private  secretary  to  Mr.  Harry  F.  Payer  when  he 
was  Assistant  Secretary  of  State. 


Sincerely  yours. 


GERARD  D.  REILLY 
Solicitor  of  Labor 


S 


ALFRED 


In  reply  refer  to 
VD  811.111  Hahn,  Alfred 


CO 

Dear  Jerryj  —י 

I hav«  your  !•tt«r  of  January  4,  1938  Bonoernlng  ~ 

1118־  Bophla  K,ok*B  lnt־r־־t  In  th־  ea*.  of  Alfrod  Rataa 
of  ruorth,  Oormany.  «too  «rlsha־  to  lialgrat•  Into  $h«  ^ 

United  States.  ־ ’ T 

I have  been  glad  to  ooamunioate  by  cable  with  the 
Aoerloan  Consul  Ueneral  at  Berlin,  asking  hla  to  eubailt 
a brief  cabled  report  on  Mr.  Hahn’s  case.  Upon  hearing 
from  the  Consul  General  I shall  oommunloate  directly 
with  Mies  Naok,  who  I understand  Is  staying  at  the 
present  time  at  the  Passavant  Hospital,  Chicago, 

Illinois,  and  I shall  forward  to  you  a copy  of  ay 
letter  to  her.  The  cable  ohargee  In  the  matter  are 
being  charged  to  Mlf  s Hack. 

Sincerely  yours. 


גג 


John  Parr  Simmons 
Chief,  Visa  Division 


Mr.  Gerard  D.  He illy, 

/א  ^ Washington,  D.C. 
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Washington, 

Passavant  Hospital,  1938  ja 7 PM  4 î? 

Chicago,  Illinois♦  January  7,  1938• 
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Charge  Department 
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AMERICAN  CONSUL 

BERLIN  (Germany) 


Cable  concise  report  regarding  difficulty  allegedly  being  “־* 
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encountered  by  following  alien  In  obtaining  visa  at  your 

K(?'eY\1$sr^'rass«2^  HR; 
office;  Alfred  Rahn,  address  Fuerth*  STCOR# 


JAN2  41938\^ 

bureau  of  A^OUN^'^ 

JAN  7 1938. PM 


€0 


1^138  U.  S.  «OVENNMENT  PRINTIN«  Orr  E>I994 


Enciphtred  by 

Sent  by  operator M.,  19 , 

D.  C.  R.— No.  60. 
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DatEcl  January  11,  1938 


REC^d  12:20 
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SEcrEtc.r;■  of  StatE, 
VJasL.ington. 


January  ll,4p.m,  ן - ( Z. 

?lEf  Erring  DEpartmEnt  3 י January  7,  5 p.m.,  to  c 
AraErioan  Consiil,  BErlin,  AlfrEd  Ralin,  wifE  and  child 
iasuEd  i'.r.iigratlon  visas  Stuttgart  NovEmhEr  18,  1937• 
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Miss  Sophie  Nack  has  inquired  whether  you  have 
had  any  reply  to  the  cable  which  you  were  good  enough 
to  send  with  respect  to  the  above-entitled  matter.  V,. 

She  says  that  she  is  not  positive  tliat  the  visa 
was  withdrawn  but  they  have  information  that  for  some 
reason  or  other  he  has  been  detained  by  official  action, 
either  on  the  part  of  this  Goverzment  or  the  German 
Goverr^r^ent  and  tlrnt  his  family  is  tremendously  disturbed. 


Sincerely  yoiurs, 


Solicitor  of  Jlibor 


8II.III  RAHN“  ALFRED 
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«״*Eoary  u igjg 

Xn  «•for  to 

VD  611.111  Ralui«  Alfred 

DoftT  Jerrjri 

X rofor  to  mf  Xottov  of  êÊmàûtf  7«  1916  mptldlii^ 
tiM1'0«[1•  of  Alfred  jli^  of  ViMKrtJli•  Ooiwuigr»  la  יf^tn^ון 
Ml••  Sopbl•  1•  iflÉoioatod•  •ad  •aolaa•  • 0097  4MP 
• lot^r  •Mod  X Mato  ••ft  ^ •t#•  !•aic  — fcodfti^  tla 
•ub^taao•  of  • oablod  «•port  wmmtwml  la  tli•  aattor 
from  thm  Aa8riomn  OoaiadL  Qw^•!  •t  fitattgavt« 

llaoorolr  poor•» 
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fo  Wimm  muBlt. 


Mr.  ••«•rd  a !!•1117» 


60110160••  DopartMat  of  Aafa•• 
•••liliftoa•  9•  a. 
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ן ■ ז י . ד ׳ 

In  rtpljr  !״•ftp  to 
VO  811 •III  Râlm»  Alf rod 

■:5ג.’ 

'ir 

Uy  dtap  1110•  8ft0kt 

Mr.  80pard  O.  Rtllljr, . 80110! tor  of  tMo  Oopoptstnt 
of  Labor,  poaontljr  oowumloatod  with  at  •tatlng  tbat 
you  wor#  lBt0PO0tod  la  th•  ▼10a  applloatioo  of  Alfrod 
Rahn  of  fuoptb,  Ooraany,  and  thmt  you  wlaliad  tbo  £HQ>apt«• 
»•nt  to  oabla  tbo  appipoprlat•  ooatulap  offloor  abroad, 
aaklng  for  a oablod  raport  on  th•  oa••* 

A oablogpaa  has  aov  boon  rooairod  trim  tba  Aaoploaa 
Ooaoul  aaaopal  at  Stuttgart,  In  raapoa••  to  tbo  Oopart• 
»•at*•  oablad  Inquiry,  •tatlng  that  Alfrod  Rahii,  bl• 
wlfo  and  ohlld  woro  laauod  laalgratioa  ▼10a■  at  th• 
Stuttgart  off 10•  on  Moroobor  18,  1937•  Th•  Sonata 
G0n0ral  aaliL•■  no  nontloa  that  th#  ▼laaa  war•  aub••«» 
quontly  wlthdraan  from  th•  Intondlng  laalgraat•• 

If  Mr.  Rahn  and  hi•  fanlly  ha▼•  •noountorod  dlffl• 
oulty  in  !••▼Ing  8«many,  nalthor  th•  DopartMttt  nor  •a 

Aa^rloan 

Mi••  Sophl•  Maok, 

Paaaaraat  hospital, 

Chi •ago,  Illlnola. 
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åM9Tiem1  Oonmiwr  Offlo#v  Mr  Pv^rXr  iatttMM» 0וו4 י• 
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©at•. 

Bimwwwlf  roursp 


J’Qlia  fair  iiMOM 
Oliiof»  ?ira  Oinrioa 
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YD  811.111  Ralmt  Alfirtd 


סג 

> 

״z..  f 


XMNU*  J«x*py1 

z r9t§r  %a  ^ immuff  It«  191•  miiinft** 

^ * * ■ 

lag  ttM  naa  oaM  e«  AlfM4  «alla  la  ililoii  Mlaa  •««Mi•  •uk 

ג-  i ■ ' 

1•  intnrnnttd.  Xou  hê!99  m doidit  Ptetlvtâ  a•  !•fi••  •f 
ifHftunry  li  ttnting  tfent  111•  Q0M81  ••••fiâ  1• 

Otroanr#  Imm  !*•pwrttd  Ioy  Huit  lailli^lådii 

יו•!••  !•«!•d  on  sovonbop  18«  XOIt  to  Kr•  Ml•  8»%  t0  18.• 
«if•  mnd  •1414•  .,  4•  •O  •tntioii  b••  b•••  •nd•  •f  fip  •tM»  ^ 

• . ■ ן ׳ 

djc•••!  of  tb•  «1•••«  •ו!!•!  nottld  la•  •ont  tntwtpl .# י■  .ti-  ,1•  ' 

llbolf  ibnt  «of  diffioiiltp  MiH  109 

•ad  in•  fanilf  la  !••vàM^HIMiif  11••  Mli  â••  t•  ••••  g 

ciaoflioa  Htil••  11••  •»!•••  ־••t•!!•»  -ו8#י*י > י^י  ^ 

X.:  ■ ■,־ 

•athorlti••  0•  iMMMålalJf  to  • •IJhf%01å.tf 1. ׳•  nibtolaÉMi 
tnnnaportntloa. יי■.- ״ 


■A.רז י  V.«  oc  »•;r  •f  ' 
t b•  •ijriiW  a«ibl• 
1i»1״  At  n 


•UMv•!•  fOtt••« 


,./ג י^" • 


'5  ÄÉ 

^ ׳ë;wl 

--׳IS 

t ־ % 


mm 


% 4 3 


•OLgkaMiian. 

wyiiw  fMiyy  1 

a:,  amti  nm 

Ur.  OararA  D.  MtUiri 

80110110?«  DopnrtiMittt  of  biln?« 
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Str.Pr.fieg.Hr.  Ms  2/38. 
V.fi.  Sch  III  22/38. 


Urteil 


(MS*■ 


Im  Heimen  dee  ]Deuteoben  YoUmi  ! 

Dau  Seböffeagerioht  bel  dem  iategerloht  f ü r t 11(£ay) 
erkennt  ln  dem  StrajTrerfahrea  gegen 

Bahn  ▲Ifred,  laufmann  in  IHrth  (Bay.)  , 
wegen  faleoher  Bldesatattlloherrersioherung  und  BerlaenTergehena 
in  der  öffentllohen  Sitsnng  Tom  Blenatag,  25•  Januar  1938, 
an  der  teilgenommen  haben  1 //  /7  y . • 

1•  AGB.  S t r a u B /y  i 'י  / y 

ale  Voreitaender 


9(c10  ^ÅdX,  4>^/L  I 

rth 

014■^  j 


2.a)  Bauer  Ludwig ,HnndlmigBgehilfe  Ittrth, 

b)  Hofmookel  frita,  fanfmann  ln  lUrth 
als  Sohdffen 

3•  Staatsanwalt  P e r a a 1 n 

als  Beamter  der  Staataanwaltsohaft, 


4•  J.Sekr.  Rosohmann 

als  ürkuadsbeamter  der  Ges ohäftsa teile  ^ 

auf  Grund  der  HauptTsrhandlnng  au  Reoht  1 

« . i 

Bahn  Alfred,  geboren  an  28•  Januar  1901  an  Ittrth  (Bay.>,yerh• 
Kaufmann  in  Pttrth  ( Bay.),  seit  30•  Beaeaber  1957  in  dieser  Sache 
im  Gerlchtsgefängnia  fUrth  (Bay.)  in  Ifeitersuohnagahaft,  wird  wegea1| 
eines  fortges «taten  De Ylsenwer gehen«  gemäss  §f  54,  43  liffsr  5 ’ | 

Dev. Ges. ln  Tateinheit  mit  einem  Vergehen  der  Abgabe  einer  f als  che»  ^ 
eidesstattlichen  Yerslohenmg  au  einem  Jahr  ««d  8 w e 1 Monaten  י 
Gefängnis  uÿd  au  den  Kosten  des  Yerfahrena  verurteilt.  Drei  ‘ 
Wochen  der  üntorsuchungshaft  werden  angereohnet.  i 

Gründet  ד 

Der  Angeklagte  trug  eich  seit  Mai  oder  Juni  1957  alt  de»  ' 
Gedanken,  aus  Deutsohlaad  aaasu1iandem,äa  er  sieh  als  Jude  in  ? 
seiner  gesohäftllohen  RntwiolBAaag  in  |^utaohland  behindert  sah•  <j 

Br  zog  bei  dem  Wir ts ohaf tatjpeuhftnder  Georg  Raid  in  j*- 

digungen  über  die  dazu  trfor<Harliohen  dflhritte  ein  uni  matê$  fW  f 

y 


j 


\ 
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dl«8«m  auch  1ן^  Basiig'auf  ••in•  TerpfI10ht12nc«n  gaganüber  dar  B«Ti-״ 
eens teil•  •ntepraohand  nntarrlehttt•  in  8•  und  1צ•  Jimi»  •owi•  an 
9*  Juli  und  23•  August  1937  •og  •x  j•  9000*-1^״יי«  au•  ••inan  d•- 
• oMft  t •iner  Sistagrosshandlung  in  Ydrth!  an  d«r  •r  und  ••in• 

Mutt«r  Johanna  Rahn  laut  Bilan•  ron  31»12»1936  ■n  ait  38»217«17 

be£w•  103 •061  •38  BM«  hetsiligt  war«n•  Soin•  und  ••in«r  Mutter  Banh«>  1 

konten  188t•  •r  durch  Ahsithon  der  Bcstttnd•  ton  insgesaat  10 •000 • ן —י״ 

BM^am  6•  und  13•  Juli  1937  auf•  Bi•  (}••aatsunn•  Ton  30 •000 ••—BK•  rer» 

wahrt•  •r  als  Bargeld  in  einer  Kassette»  gesondert  nach  Abhebung•« 

seit  und  Abhehungss teile  bi•  •un  22  •1011937  in  Kassensohrank 

seiner  firsia,  ron  da  ab  in  seiner  PriTatwohnung  auf•  Etwa  in 

September  1937  trat  er  mit  dem  Zeugen  Sohulte-Wiasernann  wegen 

Verkaufs  seines  desohäfts  in  Verbindung•  Bis  Verhandlungen  wurden 

am  22. 10 •1937  damit  abgeschlossen,  dass  die  PiiRoa  nit  den  Hau• 

Königstrasse  Hr.  129  in  Pilrth  lua  IIO.OOO. — Tsrkauft  wurde, 

ohne  dass  darin  das  Warenlager  in  später  festgestellten  Wert  Ton 

19*300• — und  die  bei  Rahn  Terbleibenden  Aussenstinde  von  et« 

wa  70 •000• — BM  enthalten  waren•  Bie  gohulden  der  fima  beliefen 

sieh  am  22*10. 1937  auf  ^ 4*200•— יBK  für  |8hn•  und  21«763.17  BK  fär 

Warenlieferungen.  Bas  oben  erwähnte  Anwesen  iCänlgstras••  129  in 

Ptirth,  das  iiK  Eigen  tun  der  Prau  Johanna  Bahn  stand,  wurde  nioht 

an  die  Hachfolgefima,  sondern  an  deren  Tailhabsr  lerbergsr  laut 

notariellen  Vertrag  Tom  22«10*1937  un  70*000•— 4Qf  -״  dis  in  dan 

oben  genannten  110 •000 •—״BK•  also  enthalten  sind  -״  rerkauft,  di# 

Zahlung  sollte  sofort  für  Rechnung  der  Johanna  Rahn  auf  •in  Konto 

bei  der  Dresdner  Bank  in  fUrth  mit  der  Kassgabe  erfolgen,  das# 

über  den  Betrag  erst  nach  lastenfreier  Umschreibung  des  Anwesens 

auf  den  Käufer  im  Orundbuoh  rerfügt  werden  kttnne•  D«sentspreohu1d 

leistete  Terberger  bereits  an  22.10.1937  auf  •ln  Bonderkoauto  der 

Dresdner  Bank  die  Kaufsunme  Ton  73.000*י— JBI  woron  •in  Betrag  Ton 

13  •000• — ^BK  noch  •ur  Besahlung  der  Wertsuwaohss teuer  suräoksube*r 

halten  war.  Bei  den  notariellen  Kaufsverhandlungen  wurden  •war 

auch  etwaige  Schwierigkeiten  •rärtert,  die  •ich  aus  der  Preisstopp» 

rerordniutg,  die  erst  am  6«10*1937  auf  Orundstüafc•  ausgedehnt  wor•- 

den  war,  und  aus  dem  Eeichswohnsiedlungsgesets  ergeben  k8anten,J•— 

doch  wurde  die  Boohtslage  von  lotar  suTersiohtlich  bsnrteilt• 

Um  die  zur  Auswanderui^  notwendige  Oabedenkliohkeltsbssohei• 

nigang  zu  erhalt  en,  füllte  der  Angeklagte  an  22. 10*1937  •inen  Iragj»-• 

«• 

bogen  aus, den  ihm  die  DeYlsenstelle  Hümberg  an  19*10*1937  ^•händigi 
hatte.  Ferner  füllte  er  auch  für  •eine  Kutter  Johanna  Bahn  einen 
solchen  Fragebogen  aus, datierte  ihn  •ben|ïall•  Ton  22^*1937  und 
11.»  ihn  Ton  ••ln.r  Uutttr  unt.r».iohn«i.8.lB«1  .!««ua  Ir«,abc«1iLi 


\ 
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roioht•  c5r  sofort  ntbot  •Intr  •idt»»tattliohen  ?•ralohorwia  dor 
restlosen  und  wahrheitsgetreuen  Aufftthmng  seiner  sowie  seiner 

Ehefrau  und  minderjährigen  Kinder  Y ermö genswerte  in  der  rorgeleften 

Vermögenoaufstellung  ein•  In  dieser  Kufetellung  hatte  er  jedooh  un- 

ter  Ziffer  14־a,  in  der  nach  den  Barmitteln  gefragt  wurde  •oa.l500•- 

BM  ^angegeben.  Die  Erklärung  seiner  Hutter»die  er  nebst  einer  ron  ihr 

unterschriebenen  eidesotattliohen  Tersioherung  gleiehen  Inhalts  wie 

der  seinen  erst  am  27.10.1937  bei  der  Derisenetells  Torlegte , ent- 

hielt  unter  Ziffer  lia  ebenfalls  die  Ingabe  " ea.l500.— HM»  unter 

14d  (Immobilien f Orundbeeit»  " inwesen  Yürld&y  KB^gstrasse  129  lets— 

ter  Einheitswert  31.500.— iOl•  un  ter  14g  (Darlehensferderungen.Aus- 

eenstände, Beteiligungen,, keinen  Eintrag,  ebenso  auch  nioht  unter  14b) 

Chithaben  bei  Banken,  Sparkassen  usw.  In  Wirkliohkeit  hatte  er  aus— 

serhalb  des  im  Oesohäft  arbeitenden  Vermögens, das  unter  14e  sum  Bi- 

lanawert  rom  51.12.1956  mit  38.217.17  BM  besw.  105.061.58  BX  in  bei- 

den  Erklärungen  auf  geführt  war,  die  schon  erwähnte  bare  Sussie  ron 

50.000. — BM  die  auch  in  der  Birma  als  PriTatentnahme  gebuoht  war. 

Die  am  22.10.1957  vorhandenen  Schulden  der  Vima  von  rund  26000.-Slf 

wurden  bis  zum  19*11.1937  aus  eingehenden  Ausseuständen  bis  auf 

9.604.50  BX  abgedeckt.  Bei  den  Aus sens tänden  handelte  es  sieh  um 

?orderungen  gegen  gute,  flüssig  zahlende  Kundscdiaft•  Der  Angeklagte 

hatte  allein  sämtliche  aesohäftsaufgaben  ohne  Beteiligung  seiner 

Mutter  Johanna  8u  erledigen,  sodass  diese  bei  Hhterselehnung 

ihrer  Venaögenserklärung  Uber  deren  Wahrheitsmässigkeit  keinen  Veber« 

blick  hatte  und  daher  der  Angeklagte  die  Erklärung  seiner  Mutter  als 

Ergänzung  seiner  ei]|enen  benutzte. 

Dieser  Sachverhalt  steht  auf  Orund  der  Haupt  Verhandlung  teils 
durch  die  Bekundungen  des  Angeklagten,  im  übrigen  duroh  die  Aussa— 
gen  der  Zeugen  Vapenhen80h,Zaus,  Schulte-Wiss ermann, Ho fmoekel  und 
Held, sowie  duroh  Vorlage  der  fraglidhea  Erklärungen  und  eidesstatt- 
liehen  Versicherung,  der  Kaufurkunde  vom  22.10.1937  und  des  Sehrei— 
bene  der  Dresdner  Bank  vom  22.10.1937  zweifelsfrei  fest. 

Der  AxLgeklagte  ist  danach  überführt  »in  Verfolgung  eines  ein^ 
heitlichen  Vorsatzes  Auskünfte  gegenüber  einer  Devisenstelle  über 
Zahlungsmittel,  die  von  der  Devisenstelle  angefordert  waren,  ver- 
sätzlloh  unvollständig  oder  unriohtig  erstattet  und  duroh  die  glei- 
che  Handlung  vor  einer  zur  Abnphme  einer  Versioherung  an  Eidesstatt 
zuständigen  Behörde  eine  solche  Versicherung  wissentlieh  falssh  ab-  : 
gegeben  zu  haben. Der  Sinwand  des  Angeklagten,  der  Barbetrag  von 

27.000 BM  -(50.^. — BX  - 1.500.— BM  - 1500.— BX.)  - sei  in  den 

Geschäftsvermögen  von  38.217.17  MH.  be  sw  •lOf.  861. 58  Ml«  enthalten 
und  somit  die  Vermögenserklärung  in  Endergebnis  riehtig,  ist  nicht  ' 
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stichhaltig•  Eätts  er  wirklich  diese  form  der  Srklärv&g  beabsiohtigt» 
dann  wäre  nicht  rerständlioh,  warum  er  unter  X4a  den  auf  jeden  fall 
falschen  JBarbetrag  Ton  1500*^fiX  nannte,  luoh  war  unter  I4a  nur  daa 
(}esohäftsTermdgen  aufsufUhren»  während  die  dem  Geschäft  entsogenea 
30.000• — BX  als  Priratrermâgeii  gelten  isuaaten•  Ss  ist  bei  der  offenen 
Eaudelsgesellsehafty  als  welche  die  fixma  def  Angeklagten  unter  dev 
gamen  M.S.  farmbaoher  betrieben  wurde»  smur  so»  dass  der  Gesellsohaf«- 
tor  kit  seinem  PriYatrermögen  fär  die  Schulden  der  Gesfllsehaft  haf- 
tet.  Poch  hindert  dies  eine  Trennung  von  firmen  <-  und  PriTatrermdgen 
nicht»  besonders  wenn  es  wie  hier  offensichtlich  der  Bestlavung  fär 
die  flrma  entzogen  ist.  Auoh  weist  die  Bilans  rom  31.12.1936  nur  einen 
Barbestand  ron  etwa  13*000. —fill  auf.  Wenn  es  auoh  gestattet  sein  mooh- 
te»  sich  bei  Angabe  des  Geschäftsrermdgens  auf  diese  Bilanz  zu  be- 
ziehen»  80  konnte  sich  der  Angeklagte  doch  nicht  darauf  hinausreden» 
dass  damit  auch  sein  ganzes  gegenwärtiges  Yermdgen  einsohliesslieh 
des  Barbestandes  uoifasst  wurde»  wenn  der  Jetztstand  erheblich  rom  Bi- 
lanzstand  abwloh.  Dies  war  aber  der  fall.  Penn  die  Bilanz  wies  ein» 
sohlieselioh  des  zum  Binheitswert  eingesetzten  Anwesens  einen  Yervd- 
gensstand  Ton  143.278.73  31.300•—  « 174.7!f8.73  aus»  während  er  It. 

Yertrag  ▼om  gleichen  Tage  für  Geschäft  und  Anwesen  110.000.— Xä  er- 
hielt»  wozu  Auasenstände  mit  70.000.— BX  und  ein  Warenlager  mit 
19.300.— BH.  Wert  kamen»  sodass  der  Yermdgens stand  am  22.10.1937  sich 
auf  etwa  200.000.—  BX.  belief»  woräber  sich  auoh  der  Angeklagte  im 
klaren  sein  musste»  da  er  sicher  das  Geschäft  nicht  ohne  Schätzung 
der  Aussenstände  und  des  Lagers  am  22.10.1937  abgab.  Bs  ist  daher  ve- 
der  das  Ergebnis  der  Aufstellimg  richtig»  noch  diese  selbst»  woräber 
der  Angeklagte  sich  roll  im  klaren  sein  musste. 

Per  weitere  Binwand»  der  Angeklagte  habe  die  20.000•— JÜ  der 
flrma  nicht  entziehen»  eondem  zur  Schuld en Zahlung  bereiteteilen  wol- 
len»  für  den  fall»  dass  auf  ssin  AuswandsrerroriiabSB  hi»  saint  Bank- 
konten  usw.  gesperrt  würden,  erweist  sich  aus  folgsndem  als  hinfälUg! 
Wsder  aut  dem  rom  Geschäft  noch  aus  dsm  ron  der  Bank  abgehobtnea  Geld 
hatte  der  Angeklagte  bis  zu  dessen  Auffindung  dureh  den  Steuerinvpek» 
tor  Raab  im  Hovember  1937  eine  einzige  Geeohäftssohuld  bezahlt.  Biese 
wurden  vielmehr  in  der  Zelt  vom  22.10.  ble  19.11.1937  in  Bähe  von  et- 
wa  17.000•— BX  aus  singshendsn  Ausssnständsn  bsglishsn  und  konntsn  bsA 
deren  Güte  auch  Tolletändåg  damit  abgedeokt  werden.  Per  Angeklagte 
hatte  810h  bei  dem  Wlrteehaftetreuhänder  Zeugen  Held  vorher  eingehwA 
über  etwaige  Sehwlerigkeiten  bei  der  Auswanderung  unterrichtet,  levaa 
er  hinsichtlich  Bontsnspsrru&g  Bedenken  hatts»  so  fitanAägke  sr  sich 
sicher  auch  in  dieser  Bichtung  und  erfahr, daee  eine  solehe^oht  m j 
befürchten  eel,  wenn  gegen  ihn  kein  Yerdadht  bestehe. 
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Mit  Angst  vor  Kontsnspsrmng  war  dahsr  ■•Int  G^•ldabh•bן]ng  nicht  su 

begründen•  Auch  sein  angeblicher  Spletn,  •r  habe  sur  prompten  Sah* 
11mg  seiner  Lieferanten  iiaaer  grosse  SahlungsiaitteX  bereit  gehalten 
und  so  die  30 •000 •**EX  auoh  weiter  als  Oeechäftsvermögen  betraehtet! 
bletetjkeine  hinreiohende  Begründung•  Benn  nach  der  Aua  sage  •ein•■ 
Buchhalter■ , des  Zeugen  Hofnookel  hielt  er  in  Oesohäft  swar  dfter■ 
grössere  Barmittel  bereit  und  sahlte  er  Warensendungen  bis  auf  •ine 
Eisikospanne  schon  bei  Erhalt  der  Eakt^רעaÿ  jedoah  handelt  es  sieh 
hier  um  keinen  Spleen,  sondern  um  die  bekannte  jüdisohe  Methode, 
durch  ihre  Oeldmaoht,di•  Lieferanten  in  Abhängigkeit  su  bringen,ע ז■ 
ihnen  schliesslich  die  V erkauf ■bedingingen  su  diktieren•  Auoh  ge* 
schah  die  Zahlung  nicht  dureh  Barvers •ndung,  eondem  wie  sonet 
liberal!  durch  bargeldlose  Ueberwelsung.  Biese  wäre  aber  gerade  dur^ 
die  Abziehung  der  Bankkonten  unaöglieh  geworden•  Bamit  ergibt  ■ich 
klar,  dass  die  aus  dem  Geschäft  gesogenen  20»000***EX•  der  Terwen* 
dung  für  das  Oesohäft  \md  daiait  dem  Oesohäftsvemägen  etnsogen  ■ein 
sollten  und  daher  auch  nicht  als  י Oesohäftsvermägen  **  aufgefOhrt 
gelten  durften. 

Ber  weitere  Sinwand,  derAngaklagte  sei  ■loh  einer  Verfehlung 
nicht  bewusst  gewesen,  selbst  wenn  er  eine  objektiv  fulsohe  Auf* 
Stellung  eingereicht  hätte,  konnte  ihn  auch  nicht  entlasten•  Es 
ist  zwar  richtig,  dass  er  vor  Auswanderung  mit  einer  Ba,ehprdfuag 
rechnenjmusste  und  dass  hiebei  ■eine  Abhebungen  von  Juni  und  Juli 
1937  offenkundig  werden  mussten•  Bel  der  grossen  Zeitspanne  swisohen 
einer  solchen  Prüfung  und  der  Abhebung  hätte  er  siph  jedoch  ohne 
Auffindung  des  Barbetrag••  jederzeit  auf  den  Terbrauoh  für,  private 
oder  geschäftliche  Zwecke  berufen  kö]Emen,  ohne  dass  man  das  Oegen* 
teil  hätte  haohweisen  können.  Auoh  ist  richtig,  dass  er  den  BeanSen 
Raab  bei  seinem  Besuch  sofort  zugestand,  sin«e  Barbstrag  von. 

30*000 •**EX  ln  der  Wohnung  zu  haben  und  dass  die  betreffende  Aasset* 
te  hier  frei  auf  einem  Möbelstück  lag•  Jsdooh  konnte  er  angssiehts 
einer  Burohsuchung  der  Wohnung  nichts  bssseras  tun,  als  sofort  den 
Oeldbealtz  zuzugestehen,  da  er  sich  sonst  erst  recht  überführt  hätte 
wenn  er  den  Oeldbesitz  verneint  hätte.  Es  ist  daher  auch  hierin 
kein  Beweis  dafür  zu  erblicken,  dass,  er  seine  Termögensauf Stellungen  ! 
für  richtig  hielt. 

V 

Wenn  er  hineiohtllch  des  Hauses  sinwand  te,  dlsss8|8tl  noch  nicht 
in  das  Eigentum  des  Säufers  übergegangen  gewesen,  der  Webergsng  ■af 
auoh  wegen  der  Preiestoppverordnung  und  des  Eeiehnwohnaiedluo^ge*  ן 

â S \ ' 

8etz>^  am  22«10*1937  noch  zweifalhaft  gewesen,  Jsit  einer  Te3Rl|||lgang  ■ 
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h«r  da8  Anw..*n  nur  zu«  Binh«it.,.rt  al«  Jigantu»  a.inar  Hutt.p 
.^a.^an  und  dla  Kaufaunma  noch  nioht  araähnan  könaan,  80  gilt 
ki.r  folgend.«  . S.  i.t  .,ar  richtig,  d...  da.  Anwa.an  u 22.10. 
1937  zwar  notarlall  Terkauft,  abar  nooh  nioht  ln  Orundbnoh  ua- 
^hriaban  war  und  daas  dia  «rford.rlieha  Oanahnlgung  dar  Varwal- 
tungabahörd.  nooh  nioht  rorlag.  Indararaalt«  abar  wuaata  dar  Anga- 
Uagta  bal  Abgaba  dar  Erklärung  a.lnar  *uttar  an  27.10.1937, da«« 

15.000.-.1a1  Sioharungabatrag  fte  dl«  Orund- 

9PW02*b8־t6U6P  b9Z‘6i־t8  «!! 22.10 ף  •Wit•  1#  a.j.  ' 

4:4c • AU. 17כע  rur  sein•  Mutter  axurewiessn  wa.y  ' 
Die«  wi.dar  iat  ein  Bew.la  dafür,  daaa  di«  Batalllgtaa  bal  Ab- 

ac^uaa  d.a  laufrartrag«  dl«  Lag«  al«  durch«״  zuraralohtlloh  ba- 

daî  ^nf  “ *“*״י  Angaklagt«  nit  baldig..  ïraiward«! 

dar  laufaunn.  r.ohnan  dürft«.  Da.  «r  a.lna  *uttar  «ig.wl.aan• 

«Ûthabên  iladenfallB  •Ina  bedingt•  Jopdarung  baaw.  •ln  Bank-  1 

»14״  ~ *rwart«.  atand.  Br  war  dahar 

*uttar  ^t;^״־f״b״T'  "•״* ־ *״ 

tt«  unt.r  Zlff.l+b  odar  g arachalaan  zu  laaaan.  In  Anlaa. 

könnt,  «r  ^־״  d«.  b.dlngt«i  öharaktar  da.  Elg«itn.1 ״ ״  An״.«, 

Garung  a.inar  *att.r,  für  dla  ar  Jadooh  aalb.t  rar^itaormoT  i 
t,  auch  in  diesen  Punkte  uxMrioiitig• 

noch  »«oHllohan  Blnwänd«,  bracht,  dar  Angaklagt.  j 

״och  vor.  dla  ron  a.ln.r  *utt.r  abg.gab««  ald.a.tattllZ^rS!  ' 

Ti.r7.T.T  "•״ » ־r^ctar.  d^  i 

îor״״  f •  ־1 • • • *ג•»“״ « “•״״•י" “ ׳'״״”* י^  ^ 

m V  ״ ״•*•»«id  aal.  Bl.  7uTZt. 

lieh.  v.״x־h.rung  hab.  dl.  raatloa.  T.mög«»«,g,b.  «,  d.ok«,  ! 

diese  sei  aber  tatskchlioh  erfolgt  נ * ■ 

Bazu  lat  au  aag.n>  £.  wurde  bereit.  fa.tga.t.Ut  daaa  i 

^ den  Inhalt  dar  V.rneg«,a.,klä״mg  dar  Brau  Johanna  Ea^^.r 

1.  !ד:  i«.. 4־^־״ ״..  ..ln.71^  ;1!  ! 

d.rl.gilch  j.d.r  Uaberbllok  «bar  dl.  V.mög«״-  und  Oaaohäft.  ' 
lag.  fehlt.,  *ittalbar.  lätaraohaft  für  dla  1^,,^.  ! 

« • ״ ״״•“‘•״׳ י 

aaneeit  sich  hier  un  •ln  auf  fstiaAVt«•«.,  v * 

J4  . ^ *ausehimg  bereohnetee  ׳ 

die  unmittelbare  lÄusohuna  da»  t.  . den  , 

gendweloh«,  •ründ«,  ^ “ ^ ״ » ^״ 

״•  •ründ«,  .tr.«r.i«,  *itt.l,.««  arfalg«.  e«״,.  j_  ״. 
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sem  ?all  benutzte  dir  Angeklagt•  offenbar  zu  einer  •olohen  läusehung 
»eine  Mutter  und  deren  üntersokrift.  Was  nun  die  eidesetattliohe 
Verbiclxerung  seiner  Mutter  angeht,  so  fehlt  ihr  hier  der  aegen- 
stand,  nachdem  eine  Haftung  der  Johanna  Bahn  in  otrafreohtlicher 
Hinsicht  ausecheidet•  Sie  rereiohert•  etwas  als  wahr  an  Midesstatt 
dessen  Wahrheit  oder  Unwahrheit  sie  gar  nioht  kennen  kannte•  für 
die  strafrechtliche  Betraohtung  soheidet  daher  die  eidesstattlioh• 
Versicherung  der  Johanna  Ba^  Tollsthndig  aus  •Mittelbare  Jäter- 
Schaft  kommt  bei  dieser  Versioherung  auch  fttr  den  Angeklagten 
nicht  in  ?rage,  da  dies  durch  den  höchstpersönlichen  Charakter 
einer  solchen  Erklärung  ausgeschlossen  1st•  Denn  diese  deokt  eben- 
so  wie  der  Bid  nur  das  Wissen  oder-Miohtwissen  des  Brklärendea 
selbst  und  kann  daher  ihrer  Äatur  nach  sich  nioht  auf  das  Wissen 
oder  Hicntwisscn  eines  anderen  erstrecken• 

Aenn  die  eideestattliohe  Versicherung  sich  auch  als  ge- 
nau  formulierte  Erklärung  darstsllt,  so  kann  sie  jedoch  nur  in 
Verbindung  mit  dem  ?oraular  betraohtet  werden,  su  dem  sis  gekhrte• 
Wenn  aber  dieses  das  Vermögen  des  iürklärsndsn  in  seine  säutllohs 
Arten  zergliederte  und  dann  die  Ausfälluag  des  foniulars  als  rest- 
les  und  wahrhsitsgetpsu  8u  Tersiohsm  war,  so  könnt#  damit  nur 
die  restlos#  und  wahrheitsgetreue  Beantwortung  eine•  Jeden  Punkt•• 
gemeint  sein.  Base  eine  am  Sohlues  aufgestellte  Suame  allein  ge- 

nuge,  konnte  selbst  bei  oberflaohlioher  ^trachtung  nioht  ln  Är- 
Wägung  gezogen  werden. 

Base  sich  der  Angeklagte  der  Unwahrheit  •einer  Bxkläpang 
bewusst  war,  ergibt  sich  schon  daraus,  dass  er  als  heiter  •in•• 
grösseren  Gesohäf tsuntemehmens  Intelligenz  genug  besaes,  am  den 
Zwack  das  ?ragebogens  zu  •rkennen,  der  eine  möglichet  genaue  Ueber- 
eicht  über  sämtliche  Vermögensteil•  •ines  ümamataxmx  Aaewande- 
rungslustigen  geben  sollte.  Weiter  erhellt  dies  aus  dem  einzig 
möglichen  Zweck,  durch  den  die  zineloee  monatelang#  Aufbwiahrung 
von  50.000•—  BM  bei  einem  Jüdischen  Geschäft  •mann  sa  erklären  iet 
nämlich  aus  der  Absicht,  diese  Barmittel  entweder  eelbet  in  roller 
Val  tua  oder  in  leicht  versteokbare  Saohwerte  um^setst  ohne  Kon- 
trolle  der  Uerisenstelle  ina  Anelaad  zu  bringen  und  •o  die  Anle- 
gung  in  Sperraark  zu  yermelden.  Jöleeer  Absicht  musst•  der  Ange- 
klagte  nach  Sachlage  als  roll  ALberftthrt  gelten  und  demit  auch  der 
vorsätzlichen  Abgabe  einer  unrollständlgen  und, unriohtigem 
k^ft  in  Tateinheit  mit  einer  wlssentlioh  falaohen  Brklârmg  an 
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wegen  eines  fortfeB« t «•!!**«  4 ת * •«mentrnr•  Br  war  daher 

n«,  ״ ^rortg«eet*t»n  D«Tl»enT.rg«h*n•  guui■■  ${  %ä  At  , . . 

״®T•־»״•  Tom  4.2.1955  in  Tat.tnh.it  mit  .inL  t!  ' ’ * ׳ י 

lieh.»  fal»0h.n  T.,.10h.rung  an  »ILTaLIT  “.*  *׳ י ״ * ״^— »t- 

urt«ll,n.  פia  straf•  war  gaum■•  « 7» ״״* ״  **“f•"  * ^5*  St8B  an  T*r 

neh1־.n,  d«  di«»,r  S.fängniaatraf•  m,d  d 1!”*  * “*־ 

dl.  ^h״,r.r.  Strafart  androht,  naohd.»  § å"'®״״* 

Strafe  vorsieht,  * ^ev.öes.  nur  Geld-  ׳ 

»«.ntlioh.  î^er*,rrîrdr  '*״*  d«•  •rhablloh, 

helt־g.treu«.  Au.^t  “““״* » “ ״‘״  wahr- 

da  vermieden  werden  muss,  dass 18ז^ ־  wand  er  er  en  besteht,  ׳ 

land  wandert  und  dort  in  jüdieohen  Händ  Kapital  ine  Aue-  j 

־־haft  nnd  di.  D.ut.oh.  »atlon  arbeitet“»!.®־*^ ״ ״  i 

Versicherung  betrifft, 0 ־  l.t  .1.  «ü-  di.  !L  ' 

Sewfihr  für  ״ahrh.it.g.tr.u.  i״.»!  ^).Tl.eBat.ll.-.ij«!,, 

deren  Sohut.eo.  Weiterhin  nus.t•  “.!”d  ******^^^  ***^”י  *»•»on-  j 

liehen  Kontroll.  .nt,og.n.  W.rt  ron  27  Mo' 

Bargeld.,  und  ron  75.000.—  lac  1■  ..!י"’ ® ד  ^ î 

-d  in  !.,.rächt  gesogen  ״.“in  .!  «!־״bTf־•״*״״ ״ ״•‘“״:״ 
״“״t“d  die  Sachlage  nlld.rte.  die.  durlw»  ^יי• ״ ״'**״*״ 

«ir  Sfuerzweck.  und  durch  lnfüh«ng  i״® ° ״*~  > 

ein  Betrag  ron  46.500.—  Bil  da»■״״  v ■*“״ 1 ««•••״  Slnh.it.1r.rt  ׳ 

konnte  ln  übrlg.u  nur  da.  bi.herlg.^.CnJ^*'!“  *lld.»d  ' 

klagten  gewürdigt  werden,  während  •ein  1 Vorleben  de•  lag•- 

!״Hg  und  ..ln  vereuch  nli  all.!  !!״״״ » '״י ־ ״“* " . < ״*verhand-, 

tung  von  .ich  abzuwäl.«»  nur  gegen  !!T.“  ▼•vantwor-  (' 

Vängni..traf.  »on  1 dahr,  2 uZTJTr>2Z  T T'"  ®־״ 

»eaeen.  Da  »ich  der  Ing.iaagte  in  di.  “ •age-  ! 

in  ״nter־uohung.haft  Windet  •reo9.12.1957 * ״  j 

5 60  StOB.  hlerron  drei  Wochen  auf  die^o'L**^^^^*'  «•«•a  '' 

Haftfortdauer  war  anzuordnen,  da  mit  Eüc!.le!!^!!!~f* 
״ögenaverhältnia.e  und  dl.  eich״״  k di.  guten  Tej^ 

-־Mung«.  d.^  4ng.kl.gw ״צד.! ״:  wSetat 
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mengehörigkelt  der  jüdischen  Hasse  mit  IfirÉirtIi  flucht  zu  reohnea 
1st• 

Kostenfolge  t $$  464»  46צ»  StPO.t 

gee•  Uatersohrlft• 

Ziu*  Beglaubigung  t 

fürth  l/Bay.fden  10.  März  1958 
Ber  Urkunde beamte 

der  Oesohäftsstelle  des  Amtegerichte 
I».Se  gez.  ußleeerlleh 
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Copy  for  the  .Jes  of  the  Departmênt, 


6^.11  Rahn,  Alfred 


Stuttgart,  Oanaany,  February  S8,  19S8• 
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Mr.  Max  Rahn, 

General  Cigar  Company, 

Caguas,  Puerto  Rico. 


Sir: 


The  receipt  18  acknowledged  of  your  letter  of 
February  1^  1936,  concerning  your  brother,  Alfred 
K^n,  his  wife  ^d  daughter,  who  reoelred  iBBRlgratlon 
^Jnlted  States  at  this  office  on  Mörember 
18,  1937.  You  state  that  in  all  probability,  they  can- 
not  leave  Germany  before  the  spring  of  1939  and  ask 
this  office  to  expedite  the  Issuance  of  rises  to  the 
Rahn  family  when  they  are  in  a position  to  emigrate. 

^ 7?®  Consulate  Is,  of  course,  unable  to  «ire 

definite  assurance  that  the  Rahn  family  will^  able 
to  qualify  for  immigration  rlsas  when  they  again  make 
their  applications,  but  you  are  assured  that  prompt 
and  sympathetic  attentiôn  will  be  accorded  to  their 

»Tir'd  1 


loH  unable  to  emigrate  before  the  spring 

of  1939,  it  18  suggested  that  you  forward  to  this  of- 
floe  s^rtly  after  January  1,  1939,  new  eridence  of 

ability  to  proTide  for  them  in 
the  united  States.  If  your  brother  finds  that  he  is 
able  to  emigrate  before  that  time,  he  should  oommunl- 
cate  with  this  office  and  it  will  then  be  determined 
whether  or  not  additional  eyidence  will  be  required 

rrr%’%%  ^ 


Respectfully  yours, 


Samuel  W«  Honaker, 
American  Consul  General. 
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DEPARTMENT  OF  LABOR 

OFFICE  OF  THE  SOLICITOR 

WASHINGTON 


July  20,  1938 

I 

i 

Miss  Sophie  Nack 
Dupont  Circle  Apartments 
Washinj/ton,  D.  C. 

Dear  Miss  Nack; 


/ iX . 


/ ^ y f 


1 have  youi■  letter  enclosing  Mr.  Balm's  correspondence 
with  respect  to  his  brother,  Alfred  Rahn,  who,  I take  it,  is 
the  visa  applicant  at  Stuttgart,  whose  case  was  recently  the 
subject  of  some  correspondence  between  this  oiiice  and  Mr. 

Simmons  of  the  State  Department  (State  Deparianent  file  VD  811.111) • 

As  I understand  it,  I'ir.  Alfred  Rahn  has  recently  been  imprisoned 
on  the  conviction  of  an  offense  under  foreign  exchange  regulations 
recently  promiilgated  by  the  German  government.  I also  gather 
that  the  Consul  is  of  the  opinion  that  he  is  eligible  for  a quota 
visa  vyhich  would  enable  him  to  immigrate  to  the  United  Sta-tes  at  'י  l 

the  end  of  his  sentence  except  for  the  fact  th£1t  he  is  now  doubt- 
ful  as  to  his  admissibility  because  of  the  provisions  of  the^ 
Immigration  Act  of  1917  excluding  persons  who  have  been  convicted 
of  crimes  involving  morel  turpitude. 

Since  this  case  is  not  before  the  Department  at  present, 
and  since  the  matter  of  issuing  visas  is  entirely  within  the 
hands  of  the  State  Department,  I cannot  express  an  official  opinion 
at  this  time.  I would  be  inclined  to  think,  however,  that  this 
conviction  would  not  be  a fatal  obstacle  to  his  admissibility. 

The  phrase  "crimes  involving  moral  turpitude"  has  been  construed 
by  this  Dep>artment  as  referring  to  common  law  offenses  involving 
mens  rea.  The  regulations  in  question  do  not  seem  to  correspond 
with  wliat  woiifLd  ordinarily  be  regarded  8s  a penal  code.  They  are 
partly  a phase  of  the  German  government's  policy  of  confiscating 
the  property  of  Jewish  emigres.  In  looking  over  the  copy  of  the 
judgment  of  the  court  which  you  sent  me,  it  appears  tliat  the  sen- 
tence  was  based  primarily  upon  upon  the  fact  tt)at  the  applicant 
returned  a false  affidavit  to  the  government  pursuant  to  these 
regulations.  While  superficially  this  does  resemble  the  crime  of 
perjury,  which  is  ordinarily  rega.rded  as  a crime  involving  moral 
turpitude,  it  would  seem  to  roe  that  the  American  officials  v^ould 
be  inclined  not  to  accept  thJLs  analogy  since  the  affidevix,  in 
־question  is  required  by  a property  law  of  unusual  character. 

^ According  to  Anglo-American  notions  of  j urispr udence  perjury'^ 
usually  means  a false  swearing  in  connection  with  testimony  given 
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Miss  Sophie  Kack 


».£S  Ä״!™  H: :״ ־ • " ״ 

Sincerel/  yours. 


GEftARD  D.  REILLÏ 
Solicitor  01’  Labor 
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W REPL'V  REFER  TO 

file  NO  811*11  Rahn,  Alfred 
HJL/PS 


THE  FOREIGN  SERVICE 
OF  THE 

UNITED  STATES  OF  AMERICA 

DEPARTMENT  OF  STATE 

AI/ILiaCAII  COIiSULATE, 
Stuttgart,  Germany,  August  25,  1938. 

!’rau  Dr.  Lilli  Rahn, 

Adolf  Hitler  Strasse  26, 

Fuerth,  Bayern. 


i'^adam: 

Reference  is  made  to  your  letter'  of  August  23,  1938, 
and  your  visit  to  the  Consulate  of  August  8,  on  which 
occasion  you  left  certified  copies  of  the  original  and 
translations  of  the  judgment  of  the  court  in  the  matter 
of  the  conviction  of  your  husband  of,  violations  of  para- 
graphs  34  and  43  of  the  German  foreign  exchange  law  of 
February  4,  1935,  and  of  paragraph  156  of  the  German 
criminal  code. 

You  were  informed  at  that  time  that,  in  the  event 
there  appeared  to  be  any  doubt  regarding  the  effect  of 
your  husband's  conviction  upon  the  status  of  his  ad- 
missibillty  to  the  United  States  under  the  excluding 
provisions  of  the  American  Immigration  laws,  the  case 
might  be  referred  to  the  appropriate  authorities  at 
Washington  for  a mling  upon  the  points  of  law  involved. 
If  the  conviction  had  pertained  merely  to  a technical 
violation  of  the  foreign  exchange  law  and  the  offense  had 
involved  no  false  swearing,  the  Consulate  would  have  been 
pleased  to  refer  the  case,  for  appropriate  Instruction 
to  the  authorities  in  V.'ashington.  * 

A careful  examination  of  the  court's  judgment, 
however,  reveals  that  your  husband  was  definitely  con- 
vlcted  of  a violation  of  paragraph  156  of  the  criminal 
code  reading  as  follows; 

״Any  person  who  gives  evidence  under  oath  before 
an  appropriate  authority  and  knowingly  makes  false 
statements,  or  who,  with  reference  to  such  an  oath, 
makes  false  statements,  will  be  subject  to  a 
penalty  of  from  one  month  to  three  years." 

Section 
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Section  3 of  the  American  Immigration  Act  of  February 
5,  1917,  provides  that  an  alien,  who  has  been  convicted  of 
a crime  or  misdemeanor  involving  moral  turpitude,  shall  be 
mandatorily  excludable  from  the  United  States.  The 
American  courts  have  consistently  held  that  perjury  - 
false  swearing  under  oath  - involves  moral  turpitude 
within  the  meaning  of  the  law,  and  consular  officers  have 
been  so  Instructed  by  the  appropriate  authorities  in 
Vmshington.  Furthermore,  the  American  courts  have  held 
that  if  the  alien  has  been  convicted  of  a crime  such  as 
Indicated,  and  the  conviction  is  established,  it  is  not 
the  duty  of  an  administrative  officer,  such  as  a consular 
officer,  to  go  behind  the  judgment  in  order  to  determine 
purpose,  motive  and  knowledge,  as  indicative  of  moral 
character. 

In  viev/  of  the  foregoing  facts,  it  is  clear  that 
the  offense  of  which  your  husband  has  been  convicted 
definitely  excludes  him  from  the  United  States.  Hence, 
it  is  useless  for  the  Consulate  to  refer  the  matter  to 
the  authorities  at  VJashington.  It  is  also  probable  that 
the  solicitor  of  the  Department  of  Labor,  who  you  stated 
had  expressed  a favorable  opinion  regarding  the  admissi- 
bllity  of  your  ^^usband,  was  not  av/are  of  his  conviction 
of  false  sv/eaf׳îng.  The  copies  of  the  judgment  of  the 
court  are  returned  herewith. 

Respectfully  yours. 

For  the  Consul  General: 


H.  J.  L י Heureux, 
American  Consul. 


Enclosures  ; 

Copies  of  judgment  of 
court  with  translation. 


X 


\ 


Department  of  state 
VISA  DIVISION 


September  15,  1938 
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Dear  Mr,  Flourn 
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111״  you  be  good  enough  to  look  over  the  attach■^ 
doouments  m the  ease  of  Alfred  Rahn.  an  applicant  for 
an  immigration  visa  at  the  American  Consulate  at  Stuttgart? 

Mr.  Hahn's  brother,  Mr.  Max  Hahn,  is  in  Washington 

from  Puerto  Rico  to  take  up  the  legal  phases  of  the  case 

wlth  the  Department.  He  will  return  to  the  Visa  Division 
this  afternoon. 

It  appears  that  Alfred  Hahn  obtained  an  Immigration 
visa  at  Stuttgart  on  November  18,  1937,  but  before  he  could 
dispose  of  his  business  and  depart  from  Oermany  he  became 
Involved  In  difficulties  with  the  German  authorities  In 
oonnectlon  wlth  the  exchange  restrictions.  He  withdrew 
sum  of  30,000  RM  from  his  business  and  concealed  It 
in  a strong  box  m hls  home,  falling  properly  to  report 

ouoh  cash  on  hand  m an  affidavit which  he  was  required  to 

submit  concerning  hls  property  m order  to  obtain  the 
pennisslon  of  the  German  Government  to  depart  from  Gemany. 

He  was  convicted  of  a violation  of  the  regulations 
concerning  foreign  exchange  and  also  was  convicted  of  the 

ooramlaslon  ^ 
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commission  of  a crime  under  Paragraph  156  of־  the  Criminal 
Code,  in  connection  with  the  submission  of  a false  affl- 
davit.  The  provision  of  the  Criminal  Code  in  question 
reads,  in  translation,  as  follows: 

''Any  person  who  gives  evidence  under  oath 
before  an  appropriate  authority  and  knowingly 
makes  false  statements,  or  who,  with  reference 
to  such  an  oath,  maikes  false  statements,  will 
be  subject  to  a penalty  of  from  one  month  to 
three  years." 

It  does  not  appear  to  me  that  the  offenses  defined  in 
the  above  quoted  translation  of  the  German  Penal  Code  may 
be  invariably  considered  as  crimes  involving  moral 
turpitude.  The  offenses  correspond  somewhat  to  that  of 
false  swearing,  as  defined  in  Section  22  (c)  of  our  Iraml- 
gratlon  Act  of  1924.  They  fall  short  of  a definition 
of  the  crime  of  perjury,  in  that  the  element  of  the 
materiality,  which  is  necessary  to  perjury,  is  not 
included  as  a specific  element  of  the  crimes. 

The  Attorney  General  of  the  United  States  held  in 
his  Opinion  of  October  13,  1933  that  a violation  of  the 
immigration  laws,  and  the  passport  laws,  of  the  United 
States  and  of  other  countries,  is  to  be  considered  as  an 
offense  involving  moral  turpitude  if  such  an  offense 
Involves  false  swearing  "amounting  to  perjury."  False 
swearing  not  amounting  to  perjury,  the  Attorney  General 
Indicated,  while  a grave  offense  and  properly  penalized, 
does  not  Involve  moral  turpitude  within  the  concept  of 


our  people.  I assume  that  the  same  would  be  true  of 
false  swearing  In  connection  with  the  violation  of  a 
foreign  exchange  law,  and  that  unless  the  offense  in  such 
a case  Involves  false  swearing  amounting  to  perjury  it  would 
not  have  to  be  considered  as  one  involving  moral  turpitude. 
The  facts  in  the  present  case  of  Alfred  Rahn  therefore 
seem  to  be  that  he  was  convicted  of  an  offense  amounting  to 
false  swearing  under  a provision  of  the  German  Criminal  Code 
which  does  not  specifically  contain  the  elements  of  the 
crime  of  perjury,  in  that  such  offense  lacks  the  element  of 
J^he  materiality  of  the  false  statements  made  under  oath, 
although  the  false  statements  made  by  the  alien  actually 
.י"®,?*?  Äterlal  to  the  question  at  issue  in  his  case  when  he 
submitted  the  affidavit  containing  the  false  statements. 

As  I see  this  phase  of  the  case,  the  alien  may  have  been 
guilty  of  knowingly  making  a false  statement  in  an  affl- 
regarding  a material  fact,  although  he  was  not 
convicted  of  such  an  offense,  but  was  convicted  of  a lesser 
one  in  which  it  was  immaterial  to  a conviction  under  the 
statute  whether  his  false  statements  were  material  to  the 
question  at  issue  in  his  case•  He  therefore  was  not 
convicted  of  a crime  amounting  to  perjury,  although  he  may 
have  committed  such  a crime.  In  such  a case,  therefore,  it 
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would  seem  to  me  that  it  waild  be  possible  to  disregard  the 
conviction  and  request  the  consular  officer  concerned  to 
Interrogate  the  visa  applicant  In  order  to  determine  whether  he 
admits  committing  acts  constituting  the  crime  of  perjury, 
l.e.,  knowingly  making  under  oath  a false  statement  regard- 
Ing  a material  fact.  It  Is  doubtful,  however,  whether  the 
alien  would  admit  that  he  committed  such  an  offense, 
remembering  that  he  pleaded  "not  guilty"  in  the  court  of 
the  lesser  offense. 

I am,  of  course,  assuming  for  the  present  that  the 
German  law  requires  a sworn  statement  of  the  kind  made  by 
the  alien  and  that  it  was  not  merely  one  required  upon  the 
whim  or  caprice  of  the  German  administrative  authorities,  for 
I doubt  whether  an  administrative  officer  can  place  a person 
under  oath  upon  his  own  Initiative  and  afterward  successfully 
charge  such  person  with  the  crime  of  perjury.  The  oath  must 
be  one  required  or  authorized  b^  law  In  such  a case, 

I am  not  overlooking  the  fact  that  while  Section  22  (c) 
of  the  Immigration  Act  of  1924  does  not  specifically  contain 
the  element  of  materiality.  It  would  be  difficult  to  obtain 
the  conviction  of  a person  under  that  Section  unless  the 
false  statement  concerned  were  material  to  the  question  at 
Issue  In  the  case.  It  is  not  necessary  to  go  Into  this 
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question  ln  the  present  case,  however,  because  the  false 
statements  of  which  Alfred  Rahn  was  convicted  were  undoubtedly 
material  to  his  case. 

With  reference  to  Mr.  Reilly’s  Informal  opinion  In  the 
present  case,  to  the  effect  that  the  offense  In  question 
Is  not  one  Involving  moral  turpitude,  I do  not  think  we 
need  be  concerned  about  his  views.  It  18  quite  true,  as 
he  states,  that  ״the  phrase  •crimes  Involving  moral  turpitude’ 
has  been  construed  by  this  (his)  Department  as  referring 
to  common  law  offenses  Involving  mens  rea. " However,  It 
Is  news  to  me  If  his  Department  has  held  that  the  moral 
turpitude  clause  Is  limited  In  Its  application  to  crimes  of 
the  kind  mentioned.  The  Attorney  General  of  the  United 
States  apparently  does  not  subscribe  to  the  view  that  only 
common  law  offenses  are  covered  by  the  moral  turpitude  clause. 
Statutory  offenses  are  also  covered,  according  to  the  Attorney 
11  general's  Opinion  of  October  13,  1933,  and  such  offenses  may 

; J ‘ , be  committed  In  countries  which  are  strangers  to  the  common 

י law.  Surely  Congress  never  Intended  that  the  moral 

turpitude  clause  should  apply  only  to  certain  offenses  under 
the  common  law,  since  this  would  be  an  unheard  of  discrimina- 

tlon  against  the  English  people. 

Mr.  Reilly  further  states  that  "perjury  usually  means 

a 
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a .״earl״ ! ,״ 

::r י׳“ ״ ״°^^״^״״״ ״  --  P-־־e.l״,  r..״״, , ״״ 

reepect  to  affidavit,  fumlahed  pur.uant  to  .ome 

־•evenue  law  or  looal  repalatlon.״  The  ״orM  ״u.ually  ״ 

״־״״  have ״ ״dereoored,  eave.  hi.  etate.ent  fro™  he;״, 

accurate  but  doe.  ״ot  preve״t  it  from  bel״g  mlsleadl״,. 
rue  that  oommo״  law  perjury  could  o״ly  be  committed 

a judicial  proceedl״,,  but  the  court.  !״  the  Uhlted 

tates  have  repeatedly  held  that  o■»■  ^ 

, y neia  that  statutory  perjury  may  be 

I committed  in  others  ,״״י  ^ 

, V oa.e.  aooordl״g  to  the  teras  of  the 

statute,  a״d  that  statutory  penurv  1 ־ ־ 

u J y 18  equally  infamous  and 

repreheh.lble 1 ״th  commo״  la״  perjury  !״  t 

P^^jury.  in  fact,  most  of 

the  oonvlctlo״.  of  perjury  in  thi־ 

p rjury  !״  this  country  today  are 

based  upon  statutes. 

ג think  we  understand  what  Mr  Relliv 

• nelily  was  trylnp־  to 

ay  and  his  reasons  for  saying  it  in  th1 

aying  It  In  this  case.  None  of  us  .«־ 

in  sympathy  with  the  efforts  of  th»  o f are 

*he  German  Government  to 

oflscate  the  prooertv  n-p  t 

property  of  the  Jewish  emigrants 
not  Ko  ״ a ״'“-Lgrants,  but  we  must 

°־־ י ״--  *he  bounds  Of 

°n.  It  an  alien  has  been  convicted  of  an  offense  a 
a foreign  la״  sns  < e 4-1.  under 

an  Off  --***־*״ 

ffense  l״y״Tvl״,  moral  turpitude  accorain,  to  the 

standard  of  morals  !״  the  United  States  ״hicH  0 

״״. ״ . ■״ . ־״. ־  ; J  ״ ‘ •■־״"״ ' ״ 

^-Louae  Clause,  we  must  hold 
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the  allen  to  be  inadmissible  Into  the  United  States,  even 
though  he  be  a German  Jew  whose  property  18  being  confiscated 
by  his  Government. 

In  the  present  case,  however,  the  provision  of  the 
German  Penal  Code  In  question  does  not  completely  define  an 
offense  involving  moral  turpitude,  ,05־^»  Court  Indicated 

N/  in  the  case  of  Andreacohl  V.  Curran,  a conviction  under  such 
I A 

a statute  does  not  necessarily  amount  to  the  conviction  of 
a crime  Involving  moral  turpitude.  The  court  intimated  In 
the  Andreacohl  case,  however,  that  If  there  should  be  a 

conviction  under  the  Harrison  Antl-Narcotlc  Act  In  which 

Jf 

"C  the  defendant  had  guilty  knowledge  of  the  possession  of 

narcotics.  It  might  be  held  that  the  offense  Involved  moral 
turpitude.  The  question  18,  do  we  have  a similar  situation 
here?  Although  the  alien  was  not  convicted  on  the  element 
of  materiality  it  was  nevertheless  preser^.  As  I see  it,  he 
was  guilty  of  a crime  Involving  moral  turpitude,  but  I 
doubt  whether  we  can  hold  that  he  was  convicted  of  such  a 
crime,  in  the  light  of  the  Opinion  of  the  Attorney  General 
of  October  13,  1933. 

We  could,  of  course,  withhold  any  decision  In  this  case 
at  the  present  time  and  look  into  the  question  whether  there 
Is  any  offense  of  false  swearing  under  the  criminal  law 

of 
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of  eermany  trtiloh  Includes  materiality  ae  an  essential 
element  of  such  a crime,  and  which  would  therefore 
correspond  to  the  crime  of  perjury  under  our  laws.  If  we 
should  find  that  there  Is  such  a crime  under  the  German 
law  we  would  be  In  a much  better  position  to  hold  that 
the  alien  In  this  case  was  not  convicted  of  an  offense 
involving  moral  turpitude.  On  the  other  hand,  If  we  should 
find  that  there  Is  no  offense  under  the  German  law  which 
corresponds  to  the  crime  of  perjury  under  our  law  we  would  be 
just  where  we  are  today,  so  far  as  the  question  In  this  case 

Is  concerned. 

I should  appreciate  receiving  an  expression  of  your 
views.  It  Is  not  necessary  to  write  an  opinion. 


A.  M.  Warren 


811.111  Rahn,  Alfred 
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department  of  state 
The  Legal  Adviser 


October  24,  1938 


The  facte  of  the  case  are  as  follows:  On  Novem- 
IB,  193.  Alfre.  Kal»,  Ms  w־״  an.  cMl.,  were  issne. 

-lgt.atlo״  visas  at  Stuttgart  (see  Consnlar  tele«r־״  fro״ 

Stuttgart  dated  January  !!  !סדס \ 

J׳  -LJ.,  1938;.  Subsequent  to  the  is- 

־u-־e  Of  the  !״־slgratlon  visas,  it  appears  that  Alfred 
Rah״  was  convicted  under  Articles  34  and  43  of  the  Oer- 
man  Foreign  Exchange  law  of  February  4,  1935.  and  of 
Articles  73  and  156  of  the  derman  Criminal  Code.  Trans- 
latlons  of  all  the  foregoing  articles  are  attached 
hereto  as  annexes.  The  American  Consul  at  Stuttgart 
eonsldered  whether  a conviction  under  Article  156  of 
the  aerman  Criminal  Code  aforementioned  involved  moral 

turpitude  and  reached  the  conclusion  In  a letter  dated 
August  35,  1938  to  ״•au  Pr.  I,״״ 

tuxT>1tude  was  involved  1״  such  a conviction,  thereby 

rendering 
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rendering  Mr.  Rahn  excludable  from  the  United  States. 
Article  156  of  the  (Jerman  Criminal  Code,  according  to  a 
translation  of  the  Consul  at  Stuttgart,  reads  as  follows: 

person  who  gives  evidence  under  oath 
before  an  appropriate  authority  and  knowlmrly 

statements  or  who,  with  refer^oe  to 
lapt  »akes  false  statements,  will  be  sub- 

* penalty  of  from  one  month  to  three 

Article  156  of  the  Oerman  Criminal  Code,  according  to 
a tranelatlon  of  the  Tranelatlng  ״^'follows  : 

person  who  knowingly  makes  a false 
1 mation  before  an  official  001Q>etent  to 
a^fi1*matlon  or  know^ly  gives 
^.nvoklng  such  an  affirmation, 
punished  by  Imprisonment  for  from  one 
month  to  three  yeeu?s, 

this  case  was  presented  to  the  Visa  Division 
for  re-examination,  and  it  has  now  been  submitted  to  this 
Office  by  a memorandum  of  the  Visa  Division  dated  Septem- 
ber  15,  1938,  prepared  by  Mr.  Alexander,  In  which  the  con- 
elusion  18  reached  that  Mr.  Hahn  "was  guilty  of  a crime 
involving  moral  turpitude״  but.  It  was  added,  that  it  was 
doubted  Whether  it  could  be  held  that  he  had  been  oonvl cted 

Of  such  a crime  In  view  of  the  opinion  of  the  Attorney 
Ceneral  of  October  13,  1933, 

A translation  of  the  Judgment  of  the  Cerman  Court 
of  Assizes  at  the  District  Court  in  Fuerth  sets  out  that 


Mr.  Rahn 


J 


־X 


-3- 


Mr.  Rahn,  preparatory  to  his  Intended  exodus^  from  öermany 
for  the  purpose  of  coming  to  the  United  States,  made  an 
Incomplete  and  Incorrect  accounting  to  the  Foreign  Ex- 
change  Office  as  to  his  assets,  falling  to  Include  in 
such  return  a sum  In  excess  of  70,000  Reichsmarks,  and 
that  this  Incorrect  Information  was  given  In  the  form  of 
an  affidavit.  For  clarification,  the  following  excerpt 
from  the  above-mentioned  Judgment  is  quoted: 

”The  accused  Is  therefore  convicted  of  having 
rendered  incomplete  or  incorrect  Informations  to  a 
foreign  exchange  office  as  to  means  of  payment 
which  wore  demanded  of  him  by  the  foreign  exchange 
office.  In  uniform  persuanoe  of  such  Intention, 
and  by  the  same  action  to  have  rendered  knowingly 
â affidavit  before  an  authority  competent 

for  receiving  such  assurance.” 

Further,  the  Court  said,  Mr.  Rahn  ״had  to  stand 

fully  convicted”  of  retaining  30,000  Reichsmarks  ״with 

the  Intention  to  take  this  ready  cash  abroad  either  In 

its  full  equivalent  or  converted  Into  other  easily  hidden 

values,  without  the  control  of  the  foreign  exchange  office” 

and  that  he  was  ”thereby  also  [convicted]  of  the  Inten- 

tlonal  statement  of  an  Incomplete  and  Incorrect  Informa- 

tion  in  Joint  action  of  knowingly  rendering  a false 

. , affidavit . ״ 

At  this  polntfl  wish  to  call  attention^  to  Annex  1 
of  this  memorandum,  a translation  prepared  by  the  Transla- 
ting  Bureau,  of  the  chapter  from  the  Carman  Criminal 

Code 


y 


<־ ־־ ־ 


•4- 


Cod«  headed  “Perjury",  under  which  may  be  found  Article  156, 
r of  which  the  applicant  was  convicted.  To  my  mind,  this  18 
of  substantial  significance.  In  addition,  the  fact  that 
among  the  extraditable  crimes  mentioned  in  our  extradition 
treaty  with  aermany,  signed  at  Berlin,  July  12,  1930, 
there  18  Hated  only  the  crime  of  “Perjury  or  subornation 
of  perjury“,  would  seem  to  Indicate  that  the  Germans  thought 
that  the  chapter  In  their  Criminal  Code  headed  “Perjury" 
Included  offenses  such  as  the  one  of  which  the  applicant 
was  convicted,  namely  the  offense  defined  In  Article  156. 
(See  Treaties,  etc.,  Vol.  4,  pp.  4216,  4218.) 

I wish.  In  passing,  to  call  attention  also  to 
Article  165  of  the  German  Code.  This  article  would  seem 
to  Bake  of  !■material  conaequenee  the  aiecrepancy  of  TR'e 
translation  of  Article  156  with  the  Coneulate».  tranela- 

) 

tlon  of  the  same  article,  the  former  using  the  word 

^.atter  used  the  word  “oath". 

, common  law  !per Jury,  Utter,  *״üJi.âlecttwe  the  law  on  the 
subject  Of  false  swearing,  which  has  been  by  statute  dsslg- 
nated  as  perjury,  i.e.  statutory  per ji^|,‘^^׳ the 

law  concerning  false  swearing  which  has^'not  been  designated 
as  perjury  by  a statute. 


l££,  Vol.  2,  9th  ed. , p.  760, 


I n B1 shop ' 8 
it  is  stated  that 


“Perjury 


\ 


r. 


•5- 


ln  a Judliilî  prooeadln״^״^  Kl»•!»«  under  oath. 

Of  fai. , Tth: 

point  of  Inquiry."  - ^o  the  i8  8u•  or 

Thl.  1.  the  comon  1«,  definition  of  perjury. 

48  C.J.  820  1«  oonflrnatory  of  thl.  definition.  A d.fl- 
-י! tlon  Of  .״b.ta״tlally  the  .a»e  character  1.  f״״״״  In 
21  R.C.L.  254,  as  follows  : 

corrupt *fiîï?  as  the  wilful  and 

oath  lawfully  administsred^^f^^îi*'®’״  an 

Judicial  or  auasl  course  of  a 

sooe  matter  mat*i1i1^Jo^?L^r°®®®’^^“e  *8  to 
question."  ‘׳®^^®i.^o  the  issue  or  point  in 

Ifr.  Blehop,  säB£&,  p,  791,  .täte,  that 

Stateâ^ln״?^  *^«“offeJM״י ® ־* ? '^״?״ 

»laing  for  It.  pnS8h^;״î  or  pro- 

act.  Of  Congr“,S?  Of  t^I*  ״* 

the  common  law  rules  as  e^nî?f  «odify 

Of  then  increaee^^•!  ?״״* 

Xn  Clarh  and  Har.haU,  3d  ed., 

p•  653,  It  1.  ...ted  that  perjury  ha.  been  extended  by 

etatute,  in  most  Jurledlotlon.  tד. , ״ 

׳®"°^  *°  Xal.e  .wearing  not  in 

a Judicial  prooeediar  rs«.  .1.  ־ ״ , ״ 

i׳  oing.  (See  also  21  H.O.L.  255-256.) 

In  other  Jurisdictions  perjury  m־y  h.  ^ .. 

^ jury  may  be  based  upon  false 

pTînTT  ^ ״ ־"׳״־ 

Of  inqulry.  (i^.. 

Xa  to  say.  perjury  ha.  been  defined  in  various  State. 

br  statute.  (1,  1״  the  terms  of  common  law  perjury 

<־)  Xn  the  term,  of  common  law  perjury,  with  the  e:ceptlon 

that 
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־that  th©  raise  statement  need  not  have  been  made  In  a 
J^^®tal  proceeding j (3)  in  the  terms  of  common  law  per— 
Jury , except  that  the  false  statement  need  not  haye  been 
made  on  a matter  material  to  the  issue  or  point  of  inquiry. 
At  this  point  (It  Is  well  to  observe) the  following 
excerpt  from  21  R.C.L. , pp.  255-256; 

"...In  a number  of  Jurisdictions  the  common 
law  offense  of  perjury  has  been  extended  and  en- 
larged  by  statute  to  Include  wilful  false  swearing 
in  regard  to  any  matter  or  thing  respecting  which 
an  oath  is  required  or  even  authorised  by  law. 

In  construing  such  a statute  the  courts  say  that 
in  order  to  constitute  the  crime  it  is  not  made 
necessary  by  the  statute  either  that  the  false 
oath  should  be  taken  in  a matter  Judicially  pending 
at  the  time  or  in  a matter  material  to  any  point 
in  question.  The  offense  18  complete  if  it  be 
shown  that  the  false  oath  was  taken,  knowingly 
and  wilfully,  on  a subject  on  which  one  could  be 
legally  sworn  and  before  a person  legally  authorised 
to  administer  the  oath.  In  other  words,  the  pur- 
pose  of  such  a statute,  the  courts  say,  is  to 
include,  within  the  definition  of  the  crime  of 
perjury,  the  taking  of  any  and  every  false  and 
corrupt  oath,  unless  it  is  purely  voluntary  and 
extrajudicial,  in  not  being  required,  authorised, 
or  permitted  by  any  law  that  may  be  enforced  or 
carried  into  effect  or  in  not  being  necessary  for 
the  prosecution  or  defense  of  a private  right, 
or  for  the  ends  of  public  Justice  wherever  sought 
to  be  administered." 

Let  us  examine  some  of  the  cases  involving  false 
swearing  which  has  been  called  perjury  by  statute.  In 
the  case  of  State  v.  Smith.  22  A.  604,  involving  an 
indictment  for  perjury,  the  Supreme  Court  of  Vermont 
cited  R.L,  Vt, , Sec.  4263,  which  reads; 

"A  i■ 
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"A  person  of  whom  an  oath  is  required  by  law 
who  wilfully  swears  falsely  In  regard  to  any  matter 
or  thing  respecting  which  such  oath  18  required 
shall  be  guilty  of  perjury « ׳ 

The  court  said: 

*Section  4263  ...  18  a provision 
that  perjury  which  was  not  perjury  at  common 
law,  Biis  provision  was  evidently  designed 
to  cover  the  numerous  Instances  where  the 
statute  requires  a verification  by  oath  In 
matters  not  connected  with  Judicial  proceedings." 

Similarly,  in  the  case  of  State  v.  Byrd.  4 S.E,  793, 

involving  an  Indictment  for  perjury,  the  Supreme  Court 

of  South  Carolina  cited  Section  2534,  General  Statutes 

of  South  Carolina,  reading  as  follows: 

*Whoever  shall  wilfully  and  knowingly  swear 
falsely.  In  taking  any  oath  required  by  law, 
and  administered  by  any  person  directed  or 
permitted  by  law  to  administer  such  oath, 
shall  be  deemed  guilty  of  perjury,  and,  on 
conviction.  Incur  the  pains  and  penalties  of 
that  offense", 

and  said; 

111זי  be  observed  that  there  18  no- 
thing  in  this  act  as  to  the  necessity  that 
the  false  swearing  denounced  should  be  material 
to  the  Issue  In  a Judicial  proceeding, '" 

The  following  excerpt  from  the  opinion  of  the 

Supreme  Coiirt  of  Rhode  Island  in  the  case  of  State 

V.  Miller.  58  A.  882,  18  quoted: 

"‘Every  person  of  whom  an  oath  or  affirmation 
Is  or  shall  be  required  by  law,  who  shall  will- 
fully  swear  or  affirm  falsely  in  regard  to  any 
matter  or  thing  respecting  which  such  oath  or 

affirmation 
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affirmation  Is  or  shall  be  required  shall 

־f  p*rjury.  - This  is 

י t)road  and  comprehensive,  and  clearly 

larffft^thf  intent  of  the  Legislature  to  en- 
large  the  scope  of  the  crime  of  perlurv  as  it 

^sts  at  common  law,  and  to  make  any  wUlfullv 

une  issue,  that  is,  in  effect,  to  make  it  * 
statutory  offense."  ® 

with  respect  to  the  offense  of  statutory  false 
8*earlng  which  has  not  been  labeled  perjury  by  a statute, 
attention  Is  Invited  to  the  case  of  Mllstead  v.  Co,״״״-  ’ 
ISâlth,  51  S.W.  451.  Judge  Paynter,  speaking  for  the 
Court  of  Appeals  of  Kentucky,  said: 

״^e  indictment  Is  for  false  swearing  based 

o?  may  be  ?udicf׳"?״  matter  which  Is 

InvSstlgåted  hS  ^ pending,  or  which  Is  being 

iMt  In  ®ז■  o״  any ״ ־!>- 

I which  he  can  legally  be  sworn;  or  on  ' 

which  he  Is  required  to  be  sworn  when'awnrn 

an  oath^®shall*»?״î*?1*’^^  *®’aanlnlster 

i an  oath,  shall  willfully  and  knowingly  swear 

depose  or  give  In  erldeSoe  that  whlfh  Is  fal« 

he  shall  be  confined  In  the  p־nl?ïn?rJ;y  nS  ׳ 

less  than  one  nor  more  than  fire  years  ^ ”it 

ttat“the°?״״?r^ י י®  indictment* 

statute  It  *®»  *aierlal״  as  under  this 

tr:SîcVI  i״Se  s“t״^:??^L*Sî1:־^  ^uS 

Attention  Is  here  directed  to  the  slmllsrlty  between 
the  language  of  the  false  swearing  statute  In  the 
«Mllstead«  case,  .gu^,  and  the  language  of  the  statutes 
in  the  cases  of  Mate  r.  âalth,  State  v.  B^rd,  and 


State 


\ 


V.  Miller,  supra,  defining  statutory  perjury. 
In  suHunatlon,  It  Is  well  to  view  the  following 
excerpt  from  48  C.J.  820-821: 


"*Perjury*  Is  often  defined  In  the  statutes, 
some  of  which  have  been  Judicially  declared  to  be 
merely  codifications  of  the  common  law.  Where 
the  statute  prescribes  a punishment  for  perjury 
without  defining  the  offense,  the  common-law 
definition  remains  in  effect.  Many  statutes  de- 
fine  the  term  by  enumerating  the  acts  which  shall 
constitute  commission  of  the  crime,  including  acts 
not  within  the  common-law  definition.  Under  varying 
statutory  provisions  It  has  been  held  that  the  in- 


tent  of  the  legislature  was  to  enlarge  the  scope 
of  the  common-law  crime  of  perjury  by  eliminating 
the  requirement  of  materiality  of  the  statement, 
or  the  requirement  that  It  be  made  In  a Judicial 
proceeding.  Some  statutes  both  the 

requirement  ^ materiality  and  that  p^a  Judicial 
proceeding,  and  courts  construing  such  statutes 
have  indicated  that  such  is  their  effect.  Other 
statutes  eliminate  the  requirement  of  a Judicial 
proceeding  but  preserve  that  of  materiality,  the 
courts  construing  such  statutes  as  malclng  perjury 
the  willful  and  corrupt  assertion  of  a falsehood, 
under  oath  or  affirmation  administered  by  authority 
of  law.  In  a material  matter,  the  offense  being 
enlarged  and  made  to  extend  to  other  false  oaths 
than  those  taken  in  the  course  of  Judicial 
proceedings,  A third  type  of  statute  has  been 
construed  as  preserving  the  requirement  of  a 
Judicial  proceeding  but  eliminating  the  requirement 
of  materiality . " , />v-?  ^ 


Attention  le  drawn  to  the  underscored  sentence  in 


the  above— quoted  statement.  In  this  connection  it  18 


pertinent  to  observe  that  Jones  may  have  been  convicted 
In  State  Y of  common  law  perjury  and  Smith  In  State  Z 


of  statutory  perjury,  the  latter  under  a statute  which 
did  not  require  either  that  the  false  statement  be 


made 


•ייס!"- 


■ade  with  respeot  to  a fact  ■aterlal  to  the  leewe  or 
point  of  inquiry  or  that  it  be  ■ade  In  a Judiolal  pro- 
eeeding.  ïet  in  both  oases  there  is  a oonTietion  of  per- 
Jury.  (I  know  of  no  authority,  and  indeed  hà¥e  been  un- 
able  to  find  any,)  indloatln^  that  one  of  these  oonwietions 
is  less  reprehensible  fro■  a ■oral  standpoint  than  the 
other. 


C-•  Alexander  in  his  ■enorandu■  aforenentioned 
/ states  that  he  doubts  whether  we  eould  say  that  the  of- 
I f*nse  of  uhleh  the  alien  in  this  ease  was  oonTicted 
^ inrolyes  ■oral  turpi tuds  beouuse  e^the  opinion  of  the 
Attorney  Ctoneral  dated  October  13,  1933  (3ד  Qp♦  Att. 


itated: 


den.  293).  In  that  opinion  it 


*Bearing  partieularly  upon  suoh  oases,  and 
illustrating  the  prineiples  hereiabefers  stated, 
those  whieh  arose  out  of  Tiolations  of  our  1■-־ 
■igration  law,  or  the  passport  law  of  this  or 
another  oountry,  and  inTelre  false  swearing 
aaounting  to  perjury,  oonstitute  offenses  in- 
TolTing  ■oral  tu^itude.  This  is  ■ot  true,  hoi^• 
erer,  where  the  Tiolation  oonsisted  ■erely  of 
subterfuge  or  ooaoealaent  of  a fast  upon  enיterlag 
the  oouatry,  using  a foreign  passport  belonging 
to  a friend  or  relatiwe  as  an  unwise  oonwenienee, 
using  a foreign  passport  issued  in  the  naae  of 
another  with  probable  purpose  to  erade  peaoetiae 
■ilitary  serrloe,  and  su  eh  Tiolation  was  not  as- 
oonpanied  by  false  swearing.  The  baeio  differense 
is  that  the  taking  of  a false  oath  is  eonsidered 
wrong  independently  of  statute  (JbüSfAd  T•  Bteited 
«1^  278  F.  694,  699),  while  lEeefher  eUSSes. 
thou^  grare  and  properly  penalised,  oannet  be 
said  to  possess  the  sane  inherent  baseness  in 
the  eons  opt  of  our  people*  The  Legal  Adwiser 
of  your  Departnent  has  reached  like  eonoluslons.  * 


I 


N 
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It  will  bw  natwd  th«  Attornwjr  Oenwral  •tatad  that 
■thoaa  whloh  [l.e.  eaaaa]  aroa#  oat  of  rloUtlona  of  our  1■- 
■Igratlon  law,  or  the  paaaport  law  of  thla  or  aaothor  oouatry, 
and  larolTO  aaountlag  ^ por.lurT.  eonitltato 

offanaoa  InrolTlng  ■oral  turpltudo. • Than,  ha  aald  thla 
*aa  not  trua  whara  tha  wlolatlona  coWj׳tutad  aaraly  of  aub- 
tarfuga  or  oonoaalhant  of  a faot  upon  antarlag  tha  country, 
or  ualng  a foralgn  paaaport  balonglng  to  a friand  or  ralatlwa 
aa  an  unwlaa  eonwenlanoa,  or  ualng  a foralgn  paaaport  laauad 
in  tha  naaa  of  anothar  with  probabla  purpeaa  to  arada  paaea- 
tlna  lülltary  aarwlca  and  auch  rlolatlon  ■j»,  gsl  aoconoanlad 
Èi  XftilS  JHSKUk־.  It  waa  addad  that  •üj  baalo  dlffawaa,. 
lädt  ^ ai  a XaiCS  fia*h>1a100tta^darad  »-ךז[.  indanana- 

-SaUl  ai  dSdSaSa•  • • . • ■ Tha  quaatlon  arlaaa  aa  to  whathar  thla 
laat  atataaant  mat  ba  quallflad  by  tha  aarllar  atatanant, 
naaaly,  that  falaa  awaarlng  auat  aaount  to  parjury  to  oon- 
atltuta  an  offanaa  Inrolwlng  aoral  turpi tnda. /iaothar  parti- 
nant  quaatlon  to  aak  .^^yWa  la  what  did  tha  Attornay  Qanaral 

. ®Plnloo  <״»«״•  dlaenaalon  whan  ha  aald 

,that  tha  falaa  awaarlng  auat  hara  baan  ■ada  on  a natarlal 
■attar?  Wa  hara  alraady  aaan  that  thara  ■ay  ba  atatutory 

parjur,  to  an  !«atarlal  ■attar.  (Saa  jBBSd 

pp.6*.8)  j/To  ■y  ■ind;  oonaldarabla  walght  ahould  ba  plasad  upon 
tha  aantanca  raadlng:  -®a  ]iUld  dlffaranoa  Ü JÙKÈ  là*  »»י- 
ai  a ms•  2SSä  11  astfldtPfd  wrong  Indopondantl  w et 


: 


X 
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Jiâîiàit•..״  I a■  ln  doubt  as  to  iriietber  th•  Attornay 
׳ (Jtaaral  intanded  his  opinion  (supra)  to  oorer  both 
oonrlotlons  of  ooiuon  law  and  of  statutory  parjury/ 

Tha  eausa  of  this  doubt  Is  what  the  oourts  and 
authorltlas  hawa  said  about  false  swearing  generally  as 
Is  shown  by  tha  oasas  whloh  follow.  First,  It  wüst  ba 
remembered  that  the  standards  by  which  an  offense  is  oon- 
sldered  to  InTolwe  moral  turpitude  are  those  praTalllng  in 
tha  United  States  as  a whole  (see  37  Op.  Att.  Oan.  294). 
With  this  in  Bind,  we  may  note  that  48  O.J.  821  has  tha 
following  to  say  about  falsa  swearing; 

f יwaarlו^g•  has  bean  defined  as  swearing 

InA  knows  to  be  untrue,  oorruptly^ 

I In  a manner  that  is  morally  and 

mlstSen  *distinguished  from  being  merely 

Turning  now  to  the  oases,  we  find  in  gay  t.  Timas 
Pub.  02.,  12  S.W.  (2d)  166,  that  Judge  Harway,  speaking 
for  the  court,  said,  •»in  oommon  parlance  the  terms  'par- 
Jury*  and  *false  swearing'  are  Interchangeable. י 

It  is  interesting  to  note  tha  comments  of  the  courts 
in  the  following  four  "insurance  cases".  It  is  true  tha 
oourts  were  expressly  considering  the  affeot  of  the  word 

connection  with  "false  swearing"  in 
Acertâln  insurance  policies.  Nerertheless,  it  is  believed 


ir׳  they 
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they  have  some  pertinency  In  as  much  as  It  considered 
that  even  If  the  applicant  may  not  have  been  convicted  in 
the  present  case  of  actual  fraud,  the  effect  of  his  of- 
fense  certainly  did  savour  of  fraud  or  attempted  fraud. 

In  the  case  of  Maher  v,  Hibernia  Insurance  ConiDany. 

67  N.Y.  283,  292,  which  was  an  action  upon  a policy  of 
fire  insurance  to  recover  for  a fire  lose,  one  of  the 
conditions  in  the  policy  being  that  it  was  void  if  there 
was  any  "fraud  or  false  swearing“,  the  court  said  that 
such  false  swearing  *is  a verified  false  assertion,  which 
does  deceive,  or  is  fitted  and  likely  to  deceive,  the  one 
to  whom  it  is  made."  It  was  also  said  by  the  court  in 
this  case  that  “false  swearing“  was  used  in  the  insurance 
policy  in  association  with  the  word  “fraud“  and  must  have 
a similar  interpretation. 

In  the  case  of  Marion  v.  Great  Republic  Ins.  Co.  of 
St.  Loui s . 35  Mo.  148,  152,  similarly  involving  an  action 
on  an  insurance  policy,  a clause  therein  making  it  void 
if  there  was  any  fraud  or  false  swearing,  it  was  held 
that  the  false  swearing  “...should  have  been  done  with 
an  Intention  to  deceive  the  defendant,..“.  The  court 
stated  that  the  false  statement  must  be  wilfully  made  in 
respect  of  a material  matter  and  with  purpose  to  deceive 

j the  insurer  and,  later  in  the  opinion,  the  court  referred 

1' 

! to  false  swearing  as  the  “moral  offense  of  false  swearing“. 

In 


N 
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In  the  case  of  Masoq  v.  Mutual  Agricultural  Associa- 
1123»  1 Upper  Canada  Common  Pleas  Reports  19,  25,  Judge 
Mowat,  In  considering  a clause  in  an  Insurance  policy 
which  rendered  It  void  If  there  was  false  swearing  In 
connection  with  the  1008,  said  that  "false  swearing,  in 
Its  ordinary  sense,  undoubtedly  means  swearing  to  what 
the  deponent  knows  to  be  untrue  ! swearing  corrupt l.v: 

״Moh  ^8  mprally.  wilfully  false,  not  merely 
mistaken. ״ 

V.  Choient  Infi•  i22•.  34  A.  405,  was  a case 
Involving  an  action  of  an  Insurance  policy,  a clause  r 
thereof  reading  as  follows: 

"This  entire  policy  shall  be  void  If  the 
Insured  has  concealed  or  misrepresented.  In 
writing  or  otherwise,  any  material  fact^or  clr- 
cumstanoe  oonoernlng  the  Insurance,  or  the  sub- 
Jeot  thereof,  or  If  the  Interest  of  the  Insured 
In  the  property  be  not  truly  stated  herein,  or 
In  case  of  any  fraud  or  false  swearing  touching 
any  matter  relating  to  this  lns1u*anoe,  or  the 
subject  thereof,  whether  before  or  after  the 
loss. " 

It  was  contended  that  In  the  Instructions  to  the  Jury 
the  court  had  erred  In  using  conjunctively  the  terms  "fraud" 
and  "false  swearing",  and  that  the  court  should  have  die- 
criminated  between  "fraud"  and  "false  swearing"  by  employing 
the  disjunctive  "or"  Instead  of  the  conjunctive  "and". 

The  Supreme  Judicial  Court  of  Maine  upheld  the  action  of 
the  lower  court  and  said: 

"But 


\ 
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8ubtle^d*?îflnJd*  altogether  too 

under  oonelderatloA  case 

defensSrso  ^ irit  rel«ÎI*״?  ^l^e 

18  false  swearing  and  faif1A*«w*  1^88e  ezo^tions. 
False  swearing  consist «^fiv  1«  ft*aud. 

stating  upon^ath  what  18  nSt°tr2f^^  ?"5 
want  Intontlonally  and  ^ falsa  stata~ 

mada  oartalnly  const!  ^•'*'^'*ladtljr 

Of  a faet^ae  iSîîh  !* ג= י»•  •tataiant 

trua,  and  îhloh^L  »צ  ?"’*’r  doas  not  know  to  be 
ballivlS^  to  ba  1 "'’^•«׳«“״la  ground  for 

V.  InsurfncS  Co  68’ N 5 

15  U«.  332;  Ha״־.itt  r.'Ï^Jtlk  168^??^^׳ 

was  lauBaterlal  “®0״ * ״•  It 

eaployed  was  •fraud  and  language 

or  false  swearing.'  *pho  *1 04מי *^**•ud 
pressions  is  the  same  whftw^îiv^®®?®®  these  ex- 
with  the  Issue  1״  connection 

״attar  to  which  they  rrtltidT?  subject- 

It  18  well  to  look  now  to  the  following  oases  m- 
voicing  dlBbarnent  procaadlngs  which  are  considered  to 
hare  a direct  bearing  upon  the  subject  of  consideration. 

In  Is  ££  Jaitge,  .186  P.  848,  an  attorney  was  dis- 
barred  for  preparing  false  affidavits  looking  to  the 
exemption  of  his  clients  under  the  Selective  Praft  Act. 
The  Suprene  Court  of  Washington  said: 

however,  en^he*f1îiM^J|^^ÎJ?“  *"»slness, 

SÄ: 

״%Ä־  äIä?S1‘L:SS-S^׳ 

Of  law  inlhle  ° 00ntlSS;*^îhe  practice 

In  passing,  it  nay  be  mentioned  that  although  the  appll- 
oant  in  the  case  under  consideration  was  not  an  attorney. 

he 


\ 
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he, too,  prepared  false  affidavits  for  the  purpose  of  ob- 
talnlng  Illegal  exen^tlons  under  the  German  Foreign  Ex- 
change  law. 

In  re  Popper,  184  N.Y.S.  406,  Involved  disbarment 
proceedings  against  an  attorney  who  was  charged  with 
having  given  false  testimony  when  a witness  before  a 
naval  court  martiàl•  The  Supreme  Court  of  New  York  up- 
held  the  order  of  disbarment  and  cited  with  approval 
the  following  excerpt  from  Percy*  s Case.  36  N.Y.  651; 

"*It  is  true  that,  to  warrant  a removal, 
the  character  must  be  bad  in  such  respects  as 
shows  the  party  unsafe  and  unfit  to  be  intrusted 
with  the  powers  of  the  profession.  There  are  many 
vices,  that  render  the  character  more  or  less  bad. 
that  have  no  such  tendency.  But  £ want^pf  eredl- 
bllity  upon  oath  does  not  come  within  this  class. 
When  there  can  be  no  reliance  upon  the  word  or  oath 
PX  a party,  he  Is  manifestly  dlSQualifledf.  and, 
when  such  fact  satisfactorily  appears,  the  oourt 
not  only  have  the  power,  but  it  18  their  duty,  to 
strike  the  party  from  the  roll  of  attorneysi * ״ 

Continuing,  the  Court  said; 

"For  the  giving  of  false  testimony  and  the 
making  of  false  affidavits  this  court  has  disbarred 
attorneys  in  the  following  oases:  Matter  of  Elatzkie, 
142  App.  Div.  352,  126  N.Y.  Supp.  842;  Matter  of 
GkJtthein,  153  App.  Div.  779,  138  N.Y.  Supp.  636; 
Matter  of  Smith,  148  App.  Div.  291,  132  N.Y.  Supp; 
Matter  of  Levine,  148  App.  Div.  296,  132  N.Y.  Supp. 
124;  Matter  of  Nichols,  165  App.  Div.  901,  149  N.Y. 
Supp.  1099;  Matter  of  Zatulove,  156  App.  Div.  79, 

141  N.Y.  Supp.  75. 

*The  giving  of  false  testimony  strikes  at  the 
very  heart  of  the  Judicial  system.  That  an  officer 
of  the  court  should  countenance  It  In  another  is 
Intolerable.  That  he  should  himself  be  guilty  of 

éüoh 
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8ueh  an  offense  against  good  morals  and  the  public 
weal  is  not  to  be  condoned«  By  such  condnet  he  has 
forfeited  the  confidence  of  the  oonrt  and  his  rl^CT 
to  its  eontlnaed  certificate  of  good  chyaoter  and 
integrity«  lhlie־The  acts  done  were  not  done  In  his 
capacity  as  an  attorney,  they  eyldenee  such  moral 
obllonity  as  warrants  the  court  in  saying  xhat  ne 
no  longer  pocsesses  that  gooA  character  which  is 
essential  to  his  oontinuanee  in  an  honorable prof es- 

In  the  case  of  j[n  re  Klatzkie.  126  N.Y.S.  842,  an 
attorney  was  charged  with  "wilful  false  swearing  in  his 
testimony  in  a municipal  court  In  behalf  of  a client". 
Speaking  for  the  Supreme  Court  of  New  York,  Judge  Scott 
in  his  opinion  said: 

"The  respondent  has  been  clearly  shown  to 
have  been  guilty  of  deliberate  false  swearing  and 
of  being  wholly  oblivious  of  the  duties  and  obllga- 
tions  resting  upon  an  attorney.  He  is  certainly 
unfit  to  remain  a member  of  the  bar,  and  must  be 
disbarred« " 

In  the  case  of  In  re  Zatulove.  141  N.Y.S.  75,  an 
attorney  made  false  statements  in  an  affidavit  submitted 
to  the  Board  of  Läw  Examiners  of  New  York  for  the  purpose 
of  enabling  an  individual  to  qualify  to  take  the  State 
Bar  examination.  Disbarment  proceedings  were  instituted 
against  the  maker  of  the  affidavit  and  he  was  disbarred. 
The  court  in  its  opinion  said: 

"We  have  constantly  called  to  our  attention 
the  fact  that  affidavits  presented  to  the  court 
are  signed  and  verified  with  a reckless  disregard 
of  the  truth  of  the  facte  contained  in  them,  and 
certainly  H ^ no  light  offense  for  an  attorney 
and  officer  of  the  court  to  swear  to  a fact  as 

true 
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IÇÜ®.  and  he  cannot  escape  from 
î?f  0£  the  offense  by  saying  that  he  slimed 

eontSntî^  reading  It  or  without  knowinf^lte 

contents.  Attorneys  at  law,  being  officers  of  the 

״”*®**•Jand  that  they  are  responsible 

they  assert  In  affidavits • and 
f affidavit  which  18^' 
ini  an  offense  which  cannot  be  condoned 

and  which  cannot  be  eiqplalned.י י 

In  the  case  of  State  v,  Woerndla^  220  P.  744^  the 
Supreme  Court  of  Oregon  stated  that  the  defendant,  an 
attorney,  had  filed  a false  affidavit  with  the  Secretary 
of  State  In  order  to  procure  a passport,  which  he  Intended 
for  the  use  of  another.  The  court  concluded  that  the 
attorney  must  be  disbarred  and  said  that  trustworthy 
lawyers  do  not  make  false  oaths. 

is  2:0  Hppklqfi,  103  P.  805,  was  a case  Involving  die- 
barment  proceedings  against  an  attorney  who,  while  acting 
as  a notary  public  falsely  certified  to  affidavits  to  be 
used  In  the  prosecution  of  pension  claims,  he  having 
knowingly  certified  in  his  Jurat  and  certificate  that 
certain  affiants  and  certifying  witnesses  had  each  per- 
Bonally  appeared  before  him,  been  sworn,  and  acknowledged 
the  execution  of  their  affidavits  when  in  truth  such 
affiants  and  certifying  witnesses  never  at  any  time  had 
appeared  before  him.  The  court,  in  affirming  the  dis- 
barment  of  the  attorney  on  the  ground  that  he  had  been 
convlcted^^^  of  a crime  involving  moral  turpitude,  said: 

Tl)  He  had  been  previously  convicted  I'n  a Federal  court‘ 
under  Rev.  St.  U.S  Seo  oour־c 

j I:  I U.Ö.  oec.  for  his  false  certifleaw 

tlons  and  statements  described  above. 


r 
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"Now,  do  the  acts  found  against  the  appellant, 
and  for  which  he  was  eonvioted  In  the  federal  court, 
violate  the  commonly  accepted  standard  of  good 
morals,  honesty,  and  justice?  Suppose  we  measure 
his  conduct  In  this  regard,  not  by  any  puritanical 
standard,  but  by  the  standards  of  right  conduct 
generally  prevailing  among  our  people,  uninfluenced 
by  the  fact  that  the  statute  law  also  punishes  such 
conduct  as  a crime•  What,  then.  Is  the  answer  to 
the  question  whether  or  not  such  acts  Involve  moral 
turpitude?  It  seems  to  us  that  there  can  be  but 
one  answer,  and  that  is  against  the  contention  of 
the  learned  counsel  for  appellant.  Certainly  a 
false  statement,  made  with  full  knowledge  of  if  a 
falsity,  concerning  a Blatter  of  serious  moment  / 
the  ^?iirpose  pif  which  Is  to  Influence  those  In  author« 
determining  their  official  'acts.  InvoTves  a 
question  of  morals,  whether  euofi־־' statement  be  mad*» 
under  the  sanctity  of  an  oath  to  speak  the  "frutli  " 
or  under  the  sanctity  of  offlolalo^jigatlon  to 
speak  the  truth.  This  presents  a question  of  right 
conduot^om  a purely  moral  stanlpolnt . Independent 
ef  the  fact  that  the  law  prescribes  a־“pt1n1  iwlKwent 
for  the  making  of  su cfa  fais e st at ement^  ^Thou  si 
not  bear  false  witness' 


Shalt 


was  not  only  one  of  the  ten 
commandments  of  the  Mosaic  law,  but  finds  sanction 
In  the  teachings  of  Jesus  as  a standard  of  right 
under  the  new  dispensation.  Indeed,  this  atandorrt 
BX  sesB^s^  ^ be  a part  of  the  moral  oonscloue- 

nefis  Qt  tljg  race.  £sd  tp  ^ recognised  by  all  peoples 
wilh  agy  appreciation  of  moral  Ideals!» 

Let  us  now  consider  the  following  oases  of  a general 

nature,  which  are  considered  pertinent:  Williams 

V.  Commonwealth.  68  S.W.  871,  was  a case  Involving  an 

Indictment  under  Kentucky  Statute,  Sec.  1174,  for  false 

swearing  In  which  the  defense  of  drunkenness  was  Inter- 

posed.  The  Court  of  Appeals  said  that  "the  crime  of 

false  swearing  is  [was]  comailtted  under  the  statute^ when 

the  defendant  *bhall  wilfully  and  knowingly  swear, 

depose 


A 


"If 


The  full  text  of  Section  1174  18  as  follows 


(1) 


\ 
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depose  or  give  In  evidence  that  which  le  falee..'״  it 

was  added  that  “The  corrupt  Intent  to  swear  falsely  is 

the  gist  of  the  offense  no  less  than  of  the  erlme  of 
perjury, “ 

In  Elle!  T.  Jallyee,  222  s.W.  1085,  a ease  In  which 
a petition  waa  Bought  to  restrain  the  entry  of  an  order 
punishing  petitioners  for  contempt  of  court  arising  out 
of  the  giving  of  false  testimony  to  the  court,  there  was 
cited  with  approval  the  following  quotation  from 
13  C.J.  26: 

h.ia  swearing  by  a witness  Is 

®"S?  an  obstruction  of  Justice  as  to 
constitute  a direct  contempt  of  court," 

Although  the  petition  was  granted,  the  court  said: 

practice  of  atte11ç)tlng  to  secure  court 
Judgments  upon  ^alse  ^ fraudulent  testimony 

'י®  tolerated,  nor  would 
we  be  understood  as  sanctioning  such  practice 
or  any  semblance  thereof,  beeause  it  is  deserving 
of  the  severest  condemnation  and  censure, “ ^ 


(1)  Cont  *d 


mov  matter  which  is  or 

may  be  Judicially  pending,  or  which  18  being  in- 

?ÎÏ  S®  ^.egally  sworn,  or  on  which  he  is 
Î 1.^®,  when  sworn  by  a person 

authorized  by  law  to  administer  an  oath,  shall 

wilfully  ^d  knowingly  swear,  depose  or  give  in 

in  thrceJltLtî^“*‘  ^%^?^.se,  he  shall  bf  confined 
tSa^ ־״ « "״י * ־0* 1 *״ ״  »or  more 


\ 
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In  lagnflüâ  V.  United  states ■ 79  p.(Sd)  51s,  » 

־aae  in  >*10h  an  alien  toad  been  oonvloted  of  knowingly 

־*!«ing  a pereon  not  entitled  thereto  to  apply  ,״r  or 

secure  naturallzatlon  by  »aklng  false  statements  re- 

garding  the  applicant -s  name  and  entry,  the  court  said 
that 

applicant  to  commit  a fraSri^on  י^® 

and  giving  auch  aid  knnwf«״! government 
with  respict  to  prope??r2fir  ?'״!“!־al  frauds 
far  as  we  are  adVlsel  universally,  so 

moral  turpitude  rTn1t־aa®a!?  deemed  to  Involve 

3^a?:refSi  iifii^l’ 
doir^ot^ 

to  community  atandards^lf ^honestv^and®״®  ®ontrary 
In  our  opinion  the  Inherent  nati^J.  üe  !?“י*  ®orals, 
of  fraudulently  aldl!^  »ו^ ־ ״  ? ™ offense 

naturalization  to  ap^v^nr^ ״ “״״®^  «ntltled  to 

Involves  the  moral  turnn-״a  obtain  oltlzenshlp 
portatlon.  Compare  '®r  do- 

194  P.  1010•  iS גס ס•  S84. 

I’S  P.  1087:  In  r!  "°£0 31 »•גי0=י  Idaho,  448, 

r.  1087,  In  re  Peters,  73  Mont,  284,  235  P.  772.» 

The  Ultimate  question  to  be  resolved  may  be  boiled  ' 

down  to  thls-are  we  to  adopt  In  this  and  similar  oases 

the  maximum  requirements  of  common  law  perjury  m 

determining  whether  moral  turpitude  Is  Involved  or  are  we 

to  adopt  the  minimum  requirements  of  let  us  eay  the 

crlmlnal  statute  of  Vermont  defining  statutory  perjury 
as  follows: 


N 


״A 


\ 
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"A  person  of  whom  an  oath  Is  required  by 
law,  who  wilfully  swears  falsely  In  regard  to  any 
matter  or  thing  respecting  which  such  oath  18 
required,  shall  be  guilty  of  perjury. (See 
supra,  p,  7). 

It  18  believed  that  moral  turpitude  18  Involved 
In  a conviction  either  of  coimuon  law  or  statutory  perjury,^ 
although  in  the  latter  conviction  the  Individual  may  not 
have  sworn  falsely  to  a material  Biatter. 

•■a  objection.  It  seems  to  me.  In  refusing  to 
adopt  the  minimum  requirements  of  statutory  perjury  as 
for  example  set  out  In  the  aforementioned  Vermont  criminal 
statute  is  that  such  a statutory  provision  does  not 
prevail  ״In  the  United  States  as  a whole״.  (See  37  Op• 
Atty.  Gen,  294).  Yet,  as  we  have  seen  from  the  foregoing 
״insurance ״ ,״disbarment״  and  general  cases. and  authorities, 
false  swearing  18  reprehensible  and  obllquitous.  Under 
the  authority  of  these  cases,  and  considering  that 
article  156  of  the  German  Criminal  Code,  of  which  the 
alien  was  convicted,  is  situated  within  the  chapter  In 
the  German  Criminal  Code  headed  ״Perjury״,  and,  further- 
more,  considering  that  the  Attorney  General's  opinion  of 
October  13,  1933  (supra)  permits  of  doubt  in  construing 

the 


(1)  The  alien's  conviction  in  this  case  would  amount  to 
statutory  perjury  under  the  laws  of  some  of  the 
states• 


N 


\ 
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the  la*  It  18  reo»1»menaed  that  the  queatlone  raised 

by  this  memorandu»  ^be  ־ubBltted  to  the  Attorney  General 
tor  an  opinion. 


i 

i 


811.111  Rahn,  Alfred 
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the  la*  It  le  reoemmended  that  the  queetloae  raised 

by  this  me»orandu»  ^be  submitted  to  the  Attorney  Seneral 
for  an  opinion. 
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DEPARTMENT  OF  STATE 


The  Legal  Adviser 

November  16,  1938 


œ 


כג 

y■ 
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Does  conviction,  under  Article  156  of  the  German 
ärlminal  ÖoAe,  of  making  a false  statement  In  aji 
affirmation  or  In  a declaration  made  In  pureuanc( 


of  an  affirmation,  exclude  an  alien  from  the 
United  States  under  Section  3 of  the  Immigration 
Act  of  1917? 


VD 

Mr,  Wari^^ 


Case  of  Alfred  Rahn 


Dear  Mr.  Warren; 

When  this  case  was  first  brought  to  my  attention 
It  appeared  to  me  that  It  would  be  desirable  to  submit 
the  legal  question  Involved  In  It  to  the  Attorney  O-en- 
eral•  The  attached  memorandum  was  prepared  by 
Mr,  Knight  with  a view  to  such  submission.  However, 
after  giving  the  matter  further  consideration, . It  ap- 
pears  to  me  that  It  would  be  useless  to  submit  the  ques- 
tlon  to  the  Attorney  General  until  we  obtain  Information 
as  to  the  scope  of  Article  156  of  the  German  Criminal 
Code,  that  18,  whether  It  relates  only  to  false  state- 
ments  In  regard  to  material  matters  or  Is  also  applicable 
to  false  statements  In  regard  to  Immaterial  matters. 

As  shown  In  the  attached  memorandum,  the  statutes 

of  the  various  States  of  the  Union  differ  with  regard 

to 


i 


\ 


to  punishing  false  ..earing,  .one  of  then  being  applicable 
only  to  false  statenents  oonoernlng  naterlal  natters  while 
others  are  applicable  also  to  false  statenents  conoern- 
Ing  Immaterial  matters. 

If  the  consul  General  ascertains  and  Infoma  the  De- 
partnent  that  the  statute  In  question  relates  only  to 
false  statenents  oonoernlng  material  natters,  It  Is  be- 
lleved  that  it  will  be  necessary  to  hold  that  Alfred  Rahn 
»as  guilty  of  an  offense  equivalent  to  the  offense  of 
perjury  In  the  United  States,  which  would  make  him  subject 
to  exclusion  upon  the  ground  that  he  was  convicted  of  an 
offense  Involving  moral  turpitude.  This  is  believed  to  be 
true  notwithstanding  the  fact  that  Article  156,  according 
to  the  translation  furnished  by  the  Department׳,  trans- 
lator,  relates  to  solemn  affirmations  and  not  to  .täte- 
ments  made  under  -oath-,  «־cording  to  the  usual  accept«- 
tlon  of  that  tern.  Article  153,  on  the  other  hand,  does 
^pear  to  relate  e:q,resely  to  false  statenents  ««de  under 
oath  . Such  false  statements  appear  to  be  regarded  as 
»epeolally  serious,  since  they  are  punishable  by  Inprleon- 

up  to  ten  years,  whereas  offenses  under  Article  156 

are  punishable  by  Imprisonment  from  one  month  to  three 
years. 

If,  on  the  other  hand,  the  Consul  General  Informs 
the  Department  that  Article  156  penalise,  fa!«,  state-  ,, 

monts 
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«ente  concerning  !»material  matters,  as  *ell  as  those 

concerning  material  matters,  It  may  be  necessary  to 

present  the  question  to  the  Attorney  General  for  an 
opinion. 

Afl  you  know,  the  courte  in  thle  country  have  held 
that,  in  determining  the  question  whether  an  offense  of 
which  a person  has  been  convicted  Involves  moral  turpi- 
tude,  it  18  not  permissible  to  examine  into  the  peculiar 
facts  and  circumstances  in  which  the  offense  was  committed 
With  a view  to  determining  whether  the  person  in  question 
had  an  evil  intent  when  he  committed  the  offense.  For 
example,  in  the  case  of  a person  who  has  been  convicted 
of  theft  of  food,  it  would  not  be  permissible  to  consider 
evidence  showing  that  he  was  in  dire  circumstances  and 
was  in  sore  need  of  the  food. 

It  may  follow  from  these  decisions  that  it  is  not 
permissible,  in  case  Article  156  of  the  German  Criminal 
Code  applies  equally  to  material  and  immaterial  state- 
ments,  to  consider  in  which  class  the  particular  offense 
belongs.  It  is  evident  that  this  is  not  precisely  the 
same  thing  as  going  into  the  question  of  attendant  facts 
and  circumstances  which  might  seem  to  mitigate  an  offense 
on  the  one  hand,  or  aggravate  it  on  the  other. 

This  whole  problem  is  exceedingly  Involved  and  dlf- 
flcult.  It  may  be  presented  in  numerous  other  cases, 

especially 


\ 
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especially  oases  arising  ln  Germany  ln  connection  with  the 
persecution  of  Jews.  If  we  do  not  decide  to  submit  the 
question  formally  to  the  Attorney  General  for  an  opinion, 

I think  it  would  be  desirable  at  least  to  discuss  it  with 
some  of  the  legal  officers  In  the  Criminal  Division  of  the 
Department  of  Justice.  However,  as  Indicated  above,  I 
think  that  we  should  obtain  more  Information  in  regard  to 

the  scope  of  the  German  law  In  question  before  going  any 
further . 

While  the  case  now  under  consideration,  that  of 
Alfred  Rahn,  relates  to  a conviction  under  Article  156  of 
the  German  Criminal  Code,  It  seems  desirable  at  the  same 
time  to  obtain  Information  concerning  the  scope  and  mean- 
Ing  of  Article  153  of  the  same  code.  I have  drafted  the 

attached  telegram  to  the  Consul  General  at  Berlin  accord- 
ingly. 


R1  ehfiu*d  W . Flournoy 


811.111  Rahn,  Alfred 
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NONCONFIOENTIAL  CODE 
PARTAIR 
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Telegram  Sent 


of 

IV ashmgton. 


PREPARING  OFFICE 
WILL  INDICATE  WHETHER 

Collect 

Charge  Department* 
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AMERICAN  CONSUL 

BERLIN  (GERMANY). 


00 


See  Article  156,  German  Criminal  Code,  which 
penalizes  the  making  of  falae  statements  in  an  affirm- 
ation  before  an  appropriate  authority  or  in  a declaration 
relating  to  such  an  oath.  Ascertain  and  report  whether 
this  Article  relates  only  to  false  statements  concern- 

ing  material  matters  or  whether  it  is  also  applicable 

; 1'  } ’ / 

to  false  statements  concerning  immaterial  matterf^ 

■ 

Also  ascertain  and  report  whether  Article  153  of  the 
same  code  is  applicable  to  false  statements  concerning 
immaterial  matters,  as  well  as  those  concerning  material 
matters.  Reply  briefly  by  telegraph  and  fully  in  writing. 


)rlidJL 


Charge  to 
$ 


CR 


NOV  17  1938.  rJI 
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611.111  Rahn,  Alfred  _ 
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Sent  by  operator M., , /9  , 

B.  O.  K.— No.  60  , , 
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\HN,  ALFRED  i 


DEPARTMENT  OF  STATE 


The  Legal  Adviser 


After  you  had  referred  Mr.  Max  Rahn,  brother  of  00 

Alfred  Rahn,  and  his  attorney,  Mr.  Ramsey,  to  me  yesterday  — 
1 discussed  the  case  of  Alfred  Rahn  with  them  at  consider-  *-> 
able  length.  Mr.  Max  Rahn 's  principal  argument  was  that  — 

his  brother  Is  an  honorable  man  with  a good  record  and ס ע 

would  not  Intentionally  make  false  statements.  In  this 
connection  he  said  that  the  affirmation  made  by  his 
brother  before  the  Grerman  authorities,  which  resulted 
In  hlB  brother's  prosecution,  conviction  and  Imprisonment 
upon  the  ground  that  It  contained  false  statements  concern- 
Ing  the  amount  of  his  property  In  Germany,  was  In  fact 
prepared  by  a so-called  "trustee”,  upon  whom  Mr.  Rahn 
felt  he  could  rely.  It  appears  that  In  the  preparation 
of  the  statement  In  question  Mr.  Rahn  and  his  trustee 
used  the  statement  concerning  his  property  which  had  been 
prepared  at  the  end  of  the  year  1936,  whereas  certain 
changes  had  occurred  subsequent  to  Its  preparation, 
particularly  with  regard  to  the  liquidation  of  certain 

property. 
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property.  Mr.  Max  Rahn  argued  that  the  changes  In  ques- 
tlon  were  Imniaterlal,  since  the  total  asiount  of  the  property 
at  the  time  when  the  examination  was  made  was  practically 
the  sauoe  as  that  which  was  set  forth  In  the  declaration 
made  at  the  end  of  the  year  1936.  He  said  that  he  had 
obtained  this  Information  from  a letter  from  his  brother* 8 
wife.  I told  him  that  If  he  oared  to  submit  that  letter 
It  would  be  duly  considered,  although  I was  not  prepared 
to  say  whether  It  would  affect  the  Department's  conclusions. 

Mr.  Max  Rahn  Informed  me  that  his  brother  had  been 
Imprisoned  In  February  1938  for  a term  of  fourteen  months, 

althou^  he  added  that  for  some  reason  the  term  would 

normally  expire,  under  the  German  law.  In  March  1939, 

that  Is,  at  the  end  of  thirteen  months  from  the  time  of 

the  imprisonment.  He  also  stated,  however,  that  he  had 
recently  received  a telegram  from  his  brother’s  wife  which 
he  Interpreted  to  mean  that  his  brother  would  be  released 
from  imprisonment  In  the  near  future  If  the  German  author- 
!ties  should  receive  Information  that  he  would  be  able  to 
obtain  an  immigration  visa,  with  which  he  could  leave 
Germany  and  come  to  this  country. 

I told  Mr.  Max  Rahn  and  his  attorney  that  the  Depart- 
ment  was  endeavoring  to  obtain  more  definite  Information 
through  the  Consulate  General  at  Berlin  concerning  the 

scope 

\ • 
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scope  end  meaning  of  Article  156  of  the  derman  Criminal 
Code  under  which  Alfred  Hahn  was  conylcted,  in  order  that 
the  Department  might  be  in  a position  to  decide  whether 
the  crime  of  shloh  he  was  oonrloted  was  one  involving 
moral  turpitude,  according  to  the  standards  reoognlied 
In  the  United  Statee.  1 said  that  we  hoped  to  obtain 
this  information  in  a few  days.  I understand  that  the 
Department's  telegram  went  out  last  night,  and  I assume 
that  we  Will  have  a reply  in  the  early  part  of  next  week. 
This  case  is  unusually  difficult,  and  the  decision 
in  it  will  furnish  an  important  precedent.  On  the  one 
hand,  it  is  hardly  possible  to  ignore  the  extraordinary 
Sltuatlon  in  which  the  Jews  in  Germany  are  now  placed. 

The  persecution  whloh  they  are  suffering  naturally  evoke, 
sympathy,  and  from  one  point  of  view  might  be  regarded  as 
mitigating  offenses  whloh  they  commit  with  a view  to 
cumventlng  to  some  extent  the  harsh  measures  imposed 
upon  them  by  the  German  authorities.  On  the  other  hand, 
if  the  offense  of  whloh  Mr.  Hahn  was  convicted  was  clearly 
tantamount  to  perjury,  it  is  difficult  to  see  how  the 

Department  could  properly  authorize  the  issuance  to  him 
Of  an  ImtBlgration  visa. 

Upon  the  receipt  of  a reply  from  the  Consul  General 
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at  Berlin  thl.  caee  ,111  be  given  further  oonelderatlon. 

It  -ay  be  found  neeeaaary  to  r^fer  the  queatlon  to  the 
Attorney  General,  although.  In  view  of  the  apparent  urgenoy 
It  IB  to  be  hoped  that  this  neoesslty  ,111  not  arise. 


A 
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N0T0B1b9r  10,  1938. 


>11 oat lon  of  Mr. 


Mr.  Hackworth: 

K>e>, 


After  you  had  referiHKl  Mr.  Max  Rahn,  brother  of 
Alfred  Rahn,  an<l  hla  attorney,  Mr.  Ramsey,  to  me  yeeter^Say 
I flleoueeea  the  oaee  of  Alfred  Rahn  with  them  at  oonelder- 
able  length.  Mr.  Max  Rahn י § principal  argument  wae  that 
hl0  brother  le  an  honorable  man  with  a good  record  and 
would  not  intentionally  make  false  statements.  In  this 
connection  he  said  that  the  affirmation  made  by  his 
brother  before  the  German  authorities,  which  resulted 
In  his  brother*  a prosecution,  oonwlotlon  and  Imprisonment 
upon  the  ground  that  It  contained  false  statements  concern- 
ing  the  amount  of  his  property  In  Germany,  was  In  fact 
prepared  by  a so-called  •trustee״,  upon  whom  Mr.  Rahn 
felt  he  could  rely.  It  appears  that  In  the  px*eparatlon 
of  the  statement  In  question  Mr.  Rahn  and  his  trustee 
used  the  statement  oonoemlng  his  property  which  had  been 
prepared  at  the  end  of  the  year  1936,  whereas  certain 
changes  had  occurred  subsequent  to  Its  preparation, 
particularly  with  regard  to  the  liquidation  of  certain 

property.  , 


I 
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property.  Mr.  Max  Rahn  argued  that  the  changea  in  que■- 
tlon  were  Immaterial^  ■Inoe  the  total  amount  of  the  property 
at  the  time  when  the  examination  waa  made  waa  praotioally 
the  aame  aa  that  which  waa  aet  forth  in  the  declaration 
made  at  the  end  of  the  year  1936.  He  ■aid  that  he  had 
obtained  thla  Information  from  a letter  from  hla  brother* a 
wife.  I told  hla  that  if  he  oared  to  aubalt  that  letter 
It  would  be  duly  oonaidered,  although  I waa  not  prepared 
to  say  whether  it  would  affect  the  t)epartment*  a oonoluaiona. 

Mr.  Max  Rahn  informed  me  that  hi■  brother  had  been 
Imprlaoncd  in  February  1938  for  a term  of  fourteen  months, 

although  he  added  that  for  some  reason  the  term  would 

normally  expire,  under  the  German  law,  in  March  1939, 

that  is,  at  the  end  of  thirteen  months  from  the  time  of 

the  imprisonment.  He  alec  stated,  however,  that  he  had 
recently  received  a telegram  from  hie  brother*■  wife  which 
he  Interpreted  to  mean  that  hla  brother  would  be  released 
from  imprisonment  in  the  near  future  if  the  German  author- 
itiea  should  receive  infomation  that  he  would  be  able  to 
obtain  an  immigration  visa,  with  which  he  could  leave 
Germany  and  come  to  this  country. 

1 told  Mr.  Max  Rahn  and  his  attorney  that  the  Depart- 
ment  was  endeavoring  to  obtain  more  definite  information 
through  the  Consulate  General  at  Berlin  concerning  the 

,j! 
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*OOP#  an/!  Banning  of  Articla  166  of  tha  aarnan  CrlBlnal 
Coda  undar  ahioh  Alfrad  Rahn  waa  oonviotad,  In  ordar  that 
tha  Dapartaant  al^t  ba  in  a poaltion  to  daolda  whathar 
the  orlma  of  whloh  ha  was  oonrictad  waa  ona  InYolring 
moral  turpltuda,  according  to  tha  ■tandarda  raoognlaad 
in  tha  Unltad  State*.  I *aid  that  wa  hopad  to  obtain 
thle  Information  In  a faw  day•.  I undaratand  that  tha 
Dapartaant י a telagraa  want  out  laat  night,  and  I aaouma 
that  we  will  have  a reply  In  tha  aarly  part  of  naxt  week. 

Thla  oaaa  1•  unuaually  difficult,  and  tha  daolalon 
In  it  will  furniah  an  important  praeadant.  On  tha  ona 
hand.  It  la  hardly  poaalble  to  Ignora  tha  extraordinary 
*ituatlon  In  whloh  the  Jaw•  In  Germany  arc  now  plaoad. 

The  persecution  whloh  they  are  suffering  naturally  arokaa 
•ympathy,  and  froa  one  point  of  view  might  ba  regarded  as 
mitigating  offanaaa  whloh  they  cornait  with  a view  to 
oirouBYantlng  to  aoaa  extant  the  harsh  aaaauraa  laposad 
upon  them  by  the  German  authorities.  On  tha  other  hand, 
if  the  offenae  of  whloh  Mr.  Rahn  was  oonrlotad  waa  olaarly 
tantamount  to  perjury,  it  la  difficult  to  •ae  how  tha 
Department  could  properly  authorise  the  Isauanoa  to  him 
of  an  Immigration  visa. 

Upon  the  receipt  of  a reply  from  the  Consul  Ganaral 

at 
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at  Berlin  thle  case  will  be  given  further  oonel deration. 

It  may  be  foun<^  neoeesary  to  refer  the  queetlon  to  the 
Attorney  General,  although.  In  ▼lew  of  the  apparent  urgency 
it  1«  to  be  hoped  that  thle  neoeealty  will  not  arise. 


’h 
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at  Borlin  this  oat•  will  be  giren  further  oonei<1«ratlon. 

It  ma/  be  tounâ  neoeaaar/  to  refer  the  queetion  to  the 
Attorney  General,  although,  in  ▼lew  of  the  apparent  urgency 
it  it  to  be  hoped  that  this  neoeetlty  will  not  arise. 
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From 


■r  ׳,  >■■ 


X 


BERLIN, 

Dated  Woverabèr  19,  1938 
Rec'd  9:22  a,m. 


10 

> 

X 


7ך 

•י 


NC 

This  tElE^rcuBii  must 
bE  cloGEly  paraphrased 
before  bein3  c oiiimunicated 
to  anyone,  (BR) 


Secretary  of  State 


V7a  shiny  ton 


i-j» 


November  19,  2 p.m, 

Deריartment  ' s November  17,  7 p,m• 

According  to  legal  advice  both  Article  153  and 
Article  156  of  German  criminal  code  make  false  declarations 
punishable  offense  even  if  such  false  declarations  relate 
only  to  imma.terial  matters,  A condition  for  punishraent  is, 
however,  t’la.t  premeditation  or  negligence  exist.  An 
error  generally  precludes  false  declarations. 

In  accordance  with  Article  155  German  criminal  proced'.’.re 
code,  paragraph  2,  the  state  attorney  may  refrain  from  pro-  :;j’■ 

• ^ 

GEIST 


ecuting  cases  falling  under  Article  156  of  criminal  code 


GR 

VAYC 


THE 

NATIONAL  ARCHIVES 
OF  THE 

UNITED  STATES 


\ 


NO.  2335 


AMERICAN  CONSULATE  GENERAL, 

Berlin,  Germany,  November  21,  1938 


מ1 


״1 


I'l 


X <NJ 


False  Statements  Relating  to  Immaterial 
*s  Matters  Punishable  under  German  Criminal 
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Ä)N0RABLE 

er־ 

ÎHE  SECRETARY  OF  STATE,  ^ 

1, 

WASHINGTON. 


tfHE 


y//•  ///־׳'  / 

I have  the  honor  to  acknowledge  the  receipt 
of  the  Department's  telegram  of  November  17,  7 p.m.^ 
instructing  tlie  Consulate  General  to  report  as  to 
whether  under  Article  153  and  Article  156  of  the 
German  Criminal  Code  false  statements  as  to  im- 
material  matters  as  well  as  to  materia]FiE®rB 
are  punishable  offenses,  P£C20 

In  reply  I have  the  honor  to  refer  to  ray  tele- 

* 

gram  of  November  19,  2 p.m.  which  reads  as  follows: 

"Department's  November  17,  7 p.ra.  According 
to  legal  advice  both  Article  153  and  Article 
156  of  German  Criminal  Code  make  fa.lse  de- 
clarations  punishable  offense  even  if  such 
fe-lse  declarations  relate  only  to  irmiiaterial 
raa^tters.  A condition  for  punishment  is,  hov;- 
ever,  that  premeditation  or  negligence  exist. 

An  error  generally  precludes  punishment. 

"In  accordance  with  Article  153  German  Criminal 
Procedure  Code  paragraph  2 the  State  Attorney 
may  refrain  from  prosecuting  cases  falling 
und.er  Article  156  of  Criminal  Code", 

Tnis  information  ::as  furnished  by  the  Berlin 

law 
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1/  law  Office  of  Mr.  Frederick  Wirth.,  Jr.  A copy  and 

2/  translation  of  the  memorandum  in  the  premises  are 

» 

transmitted  herewith.  As  the  Department  will  note 
from  the  telegram,  while  such  false  declarations 
(even  as  to  immaterial  matters)  constitute  a punish- 
able  offense,  a condition  for  punishment  is  "that 
premeditation  or  negligence  exist"  and  that  "an 
error  generally  precludes  guilt  and  punishment". 

With  respect  to  the  felony  defined  in  Article 
153  of  the  Criminal  Code,  it  will  be  seen  from  the 
enclosed  memorandum  that  one  commentator  (Dr.  Otto 
Schwarz)  cites  decisions  of  the  G-erman  Supreme 
Court  in  support  of  his  statement  that  "no  dis- 
tinction  is  to  be  made  between  essential  and  in- 
cidental  points".  Another  commentator  (Prof. 
Reinhold  Prank)  also  cites  that  court's  decisions 
in  support  of  the  following  statement; 

"The  question  is  much  discussed  whether 
a distinction  is  to  be  made  between  essential 
points  (principal  matters)  and  incidental 
points  (incidental  matters)  in  the  sense  that 
a false  oath  would  be  punishable  only  in  so 
far  as  it  relates  to  an  essential  point. 

The  answer  is  definitely  in  the  negative". 

In  connection  with  the  misdemeanor  provided 

for  in  Article  156  of  the  Criminal  Code,  the  com- 

raentator  Ebermayer  cites  decisions  of  the  G-erman 

Supreme  Court  in  support  of  the  following; 

"No  distinction  is  to  be  made  between 
material  and  immaterial  parts.  In  par- 
ticular,  it  cannot  depend  on  vÆiether  a per- 
eon  swearing  considers  that  he  is  not  obliged 
to  tell  the  truth  regarding  an  individual 
point  because  he  regards  it  as  immaterial". 

However , 


■ J 


Kov/ever,  it  should  be  noted  that  the  German  Code 
of  Criminal  Procedure  (Article  153)  provides  that 
”if  in  a misdemeanor  /such  as  the  offense  pro- 
vided  for  in  Article  156  of  the  Criminal  Code/ 
the  guilt  of  the  offender  is  slight  and  if  the 
consequences  of  the  offense  are  unimportant,  the 
Prosecutor  may,  with  the  concurrence  of  the  dis- 
trict  Judge,  waive  public  prosecution".  It  is 
understood  that  persons  are  rarely  prosecuted  for 
the  misdemeanor  defined  in  Article  156  of  the 
Criminal  Code  when  the  false  statements  made  re- 
late  only  to  immaterial  matters. 


Respectfully  yours. 


1.  Copy  of  memorandum; 

2.  Translation  of  same. 


To  the  Department  in  quintupllcate; 
Copy  to  the  Embassy,  Berlin. 
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Encloßure  No.  1 to  Despatch  No.  1195  of  November  21 
Consul  Raymond  H.  Geist,  Berlin,  subject: 
FALSE  STATEI-IENTS  IISLATING  TO  IklJ^TSRIAL  HATTERS 
PUNISHABLE  UNDER  GERMAN  CRIMINAL  CODE 


COPY 


Literatur  und  Rechtsprechung 


Zu  der  Frage,  ob  auch  unwesentliche  Unrichtigkeiten 
bei  einer  falschen  Eidesgabe  be zw.  eidesstattlichen 
Versicherung  strafbar  sind; 

Strafgesetzbuch.  Beck* scher  Kurzkommentar  Band  10 
von  Pr.  Otto  Schwarz.  Berlin  1958. 

Zu  i 155  Anmerkung  B 2 

"Zwischen  Kern-  und  Nebenpunkten  ist  nicht  zu 
unterscheiden. " 

Reichsgericht  Strafsachen  Bd.  63  Seite  49 

"Ebenso  sind  auch  "Unerheblichkeiten״  massgebend." 
Reichsgericht  im  Urteil  vom  29.9.1933 
Aktenzeichen:  4 D 53/33 

2•  Kommentar  von  Prof.  Reinhold  Frank  Das  Strafgeset7- 
buch  fdr  das  Deutsche  Reich.  18.  Auflage 

Zu  § 153  Anmerkung  III  1 

"Viel  besprochen  ist  die  Frage,  ob  zwischen  Kern- 
punkten  (Hauptsachen)  und  Nebenpunkten  (Neben- 
Sachen)  ln  dem  Sinne  zu  unterscheiden  ist,  dass 
der  falsche  Eid  nur  insoweit  strafbar  wäre,  als 
er  sich  auf  einen  Kernpunkt  bezieht.  Die  Frage 
ist  grundsätzlich  zu  verneinen." 

Reichsgericht  Str.  Bd.  6 Seite  619,  Bd.  19 
S.  544,  Band  60  Seite  76. 

KO-inmentar  zum  Reichs-Strafgesetzbuch  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Recht sore oh ung  des  Reichs- 
gerlchts  von  Ebermaver.  4.  Auflage  19P.9 
Zu  § 153  Anmerkung  4 

"Zwischen  wesentlichen  und  unwesentlichen  Bestand- 
teilen  ist  nicht  zu  unterscheiden.  Es  kann  ins- 
besondere  nicht  da.rauf  ankommen,  ob  der  Schwörende 
hinsichtlich  einzelnen  Punktes  eine  Wahrheits- 
nicht  für  gegeben  erachtet,  well  er  ilin 
Tut  u'.nwe  sent  lieh  hielt." 

Reichsgericht  in  Strafsachen  Band  10,  338, 
Band  46  Seite  142,  Band  17  Seite  135,  un-’ 
veröffentlicht  Entscheidung  vom  29.4.34  ln 
Sachen  I 406  aus  24. 
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Zu  156  Ani^erkung  3 

abfeeeben 

Die  dortige  Rechtsprechung  ist  also  auch  für 
I 156  massgeblich.  Das  bedeutet:  auch  die 

56! י  wie 

o • 

Relohsgei-lcht  Strafsachen  Bd  17  Seite  Ifi־, 
Band  10  Seite  338,  Band  81  skte  880 
Jur.  Wochenschrift  1913  Seote  935. 


153  Anm,  4 c 


unwesentlichen 

he?rs11־enle  KeSungl ®°  '^"® 

Relohseerloht  in  Strafsachen  Bd  10  Seite  33a 
Band  ם Seite  619,  Band  46  Seite  léS.  ^ 

Weitere  ErlSuterungen  bringt  der  Erganzun־-־h»na 
von  Br.  Preisleben  auf  Seite  159  Ira  gîeïS 

^"*®״-■®^.dung:  Helohsgellcht  Bd. 


heisst  ®*f®^-™־°"®®«°^'dnung  - zufällig  auch  § 153, 

"Ist  bei  einem  Vergehen  die  Schuld  des  Ti'1-afa 
gering  und  sind  die  Folgen  der  Tat  unbedeu- 
tend,  so  kann  die  Staatsanwaltschaft  mit  Zu 

de^‘'S^ffntllch"'^°^י י ®’'®^־^’°^י®"  Erhebung  ' 

aer  01 !entliehen  Klage  absehen.  ^ 

geeicht  nerelts  erhoben,  so  bann  das 

elns?511en  ’^®'’  S'=®־t״-־-nwaltsohaf t 

10^1:׳ : ״eken!:׳  ange- 

A״״endi^^!  dir sl״d״LL^11  “ 

bûches  solche  Str״ftpt»n  ®ei ״ -1 ^ ״ Strafgesetz- 

mit  Oeldstrale  vo^  raeh^hfäl  ״n”“  »aer 

־trafe  allein  bestreit  wtrdef  D°rt?llf !”fi'^dlf־ 

Ç1  sehe  eidesstattliche  Versicherung  die  mit 

s 153  1r;11  ö־en  Meineid  des 

itråfi  ;!ia  :fel'new 

b>'echen  ״nf=  * f äh  ר •t־  nach  f 1 Absatz  1 ein  Ver- 
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Enclosure  No,  2 to  Despatch  No.  1195  of  November  21, 
1958,  from  Consul  Raymond  H.  G-elst,  Berlin,  G־ermany, 
subject;  FALSE  STATEL^JNTS  RELATING  TO  BH^IATERIAL 
HATTERS  PUNISHABLE  UNDER  GERî^iAN  CRIMINAL  CODE. 


TRAl^SLATION 


Literature  and  Court  Decisions 


On  the  question  whether  immaterial  inaccuracies  in  a 
false  oath  or  affirmation  are  also  punishable; 

1.  Strafgesetzbuch.  Beck*  scher  Kurzkommentar  ( Criminal 
Code . Be ch  Short  Commentary) . Vol.  10.  bv  Dr.  Otto 
Schwarz , Berl in , 1938. 

Note  B 2 on  Art.  153 

"No  distinction  is  to  be  made  between  essen- 
tial  and  incidental  points”. 

Reichsgericht  Strafsachen  (German 
Supreme  Court  Criminal  Cases),  Vol. 

63,  p.  49 

" ' Irrelevancies ' are  likewise  to  be  considered,״ 
German  Supreme  Court  decision  of  Sep- 
tember  29,  1933,  File  No,  4 D 53/33 

2.  Kommenta.r  von  Prof.  Reinhold  Fra.nk  Das  Straf ge- 
setzbuch  für  da.s  Deutsche  Reich  (Commentary  of 
Prof.  Rp inhold  Frank  The  Criminal  Code  of  the 
German  Re  ich) . 18th  Edition 

Note  III  1 on  Art.  153 

״The  ouest ion  is  much  discussed  whether  a 
distinction  is  to  be  ma^e  between  essential 
points  (principal  matters)  and  incidental 
points  (incidental  matters)  in  the  sense  that 
a false  oath  would  be  punishable  only  in  so 
far  as  it  relates  to  an  essential  point.  The 
answer  is  definitely  in  the  negative. ״ 

Reichsgericht  Strafsachen  (German  Supreme 
Court  Criminal  Cases),  Vol,  6,  p,  619; 

Vol.  19,  p.  344;  Vol.  60,  p.  78. 

3.  Kommentar  zum  Reichs-Strafgesetzbuch  mit  beson- 
derer  Berücksichtigung  der  Recht sorehhung  des 
Reichsgerichts  (Commentary  on  the  Reich  Criminal 
Gode  v:ith  Special  Regard  to  Decisions  of  the 
German  Supreme  Court),  bv  Ebermaver.  4th  Edition. 
1929. 

Note  4 on  Art.  153 

"No  distinction  is  to  be  made  between  material 
and  immaterial  parts.  In  particular,  it  cannot 


depend 
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depend  on  whether  a oerson  swearing  considers 
that  he  is  not  obliged  to  tell  the  truth  re- 
garding  an  individual  ooint  because  he  re— 
gards  it  as  immaterial*.  •• 

!«.eichsgericht  in  Strafsachen  (Grerman  Suoreme 
Court  Criminal  Cases),  Vol.  10.  p 338•" 

Vol.  46,  p.  142;  Vol.  17,  p.  185;  un-  * 
published  decision  of  April  29,  1934,  in 
Case  I 406  ex  24. 

Note  3 on  156 

"For  when  the  affirmation  has  been  falsely 
given,  see  Art.  153  note  4”. 

Eius  the  court  decisions  given  there  are 
likewise  applicable  to  Art.  156.  This  means 
that  the  following  decisions  likewise  apply 
to  Art.  156  as  well  as  Art.  154. 

Reichsgericht  Strafsachen  (Q-erman  Supreme  Court 
vriralnal  Cases),  Vol.  17,  p.  185;  Vol.  10, 

p.  338;  Vol.  21,  p.  220;  Juristische  Wochen- 
Schrift  (Legal  Weekly),  1913,  p.  935. 

J^.yon  Olshausen’s  Kommentar  zum  Strafgesetzbuch 
(Commentary  on  the  Criminal  Code).  11th  Edition 
1927.  and  supplementary  volume  therFio.  edited' 
b_y  Dr.  Hans  Frei  sieben,  1936 

Note  4 c on  Art.  153 

"No  distinction  is  to  be  made  between  material 
and  Imms.terlal  points;  this  is  the  ■nrevaillnp־ 
opinion". 

j-teichsgerich t in  Strafsachen  ((îerman  Supreme 
Court  Criminal  Cases),  Vol.  10,  p 338• 

Vol.  6,  p.  619;  Vol.  46,  p.  142. 

Further  discussion  in  the  srme  sense  is  given  in 
the  supplementary  volume  of  Dr.  Preisleben,  p. 

159;  also  decision;  R.eichsgericht  (Germa,n  Suorerae 
Court),  Vol.  63,  p.  49 


In  the  Strafprozessordnung  (Code  of  Criminal  Procedure) 
־ oy  chance  also  Art.  153,  it  says: 

"If  in  a misdemeanor  the  guilt  of  the  offender 
is  slight  and  if  the  conseouences  of  the  of- 
fense  are  unimportant,  the  Prosecutor  may, 
with  the  concurrence  of  the  district  Judge, 
waive  public  prosecution. 


j 
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"If  prosecution  has  been  started,  the  Court  may, 
vrith  the  concurrence  of  the  Prosecutor,  suspend 
it.  Tliis  decision  cannot  be  contested." 


? 


This  rule,  however,  applies  only  to  "misdemeanors", 
e , those  penal  offenses  according  to  Art.  1 par. 
of  the  Strafgesetzbuch  (Criminal  Code)  ־which  are 
punished  only  by  imprisonment  or  a fine  of  ^^lore  than 
Hll  150  or  only  by  a fine.  Hiis  is  the  case  with  false 
affirmations,  for  ■vdiich  the  penalty  is  imprisonment 
of  from  one  month  to  three  years.  It  is  not  the  case 
with  perjury  under  Art.  153,  since  this  is  punished 
by  penal  servitude  up  to  ten  years.  According  to 
Art  1 nar.  1 perjury  is  a felony  and  hence  does  not 
come  under  the  rule  of  Art.  153  of  the  Code  of  wrirainal 
Procedure . 


DEPARTMENT  OF  STATE 
The  Legal  Adviser 


Novemb^ir  23,:.׳i938^  u K 

n 

■\  if  ..  ‘‘־־״  ^ 

Vy  '41 ; ,/׳; 

VISA  APPLICATION  OF  ALFRED  RAjêiÿ^nms  sh\^ 

This  afternoon  I discussed  the  case  of  Alfred  Rahn 
with  Mr.  B.  W.  Butler  of  the  Department  of  Justice, 
with  reference  to  the  information  contained  in  the 
telegram  (811.111  Rahn,  Alfred/  ) of  November  19,  1938, 
from  the  Consul  General  at  Berlin,  that  is,  that  false 
declarations  are  punishable  under  Article  156  of  the 
German  Criminal  Code  regardless  of  whether  they  relate 
to  material  matters. 

I told  Mr,  Butler  that  we  had  been  uncertain 
whether,  in  view  of  the  information  just  mentioned,  we 
should  hold  that  Mr,  Rahn  had  been  convicted  of  an  of— 
fense  involving  moral  turpitude  within  the  meaning  of 
section  3 of  the  Immigration  Act  of  February  5,  1917. 

I mentioned  the  theory  which  has  been  advanced  to  the 
effect  that,  since  false  statements  in  formal  déclara- 
tions  made  before  officials  are  punishable  under  Article  156 
of  the  German  Criminal  Code,  even  though  such  statements 
related  to  immaterial  matters,  it  is  inçjossible  to  hold 
that  convictions  under  this  statutory  provision  are 
offenses  involving  moral  turpitude.  However,  ! also 

mentioned 
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mentioned  the  f act  that  the  opinion  of  the  CJerman  judge 
explaining  the  judgment  of  the  District  Court  at  Fuerth, 
Bavaria,  February  2,  1938,  in  which  Alfred  Rahn  was 
convicted  under  Article  156  of  the  Oerman  Criminal  Code, 
discussed  at  considerable  length  the  f alee  statement  made 
by  Mr.  Rahn,  and  showed  that  its  object  was  to  deceive 
the  German  officials  and  make  it  possible  for  him  to  take 
German  marks  out  of  the  country  surreptitiously,  in 
violation  of  the  German  law,  I observed  that  it  was 
thus  entirely  clear  that  the  fsilse  statement  in  this  case 
was  not  immaterial.  In  this  connection  I also  mentioned 
certain  decisions  of  courts  in  the  United  States  con*- 
ceming  the  meaning  and  application  of  the  provision  in 
section  3 of  the  Immigration  Act  of  1917  excluding  aliens 
convicted  of  offenses  involving  moral  tiirpitude,  and  in 
particular  certain  decisicms  in  which  it  was  held  that 
a ..conviction  of  assault  and  battery  with  intient  to  kill 
should  be  regarded  as  a conviction  of  an  cffense  involving 
moral  turpitude,  even  though  the  applicable  statute  also 
provided  for  punishment  of  other  kinds  of  assault  and 
battery  which  did  not  involve  moral  turpitude, 

Mr.  Butler  expressed  the  view  that  it  would  be 
impossible  to  hold  that  the  offense  of  which  Mr .Rahn 
was  convicted  was  not  one  involving  moral  turpitude. 

He 


\ 
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He  observed  that  the  offense  of  which  he  was  convicted 
involved  the  element  of  fraud,  which  fact  seems  to 
necessitate  holding  that  it  was  an  offense  involving 
moral  turpitude•  I remarked  that  the  decision  made 
in  this  case  would  be  one  of  considerable  io^ortanoe, 
because  of  the  likelihood  that  it  would  furnish  a 
precedent  for  other  similar  cases•  I said  that  we 
conteaplated  submitting  the  question  formally  in 
writing,  and  Mr.  Butler  said  if  we  should  do  80  it 
would  receive  careful  attention• 

Richard  W.  Flournoy 

811.111  Rahn,  Alfred/ 

Le-RWF:FG8 
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lèTeaber  36,  199B. 


DOKS  THS  OFFHiSK  OF  ßlOWllOLT  10X1X0  A FALSI  AFFIRMATIOI 
BKFORE  AH  OFHCIAL^  WHICH  IS  POHISHASLI  UIDIH  ARtICU  VS» 
OF  THE  OX  MAH  CRlMlHAL  CODX.  UfOLVI  MORAL  7ORPXT0OX, 
WITHIH  THX  MKAXXXa  OF  THX  PæVlÔZOH  OF  SfiCTXOl  9 OF  THI 
IMMIORATIOH  ACT  OF  FIBRUART  6,  1917^  HH»  THI  RIOORD  OF 
THE  COHVICTIOH  SHOWS  THAT  THE  FALSI  3TATIMEHT  RELATID  TO 

A material  matter? 


case  of  Alfred  RaMn 


The  facts  of  the  instant  case  are  as  follows:  On 
Horeaaber  18,  1937  Alfred  Rshn,  his  wife  and  child,  were 
issued  imalgration  visas  at  Stuttgart  (see  Consular  tele- 
gram  from  Stuttgart  dated  Januarf  11,  1939)•  These  visas 
have  expired, and  thejr  desire  to  obtain  new  visas•  Sab- 
sequent  to  the  ieeua&oe  of  the  immigration  visas,  it 
appears  that  Alfred  Rahn  was  convicted  under  Articles  34 
and  43  of  the  Oerman  Foreign  Exchange  Law  of  February  4, 
1935,  and  of  Articles  73  and  156  of  the  (Sersan  criminal 
Code•  Translations  of  all  the  foregoing  artiolas  are 
attached  hereto  as  annexes•  The  American  Consul  at  Statt- 
gart  considered  whether  a conviction  under  Article  166  of 
the  German  Criminal  Code  aforementioned  involvikl  moral 
turpitude  end  reached  the  conclusion  in  a letter  dated 

August  WB 
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Augugt  25,  1936  to  frou  Or.  Lilli  ABhn  that  ■orol  tiiT'* 
pitudg  waa  lovolTtd  in  guoh  a ooaTlotion,  thgroljgr  raa* 
daring  ttr.  Rabn  txoludattlt  fron  tha  Unitad  Statas. 
Articla  156  of  tha  Oaman  Griniaal  Ooda,  aooordlng  to  n 
tranalation  of  tha  Oonaul  at  Stuttgart,  raada  aa  follow# t 

*Any  paraoa  who  glvaa  avidaaaa  undar  oath 
h9fot9  aa  appropriata  authority  and  knowingly 
nitk^a  falaa  atataiianta  or  who,  with  rafaranaa  to 
auoh  oath,  aakaa  fadaa  atatananta,  will  ba  auhjaot 
to  a panai ty  of  fro«  on#  nonth  to  thraa  yaara.” 

Artiola  156  of  tha  Oaman  Oriniaal  Coda,  aooordlag 

to  a tranalation  of  tha  Translating  Buraau,  Sopartnant 

of  Stats,  is  a a follow#{ 

*Any  parson  who  knowingly  aaka#  a falaeaf* 
fimation  Mfora  an  offiolal  oonpatant  to  taka  a 
solama  aff imation  or  knowingly  giwa#  falaa  taati- 
many.  Inwoking  auoh  an  affirnatlon,  ahall  ha  pun- 
1#2נ^  ty  iapriaonnwEit  for  fro«  on#  «onth  to  thraa 
yaara.  ״ 

A translation  of  th#  Judgaant  of  tha  daman  Court 
of  Asaisaa  at  tha  Distrlot  Oourt  in  Fuarth,  Fatiruaiy  8, 
1938,  aata  out  that  Mr.  Rahn,  praparatory  to  hi#  Intandad 
dapartura  fro«  Oaraany  for  tha  purpoaa  of  ooaing  to  tha 
Unitad  Stats#,  »ad#  an  inoonplata  and  inoorraot  aooount- 
ing  to  tha  Foraign  Sxohanga  Qffio#  a#  to  hi#  «##at#, 
and  that  this  inoorraot  information  was  giwan  in 
tha  for«  of  an  affidawlt.  For  olarifioation,  tha  fol- 
lowing  »!toarpt  from  tha  abowa-mantionad  Judgnant  it 

quotad : 
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quoted  I 


*The  aoeueed  1■  therefore  ooneieted  of  heeliic 
rendered  iaooMpXete  or  laoorreot  Inf  omet  lone  to 
e foreign  exohenge  offloe  a«  to  neane  of  oavneiit 
vhloh  vere  deaanded  of  hin  by  the  foreign  ejoehange 
offloe,  la  unlfom  pereuanoe  of  enoh  latent loa, 

:־L2.‘5Æ»,y.M3g’iBaiy^ 

for  reeel▼ Ing  euoh  •eearanee,*  (Uadereoorlag 
added . ) 


Further,  the  Court  eald,  Ifr.  Hahn  *had  to  etaad 
fully  oonrloted*  of  retaining  30,000  HeloheMirka  *with 
the  intention  to  take  thle  ready  oaeh  abroad  either  In 
Ita  full  equlTalent  or  oonwerted  Into  other  eaelly  hidden 
▼aluee,  without  the  oontrol  of  the  foreign  exehange  of* 
flee*  and  that  he  wae  •thereby  aloo  CeonTloted]  of  the 
Intentional  atatewent  of  an  Inooiqplete  and  Ineorreot  la- 
formation  la  joint  aotlon  of  knowingly  rendering  a falee 
affidawit.* 

In  a telegram  of  Nowewber  19,  1938,  la  reply  to  the 
Oepertuent'a  Inquiry,  the  Anerloaa  Ooaoul  Oeneral  at 
Berlin  reported  that  aeoording  to  legal  adwlee  both  Ar- 
tlole  153  and  Article  156  of  the  Geraan  Orlnlaal  Code 

false  deelaratlone  punishable  offenses  eewn  though 
they  rslated  to  Isawterlel  matters,  although  the  ooadl- 
tlon  for  punishment  Is  that  premedltatloa  or  aegllgeaae 
exists. 


The  principal  arguments  submitted  to  the  Department 
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ln  b«b»lf  of  Alf y•«  Rabn  »r«  *י  follow!1 ) ן)  thot  Artl- 
01«  156  of  th«  a«rn«n  CrlwlnH  Ood•  r«l«t••  to  fal•« 
statomentc  and«  ln  « »«y«  «f f irmatioii,  that  1«,  that  It 
do« a not  rolato  to  fal««  •taUaont•  uada  unday  oath,  whloh 
oonatltut«  p«yjuyy;  (3)  that  Alfyad  Rahn,  whan  h•  •uh- 
mit tod  to  th•  Ooraan  authorltl••  th•  ahowa-wantlonad  dao- 
!•ration  containing  a fal••  atatamont  oonoarnlng  hla  pyop״ 
•rty  In  Ooxwany,  did  •o  undor  th«  advlo•  of  an  *aoonoailo 
truat••"»  upon  whloh  b•  oonBldaldarod  that  h•  waa  Juatl* 
fled  in  relying;  (3)  that  •Ino•  Artlola  156  of  tha  Oarman 
Criminal  Cod•  penal la••  fala•  atataaonta  ■ada  hafora  offl- 
olftla,  rogardle«»  of  whether  they  relata  to  ■atarlal  oy 
Immateylal  «atteya,  thla  Oovernaant  1•  not  juatlfled  In 
examining  Into  the  faota  In  the  oaaa  with  a ▼lew  to  data?- 
mining  whathar  the  atatamant  in  quaatlon  waa  aataylal,  It 
being  aaauaed  that  a fal••  atatamant  •a  to  an  Immataylal 
matter  could  not  inaaaonably  be  yegaydad  a«  inwolwlng  moral 
turpitude;  (4)  that  the  of fan•«  of  whloh  Rahn  waa  oon- 
vloted  w»a  political • 

with  rafaranoa  to  the  firat  argumant  mantlonad 
above,  ooneldoretlon  will  be  given  to  the  orlme  of 
perjury  under  the  ooanon  law.  later  the  law  on  tha  aub* 
jeot  of  fal••  awaarlng,  whloh  haa  bean  by  •ta tut•  daalg>> 
nmted  aa  perjury,  l.e.  •ta tutory  perjury,  will  be  dla- 
ouaeed,  and  laatly,  the  law  oonoernlng  falae  awaarlng 

whloh 
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which  has  not  been  deelgneted  ae  perjuiry  by  e etetnte• 

In  Blehop»e  hS3L,  3»  ®th  ed.,  p.  7«0, 

It  ie  stated  that 

*perjury  le  the  wilful  glwlag  under  oath,  in 
a judicial  proceeding  or  oouree  of  justice,  of 
false  testlnoiiy  aaterlal  to  the  Issue  or  point  of 
inquiry.• 

This  is  the  ooaaton  law  definition  of  perjury.  46 
O.J.  830  Is  oonflraatory  of  this  definition.  A défini* 
tlon  of  substantially  the  sane  oharaoter  la  found  In 
31  R.O.L.  354,  as  follows! 

•Perjury  Is  defined  as  the  wllfdl  and  corrupt 
false  swearing  or  afflralag,  after  an  oath  lawfully 
adnlnl stored,  la  the  oourse  of  a judicial  or  quasi 
judicial  prooeeding  as  to  sons  natter  aaterlal  to 
the  Isaue  or  point  in  question«• 

Bishop,  jaaa,  p.  791,  states  that 

•There  are  statutes  In  nost  or  all  of  our 
States  defining  this  offenoe  CpaPjury]  or  prowld* 
Ing  for  Its  pualshaent.  There  are  slallar  acts 
of  Congress,  hone  of  these  greatly  aodlfy  the 

ooamon  law  rules  as  explained Sons  of  then 

Increase  Its  boundaries  a little.• 

In  Clark  and  Marshall,  31  ^ •à., 

p.  663,  It  Is  atat;ad  that  par  jury  has  been  axtendsd  by 

statute,  in  aoet  juri  edict  lone,  to  felae  eweerlng  not 

in  a judicial  proooodlng.  (3eo  also  31  R.O.L.  355*856«) 

In  other  jurlsdiotlons  perjury  ■ay  be  baeed  upon  faite 

swearing  to  a fact  whioh  le  not  ■eterlal  to  the  leeue  or 

point  of  inquiry.  (Ibid. l eee  aleo  48  O.J.  881.)  That 
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1•  to  •«y,  porjury  b»•  boon  doflnod  ln  rarlouo  stotoo 
by  atotutoo  (X)  ln  tho  torno  of  oosubob  law  porjuryj 
(8)  ln  tbo  torao  of  oombob  Xow  porjury,  with  tho  oxoop* 
tlon  that  tho  foloo  atotoBont  nood  not  howo  boon  ■ado 
ln  a judicial  proooodlng;  (S)  ln  tho  toriaa  of  oowion  law 
porjury,  oxoopt  that  tho  falao  atatoaont  nood  not  bawo 
boon  mado  on  a mattor  aiatorlaX  to  tho  laauo  or  point  of 
Inquiry• 

At  thla  point  attontlon  la  oallod  to  tho  foIXowln( 
exoorpt  from  81  R.O.L.,  pp*  3S5*256t 

*«••In  a nuMbor  of  jarladlotlo&a  tho  ooibbob 
law  offonoo  of  par  jury  haa  boon  oztondod  and  ou- 
largod  by  atatuto  to  Inoludo  wilful  falao  awoarlBf 
la  regard  to  any  ■ottor  or  thing  roapootlng  whloh 
an  oath  la  ro^lrod  or  owon  authoriaod  by  law• 
la  oonatntlttg  ouoh  a atatuto  tho  ooarta  way  that  in 
ordor  to  oonotltuto  tho  orlno  It  10  not  ■ado  boo- 
oaaary  by  tho  atatuto  olthor  that  tho  falao  oath 
ahould  bo  tahon  in  a ■attar  judlolally  ponding  at 
tho  tloo  or  in  a ■attar  ■atonal  to  any  point  in 
(pioatlon.  Tho  offonao  la  ooaploto  If  It  bo  ohown 
that  tho  falao  oath  waa  tahon,  hnowingly  and  wil• 
fully,  on  a oubjoet  on  which  ono  would  bo  legally 
aworn  and  boforo  a poraon  logally  authoriaod  to 
adnlnlator  tho  oath•  In  other  worda,  tho  purpooo 
of  auoh  a atatuto,  tho  oourta  aay,  la  to  inoludo, 
within  tho  definition  of  tho  orlno  of  perjury,  tho 
taking  of  any  and  owory  falao  and  oorrupt  oath, 
unloaa  it  la  purely  ▼oluntary  and  oatra judloial , 

In  not  being  roipilrod,  authoriaod,  or  pornittod 
by  any  law  that  ■ay  bo  onforood  or  oarrlod  Into 
effoot  or  In  not  bolng  noooaaary  for  tho  proooou« 
tlon  or  dofonao  of  a pr Irate  right,  or  for  tho 
onda  of  publie  juatloo  whorowor  aought  to  bo  ad- 
■inlatorod•* 

Lot  UB  ozanlno  aono  of  tho  eaaoa  Inwolwlng  falao 

awoaring 


à 


«wwli«  whloh  Uat  0 «•יי וH1#4  p«rj״ry  »T י י•»«»#.  I» 

tu.  0...  of  ?t.t»  ».  asm.  « *•  «®♦>  *“  ^“־ 

dlot»ent  fox  pxxivry,  tho  Sap»»■•  Ooait  of  ▼•»0»t  01t•« 


R.I..  n.,  8.0•  ««*,  *■•»«•< 

•A  p«rt011  of  »ho•  m ooth  1•  »•yil»•«  hjr  1•», 
»ho  *Hfully  •»MP•  f»l*;ly  ln  »•!;״" 

OX  thing  xntp^oting  whloh  •uoh  onth  1•  x•c^ttlנf•n* 
»hnll  h«  gttllty  of  pnxjuxy•.»••• 


i.  OT> י י 


•anotlo»  4se3  ...  1י  * pxojiiioa  *»JlM 
pnrjuxy  whloh  wno  not  poxjujpr  •t 
prowl  •io»  wa•  •vläoi^ly  ^ 

nuworouo  Inotano••  whom  th#  ”J*«îîî  iith 

Tor !float loa  hy  oath  in  ■attaxa  not  oonnaotad  with 

judicial  proGaadlnga•** 

Similarly,  ln  tho  oa»a  of  JlUJL  JttH*  ♦ ®•*י י י®*• 
inwolwlng  an  Indlotmant  for  par Jury,  tha  Snprana  Court 
of  30uth  Carolina  oltad  sactlon  8534,  Oanaral  «tatutaa 
of  south  Carolina,  reading  at  followti 

•Whoawar  shall  wilfully  and  Ï»®7Î»«5.J  •״י•« 

la  taking  any  oath  ryulrad  î^iZÎ^tî^îdt 

hy  any  paraoa  dlraatad  or  parmlttad זני י  •J 

mini  star  auoh  oath,  shall  ^ **®•?îf  Kîiî^amd 
jury,  and,  on  oonwlotlon,  Inour  tha  paint  and  paiail 

tits  of  that  of fanas*, 
and  said: 

*•It  will  ha  obaarwad  that  thara  18  nothing 
in  this  aot  as  to  tha  naoaaalty  that  tha  faits 
swaarlng  danounoad  should  ba  matar lal  to  tha  Issus 
in  a judlolal  prooaadlng. י • 

Tha  following  axoarpt  from  ths  opinion  of  tha 

Suprama  Court  of  Rhoda  Island  in  tha  oasa  of  ▼• 
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MlllW.  58  A.  882,  1•  quotAdl 

«*1cv«ry  person  of  wbon  an  oath  or  aff Iraatlon  is  or 
shall  be  required  by  law,  who  shall  willfully  svear 
or  affim  falsely  la  regard  to  any  ■attar  or  thing 
respeoting  vhieh  suob  oath  or  affirwatioa  is  or 
shall  be  required,  shall  be  deeasd  guilty  of  per- 
Jury.*  This  laiaguags  is  ▼ary  broad  and  eon^relieii- 
slve,  and  olsarly  indioatss  the  •intent  of  the  Leg- 
isiature  to  enlarge  the  soope  of  the  oriMi  of  per- 
jury  as  it  erists  at  ooaaon  lav,  and  to  ■ahe  any 
willfully  false  svear ing  in  judicial  proceedings 
perjury,  regardless  of  the  question  of  its  ■ate- 
rlaiity  to  the  issue;  that  is,  in  effect,  to  ■ake 
It  a statutory  offense.* 

91th  reepeot  to  the  offense  of  statutory  false 

swearing  whloh  has  not  been  labeled  perjury  by  a statute, 

attention  is  InTited  to  the  oase  of  »ilstead  ▼. 

wealth.  51  S.9.  451•  Judge  paynter,  spaeklng  for  the 

Court  of  Appeals  of  lentuoky,  said} 

*Ths  indiotaent  is  for  false  svearing,  baasd  on 
eeotion  1194,  ly.  3t.,  whloh  reads  as  follows! 

»If  any  psraon,  in  any  ■attsr  whloh  la  or  ■ay  ba 
judiolaliy  pending,  or  idiioh  is  being  investigated 
by  a grand  jury,  or  on  any  subject  la  whioh  he  oaa 
legally  be  svorn,  or  on  whioh  ha  it  raqairad  to  be 
sworn,  vhsn  sworn  by  a peraon  authorisad  by  lav  to 
adninlstsr  an  oath,  ahall  willfully  and  knowingly 
svsar,  dapovs  or  glvs  in  svidsnos  that  vhieh  is 
false,  he  shall  be  oonfined  in  the  psaitsntiary  not 
less  than  oas  nor  ■ore  than  five  yaars•*  It  vaa 
unneoetaary  to  allegs  in  the  indie taent  that  the 
testimony  was  material , as  under  thie  statute  it 
is  not  nsoessary  that  the  ■atter  to  whioh  a vit- 
ness  testifies  falsely  should  havs  bssn  ■atsrial, 
in  order  that  he  ■ight  be  guilty  under  it.* 

Attention  is  here  direoted  to  the  similarity  be- 

tween  the  language  of  the  false  swearing  statute  in  ths 

*Milstead*  oase,  wunra.  and  the  language  of  the  statutes 

in 
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ln  th•  onMt  of  8t» ti, י^ י  fiX2â4 

9t»t»  ▼.  MlllJjr,  JîaEl&»  defining  »tntutory  pexju»y. 

in  •uiMÄtlon,  w#  «»y  comldex  the  following  exoeifpt 

fro«  48  C.J.  830-821  ז 


••pexSury*  le  often  defined  In  the  otetutee, 

tome  of  which  h»we  been  Judlelelly  ÏÎ- 

■«relv  oodlf loetlone  of  the  oonwon  lew. 

•tetute  preoorlbe•  » panlehwent 

defining  the  offence,  the  tho^teSn  bT 

meine  In  effect.  M»ny 

•numer» ting  the  »ct•  which  »hell 

•ion  of  thi  crime.  Including  eote  not  ^ 

”־Ä״  s'Si’u:; 

leî  en■,  of  pefjuïf יי י  ÎS! 

of  ■aterimty  of  ^BoS  * 

th.t  It  b.  ■■a•  1»  » judlotn  piooeedlBf. 

Aiimin&te  both  tlML  reQuiyeiiiifl.1■  JuL  9s2s£*7 


^maent  of  » Judlclel  procwdlng  bat 

th.t  of  ■«t.n.llty,  th.  eoiurt.  oon.t»ttlnf  •aeh 

.tliuw.“.  ■ikliw  P«rj»״y  *5•  ״^HÎ״\‘ÎÎ.2״?ÇL 

««eertlon  of  » feleehood,  ®״*er  oeth  ®^^ 
edmlnleteied  by  •®^*»®Jrlty  of  lew, » ■eterUl  met 
ter,  the  offene»  being  emerged  eiid  made  J® 
to  other  felee  oethe  then 

of  ludlclel  proceeding».  A third  type  ®^.•'®^'®^^ 

Sie^Seen  conStrued  ee 
e judleiel  proceeding  but  elimlnetlng 
«.iTof  »tSrlellty.״  (Underecorlng  edded.) 

Attention  le  drawn  to  the  under •cored  eentence  In 

the  abowe-quoted  •tetement.  In  thle  connection  it  1• 

pertinent  to  obeerre  that  Jon••  ■ay  he▼•  been  oonrloted 

In  <»tate  Y of  oomaon  law  perjury  and  aelth  In  State  Ä of 

•tetutory  perjury,  th•  letter  under  a •tatute  which  did 

not 


[ 
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not  joqulre  that  tha  false  stateaent  be  ■ad•  with 

respect  to  a fact  ■aterial  to  the  issue  or  point  of  la- 
qulry  ox  that  it  be  ■ade  In  a judicial  prooeedln«,  !•t 
In  both  oases  there  is  a oonTlotloa  of  par Jury • There 
appears  to  be  no  authority  for  holding  that  one  of  these 
oonrlotlons  is  leas  reprehensible  fro»  a ■oral  stand- 
point  than  the  other* 

In  view  of  the  ebove  It  appears  to  be  eatabllshed 

that  » fai0e  stateaent  in  a fcrael  affirmation  before  an 

officiel  of  the  Oorernaent  1»  as  reprehensible  in  the 

eyes  of  the  law  as  18  a fal«s  stateœent  astde  under  oath. 

Attention  has  been  called  to  the  opinion  of  the 

Attorney  General  dated  Ootober  13,  1933  (3?  op.  Att. 

Oen.  393)«  in  that  opinion  it  was  stated  ז 

ךן »  ®••y pert  i oui arl y upon  such  oases,  and 
inuatratlng  the  prlnolplsalisrslnbefors  a4atsd. 

filial  Tlolatlona  of  onr  !«■il 

gratlon  law,  or  ths  pasaport  law  of  this  or  anothsr 
country,  and  involrs  false  swear  lag  •uaottntiair  to 

Sît״ïî^״  inrolwli^  ■oral^tar- 

^**Î**.^î  ^®eever,  where  the  ▼10- 

letloB  oonaieted  ■erely  of  ■ubterfuge  or  ooneeal- 

«eint  • 

loreign  passport  belonging  to  a friand  or  relative 
as  an  unwl^  oonvenlenoe,  using  a forslga  oassnort 
iasued  In  the  naws  of  anothsr  with  proMbls^pwrooss 
to  *Tad*  peaoatla•  ■llltapy  *amoa,  and  •uohalS!^ 

iî'î"  ^?îî ״ י**  •®«o«P»alad  by  fal**  ■**arla(.  Th* 
baalo  dtfferano*  1■  that  tba  taktac  of  a fala*  oath 
la  oonaldarad  mroag  lnd*p*nd*atl|r  of  atatvt* 

t^-^ÔiS.!•  äSUSänfilSA.  ^8  r•  eB4,  •99),  «hll* 
״«a?î ״ ;״"*M;*r»s5S«h  8n*T*  *ad  pkopiily 
penalised,  oannot  be  asld  to  possess  ths  ss»s 


inherent 
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Inliert&t  ba(i«110••  in  tb•  oononpt  af  ouw  pnopl•« 

Th•  L«f«l  A<lTl9«y  of  your  Departaont  ha•  raaalMâ 
Ilk•  eonolusloii••* 

It  vlll  h#  B0t«<!  th•  Attovnay  Oonaral  •tat«d  that 
*those  whloh  Cl•••  oa•••]  ayo••  out  of  ▼lolatlon•  of  out 
Imiiilsyation  law,  oy  the  paa^oyt  law  of  this  oy  anothoy 
eouatry,  •ad  Abw!?»  £sIUL  י»«« lag  Miottatliut  aUiSOX, 
oonetltuto  of fou•••  Inwolwlng  moral  turpltudo•*  Than, 
he  •aid  this  wa•  not  true  whaya  the  wlolations  oonalatad 
aarely  of  •uhteyfuga  or  oonoaalinnt  of  a foot  upon  antay* 
Ing  the  ootmtyy,  or  using  a foralgn  paaapoyt  balonglng 
to  a friend  or  yalatlwa  a•  an  unwlaa  oonwanlanoa,  or 
using  a foralgn  paaaport  laauad  la  the  nana  of  anothoy 
with  probable  purpose  to  ewrnda  paaoatlna  ■llltayy  sarr• 
loe  and  ■aeh  »taxation  י®*  aal  «o«WD»Bl»d  to  falaa 
»waring■■  it  wa  addad  tbat  •!to  bSlU  dlffaranna  la 

M£ABS  s£  â isltt  S£U  It  aonaldarad  won«  to- 

3L  «ta tat« * Th«  quaatlon  arla««  «a  ta 

whether  this  last  •tatauant  oust  be  Qualified  by  the 
earlier  •tataaiant,  nanely,  that  falsa  swear  lag  ■rust 
aaount  to  perjury  to  constitute  an  of fans•  Inwolwlng 
moral  turpitude. 

In  ▼law  of  the  whole  tvofid  of  the  law  ill  uodam 
times  ln  doing  away  with  the  striot  limitations  of  the 
common  law  eonoernlng  the  offensa  of  parjury  and  In 

assimilating 
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...!■ll.tln*  roTwa  «d.  bafor• 

u«d«r  afflnwtlon  »0  .uoh  •tat«•«,  aada  undar  oath, 

It  to  oonolod.  that  th.  dttoraoT  a״.- 

,ral  would  h.,.  appUod  hi.  ahoro-AOOtod  .f  toaont 0 ־- 
coming  a •fal.o  oath*  to  a fal.o  otatownt  «ad.  »tr  « 
offlolal  «nd«.  afflmatlon.  and  ״>«ld  haw.  hold  that  tta. 
1.«״  a.  -.11  a.  th.  fom.r  lnwolY.d  -oral  turplt«-.. 

If  thl.  war.  not  .0  p«־.on.  -ho.  h.oa«.o  of  rollflo«. 
oon-lotlon.,  d.ollnad  to  tah.  oath,  to  .tatm.nt.  hafor. 

offlolalo,  »״a '*״•“*•י י *״ ״ •^י " ״ י *״״“* י •־< • «*י י 
״ndar  afflmatlon  would  b.  .W.  to  a.oap.  th.  p.naltla. 

of  th.  atatuta.  do.lgnad  to  p״״l-»  P־*« ' •*»«•״ 
fala.  atat«.«»!..  Und«•  artlol.  155  of  th.  «a״- 
Crl-lnal  Oodo.  an  afflmatlon  In  auch  oaa.  1.  •.0י״1.י1״ 
to  th.  taking  of  an  oath־,  th.  punlrt»».  off.«.,  m H 

of  th...  oa...  1.  ״«nl״י י '•י״י • ״ » «•״ 
of  th.  D.lty  1.  lnT0k»l  in  th.  u.ual  fom  of  oath. 

th.  aaoond  of  th.  arguaont.  ■ad.  In  bahalf  of  dlfrad 

«ahn  do.,  not  r.o»lP.  .*t.n.l-.  dltouaalo«.  It  1•  n־••*״ 

thm  ci«r!11Aa  aourtg  ooiivtotaA 

*ary  to  aituao  that  tn#  oora»»  ««״י  t 

Ur.  Hahn,  did  not  oon.ld.r  that  h.  -a.  to  b.  .««aod 

baoau.a  of  th.  faot  that  h.  had  mplojrod  m •ooono•!« 

truat..־  to  a..l.t  In  pr.p.rtng  hi.  dmiamtlon.  In 

othar  -orda.  thl.  5.P־״tn.״t י« ״ ‘1*״ י  ^ I״ * “•‘״*'״ 

m%tms>ttng 
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fttt*B1ptiz11g  to  try  th«  0«••  itnow  ^nd  to  dotowiln•  wljotli•» 
the  ooHVlotlon  of  Mr,  R»b11  was  imraraatod  undov  th•  01»- 
ounotano••« 

Tbo  third  argimont  0ttb*ittod  in  bohalf  of  M»  • Ftahn 
would  sean  to  »•quirt  mor•  •*ttn•!▼•  00n«id«»ati0B•  In 
thl»  oonn«otion  ■•ntion  might  h•  mad•  of  th•  dtoiaiona 


of  tba  oourt»  in  anifd  Stttfi  f»  »fit  MTlAtti  Wi,  305 
Fad.  153,  and  310  Fad•  8S0.  Myliu»  had  h«an  oonrlotad  In 
Kngland  of  a lihal  againat  tha  Ung.  Tha  Oiatrlot  Court 
hold  that  tha  offanaa  of  libal  in  ganaral  ia  not  to  ha 
xogardod  aa  ona  inwolTing  moral  turpituda,  within  tha 
maanlng  of  tha  Immigration  Aot  of  191?,  and  that  it  waa 
not  parmiaaihla  to  taka  into  account  tha  unuaual  faota 
of  the  oaaa  in  quactlon,  and  in  particular  tha  fact  that 
tha  paraon  lihaled  i waa  tha  Ung  himaalf.  Tha  Circuit 
Oourt  of  Appatla  in  guataining  tha  Judgwant  of  tha  lower 

oourt  aaidt 

•...A  daciaion  which  make•  the  infamy  of  the 
lihal  dependant  v^on  tha  rank  of  the  paraon 
oannot  ha  dafandad  althar  in  law  0» 
would  not  inwolwa  moral  turpituda  to  publiah  thia 
libal  of  a field  laborer  in  Cawon  or  a •traat 
awaapar  in  London,  it  would  not  inwolwa  moral  tur- 
pltuda  to  publiah  it  ragarding  tha  Lord  Ohaneallor 
or  awan  tha  King•*  (p•  863) 

IB  •ummlng  up  tha  oourt  cat  forth  tha  following  conclu- 


aionat 


•Fir at. 
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*First.  That  tha  luaigration  offlosrs  aot  la 
aa  adainistratlT«  sapaolty.  Th«x  do  aot  aot  a• 
judga•  of  tba  fact•  to  datarmla#  froa  th•  taotiaoaF 
in  taoh  oaa#  vhather  tba  orlaa  of  whioh  tha  laiai- 
grant  1«  ooBTioted  doa•  or  doas  aot  iarolva  moral 
turpltuda • 

*saoond.  That  this  duastloa  aaat  ba  dataralaad 
froB  tba  Jadgaant  of  oonrlotioa  and  aot  froa  tba 
teatlaony  adduoad  at  tba  trial. 

*Third.  That  the  lav  anat  ha  adaiaiatarad 
upon  broad  gaaaral  linas  and  if  a arias  doas  aot 
in  its  assanoa  Involva  moral  tarpltada,  a paraoa 
found  guilty  of  suoh  oriae  eannot  ba  azoladad  ba- 
oauaa  ha  is  diova,  aliuada  tha  raoord,  to  ba  a da- 
praaad  parson. 

*Fourth.  That  tba  lav  must  ba  uniforaly  ad- 
jBiniatarad.  It  vould  ba  aanifastly  unjust  so  to 
oonatrua  tha  statuta  as  to  azoluda  on•  parson  and 
admit  anothar  vhara  both  vara  ooBVi,0tad  of  oriaiaal 
libal,  baoausa»  in  the  opinion  of  tha  iaaigratlon 
offioials,  tha  tastiaoiqr  in  tha  foraar  oaaa  shovad 
a Bora  aggraratad  offanoa  than  in  tha  lattar. 

*Fifth.  That  tba  arias  of  publiahiag  a orial• 
nal  llbal  doss  aot  naoassarlly  involva  moral  tur* 
pltuds.  It  may  do  so,  but  moral  turpltuda  is  not 
of  tbs  sasanoa  of  tbs  orlaa.*  (p.  863) 

In  behalf  of  Ur.  Raba  aantioa  Bight  also  ba  aada  of 

the  deel.loD  In  at»tt.  .»  r.1.  Orlffe  ▼. 

36  F.  (3d)  38?.  in  which  it  was  held  that  tha  aoBwiotioa 

of  on  alien  of  tbs  of fanes  of  *aggrawatad  assault  and 

battery*  under  tbs  lav  of  Pennsylvania  did  not  Justify 

deportation  upon  tbs  ground  that  tbs  orias  la  (!usstioB 

involved  »oral  turpltuda,  •inos  aaaault  and  battery  doss 

not  always  involve  moral  turpitude,  and  there  was  nothing 

in  the  record  of  the  oonvietlon  to  show  that  in  this 

j>artiaular 
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p»xtloular  oa 8«  th«  aasault  and  battoxy  «a•  to  bo  r«• 
gaxded  a•  unusually  aarioua,  that  la,  a•  an  offana#  in 
which  an  ewil  Intant  naoe«aaxlly  axiatad«  In  tha  opln• 
ion  in  thl8  oaaa  appears  tha  following  atatananti 

*Thraa  things  must  appear  fro■  the  record, 
Thera  ■ust  hare  bean  (1)  a oonwiotion{  (a)  tha  of• 
fonaa  anxat  hawa  been  of  such  grawity  aa  to  hawa 
oallad  forth  a aantanoa  of  a year's  iapriaottMant; 
and  (3)  it  laaat  be  one  which  in  itself  awidanoaa 
*■oral  turpitude.'  Hare  the  third  alaaant  does 
not  appear  until  axtranaoua  aridanoa  is  produced. 

Tha  ■oaent  it  is  praaantad,  wa  hawa  at  once  a con• 
trowaray,  which  oan  be  allenoad  only  by  applying 
the  principle  that  tha  judgaant  is  oonoluaiwa.  lie 
muat  apply  It,  but  in  doing  so  wa  shut  cut  all  awi• 
dense  other  than  the  record.  Had  Oongreaa  ■cant 
that  the  •®oral  turpitude  Inwolwad'  ehculd,  acids 
from  the  nature  of  tha  crime  charged,  be  presumed 
from  tha  Jud^iment  of  oonwiotion  and  the  iapcaition 
of  the  named  sentence,  there  was  no  need  to  add 
the  phraee.  ...•  (p.  383) 

It  la  not  at  all  clear  that  the  cases  |)u8t  mentioned 
giwe  support  to  tha  oontantlon  of  Alfred  Hahn,  for,  while 
they  make  it  clear  that  moral  turpitude  is  not  to  be 
imputed  to  an  individual  merely  upon  the  baeie  of  tha 
peculiar  oirouastanoea  under  which  hia  offene#  wae  00m- 
»Itted,  they  do  not  hold  that  it  not  parmlaalble  to 
examine  the  record  of  the  conviction  with  a view  to 
fiaoertainlng  the  preclee  nature  of  the  offense  com- 
altted . 

The  criminal  codes  of  foralgn  oountriea  differ 
widely  with  regard  to  olaasif loatlon  and  arrangement  of 

the 
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the  offen8ep,a11d  they  60  not  oolnold•  with  th•  006••  in 
•ff«ot  In  tho  ▼nriou■  State•  In  thle  oofintry.  Further- 
«ore,  the  penal  006•»  of  the  State•  of  the  6nion  •!•o 
differ  Among  the»••!▼•«,  *hile  oertain  ter««,  •uoh  ae 
Burder,  «anelaugjhter,  •••ault  and  theft,  with  their 
equivalent«  in  foreign  language•,  are  generally  used, 
the  code•  of  foreign  ooiantriee  and  •0«t  State•  of  the 
Union  oontaln  ▼ariou•  •ubdivloion•  to  fit  the  partioular 
gradation•  of  offen•••  under  each  of  the  «ain  01a••••  of 
orlnos.  An  •«a«pl•  1•  found  in  •eotion  Ed£  of  the  Me« 
York  Penal  Law,  relating  to  a«»ault  in  the  Seoond  Degree. 
Thl»  •eotion  dleld••  •uoh  ••eaulte  into  five  ola•«••, 
the  laot  of  which  relate•  to  the  oa••  of  one  «too  «»••ault• 
another  with  Intent  to  commit  a felony,  or  to  provont  or 
aeeiet  the  proaeoution  of  any  lawful  proooea  or  nandate 
of  Any  court  or  offloer,  or  the  lawful  approhonelon  or 
detention  of  hl1a»elf,  or  of  any  other  pereon״. 

In  United  State•  ex  rel.  Valenti  ▼. ״ י• 

Supp.  379,  the  meaning  of  the  •ubdlvieion  laet  quoted 
wee  oon^ldered,  with  referenoe  to  «i•  content  ion  of  the 
Oovern»ent  that  the  alien  In  queetion  had  been  •onvleted 
of  an  offen••  inwolvlng  «oral  turpitude,  •Inoe  he  had 
pleaded  guilty  to  the  oharge  of  foroihly  roelotlag  an 

offloer.  However,  the  oourt  in  it#  opinion  pointed  out 

the 
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th«  fnot  that  «ubdlTlaloa  5 provldad  for  panalliliiK  two 
dietinotly  diffaroiit  offanaaa,  »nA  oonoludad  that,  whll• 
aasault  •with  Intant  to  ooaalt  a falony•  Inwolwad  ■oral 
turpltuda,  a «ara  raalatanoa  to  arraat  did  not.  In  thla 

regard  Judga  Coopar  aaldt 

•Whan  confronted  with  the  naoaaalty  of  daoldlng 
whether  the  na»ad  orl«a  to  whloh  tha  relator  pleaded 
guilty  Inwolwad  «oral  turpitude,  thla  oourt  ■JJ» 
reaching  a daolalon,  whan  tha  queetlon  la  doubtful, 

•in  ao  doing,  and  particularly  where  the  plea 
vaa  to  a orl«a  not  ohargad  In 
whloh  «uat  hawa  bean  naoaaaarlly 
thla  oourt  «ay.  and  ahould,  datar«lna  for  Itaelf» 
not  whether  the  relator  ahould  hare  pleaded  aa  ha 
did.  nor  whether  tha  judgwant  of  oonw lotion  of  aa- 
aault,  aaoond  dagraa,  la  raa  ®Jt®<^10ata  In  thla 
oourt,  but  whathei  ik  SL 

Dortlnent  M IM  fillM  WsMM  filg. 
antarad  atata  a «arifit  iHtdATlM  MIBA  jcauuMuzaaKs.! 
Âîtrî«M^  tJ>«ÎSi0T  orl»t.,Tt!•  (jMrtloo  of 
■or«l  tuipltud•  1•  not  dtt»r«ln*d  by  th•  »»•>•  of 
tht  on■#,  but  by  th•  n»tu»•  of  th•  »Jl■•  JJJ 
fined  In  tha  atatuta  and  tllagad  In  tha  Indlotwant. 


״..•  It  la  reasonably  olaar  that  In  tha  of- 
fanaa  of  aaaault  In  tha  second  dagraa  there  «ay  or 
«ay  not  ba  «oral  turpltuda,  dapandlng  upon  tna 
nature  of  tha  orl«a  aa  ohargad  In  the  lndlot«ant 
upon  whloh  oonwlotlon  was  had.  In  thla  . 

•aa  the  oaaa  of  U.  8.  ax  x•!•  hfUtia  tihl  (0.0. A.) 

310  F.  860.• 

In  nu«ar  cue  **other  oeaaa  It  has  bean  «ada  olaar  that 

the  «era  label  attaohad  to  an  of  fanaa  1•  not  to  ba  railed 

upon  in  datarninlng  whether  It  Inwolwaa  «oral  turpitude. 

Thus 


\ 
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Tbut,  vhlle  ■oaa  kinds  of  asssult  do  not  Insol▼#  «oral 
tuxpltuds,  It  has  baan  held  that  assault  vith  a dangaroas 
veapon  doas.  (saa  opinion  of  Attornay  Oantral  Oumaings 
of  August  19,  1937  and  oaaaa  tharain  oltad.) 

Xa  maitgA  JtdtiJ■  ■fjt  yal.  gaffayano  v.  flgjrai.  63  r. 

(Sd)  757,  the  ooujrt  oallad  attantlon  to  tha  stataaant  in 

9ta.ta..1״,ajt  raL,, Robinson  ▼.  D£x»  SI  r.  (ad)  loaa, 

to  tha  effect  that  tha  partioulajr  olrouaistanoas  undar 

which  a orlna  was  oomaittad  nay  not  ba  oonsldarad  in 

dataraining  tha  question  whether  It  Involved  ■oral  tur-״ 

In  the  latter  case 

pituda.  With  regard  to  this  it  was  obsarvad/tbat  **whan 
by  its  definition  it  does  not  naoesaarily  Involve  ■oral 
turpitude,  the  alien  cannot  be  deported  beoauea  in  tha 
particular  instance  his  oonduot  was  !■■oral«,  with 
referenoa  to  this  opinion,  Olrouit  Judge  dwan  in  tha 

Ziaffarsno  case  said  ן 


oherga 


"...  This  language  ■aans  that  neither  tha  i■-״ 
ulgratlon  officials  nor  tha  oourt  ravlaving  their 

alien's  conduct  was  imaoral.  And  bv  tha  raoord  of 

gffgy}9u?n  u «tea  no.  sMm  nSiiat—ntl!  pjÿ 

verdict.  £ji£  .■»^nec.  The  ♦viacne»  gpea  lAlaV^kh• 


verdict  waa  rendered  ■ay  not  ba  oonaidarad,  nor  ■ay 
the  guilt  of  tha  defendant  ba  oontradlotad.  80  00b< 
struad  there  la  no  inoonaiatanov  between  that  opin- 
ion  and  this;  and  such  la  plaliuy  tha  oorrsot  oon* 
struct  ion,  bsoauss  ^ Ig  snso^io  arininal 
g, ■teK■•  21 . gkiLolt . USajS  ■?■MiBi  galïtr  and  f or 


vioualy  1 


âSl  1$.  iBvoivap  Roral  Ju 
laust^  quits  Imsïsrisî 


SOBS  othsr 


N 
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abarg•  not  Involrlng  •oral 

by  tb•  •a••  g«11«»lo  na••,  at,  for  •»1^1• , ••••«It 

ln  tb•  ■•oond  d«gr••.  iJ  •»  ^®îiîîî*?Lî?lîÎM®* 
■•▼•rai  ooimt■,  on•  oharglng  a •ri••  Inrolring 

*oral  turpltud•  and  otbar• 

vietlon  would,  of  oour••.  b•▼•  to 

■nd  «•ntan«•  on  tb•  flrot  count  doporta- 

tlon.•  (p•  T5«)  <0nd*raoorl11g  addad.) 

wblle  a ••ro  r«alatano•  to  arro«t  do••  not  Inwol▼• 

»oral  turpltud•.  It  baa  b•••  bald  that  •trlklng  • polio• 

offloor  do«•  {Qieubain  «a  >01.  Maranol  ▼.  ^3  F. 

(3d)  465).  It  ha•  al»o  b««n  b«ld  that  •••ault  with  in- 

t«nt  to  kill  iBTolwad  •oral  turpltud•  i ?■S 

rai.  3hlad«l«n  ▼.  Warden  Of  3* •tant 

45  r.  (2d)  204).  In  hl»  opinion  In  tb•  oa••  juat  oltad 

Judg«  Bioklnaon  ■aid! 

• . . , Ooun■•!  for  tb•  r«l«tor  eonoed••  that 
th*ft  1•  not  only  danounoad  by  tb•  ^>aw  an  a erl••, 
but  I®  alao  by  tb•  oowaon  ®®״f״•®•®  •® 

!«•oral,  åaaault  and  battary  •Igbt  ^ 

Ilk•  oondeanatlon  or  It  •igbt  not.  Tb•  dlffjrjno• 
would  ba  in  tb«  oirouwataao••.  Aa^uU  ^ 
with  iBtant  to  kill  would,  w•  think.  ^ îï* 

g«n«ral  ooBdawiatlon  which  J®  55*2^“ 

oal  •tandard. 


lianalaughtor  •ay  or  •ay  not  Inwolw•  •oral  turpltud«. 
Thu®  in  nntted  Statut  f»  נ^«l.  Monglowl  ▼.  lËÎEâlà• 10 ג  F. 
(2d)  035,  It  wa•  b«ld  that  •analaughtnr  in  th•  ■•oond 
degr««  do«•  not  Inwol▼•  •oral  turplti^•,  tbar•  bolng  no 

»«▼Il  Intont».  Thl®  r«lat«d  to  tb«  pro^lalon  of  ••«tion 

1063 


J 


\ 
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M •mmm  Tork  lAlok  ■•ft— 

1063  of  tï״  p•»«!  ז•*•  of  «•*  Tort. 

1־  tw  ״ ״"״•• ״• 

.K  t d..ln  *0  •«•o*  <*•*'“*•  ״* 

•WltkOttt  d••!«» 

♦ A tkjfcrftgk  tk•  •OOiÄftft»  * 

»..«  «»■  tM  kllll»«  ״*  * p*»oo» ״מ ז•• 

oa•• י ו«»  Tn  kl»  Opi»!®• 

a>A  af  a ol»tol  duxlftg  • »tJrugg 
dlsökarfif»  o P - — tiai  tad  atak»» 

juög.  ».•1  dfti•«“ 

— —1  י•  •Sölfe•  • י יז״ 

«iit.  .*  - <״ י (״־ 

י.."«  ffo■  .»  •»«״““ ■ ‘ “*^׳ י '<״ 

»l»ug6t«ï  ^ 

- .♦,.fiÂ  m tki»  0»••  w ®®״ ״ י״י^ 

invol▼•  ■oral 
«evvd  tkat,  wkU»  tl»• 

iAturht«k  Into  vakloft»  dafif•••» 
dlTld.  ^ 

floult  to  oonoolt׳•  of י • ••« 8 י 

twn  that  for  *״»h  th•  •U• ׳ *•*״*י״״ « — ״ 

MOV«  010 »•ly  »••»•kling  tk«  in• 

TO  0011»id«r  o«••»  •o»•  ^ 

w .««*<4  that  tk•  OOftTt»  •pp••״ 

.ta»t יי־ ס.  It  -y י״‘ * **’״•יי ־ ״ ו  ^ 

.»  r.1»  hald  that  offeoAS  oontalalBf  th 
to  k»▼«  unifo״n^y  «h««  in  tk• 

^ a.  4«,ro1v•  •o»»l  turpt^•«^•.  îk•■  ^n 
«!•■•at  of  f»«ad  1»▼  «Ah»»1k«r  ▼ 

..  of  r-  —»^»«tohi  an.^  fiyi*« 9 ■1ו ז» ז»!»^««• 

g^.  19  T.  9app.  ■n9. 

»lotlo»  of  a-  •״״י ״ “״״ ״ « 1 ״״ 
t ■ad•  ki•  •ttkjoot  to  d«poy♦•^^®®  ®* 

,tata.  *fta,  r.fa»l»«  to  jaaâiS  י ‘ » ..ג־«י־ 1 • י 

,.i.h  It  -a  hald  that  aahaaala«>at  -a  a 0»1י-י 

603,  in  wkiok  it  »•• 
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Of  morftl  turpi  tad•*,  tb•  ooiurt  <{aotod  from  tho  oplnliw 
m ünlfd  «»  r*l.  ToBQff  r.  Rflt>.  r9  r.  (8d) 

513,  515,  la  wbleh  It  wa•  •aid  that  *orlalaal  fra«4• 
with  ro^poet  to  proporty  hore  ualvorsally  •••  booa 
doomed  to  ioToloo  aorol  turpitude* • 

Vitb  retard  to  fraud  oaaoe  attoatioa  io  also  oallod 
*o  F0O21  ▼.  Ward.  T F.  9ttpp.  T36• 

IB  loaeda  ▼.  Paitod  atatoe.  3?8  Fed.  094,  it  waa 
held  that  a falao  etatoaieat  made  by  aa  alioa  uador  oath 
before  iaMaitration  offielala  of  the  Pnited  Statea  that 
he  had  ao  relatieea  in  Hawaii  was  ■aterial  aad  lawolwed 
moral  turpitude•  la  this  regard  Oirouit  JadfO  Morrow 
said: 

*We  are  of  the  opiaioa  that  the  false  state- 
meat  mads  by  the  appellaat  to  the  board  of  speeial 
inciuirF  olearly  and  distiootly  iawolwsd  •oral  tur- 
pitude  of  the  most  serious  aad  objeotioaable  ohar- 
aoter.*  (p.  699) 

la  ^ mrto  JSxin  0».  32  F•  {8d)  828,  it  1*s 

held  that  a false  stateweat  by  aa  aliea  before  iaaltra- 
tioB  offielala  that  he  had  not  praotioed  poiygasy  111- 
Yolwed  moral  turpitude.  Xn  his  opiaiou  in  this  oase 
Judge  leterer  said{ 

*...  A willful  assertioii  as  to  a ■sterlal  mat- 
ter  of  faot  by  petitioner  in  the  proeeediiit  and 
being  intended  by  him  to  alslead  the  Board  of  8pe- 
olal  lB<2uiry  ia  perjury.  2 Whart.  0.1•  8 1844} 

2 Blab.  W.  Or.  Law,  I 1012;  State  t.  Ssiith,  82  Tt. 

201, 
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«nn  ««  A «041  önlt•«  ▼*  Conn•»,  85  f•«• 

02V  5W  1(0?li,M7.  p»x)wfy  1 1 •»1 « י»  ^ 

01r«a#4  *e  exl••»  f»!•!* 

snsi.  «“;.‘:rÄ  »£״ • > ״ ״^״״ 

■otlT•,  purpo■•,  •n*  in♦•»♦  *•י»י*«0 « •״»• 

Opon  th* י1י*< ז  of  tu•  »י״גי•  a•«!•»®“  »י ‘ י 
th״  th.  0־o.rn-»t  1.  jBttiflod  I»  th®  iי ® *«•*■״®* 
1..0r*l»«  »0  th•  rooo*«  of  tho  oowlotton  of  ålf*®d  »•י« 

for  tb.  puipoo#  of  <J0t#r.tBln■״< « ־  P»•®!®•  »®״יי•  ®* 

tb.  offoB-  ®f  •»i®“  >״* ״ “•י ® •״®י»®«® ® — ״*•“ 

Bigbt  BOt  bo  pomlBolbl®  to  t®k• ־* ״ ״י * *“״»״ * ®י« י 
oulUr  01r0«-.*.B00.  »Bd.»  »bl•»  1י*« ״ .»®ייי-® ® •®י י י‘ 

« rt.»  to  dototBlBloe  tb®  <JUO®tlOB  •hotbo»  bl.  OffOBM 

iBTolTod  «>».l  turpltudo.  l»dg.d  bf  tb®  ®»®»d•*־“® » •״ 
.r.ll»  r®00BBl.od  by  tb.  ooart.  ln  tb.  OBlt.d  it.t... 

Tb.  r..o»d  ...-.  to  rto.  «I»lt®  0X®®»1T  tbnt  II».  »־«.״. 

f. lM  .t«t.B.Bt  ».l.t.d  tO  . B.t.»l.l  ».tt.»  Wltb  »•- 

g. ra  to  Bhloh  tb.  0.»«n  .utborltl..  d..B.d  It  bm....»» 

to  obt•!»  eorr#ot  mfoxaRtlo»• 

4,  IBdlCtOd  .bo..,  tb.  l..t  of  tb.  .»g—Bt.  ~b- 
Blttod  IB  b.b.lf  of  1«»®d  »®b»  X®  tb®t  * 01 ״י'®»®•  ®* 
,blob  b.  ...  001״l®t.a  «•  1״״®l»  politiobl״.  •o  tb.t 
bl.  0...  f®Il.  *Itbln  tb.  •»■ptlOB  P».w»lb.d  IB  tb. 

..oond  PXOTI.O  to  MOtlOB  3 of  tb.  l-.l«»®tl®«  *®t  o» 

r«bruAX7  5, 


\ 


r.bruBiy  6.  1917.  TM.  pout  pr.uM.  •cm•  dlffloultU. 

for  two  r...o״..  (D ״ ״ ״ ' ״ ״ ‘ ••״•־־י י*  *“• 
.tt.«pt־d  dopartur.  fro.  0.״״mr  app••»•  to  haw.  bad 

r.latlon  to  th.  p.r.«~tl01.  of  Jew.  U that  country, 

.״d  (a)  baoau«.  of  th.  paucity  of  dccl.lou.  of  court. 

״ th.  üMt״l  Stat..  dcfUU«  or  cl«rlf,U.  the  -anU. 
of  th.  word.,  ־Off״־-  P׳!•־״  POlttloal־.  U th.  cccad 
prortw  to  cctiou  3 of  th.  !«.iB-tlo.  Act  of  f.hru- 
*X y 6 , 1917  c 

»Ml.  th.  .Ituatlon  U which  hr.  Bahn  fo«1d  hU- 

״If  U wruany  at  th.  tli״״“»•'־• » ״«' “ - ״•* י ״ 

oontalMi«  th.  fal-  .tat««״t  U «J ״ «־»••״•tu-Hï 

U.«..  1 4׳  Km  »dl  Y )>•  •Aid  1^  fulfill 

•liolts  w:fmp9k%hy,  it  «*»  *>• 

on  .d.,«at.  .xou״  for  hi.  off•״-.  -*W“  •P«”״ י •״*׳ 

״.»  d.lih.r.t.ly 0 ־-ltt.d  for  hi.  0«»  prlrat.  ■•U. 
in  thi.  r.latlon  it  u«y  h.  ob..r«d  that  th.r.  .....  to 
h,  nothing  in  th.  r.po*t  of  th.  Jud*..nt  of  th.  court 
rtlch  fumld...  • wffi־i״־t  ground  for  holding  that  th. 

oonolu.ion  »a.  da.  to  political  aninu.. 

A.  to  th.  ..oond  point,  it  i.  »»It.  tru.,  a.  ob- 
״rwd  by  th.  court  U th.  »..t.  cac.  63  Pod.  997, 
that  •irtiat  oon.tltut..  an  off.nC  of  a political  char- 
.Otar  ha.  not  y.t  b..n  d.t.r.ln-  by  !udlcial  authority־, 

that  U.  if  thi.  .tatcuont  i.  Int.nd-  to  nun  that  it 

is 

•י! 


\ 
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it  iBpotiibl•  to  «ft  forth«  upon  tho  boolo  of  JudieUl 
doololont«  tho  prooico  aiooaliig  «adi  liaitatioiii  of  tho 
phroo#  la  qttootloa.  Hovovor,  It  oppoaro  to  bo  woXl 
ostobllohod,  on  tho  ono  hand«  thot  on  offoaoo  itilidi  1• 
not  coanittod  for  « puroly  prloato  oad  bat 1ו4 י^  for•• 

0 p«rt  of  a laoroaeat  to  oTorthr'Ow  govorcMoat  1•  to  bo 
rogardod  as  a polltioaX  off•»••.  (In  ro  flaotlaai. 

1 a.  8.  1«;  Rttflaon,  ftiacj»  an  nrttmatlon«!  Law.  1089.) 

Ca  th•  othor  haiad  It  do••  not  ••••  proper  to  hold 
that  an  off  on•♦  1•  *•puroly  polltloal״,  within  th•  noon- 
ing  of  th•  •tatat♦«  norolf  booau••  It  bolong•  to  tho 
Ola••  of  ori»•«  whieh  affoot  th•  g0T«r11ntnt  of  a •tat• 
dlr#etlf.  thtt•«  It  war  h*ld  la  fonti  w.  (•aori^. 

p.  SI)  that  th•  a••  of  th•  nail•  to  defraud  lawolw•• 
Boral  turpitad•.  A •inllar  oonolasloa  w«•  rooohed  with 
regard  to  th•  offen••  of  oount«rf«ltlttg  th•  •oatjr  of  th• 
United  8tat•«  (MålM-  btillfi  V.  Siiltha  «8  F.  (8d)  808« 
488).  In  d«t«rnialng  wh«th«r  th•  orln•  1•  an 
*offanaa  pur«l7  polltloal*  It  ••••a  aaaaaaafy  to  taka 
into  aooouat  th•  notlt•  of  th•  person  In  quaatlon  la 
oonalttlag  th•  offen••.  If  th•  notl••  relate•  •olelj 
to  the  adwaao«B«nt  of  a polltloal  noaoar•«  It  would  •••a 
that  the  off•!!••  najr  b•  regarded  a•  puraljr  polltlaal« 
but  this  doas  not  sat«  to  b•  tho  oase  If  tha  ■otiwa  1• 
psrtotml  gain. 


For 


For  furthor  dloouifloa•  of  th•  aMaiag  of  th•  tom 
-polltlo*!  off«••-,  •••  jj2â£l  on  Ærtmditioii.  ?01.  1, 
•opooimiy  «81-30«,  30«,  319-383{  Biâa.Iati*- 

ïiOy,  Vol.  l,  pngts  9?3-978,  Xtitll» y 

JrnÊm&UsmlJâÊÊi  (eth  •4.  h latoimtloiini 

L8E״  «ti»  •û.  Vol.  1,  pagt«  8I8-8«1;  forlo».  Httii- 

niVtàV  PO809  ««8-86»,  SÛJSjf^  feteodltloii. 

«ïMï  od.,  Appoadix,  pogt  :axiV. 

Vlill•,  for  th«  roügon«  lna10«t«d  nbov«,  it  1•  b•- 
ll«r«d  that  th«  woi^ht  of  opinioit  •1q»pdrt•  th•  ▼iov  that 
th«  off«n««  of  1^i<«1  Ur,  halm  m•  ooariotoâ  larolrod 
»oral  tiârpitud•  within  th•  »•«utlng  of  ••otloa  3 of  th• 
!«»Igration  Aot  of  r«br««ry  S,  1917,  thor•  tar•  •rgiiMat• 
on  th•  oth«r  «id•  of  tho  !;»•ttloii  whiidi  ■•rlt  0o11«i4«m- 
tlon.  It  th*r«for•  «•c«•  dotlmbl•  to  obtain  •a  opinion 
of  th•  Attornoy  a«tt«ra1  !»  the  nattor. 


Annoxt 

Träiaalatioa«  of  ?rovltlon• 
of  th«  Goman  Ood••. 


611.111  Hahn,  Alfred 


L«iaBXîR1%T  jKPttSS 


r 


DEPARTMENT  OF  STATE 
The  Legal  Adviser 

November  30,  1938. 

SUBJISSION  OF  THE  RAiBt  -0A6E  TO  THE 

ATTORWirv  ntrrrfxit-lAfriMT 


. •4 ׳ f ן ■ ח 


ATTORNEY  QSjWÂij^‘ 

.-.v’  ■RTOi•;),» 


Mr.  Warren:  J! 

As  I have  salâ' " 

only  satT'sf  actory 
4°  settle  this  case  lies  in  the 

Attorney  General  of 
the  l^al  question  involved.  This  is 
one  of  the  most  difficult  cases  ! have  י ^ 

with.  On  the  one 
person  with  natural  human  -- 

^®®^  visiting  my  office  — 
daily  for  some  time,  in  his  efforts 
to  assist  his  brother  Alfred  Rahn  in  •״ 

country  from  Germany. 

?uaw  2 1038®■®!,  Germany  Pfefc 

makîî^o־  « J״®?״  of  conviction  of 

hi  מ false  Statement  concemine 

״ae 

tSt  h1^  ״ess^es  which  convince  him  :י 

pr^on  if  he  cm  obtain 

entrance  into  this  country,  on  the  ' 

ד 


Other 
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other  hand,  it  appears  to  me  that  the 
offense  of  which  Alfred  Rahn  was  con- 
vie  ted  must  he  regarded,  in  vier  of 
various  decisions  laafar^^ur  courts  in 
cases  somewhat  similar,  as  one  involving 
moral  turpitude,  80  that  he  is  suh;)ect־to 
exclusion  under  the  provision  of  sec— 
tion  3 of  the  Immigration  Act  of  1917 • 

In  the  attached  monorandum,  to 
accompany  the  letter  to  the  Attorney 
General,  I have  endeavored  to  set  forth 
the  arguments  on  both  sides  of  this  ques- 
tion,  although  the  arguments  against 
the  contentions  made  hy  Mr.  Max  Rahn 
in  behalf  of  his  brother  seem  greatly 
to  outweigh  those  in  support  of  it. 

The  strongest  practical  argument 
in  behalf  of  Alfred  Rahn  lies  in  the 
fact  that  his  false  declaration  was  made 
under  the  stress  of  the  persecution  of 
Jews  in  Germany.  However,  I do  not 
believe  that  this  furnishes  a legal 
argument  in  his  behalf. 


Richard  W.  Flournoy 
811.111  Rahn,  Alfred 
Le-RWF:ŒFG“ 


\ 


60פ  ear  or  <j  ^ 


In  roDly  refer  to 
Le  811.111  Rahn,  Alfred 


liy  dear  Mr.  Attorney  öeneral; 

This  Department  desires  to  have  the  benefit  of 
your  o^רinion  uoon  the  following  questionj 

Does  the  offense  of  knowingly  making  a false  state- 
ment  in  an  affirmation  before  an  official,  whioh  Is 
piiniahable  under  Article  156  of  the  German  Orlmlnal 
Code,  Involve  moral  turpitude,  within  the  moaning  of  the 
provision  of  section  3 of  the  Immigration  Act  of  Feb- 
ruary  5,  1917,  when  the  reoord  of  the  conviction  shows 
that  the  false  statement  related  to  a material  matter? 

This  nroblem  has  arisen  in  the  case  of  one  Alfred 
Rahn,  a German  citizen  of  the  Jewish  race,  who  made  a 
false  statement  in  a declaration  concerning  hie  prooerty 
required  by  German  law,  who  desires  to  obtain  an 
immigration  visa  for  use  in  coming  to  this  country 


to 


The  Honorable 

Homer  D.  CיJנB»ing8, 


Attorney  General, 


3«■ 


to  reside,  but  who  was  convl<fcted,  undér  the  statutory 
provision  In  question,  by  a court  at  Fuerth,  Bavaria, 
Fvoruary  2,  1928.  An  Sïiglish  translation  of  the 
jud^ent  of  the  court  is  enclosed. 

Tne  proolem  presented  in  this  case  is  regarded  as 
one  of  consider  itle  importance,  especially  in  view  of 
the  precedent  which  it  may  furnish.  In  the  enclosed 
memormcuni  an  effort  has  been  made  to  present  arguments 
on  both  sides  of  the  question. 

sincerely  yours. 


Acting  Secretary 


âlnclosuresî 

1.  Translation  of 
coutt  record. 

2•  Memorandcun, 


A ■\  ^ 
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THE  QUESTION  WHETHER  ALS:RED  RAHN 
IS  SUBJECT  TO  EXCLUS 
THE  IlOiîIG-RATION  ACT  yOP 
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The  legal  problem  InvolTedT^^Ä^h^ 
oaee  of  Alfred  Rahn  was 
Attorney  O-eneral  last  wcOTt^ijiBef ore  Its 
submission  I Informed  Mr.  hi■ 

attorney,  Mr.  William  ötCBsäiii^  that  If 
the  latter  should  submit  to  this  Depart- 
ment  a written  argument  In  behalf  of 
Mr.  Rahn,  I would  see  that  a copy  of  It 
was  sent  to  the  Attorney  Ceneral,  for 
his  consideration  In  connection  with  the 
memorandum  submitted  with  this  Depart-  ך» 
ment  8 י letter.  However,  Mr.  Ramsey,  when,- 
he  handed  the  attached  letter  to  me  yeeter^ 
day,  said  that  he  had  presented  a copy  of  •Jj 
It  to  the  Department  of  Justice.  I there-tJ 
fore  told  him  that  It  did  not  seem  neoes- 
sary  for  this  Department  to  forward 
another  copy  to  that  Department. 


R.  W.  Flournoy 


811.111  Rahn.  Alfred 
Le  RWF:HHW/J1^,׳ 


i U/R 


^9! 8 e!Bb0Tני׳ ^ 


In  re  >ly  refer  to 
Le  611.111  Kahn,  Alfred 


^יy  dear  Mr.  Ramsey: 

Tlia  reqelpt  1«  hereby  acknowledged  of  your  letter  CO 
of  Deoember  5,  1938  oonoernlng  the  visa  applioatlon  of  — 
Mr.  Alfred  Rahn.  — 


As  you  have  been  orally  informed,  the  legal  — 

question  Involved  In  the  oase  of  Mr,  Rahn  was  sub- 0 נ 

> 

mltted  to  the  Attorney  deneral  for  an  opinion  on  the  X 

Z 

2nd  Instant.  In  view  of  your  oral  statement  to  * ' 

Wr.  Flo\1rnoy,  when  you  handed  him  the  letter  under  נ> 

r 

acknowledgment,  that  you  had  oreeented  a copy  of  it ו י 

0נ 

to  the  Deoartment  of  Justloe,  it  does  not  appear  neoes~  ^ 
sary  for  this  Department  to  forward  another  oopy  to 
that  Department. 

Sincerely  yours, 

For  the  Acting  Secretary  of  State: 


fit  WA111'0£?  iüOühJâî 


Counselor 


ßiC  1938 י ־. 


6. 


*Vllllam  H.  Ramsey, 
Attorney  at  Law, 

Woodward  Building 
Washington, 


Mr. 


t 

\ / 


Le  RiyF:HHW 


\ 


r iV^a, 


־! ־־ooer « 


In  reply  refer  to 
Le  811.111  Rahn,  Alfred 


The  Acting  Secretary  of  State  presents  his  oompli> 
ments  to  the  Honorable  the  Attorney  General  and  refers 
to  a letter  dated  December  S,  1938  transmitting  the  oast 
of  Alfred  Rahn  which  is  now  before  the  office  of  the 
Attorney  General  for  an  opinion. 

There  is  enclosed  herewith  a copy  of  despatch  no. 
2395  dated  November  21,  1938  from  the  American  Consulate 
General  at  Berlin,  which  may  be  of  some  value  in  the  con- 
sidération  of  this  case. 


0 0, 


DtC 


Snclosure; 


From  Consulate  General  Berlin 
no.  2395,  November  21,  1938. 


/ ׳ר ־ A“ ״ ׳. ׳ 


/ o 


Le:GSK;såW:BMS:S8 
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811.111  rahn;  ALFRED 


LEGAL  ADViSER  f 

DEC  6 ; 


WASHINGTON,  D.  C 


PHONE  NATIONAL  333» 


eoeoiber  5,  1938 


01VISIÔN  OF 

'^/c/itions  ahî> 


The  Honorable 


Re»  Application  of  AlfredUiahn 
an  alien,  a German  Jew, 
for  a visa  to  enter  tl» 
United  States•  ! 


As  attorney  for  the  applicant,  I have  the  honor  to  present  the  following 
suggestions  for  such  assistance  as  they  may  be  to  the  Department  of  State  in 
determing  whether  such  visa  shall  be  issued* 


The  applicant,  intending  to  emigrate  to  the  United  States,  procured  a vise  in 
the  fell  of  1937,  which  expired  in  March  or  April,  1938.  Meanwhile  he  was  arrested 
by  the  German  authorities,  was  convicted  of  “continued  transgression  of  the  foreign 
exchange  law  * * in  connection  with  the  siiailtaneous  misdemeanor  of  rendering  a 

false  affidavit“,  and  was  sentenced  January  25,  1938,  to  imprisonment  for  one  year 
and  two  months,  less  “three  weeks  of  detention״,  with  costs.  INhile  still  in  Jail  in 
Germany,  he  has  revived  his  application  for  a visa,  which  matter  has  been  before  you) 
Department  for  consideration,  the  material  question  being  whether  the  applicant  Iws 

•י..;: 

been  convicted  of  an  offense  involving  moral  turpitude.  , f 


The  material  part  of  the  immigration  law  applicable  to  this  case  tSeo.  3 a 
R  7ר0 ו.  SC)  stat.  874  — Sec.  136,  Title  8,  United  States  Code  ) roads  ^8 


follows  I 


That  the  following  classes  of  aliens  shall  be  excluded  from 
admission  into  the  United  Statesi  All  * * persons  who  have  been 

convicted  of  or  admit  having  committed  a felony  or  other  crime  or 
misdemeanor  involving  moral  turpi tudei  * * 

״Provd^,  That  nothing  in  this  act  shall  exclude,  if  other- 
^se  admissible,  persons  convicted,  or  who  admit  the  commission,  or 
who  teach  or  advocate  the  commission,  of  an  offense  purely  political." 


I am  not  so  fortunate  as  to  have  copies  of  the  applicable  German  statutes,  or 
citations  of  the  constructions  of  such  statutes  by  the  German  courts;  but  copies  of 
such  statutes  are  in  possession  of  your  Department,  and  have,  no  doubt,  been  fully 
and  carefully  considered. 


Discussion. 

As  to  the  question  of  moral  turpitude!  Lacking  the  statutes  and  decisions 
indicated  in  the  last  paragraph  supra,  I will  refer  to  only  a few  decisions  with 
which  your  Department  is  no  doubt  familiar. 

An  alien  has  the  right  to  enter  the  United  States.  To  this  general  rule 
there  are  certain  exceptions,  defined  by  our  statutes;  but  the  burden  is  on  the 
ingrat  ion  authorities  to  show  that  an  alien  denied  the  right  to  enter  falls 


within  one  of  those  exceptions.  United  States  ex  rel.  Castro  v.  Williams,  203 
Fed.  15Ö,  156.  The  burden  is  not  on  the  alien  to  show  the  contrary. 

By  the  same  rule,  where  a reasonable  doubt  exists  as  to  the  proper  applicati 

of  the  law,  is  it  not  the  duty  of  the  United  States  Government  to  resolve  such 
doubt  in  favor  of  the  alien? 


rel.  Funaro  v.  VKatchorn,  164  Fed.  152.  The  alien  had 
stabbed  with  a knife  a man  who  had  slapped  his  face.  Held,  not  to  involve 


The  alien  had  struck  another  Greek  with 
Ho  moral  turpitude. 


Ex  parte  George,  180  Fed.  786. 
a large  piece  of  wood  in  a quarrel. 


Ex  parte  j^raceno,  182  Fed.  965.  Saraceno  had  been  convicted  of  oarryin« 
No  moral  turpitude.  A case  from  New  York.  The  statut^  ^ 
prohibits  c^rying  weapons  "without a written  license  therefor."  The  reasoning 
ofo  seemed  to  be  that,  if  the  act  might  bo  licensed  by  the  State,  it 

did  not  involve  moral  turpitude.  See  also  United  States  ex  rel.  « 

Curran  (D.  C.  N.Y.)  38  Fed  (2d)  498,  499. ®i  £££•  AndreaccM 


A 


United  States  ex  rel«  Ii^lius 7 ־.  Uhl  (1913),  203  Fed•  162,  154• 

'*Moral  turpitude"  is  a vague  term•  Its  meaning  depends  to  some 
extent  upon  the  state  of  public  morals• 

"A  crime  involves  moral  turpitude  when  its  nature  is  such  that  it 
manifests  upon  the  part  of  its  perpetrator  personal  depravity  or  base- 
ness•"  Ibid.,  page  154• 

"The  offense  of  criminal  libel  does  not  in  its  inherent  nature 
involve  moral  turpitude•"  Ibid•,  page  156•  (Habeas  corpus  case•  Petitioner 
released•  Had  been  convicted  of  criminal  libel  in  saying  that  the  king  was 
a bigamist•) 


As  to  "political”  offenses• 


1 


k 


The  proviso  to  section  3 of  the  immigration  law,  quoted  supra  under  the  title 
"The  Law",  permits  the  admission  of  an  alien  otherwise  admissible,  whose  offense 
has  been  "purely  political",  and  that  without  reference  to  the  question  whether  or 
not  the  offense  was  a felony  or  involved  moral  turpitude• 

The  term  "political",  as  applied  to  offenses,  has  no  reference  to  acts  of  a 
special  type  or  category,  but  relates  solely  to  the  circumstances  in  which  the  offense 
was  committed•  Acts  which,  in  ordinary  circumstances,  would  simply  be  larceny, 
robbery,  kidnaping,  murder,  etc•,  become,  in  certain  other  circumstances,  "po~ 
litical "offenses•  These  facts  will  more  clearly  appear  from  an  examination  of  the 
cases  cited  infra.  The  difference  is  not  in  the  act  itself,  but  in  the  circumstances 
attending  its  commission. 


"1/Vhat  constitutes  an  offense  of  a political  character  has  not  yet  been 
determined  by  Judicial  authority.  "In  re  Eseta  (D.  Ct.  N.  Calif.,  1894, 

Morrow,  D.  J.),  62  Fed.  964,  997. 

I have  examined  "Words  and  Phrases  Judicially  Defined",  to  and  including  the 
Fourth  Series,  without  finding  an  attempted  definition  of  the  term  "political  offense". 
Among  the  few  English  cases  on  this  subject,  see  the  followings 


Ex  psirte  Castione  (1890)  60  L.J.M.C.  22,  1 Q.B.  149•  The  Swiss  Gov- 
ernment"”had  applied  for  the  extradition  of  Castione  on  a charge  of  murder. 

In  September,  1890,  a political  rising  took  place  in  Switzerland.  The  insur- 
gents,  of  whom  Castione  was  one,  made  a forcible  assault  on  the  Government 
House,  at  which  time  Castione  killed  one  Rossi  with  a revolver.  Held,  That 
inasmich  as  the  evidence  showed  that  the  act  of  shooting  took  place  in  a scene 
of  great  confusion  and  excitement,  and  not  only  in  the  course  of  but  as  part 
of  a political  insurrection,  the  alleged  offense  by  Castione  was  one  of  a po- 
litical  character  ־vdiich  privileged  him  from  surrender.  (Syllabus.) 

In  re  Meunier  (1894),  63  L.J.M.C.  198,  2 Q.B.  415.  Meunier  was  an 


־3 


ו 

s 


Anarchist  accused  of  bombing  a barracks  in  France.  ”There  mist,  in  my 
opinion,  be  two  distinct  political  parties,  each  striving  to  impose  their 
form  of  government  on  the  other,  in  order  to  constitute  the  circumstances 
in  the  course  of  which  a so-called  political  offence  could  be  committed. 

It  must  be  an  offence  committed  in  the  course  of  such  a struggle  suid  so 
connected  with  a political  contest  as  to  amount  to  an  offenee  of  a 
political  character."  Cave,  J.,  page  20a.  The  court  decided  against  the 
claim  of  "political  offense." 

In  the  American  oases,  only  one  Supreme  Court  case  is  found  ־wdiich  even  touches 
on  the  subject.  That  is  the  case  of  Ornelas  v.  Ruis  (1896),  161  U.  S.  502.  The 
question  what  constitutes  a political  offense  was  not  in  issue  or  decided,  although 
the  Court  said  obiter  that  it  is  an  offense  committed  in  "a  movement  in  aid  of  a 
political  revolt,  an  insurrection  or  a civil  war." 

See  also  Knox  v.  State  (1906),  164  Ind.  226,  73  N.E.  266,  in  which 
the  defendant  has  been  extradited  from  Ohio  to  Indiana  for  trial.  The 
court,  in  discussing  the  crimes  named  in  international  treaties,  said  that 
"all  offenses  of  a political  or  religious  character,  and  those  growing  out 
of  intestine  strife,  are  excluded."  Page  267• 

The  ilnglish  oases  and  the  case  of  Ornelas  v Ruiz,  supra,  wore  decided  in  the 
90 •s  of  the  last  century.  "Time  marches  on."  We  have  been  frequently  admonished  by 
officers  of  the  highest  authority  in  this  nation  that  the  construction  of  the  Con- 
stitution  should  advance  to  keep  pace  with  the  changing  conditions  of  the  times.  A 
recent  decision  substantially  defining  "political  offense”  is  the  following 1 

United  States  ex  rel.  Giletti  v Commissioner  of  Immigration  (2d  C.C.A.  .1929), 
36  Fed.  (2d)  687.  Relator,  an  smti-Fascist  Italian,  was  convicted  of  assault  in 
the  second  degree,  committed  in  Bronx  County,  New  York,  the  crime  being  that 
he  shot  another  Italian,  apparently  in  a political  brawl  between  Fascists  and 
anti-Fascists."  Page  688.  The  Court  of  Appeals,  L.  Hand,  J.,  saidi  His 
offenses  are  apparently  political,  for  which  he  could  not  be  extradited.  Page  689. 

This  quotation,  somewhat  expanded,  reads  as  follows  1 

"His  offenses  are  apparently  political,  for  which  he  could  not 
be  extradited.  True,  this  does  not  prevent  us  from  ridding  ourselves 
of  his  presence  for  crimes  committed  here,  but  it  has  been  our  traditional 
policy  from  the  outset  not  to  assist  in  the  prosecution  of  political  offenses, 
snd  it  would  seem  to  be  a corollary  that,  when  the  choice  is  open,  we  should 
not  make  it  an  incident  of  the  execution  of  our  own  laws  that  the  offender 
should  be  subjected  to  the  discipline  of  another  country  for  crimes  of  that 
character.  The  occasion  would  therefore  seem  to  be  one  in  which  the  utmost 
latitude  might  properly  be  given  him,  consonant  with  law,  to  escape  these 
consequences. " 


J 


I find  nothing  in  tho  tom  ״political  offen״־־  or  in  the ־־־. ־  *ich  n-־־־־ 

־arily  liMt־  it־  application  to  afflncatlve  act־  or  to  deed־  of  rlolenca.  ״Offen״־־־ 
nay  be  ־omitted  through  craft  or  cunning,  a־  well  a־  by  riolence,  and  they  nay  be 
comnltted  by  «־re  ״nl־־ion־  or  neglect.  I think  the־־  propo.itlon־  too  well  ־.tab- 
llahed  to  require  citation  of  authorltl־־.  with  the  proper  political  emrlronment. 

I ־ubnlt  that  an  offen־־  oonmltted  in  any  of  the־־  «ay־  beoon־־  a ״political  offen״־־. 
A־  to  the  political  ־nrlronnent  in  the  inatant  ca־ ־ .־־e  the  following  p״-agraph־. 

It  1־  al־o  innaterlal  whether  the  offen־ 1 ־־  conmltted  by  one  who  1־  opposing, 
or  one  who  1 ־ ־upporting.  the  ־xi.tlng  governnent.  Of.  the  ca־־־  of  U.s.  ex  rel. 
Ca£^  V.  Williams,  supra,  and  Ex  parte  Castione.  supra. 

For  ־one  year־  past,  beginning  with  the  ri־e  of  Adolf  Hitler  to  power,  the  Gmr- 
eriment  of  Gernany  ha־  been  undergoing  ־weeping  fundamental  change־,  resulting  in  the 
־־tabllehment  of  a dictatorship  and  the  destruction  of  democracy  in  the  Republic.  One 
of  the  fixed  and  apparently  ftmdamental  polloi־־  of  the  new  regime  ha־  been  to  reduce 
to  a state  of  poverty  resembling  serfdom  the  great  number  of  Jew.  heretofore  living 
peacefully  and  prosperously  in  Germany,  and  they  have  been  a־־all.d  a ״ ־,d  not 

as  individuals.  The  gradual  unfolding  of  this  policy  ft-om  week  to  week  has  resulted 
in  excesses  and  brutality  which  have  shocked  the  conscience  of  the  whole  civilised 
world.  As  the  diabolical  wickedness  of  this  campaign  of  destruction  increases  from 
week  to  week,  one  wonders  when  and  what  the  end  will  bo. 

As  the  march  of  conquest  has  gathered  into  the  Reich  first  Austria  and  then  a 
portion  of  Csechoslovakia,  this  hatred,  humiliation,  and  subjugation  of  the  Jews  has 
spread  coextensivoly  with  the  Nazi  supremacy. 

If  the  Jews  had  banded  together  to  resist  these  oppressions  ״id  overthrow  the 
power  of  the  present  regime,  ״id  if  this  appllc1״t  had  been  a participant  in  such 
movement,  any  offense  committed  by  him  therein  could  properly  have  been  classlfjed  as 


1 


a ”political”  offense•  But  such  course  is  not  the  custom  of  the  Jew•  When  the 
herebnen  of  Gerar  strove  with  the  herdmen  of  Isaac  about  the  wells  they  had  digged, 
Isaac  twice  removed  to  other  places  and  dug  other  wells•  Gen•  2612022־•  In  the 
days  of  Queen  Esther,  they  did  indeed  fight,  but  only  as  a last  resort  to  save  their 
lives.  Their  custom  has  been,  not  to  rise  up  in  revolution  or  insurrection,  but  to 
suffer  in  silence  or  to  resort  to  flight•  The  offenses  of  which  this  applicant 
stands  convicted  were  committed,  if  at  all,  in  an  effort  to  flee  the  despotic  con־ 
trol  of  the  Nazi  regime. 

The  outstanding  feature  of  this  persecution  of  the  Jews  is  the  very  obvious 
purpose  of  the  German  government  to  restrain  the  flight  of  capital.  As  I understand, 
it  is  not  difficult  for  a Jew  to  get  a passport  to  leave  Germanyi  but  to  remove  there־ 
from  and  take  his  property  with  him  is  a wholly  different  matter•  This,  it  would 
seem,  is  the  purpose  of  the  foreign  exchange  law,  the  law  this  applicant  is  con- 
victed  of  violating ־ ־  that  is,  that  in  taking  his  property  out,  a very  generous 
slice,  if  not  the  lion's  share,  shall  be  left  in  the  permanent  possession  of  the 
Reich.  See  the  following  from  an  Associated  Press  article  dated  Berlin  No\r.24< 

”Driven  from  social  life  in  Germany  and  erdered  to  get  out  of  industry, 

Jews  yesterday  suffered  a further  blow  in  an  assessment  of  one-fifth  of  their 
fortunes  above  ^2,000. 

”The  money  mist  be  paid  by  August  15,  1939•  For  the  some  60,000  Jews 
in  concentration  camps  there  was  almost  insurmountable  difficulty  in  trying 
to  arrange  for  the  payments• 

”Few  Jews  have  sufficient  cash  on  hand  to  pay  the  fine,  and  their  source 
of  income  is  being  curtailed  rapidly  by  the  taking  over  of  Jewish  stores  by 
non־ Jewish  owners• 

”Nazis  said  today  that  the  process  of  Aryanizing  business  at  present 
was  confined  to  the  retail  field,  that  it  was  proceeding  ’exceptionally  fast’ 
and  that  the  wholesale  and  export  and  shipping  firms  would  bo  next. 

”The  propaganda  campaign  continued,  with  the  Deutsche  Bergwerks-Zeitung, 
important  industrial  publication  of  Duesseldorf,  editorialising  that  the 
anti-Semitic  drive  was  Justified  because  of  the  wealth  of  Jews.” 

The  affidavit  in  this  case,  alleged  to  be  false,  was  incidental  to  the  enforce- 

ment  of  the  foreign  exchange  law. 

So,  where  a nation  begins  an  unendurable  persecution  of  a distinct  class,  l^ot 


o'  a fc»  here  and  there  but  of  a whole  people,  1 re־pectl-ully  aubmt 

that  ar^v  uuiawitl  act  aone  by  one  or  a eroup  of  those  people  in  resirtance  of  the 
one  icair  nurpose  of  tite  persecution  should  be  oonsidcreo  and  tree  tod  as  a "סק- 
iiticai  orfenst•־.  If  6 shooting  whioli  occurred  in  Wcvi-  York  Uity  in  a fight  between 
Fascists  and  anti-fascists  is  properly  designated  as  6 political  oliense  (see  the 
üile^  case  supra),  then  a fortiori  should  the  same  term  be  applied  to  an  el  fort  tc 
defeat  oro  ta^.  this  colossal  oppression  of  hall  a million  Jews  as  such  by  the 
olJicial  action  of  the  German  Government. 

If  tb־״a  »uro  nolitioal  ofiuhr«.,  it  i״ ! ־rrturlal  ahather  they  wore  or  »־re  not 
iclouier,  or  iarclved  ■orul  turpifedu.  bet  egal״  the  Gaotro  and  Caatlono  oa־ot. 
s;._״r«.  oauh  of  »hioh  ihvoirod  the  killing  of  a humar,  being.  Prior  to  the  eaeot-ent 

of  the  preaent  immigration  la»,  approved  febmary  5,  1917,  a similar  proviso  in  the 
lav:  read  as  Kollows; 

"Provided,  That  nothing  in  this  Act  shall  exclude,  if  otherwise 
aamsEiblc,  persons  convicted  of  an  offense  purely  political,  not  Îq- 
volvin״;  moral  turpitude." 

״hen  the  preaoht  la»,  »hioh  originated  in  the  House,  »as  in  process  of  enaotmert, 
tl.e  house  committee  recoimneiided  the  adoption  of  the  proviso  in  its  present  lorn,  which 
maires  ne  reference  tc  moral  turpitude.  H.  fiept.  Ho.  9E,  6iti,  Con,;.,  1st  cession.  The 
senate  aaded  the  words,  "unlaes  such  ofi  enee  is  a felony."  Cohate  iieport  bo.  Sb2. 
״iron^mcrt  agreed  to  by  the  cens  te  iuguot.  21,  1916.  Apparantly,  hevrevar,  these  added 
words  were  stricken  out  in  conference,  as  the  proviso  became  law  in  the  Ihrm  in 
which  it  came  fro»,  the  house  committee,  oeo  H.  Kept.  bo.  1291,  64th  Goa 2 ,.״mi 

.cssio•,.  The  bill  »as  vetoed  Januarj•  29,  1917,  by  President  «.ilson  booause  of  the 
1נ  tcraciy  »..criז! ! ,׳־.!!  passed  over  his  vebo. 


j 


Conclusion» 


TLis  applicant,  in  coÂnùttiag,  ir  he  did,  these  alleged  violations  ol  the 
Gertian  rorei.::n  ejcohange  law,  ana  in  making  the  alleged  false  affidavit,  in- 
cidantal  no  the  other  alleged  offenses,  was  gLיilty  of  committing  offenses 
“nureiy  oolitical ׳ .״fhe  visa  should  be  grranted. 


Respectfully  submitted. 


William  H,  Ramsey, 
Attorney'  lor  Petitioner. 


Copy  to  the  Attorney  General 
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The  Honorable, 

The  Secretary  of  State. 

My  dear  Mr.  Secretary: 

Reference  is  made  to  the  letter  of  December  2,  1938, 

*.* ־ ,. ; // . 

from the  Acting  Secretary  of  State  requesting  ray  opinion  upon^^/^ ■ • ׳ //p) / 

״»' O * K 

.<״. ן ף 

V'jJ'i  ■the  following  question: 

”Does  the  offense  of  knowingly  making  a false  state- 
I ment  in  an  affiiraation  before  an  official,  which  is  punish- 

, .ץ  able  under  Article  I56  of  the  German  Criminal  Code,  involve 

\8׳י  moral  turpitude,  xvithin  the  meaning  of  the  provision  י of 

, section  3 of  the  Immigration  Act  of  February  5,  1917־»  wlJsn 
־7 ״■  X the  record  of  the  conviction  shows  that  the  false  statement 

V ' '^>•7*'^  related  to  a material  matter-.״ 


The  Acting  Secretary  states  that  this  problem  has  arisen 
in  the  case  of  one  A.  R.,  a German  citizen,  who  desires  to  obtain 
an  immigration  visa  for  use  in  coming  to  this  country  to  reside,, 
and  who  was  convicted  under  the  above-mentioned  statutory  provision 
by  the  Court  of  Assizes  at  the  District  Court,  Fuerth,  Bavaria, 
February  2,  1938,  of  makirg  falsely  a statement  required  by  German 
law  concerning  his  property,  the  United  States  Consul  having  con— 
eluded,  apparently  tentatively,  that  the  offense  of  which  he  was 
convicted  involves  moral  turpitude. 


T 
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Section  3 of  the  Immigration  Act  of  1917  (39  Stat.  874■» 

875,  877;  U.  S.  C. , title  8,  sec.  136  (e)  ),  provides  in  part: 

*ד?hat  the  following  classes  of  aliens  shall  be  ex- 
eluded  from  admission  into  the  United  States:  ♦ * * 
persons  who  have  been  convicted  of  or  admit  having  com- 
mitted  a felony  or  other  crime  or  misdemeanor  involving 
moral  turpitude;  * ♦ * . 

>)e  * ♦ * 

**Provided,  That  nothing  in  this  Act  shall  exclude,  if 
othervTise  admissible,  persons  convicted,  or  who  admit 
the  commission,  or  who  teach  or  advocate  the  commission, 
of  an  offense  purely  political.** 

Section  2 (f)  of  the  Immigration  Act  of  I924  (4-3  Stat.  153» 
154.;  U.  S.  C.,  title  8,  sec.  202  (f)  ),  reads  in  part: 

**No  imiaigration  visa  shall  be  issued  to  an  immigrant 
if  it  appears  to  the  consular  officer,  from  statements  in 
the  application,  or  in  the  papers  submitted  therewith, 
that  the  immigrant  is  inadmissible  to  the  United  States 
under  the  immigration  laws  * * ♦ nor  shall  such  immigra- 
tion  visa  be  issued  if  the  consular  officer  knows  or  has 
reason  to  believe  that  the  immigrant  is  inadmissible  to 
the  United  ^ates  xmder  the  immigration  laws.** 

Section  23  of  the  I924  act  (43  Stat.  I65;  U.  S.  C. , title  8, 
sec.  221)  provides  that: 

•*Whenever  any  alien  attempts  to  enter  the  United 
States  the  burden  of  proof  shall  be  upon  such  alien  to 
establish  that  he  is  not  subject  to  exclusion  under  any 
provision  of  the  immigration  laws;  * * * 

The  pertinent  provisions  of  the  German  Law  on  Control  of 
Foreign  Exchange  and  of  the  German  Criminal  Code,  as  disclosed  in 
the  translation  accompanying  your  letter,  are  as  follows: 

Geiman  Law  on  Control  of  Foreign  Exchange 
of  February  4.  1935. 


J 
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Article  34 

"(1)  The  Minister  of  finance  of  the  Reich,  the 
Reich  Office  for  Foreign  Exchange  Control,  the  ^ate 
Finance  Offices  and  the  Reichsbank  may  demand  information 
from  anyone  referring  to  transactions  or  dealings  which, 
under  this  law  or  an  executive  order,  are  prohibited  or 
subjected  to  restrictions.  In  this  connection  the  presen- 
tat ion  of  the  books  and  other  documents  may  be  required. 

"(2)  The  Minister  of  Flneince  of  the  Reich,  the 
Reich  Office  for  Foreign  Exchange  Control  and  the  State 
Finance  Offices  may  require  that  the  correctness  of  in- 
formation  xmder  Paragraph  I be  confirqjiQd  to  them  under 
oath,  and  the  Board  of  the  Reichsbahk  may  require  that 
such  confirmation  be  given  it  and  the  banking  institutions 
of  the  Reich. 

”(3)  '^he  Order  regarding  the  Duty  of  giving  Informa- 
tion  of  July  I3,  I923  (Reichsgesetzbl.  I,  page  ?23),  is 
unaffected." 


Article  4-5־ 

"(1)  Any  person  shall  be  punished  by  a fine  who 
purposely  or  negligently: 


”5•  Does  not  submit  the  information  demanded  by  the 
Reich  Minister  of  finance,  the  Reich  Office  for  Foreign 
Exchange  Control,  a State  ï’inance  Office  or  the  Reichsbahk, 
does  not  supply  it  within  the  period  of  time  fixed,  or 
supplies  it  incompletely  or  incorrectly,  or  who  does  not 
present  the  books  or  other  documents,  does  not  present  them 
in  the  period  of  time  fixed,  or  does  not  present  all  of 
them;" 


German  Criminal  Code 


"Art.  153•  ■^y  person  who  knowingly  swears  falsely 

an  oath  tendered,  referred  or  administered  to  him,  shall 
be  p\H1ished  by  penal  servitude  for  not  more  than  ten 
years.  The  same  penalty  applies  to  any  person  who  as  a 
party  knowingly  confirms  a false  statement  by  an  oath." 


J 


"ßjrt . 156 . Any  person  who  knowingly  makes  a 
false  affirmation  before  an  official  competent  to  take 
a solemn  affirmation  or  knov/ingly  gives  false  testi- 
mony,  invoking  such  an  affirmation,  shall  be  punished 
by  imprisonment  for  from  one  month  to  three  years.” 

”A-rt.  73•  one  and  the  same  act  violates  several 
criminal  laws,  only  that  law  shall  be  applied  which 
carries  the  severest  penalty,  and  in  case  of  different 
types  of  penalty,  only  that  law  which  carries  the 
severest  type  of  penalty.” 

It  appears  from  the  translation  of  the  judgment  furnished 
by  the  Acting  Secretary  that  the  alien  •vvas  sentenced  by  the  court 
to  one  year  and  two  months•  imprisonment  (with  credit  for  three 
weeks  of  detention)  for  conviction  of  ”continued  transgression  of 
the  foreign  exchange  law  according  to  paragraphs  34»  43»  No.  5 of 
the  foreign  exchange  law  in  connection  with  the  simultaneous  mis- 
demeanor  of  rendering  a false  affidavit”  under  paragraph  156  of  the 
Crirainal  Code.  It  further  appears  from  such  translation  that  the 
alien,  shown  by  the  judgment  to  be  of  •^ev/ish  extraction,  was  engaged 
with  his  mother  in  the  wholesale  ironware  business;  that  on  December  3I» 
1936,  their  interests  in  the  business  as  shown  by  balance  sheet  were 
respectively  38,217,17  ond  105,061,58  Reichsmarks;  that  since  May 
or  June,  1937»  iie  had  the  intention  of  !»migrating  from  G-ermany, 
and  withdrew  a total  of  J)0,000  R.M,  from  the  business,  vAich  he 
kept  in  cash,  first  at  his  place  of  business,  later  in  his  residence; 
that  in  October,  1937»  order  to  obtain  the  necessary  certificate 

1 ! 

for  wiiigration,  he  filled  out  two  separate  questionnaires  given  ׳ / 

him  by  the  foreign  exchange  office,  one  for  himself  and  one  for  his 
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îaother,  in  each  of  v;hlch  he  put  down  as  the  atnount  of  cash  on  hand 
the  stateiaent  "about  R.M.  150O”;  that  certain  property  standing  in 
his  mother's  name,  for  which  sale  negotiations  were  pending,  was 
entered  on  his  mother's  affidavit  at  the  "last  unitary  value";  that 
he  delivered  his  list  to  the  authorities,  together  with  an  affidavit 
as  to  the  complete  and  true  statement  of  the  various  amounts  of 
property  possessed  of  by  himself,  his  wife  and  minor  children;  that 
the  declaration  of  his  mother  was  also  delivered  to  the  foreign  ex- 
change  office  with  an  affidavit  signed  by  her;  that  the  alien's 
mother  vms  "irrefutably  lacking  every  vestige  of  survey  of  the 
financial  and  business  situation"  and  that  "the  accused  alone  is 
responsible  for  the  contents  of  [her];  declaration  of  fortune." 

According  to  the  translation  the  court  stated  that  the 

alien: 


"had  to  stand  fully  convicted"  of  retaining  30,000  Reichs- 
marks,  "with  the  intention  to  take  this  ready  cash  abroad 
either  in  its  full  equivalent  or  converted  into  other 
easily  hidden  values,  without  the  control  of  the  foreign 
exchange  office  and  thereby  avoiding  the  investment  in 
restricted  Reichsmark."; 

and  that 

"The  accused  is  therefore  convicted  of  having  rendered  in- 
complete  or  incorrect  informations  to  a foreign  exchange 
office  as  to  means  of  payment  v7hich  were  demanded  of  him 
by  the  foreign  exchange  office,  in  uniform  pfeuance  of 
such  intention,  and  by  the  same  action  to  have  rendered 
knowingly  a false  affidavit  before  an  authority  competent 
for  receiving  such  assixrance." 
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In  regard  to  the  sentence  the  court  observed: 

"The  punishment  had  to  be  proclaimed  on  the  strength  of 
par.  73  of  the  Criminal  Code  as  per  par,  I56  of  the 
Criminal  Code  since  such  prescribes  ijnpris aiment  and 
thereby  the  heavy  penalty  in  contrast  to  the  foreign 
exchange  law,  since  par.  43  of  the  foreign  exchange  law 
only  provides  for  monetary  punishment, 

"In  meting  out  the  measure  of  punishment  there  had  to  be 
considered  at  the  expense  of  the  accused  the  considerable 
public  interest  prevailing  regards  truthful  informations 
especially  in  the  case  of  Jewish  emigrants,  since  it  must 
be  avoided  that  non-regi stored  capital  is  taken  abroad  and 
working  there  in  Jev^ish  hands  against  the  German  political 
economy  and  the  German  nation." 

The  question  does  not  seem  to  have  been  presented  to  the 
Supreme  Court,  but  the  memorandum  of  your  Legal  Adviser  accompanying 
yoiir  letter  correctly  observes  that  the  opinions  of  the  inferior  Federal 
courts  and  the  Attorneys  General  in  the  divers  cases  submitted  to  them 
for  decision  have  held  for  many  years  that  the  record  of  a foreign 
court  showing  conviction  is  to  be  taken  as  conclusive  evidence  of  con- 
viction  of  the  crime  disclosed  by  it,  and  that  neither  courts  nor  im- 
migration  officers  may  go  outside  such  record  to  determine  facts  or 
vfhether  in  the  particular  instance  the  alien’s  conduct  was  immoral. 
United  States  v.  Uhl,  203  I52,  210  Fed.  860;  United  States  v. 

Day.  16  F.  (2d)  328;  United  States  v.  Kamuth.  30  F.  (2d)  825;  United 
States  V.  Corsi , 63  F . (2d)  7575  The  Washington,  I9  Fed,  ׳Supp.  7195 
37  Op.  A.  G.  2935  39  Dp.  A.  G.  95•  question  whether  the  crime 

involved  moral  turpitude,  however,  is  to  be  determined  according  to 
its  inherent  nature  and  the  standards  prevailing  in  the  United  States 


N 
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Seaarally-not  by  those  of  the  forelgh  country  iu  which  the  crime 
was  comitted  and  the  conviction  occurred,  ffnlted  atetes  v.  UW• 

fhe  Wesb,r..o; 

39  Op.  A.  a.  95,  Uniteda^^. 

V.  9,  33 

bald  that  When,  by  its  definition,  the  crime  does  not  necessarily 
involve  moral  turpitude,  the  alien  cannot  be  deported  because  in  the 
particular  instance  his  conduct  was  immoral,  and,  conversely,  that 

When  at  does,  no  evidence  is  competent  that  he  was  in  fact  blameless. 

United  State,^  T.  g ^  זר?ח ד 

— Pra,  p.  1023,  cases  there  cited. 

It  Should  be  noted,  however,  that  each  of  the  opinions  to 

wbich  reference  has  been  made  above  was  rendered  on  the  particular 

I-ts  and  circumstances  presented,  and  that  there  was  involved  no 

luestion  of  conditions  other  ttono^al  obtaining  in  the  foreign 

country  where  the  crime  was  committed  and  the  conviction  had. 

«bile  moral  turpitude  is  a vagoe  te»,  there  is  general 

that  it  contemplates  an  act  of  baseness,  vileness,  or  de- 

pravity  in  t^e  private  and  social  י o 

a socicul  duoies  wnich  a man  owes  to  his 

fellow  men  or  to  society  In  general-anything  done  contrary  to 
luatice,  honesty,  modesty,  or  good  morals.  United  Stet 5 ״^. 

203  Fed.  152,  154.  Coj^en^  v.  gtemetta,  22  j.  (gu) 

astea  V.  garnuth,  TlUinghast  v.  Mmead,  31  F.  (2d)  81; 

ääiiS  «lanti^Lif^Pj^.,  58  5^.  3^ 

184  cal.  584.,  587;  Drats  v.  New  Haven  Taxicab  c. 


0. 
% ■ 
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95  Conn.  500»  506;  Hughey  v.  Bradrlck.  39  Ohio  App,  486.  It  has 
been  observed  that  ”its  meaning  depends  to  some  extent  upon  the 
public  morals,"  United  States  v.  Uhl,  supra,  p.  154,  and  that 
"standards  of  morals  change  with  the  changing  conditions  of  civlli- 
zation",  Hutto  v.  Atlantic  Life  Ins.  Co.,  supra . p.  71.  The  Court 
of  Appeals  for  the  District  of  Columbia  said  in  Rudolph  v.  United 
^ates.  6 F.  (2d)  487: 

"Many  things  which  were  not  considered  criminal  in  the  past 
have,  with  the  advancement  of  civilization,  been  declared 
such  by  statute;  and  the  commission  of  the  offense,  if  it 
involves  the  violation  of  a rule  of  public  policy  and 
morals,  is  such  an  act  as  may  involve  moral  turpitude." 

Conversely,  it  seems  as  plain  that  many  things  which  may  have  been 

deemed  criminal  in  the  past  may  be  so  viewed  no  longer;  and  I think 

it  as  clear  that  in  determining  whether  or  not  moral  turpitude  neces- 

sarily  is  involved  it  is  proper  to  look  to  any  conditions  other  than 

formal  obtaining  in  a foreign  jurisdiction  at  the  time  of  ccanmission 

therein  of  the  crime  and  conviction  by  a foreign  tribmal. 

Judged  by  the  standards  prevailing  in  the  United  States,  the 
inferior  courts  have  considered  technical  perjxiry  as  involving  moral 
turpitude.  Ex  Parte  Chin  Chan  On.  32  F.  (2d)  828;  Masaichi  Ono  v. 
Cai^,  56  F.  (2d)  772;  United  States  ex  rel.  Karpay  v.  Uhl.  70  F.  (2d) 
792;  United  States  ex  rel.  Carella  v.  Kamuth.  2 F.  Supp.  998.  Per- 
j1u*y  at  common  law  is  defined  as  "the  wilful  giving  under  oath,  in  a 
judicial  proceeding  or  course  of  justice,  of  false  testimony  material 
to  the  issue  or  point  of  inquiry."  Bishop  Criminal  Law,  9th  ed. , 
sec.  1015.  See  also  48  C.  J.  820  ; 21  R.  C.  L.  254. 

' 1 י 
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Perjury  has  been  extended  by  Federal  statute  and  by 
statutes  in  many  States  to  include  false  sweariijg  not  connected  with 
judicial  proceedings.  Criminal  Code,  sec.  125;  U.  S.  C. , title  18, 
sec.  231;  State  v.  Smith.  63  Vt.  201;  Clark  and  Marshall,  ^aw  of 
Crimes,  2d  ed.,  p.  653;  21  R.  C.  L.  255 48 ;256־  C.  J.  820821־.  In 
some  jurisdictions  it  appears  that  perjury  or  false  swearing  even 
may  be  premised  upon  false  swearing  to  a matter  not  material  to  the 
issue  or  point  of  inquiry.  State  v.  Byrd.  28  S.  C.  18;  State  v. 
Miller.  26  R.  I.  282;  Mil  stead  v.  C ommonwe  alt  h . 21  Ky.  Law  Rep.  358. 

The  Federal  statute,  however,  includes  ”declarations* 
and  ”certificates”,  but  to  constitute  a violation  the  false  testi- 
mony  or  statement  must  be  of  a material  matter.  Under  this  statute 
conviction  was  sustained  for  false  swearing  in  a land  contest  before 
a local  land  office.  Caha  v.  United  States.  I52  U.  S.  211.  An 
indictment  for  perjury  was  upheld  upon  a false  sworn  statement  in 
a homestead  application,  United  States  v.  Smull.  236  U.  S.  405; 
and  for  making  a false  statement  under  oath  to  the  Civil  Service 
Commission,  United  States  v.  Crandol . 233  Fed.  331.  A conviction 
of  perjury  was  affirmed  for  making  a false  statement  under  oath  to 
the  United  States  selective  service  draft  board.  Hardwick  v. 

United  States.  257  Fed.  5*^5•  See  also  United  States  v.  Morehead . 

243  u.  s.  607,  610. 

Crimes  constituting  fraud  seem  to  be  looked  upon  as  in־ 
volving  moral  turpitude  within  the  meaning  of  the  immigration  statute. 


.•־* 
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Ualte^States  v.  Reimer,  79  r.  (2a)  5 .13 צH;  ionzl  v.  Ward.  7 F. 
Supp.  736,  738;  and  a false  statement  under  oath  to  ImmlgratlOE 

/ 

officials  hat  'oeen  held  to  involve  moral  turpitude.  Kaneda  v. 
^Ited  States.  278  Fed.  694;  United  States  v.  Smith.  62  P.  (2d) 

808,  certiorari  denied.  289  Ü.  S.  422.  /mong  otHer  offenses  Held 
to  involve  moral  turpitude  under  the  !migration  statutè  are:  con- 
ceallng  assets  by  a bankrupt,  United  States  v.  Burmaster.  24  F. (2d) 
57;  issuing  a check  with  intent  to  defraud.  United  States  v. 

1^-  F.  (2d)  328;  Nlshimoto  V.  H^le.  44  F.  (2d)  304;  executing  a 
mortgage  with  intent  to  defraud,  United  States  v.  Tuttle.  46  F.  (2d) 
342;  conspiring  to  defraud  a person  by  deceit  and  falsehood,  Mercer 

V.  L^,  supra;  and  criminally  receiving  stolen  goods,  United  States 
V.  Reiner,  17  F.  Supp.  4^4־. 

It  has  been  urged  on  behalf  of  the  alien  here  involved 
that  since  Article  156  of  the  German  Criminal  Code  penalizes  false 
statements  made  before  officials,  regardless  of  whether  they  relate 
to  material  or  immaterial  matters,  this  Government  is  not  justified  in 
examining  into  the  facts  in  the  case  with  a view  to  determining 
whether  the  statement  in  question  was  material,  it  being  assumed 
that  a false  statement  as  to  an  iimnaterial  matter  could  not  reason- 
ably  be  regarded  as  involving  moral  turpitude. 

It  IS  true  that  Article  I56,  under  v^hich  the  alien  was  con- 
victed,  does  not  require  that  the  false  affirmation  be  in  regard  to 
a matter  material  to  the  point  of  inquiry,  and  the  documents  for- 
warded  to  me  by  the  Acting  Secretary  with  his  letter  of  Deceiuber  I9, 
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!938.  aisclose  a difference  of  opinion  among  Oerman  oommentatore 

as  to  wtother  the  decisions  of  the  German  Supreme  Court  make  any 

distinction  between  material  and  Immaterial  matters.  Certain  of  them 

assert  that  no  distinction  is  made  between  essential  points  and  In- 

cldental  points  and  that  a false  oath  relating  to  an  Incidental 

״«tter  would  be  punishable;  others  seem  to  empress  a contrary  view. 

While  there  1־  some  uncertainty  as  to  the  interpretation  of  Article 

136.  your  legal  Adviser  considers  that  the  Government  Is  Justified 

in  this  case,  under  the  decided  cases,  in  resorting  to  the  record 

Of  conviction  to  ascertain  the  precise  nature  of  the  offense  of 

which  the  alien  was  convicted.  Em  Parte  Chin  Char,  ria■  United  States 

Corsl,  supra.  If  resort  is  had  to  the  record  It  Indicates,  al- 

though  the  situation  Is  Involved,  that  the  alien's  false  statement 

related  to  a matter  which  the  German  authorities  deemed  material 

and  respecting  vjhlch  they  deemed  It  necessary  to  obtain  correct  in- 
formtition. 

It  has  also  been  suggested  on  behalf  of  the  alien  that 
When  he  submitted  to  the  German  authorities  the  declaration  alleged 
to  contain  a false  statement  concerning  his  property  he  did  so  under 
the  advice  of  an  economic  trustee  upon  which  he  considered  that  he 
was  justified  in  relying.  It  1־  the  view  of  your  Legal  Adviser, 
however,  that  your  Bepartment  would  not  be  Justified  on  this  score 
in  attempting  to  try  the  case  anew  and  to  detemlne  whether  the  con- 
vlctlon  of  the  alien  was  warranted  under  the  circumstances. 
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It  has  been  tirged  on  behalf  of  the  alien,  however,  that 
the  offense  of  v7hich  he  was  convicted  was  political.  The  statute 
excludes  from  its  provisions  an  alien  convicted  of  an  ״offense 
purely  political”,  and  extradition  treaties,  with  few  exceptions, 
contain  a provision  exempting  in  mandatory  or  permissive  form 
political  offenses  from  their  operation.  The  term,  however,  is 
not  defined  in  the  Immigration  Act,  nor,  apparently,  in  any  of  the 
treaties  to  which  the  United  ^tates  is  a party.  It  is  generally 
agreed  that  no  satisfactory  and  acceptable  definition  of  the  term 
has  yet  been  found.  In  re  Ezeta.  62  Fed.  964;  Moore,  ^'he  Case  of  the 
Salvadorean  Refugees,  29  American  Law  Review,  p.  1;  Clarke,  Extra- 
dit  ion,  2d  ed..  Appendix  XIDŒV  ; Deere,  Political  Offenses  in  the 
Law  and  Practice  of  Extradition,  27  American  *Tournai  of  international 
Law,  247-270,  at  p.  269;  î’oreign  Relations  of  the  United  States  (1897)  , 
pp.  405-416;  Harvard  Research,  Extradition,  American  -Tournai  of  In- 
temat ional  Law  (193 י (צ Pt.  I,  Supp.,  pp.  IO7-II9;  Hyde,  International 
Law  (1922),  Vol.  I,  pp.  573576־;  Moore,  Extradition  (1891) , Vol.  I, 
pp.  303325־;  Oppenheim,  International  Law,  4th  ed. , Vol.  I,  pp.  573- 
579;  Taylor,  International  Public  Law  (190I) , pp.  258-259;  Wheaton's 
International  Law  (Keith),  6thEd.,  pp.  218-228;  3 Proceedings  of 
American  Society  of  International  Law  (1909) , pp.  95-I65. 

Judge  Moore,  in  the  work  above  cited  (p.  308),  states  that 
definitions  are  of  little  practical  value  "since  the  question  whether 

• ו י 


a particular  act  comes  within  that  category  is  pre-eminently  cir- 
cumstantial.”  Reference  to  a few  cases  may  serve  to  indicate  the 


general  nature  of  the  concept. 


In  re  Castioni  (I89I)  , 1 Q.  B.  Dijr.149,  156,  Lord  Denman 

stated: 

1יי  think  that  in  order  to  bring  the  case  within  the  words 
of  the  Act  and  to  exclude  extradition  for  such  an  act  as 
murder,  which  is  one  of  the  extradition  offences,  it  must 
at  least  be  shewn  that  the  act  is  done  in  furtherance  of, 
done  with  the  intention  of  assistance,  as  a sort  of  overt 
act  in  the  course  of  acting  in  a political  matter,  a polit- 
ical  rising,  or  a dispute  betv/een  two  parties  in  the  ^ate 
as  to  which  is  to  have  the  government  in  its  hands,  before 
it  can  be  brought  within  the  meaning  of  the  words  used  in 
the  Act.״ 

In  the  same  case,  however.  Judge  Hawkins,  adopting  the 

^ definition  given  in  Stephen* s History  of  the  Criminal  Law  of  England 

(1383),  Vol.  II,  pp.  yo-71,  said: 

״I  think,  therefore,  that  the  expression  in  the  Extradi- 
tion  Act  ought  (unless  some  better  interpretation  of  it 
can  be  suggested)  to  be  interpreted  to  mean  that  fugitive 
criminals  are  not  to  be  surrendered  for  extradition  crimes, 
if  those  crimes  were  incidental  to  and  formed  a part  of 
political  disturbances.  I do  not  wish  to  enter  into  de- 
tails  beforehand  on  a subject  which  might  at  any  moment 
come  \mder  judicial  consideration.״ 

In  the  draft  Convention  on  Extradition,  prepared  by  the 
Harvard  Research  in  International  Law  ( supra . p.  112),  the  follow- 
ing  definition  vras  proposed: 

As  it  is  used  in  this  Convention,  the  tezmi  *polit- 
ical  Offense*  includes  treason,  sedition  and  espionage, 
whether  committed  by  one  or  more  persons;  it  includes 
any  offense  connected  with  the  activities  of  an  organized 
group  directed  against  the  6ec\1rity  or  governmental  system 
of  the  requesting  State;  and  it  does  not  exclude  other  of- 
fenses having  a political  objective.” 
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Counsel  for  the  alien  suggests  that  the  term  "political 
offense"  should  apply  "to  any  offense  incidental  to  the  resistance 
of,  or  flight  from,  great  persecutions  or  oppressions  by  nations 
or  ruling  majorities  against  large  racial  religious,  or  political 
minorities." 

While  ordinarily  it  may  not  be  proper  to  consider  the 
motive  or  purpose  of  the  offender  in  determining  whether  a crime  of 
which  he  was  convicted  involves  moral  turpitude,  I agree  with  your 
Legal  Adviser  that  when  the  question  is  presented  whether  the  offense 
was  political  it  becomes  necessary  to  take  motive  into  accoimt. 

It  may  be  aEsv1med,that , in  ordinary  circumstances,  imder 
the  principles  enunciated  in  the  cases  heretofore  cited — most  of 
which,  it  shoxild  be  observed,  presented  instances  of  convictions 
not  by  foreign  courts  but  by  courts  of  this  country — wilfxil  false 
swearing  would  involve  moral  turpitude.  However,  in  view  of  the 
claim  made  in  this  case  that  the  crime  was  political  in  nat\1re  or 
had  political  aspects,  the  question  whether  in  its  essence  it  is  one 
debarring  the  alien  from  entry  is  a question  which,  if  presented  to 
a court  in  the  United  States,  would,  in  ray  opinion,  require  consid- 
eration  in  the  light  of  the  present-day  situation  in  Germany.  I 
do  not  think  that  the  case  should  be  divorced  from  the  realities 
of  the  world  or  that  opinions  rendered  heretofore  in  this  country 
dealing  v7ith  the  moral  qualities  of  crimes  of  which  persons  had  been 
convicted  by  foreign  tribunals  in  tranquil  times  should  be  followed 
in  the  letter  to  conclusions  antagonistic  to  the  spirit  of  our  im- 


» é 
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migration  lav;  and  foreign  to  the  intent  of  the  Congress  in  passing 
it . 

There  are  in  the  United  States  no  statutes  comparable  to 
the  economic  decrees  of  the  Reich.  It  is  vfell  known  indeed  that  the 
concepts  of  law  presently  existing  in  Germany  are  alien  to  those 
which  prevail  in  this  country.  See  ”The  German  Reich  and  /imericans 
of  German  Origin",  Oxford  University  Press,  1938»  PP•  36־.  It 
should  be  noted  that  the  German  court  states  in  its  judgment  convict- 
ing  the  alien  here  involved  that  "the  accused  had  * * * the  inten- 
tion  of  emigrating  from  Germany  since,  being  a Jew,  he  saw  his  com- 
mercial  progress  in  Germany  obstr^Culcted.”  It  is  common  knowledge 
that  decrees  and  orders  have  been  issued  in  and  are  enforced  by  the 
German  Reich  designed  to  eliminate  Jews  from  all  phases  of  German 
life,  and  indeed  from  that  country;  and  that  judged  by  our  standards, 
as  well  as  by  those  of  many  other  nations,  the  members  of  the  Jewish 
race  in  Germany  are  under  the  severest  kind  of  persecution.  The 
State  Department  had  occasion  to  observe  during  December,  1938,  that 
the  recent  policy  pursued  in  Germany  shocked  and  confounded  puolic 
opinion  in  the  United  States  more  profoundly  than  anything  that  had 
taken  place  in  many  decades,  and  that  references  here  in  public 
utterances  to  this  state  of  public  indignation  represented  the 
feeling  of  the  oveiTvhelming  majority  of  the  people  of  the  United 
States. 

Under  such  conditions  the  terror  and  desperation  extant 
among  hundreds  of  thousands  of  Jews  now  living  in  Germany  cannot  be 
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other  than  acute.  It  was  apparently  under  such  conditions  and  In 
oomeotlon  with  the  enforcement  of  the  decrees  which  brought  them 
about  that  conviction  was  had  of  the  crime  here  charged!  I cannot 
bring  myself  to  believe  that  In  detenalnlng  any  moral  or  political 

attributes  of  that  crime  the  courts  of  this  country  would  close 
their  to  those  factors. 

Indeed,  It  would  appear  that  the  acts  here  under  considéra- 
tlon  were  perfomed  under  a compulsion  as  great  as  It  was  unjust. 

The  alternatives  open  to  the  alien  were  to  remain  In  Gemany  and  be 
reduced  to  a state  of  penury  and  serfdom  or  to  seek  another  life  In 
another  land.  In  selecting  the  latter  alternative,  he  was  confronted 
with  the  necessity  of  going  forth  with  his  dependent  family  stripped 
Of  all  his  possessions  or  seeking  to  retain  what  was  rightfully  his 
own,  in  avoidance  of  a statute  ־nd  a procedure  which  cannot  be  defend־ 
on  the  basis  of  morals  or  Justice.  It  was  a form  of  duress  which  in 
good  conscience  we  would  not  be  Justified  In  Ignoring.  / 

I do  not  believe  that  the  term  ״moral  ״ is 

generally  understood,  can  properly  be  ascribed'  to  the  conduct  of  this 
allen.  I advise  that  you  would  be  warranted  in  granting  him  a visa. 

Respectfully, 
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The  Honorable, 

The  Secretary  of  State. 

My  dear  Itr.  Secretary: 

Referring  to  my  opinion  to  you  da't|0<J  Deoerabei^  \ 

\ \ 

31,  1938,  respecting  the  eligibility  of  a  ות^ י!^  alien 
for  a visa,  will  you  please  change  the  word  "obliquity" 
in  the  first  line  of  the  last  paragraph  of  the  opinion 
to  "turpitude"  which  vjas  the  word  intended. 

Respectfully, 
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December  31,  1938 
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The  Honorable 


JAN  3 1939 
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My  dear  Mr,  Secretary 

Please  let  me  know  whether  you  hare  any  objection 
to  the  publication  of,  in  accordance  with  U.  S.  C.,  title 
5,  sec.  305,  ray  opinion  to  you  of  December  31,  I938,  trans■ 
mitted  herewith,  concerning  the  eligibility  of  a German 
alien  for  a risa. 


Attorney  General 


ALFRED  ÎM/R 


־־ M 


גftnטary  « 


In  reply  rater  to 
VD  811.111  Rahn,  Alfred 


My  dear  Mr.  Attorney  General: 

I acknowledge  the  receipt  of  Mr.  CuwHlnge*  letter 
of  Deceaber  31,  1938  with  which  was  tranaaltted  his 
Opinion  of  that  date  eonoemlng  the  adaisslblllty  of 
one  Alfred  Rahn  Int^  l^e  Halted  States  under  the  elaitse 
In  Section  3 of  the  loalgratloii  Aot  of  191?  idiloh  pro• 
▼ides  for  the  ezeluslon  of  *persons  iho  hare  been  eon- 
vloted  of  or  admit  hawing  committed  a felony  or  o^er 
crime  or  nlsAmaieanor  inwolwlng  •oral  ^ipltude*. 

The  Department  Interposes  no  objeotloa  whatewer  to 
the  publication  of  the  Opinion. 

Sincerely  yours, 

xxxxXxxxxxkנLנ^gxxטנ^גra3tMTyיf^fy^^^ 


Acting;  Seoxe.tsasr 
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The  Honorable 


Frank  Murphy, 


^ true/ 

the  si^ 


Attorney  General. 
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New  York  Times 


Refugees  Aided  by  Last  Cummings  Opinion; 
Hiding  of  Funds  Held  Not  a Bar  to  Visa 

•pedal  to  Thb  Niw  York  Timi«. 

WASHINGTON,  Jan.  3.— The  last  tense  oonstltutingr  moral  turpitude, 
official  opinion  rendered  by  Homer  Under  the  statute  moral  turpitude 
S.  Cummings  as  Attorney  General,  is  a bar  to  the  granting  of  a visa 
it  was  learned  today,  was  in  behalf  Mr.  Cummings,  in  his  opinion, 
of  German  refugees,  and  place  a which  was  rendered  as  his  last  for- 
new  construction  on  consular  pro-  official  act,  on  the  last  day  of 
cedure  in  the  granting  of  visas  for  ■״יי®*״•  He 

the  United  States  ^ the  refugee 

.ppiÄ  ,־t  •’'■״..‘“.;;?,‘?h"  IS“.«..״ ס •■‘׳ י * «״“‘'"'■»‘׳ י'”׳ 

two  years  ago  that  he  possessed  This  was  communinefoii 
j only  1 500  reichsmarks.  Investiga-  Stafe  uI^artmeTÆch  tii°hiï* 
ition  showed  he  had  nearer  20,000,  to  revise  visa  procedure  of  years’ 

iual  ™a7  7erml״ert”*t״*  an  Individ-  standing  in  this  important  respect. 

I 8 pdrmltCGd  to  tälco  from  Th©  d©D81rtn1©nt  nuist  in af »»11  !1 ^ ■♦יי««^ 

man  was  convicted  the  visa  should  he  granted  the  man 
and  sentenced  to  two  years  in  unless  it  can  find  olher  reasons  for 
ד-  « j withholding  it. 

Wnen  he  had  served  his  term  he  No  dptaiia  fv»« 

that  he  had  been  guilty  of  an  of-  tlon  is  confidential.  miorma 
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Date 


Call  received  by 


Name  of  Caller! 


r= 


Personal 


Telephone 


Alien  concerned;  /!  A ^ Z^A^/A/ 


Petitioner  concerned; 


^ V * י / 


Action  requested: 
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Charge  telegram  to  



— 

/r  r• — 


Remarks 




— 
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ALFRED  iM/R 
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and 

DEPARTMENT  OF  STATE 

VISA  DIVISION 


memorandum  for  THE  FILES: 

The  attached  Opinion  of  the  Attorney  General  goes 

pretty  far  In  exempting  German  Jews  from  the  moral 
turpitude  clause  of  our  Immigration  laws  on  account  of 
their  conviction  under  the  Hitler  regime  of  crimes  mhloh 
might  ordinarily  be  regarded  as  excluding  them  from  the 
united  States.  I believe  there  Is  likely  to  be  some 
unfavorable  repercussion  In  Congress  and  on  the  part  of 
public  opinion  throughout  the  country  as  a result  of  this 

Opinion. 

In  the  first  place  the  provisions  of  the  German  Criminal 
Code,  under  ״hlch  the  all״ 1 ״־  this  case  was  convicted, ־ ״re 

created  long  before  Hitler,  and  they  apply  to  Je«8 

and  non-Jews.  Furthermore,  the  German  Law  for  the  Control 
of  Foreign  Exchange,  although  promulgated  under  Hitler,  Is 
equally  applicable  to  Jews  and  non-Jews,  these  are  not 
laws  or  decrees  enacted  for  the  sole  purpose  of  oppressing 
the  Jews.  They  apply  to  all  Germans.  Our  own  laws 
prohibiting  the  concealment  of  assets  1״  bankruptcy  and 
the  exportation  of  gold  apply  to  all  citizens  alike.  They 
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are  economic  laws  designed  to  prevent  the  perpetration  of 

frauds  upon  creditors  and  to  protect  the  nation  from 

the  drain  of  its  resources  in  the  form  of  money  or  capital. 

The  principle  adopted  in  this  Opinion,  if  followed  in 
other  cases  — as  it  must  be  followed  until  overruled  or 
until  Congress  changes  the  law  — will  result  in  setting  up 
the  Jews  as  an  exalted  people  who,  because  of  their 
oppression,  may  commit  serious  crimes  which  would  exclude 
other  aliens  from  the  United  States,  but  which  will  not 
operate  to  exclude  the  Jews  under  our  laws. 

I have  every  sympathy  in  the  world  for  the  Jews  in 
Germany  and  in  other  countries,  but  I do  not  believe  that 
Opinions  such  as  this  are  likely  to  result  in  any 
appreciable  improvement  in  their  conditions  either  in  this 
country  or  abroad.  On  the  contrary,  I am  of  the  opinion 
that  any  special  consideration  shown  to  the  Jews  under  the 
immigration  laws  18  likely  to  engender  a feeling  of  deep 
resentment  among  our  people  against  all  Jewish  immigrants, 
a result  which  should  be  avoided  if  at  all  possible.  One 
of  the  things  most  incompatible  with  true  freedom  and 
abhorrent  to  every  lover  of  a democratic  form  of  government, 
is  a special  privileged  class  which  is  above  the  law 
and  which  may  commit  crimes  with  impunity.  If  the  doctrine 
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811.111  Rahn,  Alfred 


JODE^ 
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TO  ^TRANSMITTED 

ltial  code 


Telegram  Sent 


, ‘ro^ 


nonconpidI 


PREPARINQ  office 
WILL  inuCate  whether 

Collect  V 


Cha,g.  Depa,.™.״, 

Charge  to  Mp.  llax  Rahn,  *י ‘ A ז!: 

d / General  Cigar  Coup any» 

/3J^  Caguae,  Puerto  R100Ï0& 

f * 


Washington,  <0■ 

Caguae,  Puerto  Rico !539  JAlV  9 4M  0 to  ^ Zr  ^ 

52 « י״י ׳  January  0;  1939. 


׳ ״*■ - 


I ft  *mw  w ",zTil  *׳״‘^״״ 

t•  »nyorrf, 


^ ACrnn  COMMi(f.^1r;ATio.s־s 

mntooHDs 

,g^ERICAN  CONSUL 

STUTTGART  (GERMANY). 

״“farss,״: 


ד Your  January  11,  1938,  4 p.m. 

y ^ /׳  y y /׳^ 

Attorney  General  hae  held  that  the  offeneea  of 

whl oh"^ f r ed^Rahn'^ was  ^convict ed'^o n“^ F ebraary  19 36*^ 

^ / >׳׳  / y' 

before  the  Court  of  Assizes  la  the  District  Court« 


Fuerth,  BavarlaJ^  under  Article"^  156^f  the  German*^ 

^ ^ ^ /׳  y 

^ialnal  Code,  and  under  the  German  Law  on  the  Con■*■ 


^rol  of  JFo reign  Exchange ^f  ^February  4^  19 3S,'^ are  ,מ© 
vcot־  of|i^aee  Involving  ao^I^turpltud^. ׳ ׳  It  Is  e1qp>eotred 
that  Alfred  Rahn  will  i^pply  for  another  lmalgr8^tlon 
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811.111  Rahn,  Alfred 
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Enciphered  by 

Sent  by  operator M. , /9 

D.  O.  B.— No.  fiO 
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/Homer  S.  Cummings  1870  1956 ־ 


Homer  Stilles  Cummings 
1870  - 1956 

United  States  Attorney  General  for  two  terms  under  Franklin  D.  Roosevelt  193336־. 

/.  Isaac  2.  John  3.  Abraham  4.  Abraham  5.  Stephen  6.  Stephen  7.  Hezekiah  8.  Uriah  9.  Homer 

S 


I /7/07 


httn־//www  kirkline:  r.om/carrie/lCFA/hnmer  htm 


]Rational 


Wcishifigton,  DC  20408 


Date:  March  29,  2002 
Reply  to 

Attn,  of:  NWCTB-2204677־RE 

Subject:  RG  59,  State  Department,  811.111  Alfred  Rahn 

To:  Ruth  Budd 

24  Percy  Road 
Lexington,  MA  024215648־ 

1.  Fred  Romanski,  Civilian  Records,  referred  your  request  to  me  concerning  case  file 
811.111  Rahn,  Alfred. 

2.  The  price  quoted  on  the  enclosed  form  is  only  an  estimate;  we  will  determine  the 
actual  cost  at  the  time  of  copying.  If  your  payment  does  not  sufficiently  cover  the  cost  of 
copying  we  will  request  additional  funds  before  releasing  the  reproductions.  If  your  payment 
exceeds  the  amount  required,  we  will  refund  the  balance.  Note:  Page  counts  are  estimated 
and  the  actual  number  of  pages  may  vary  significantly.  This  can  affect  the  final  order  cost. 

^ 3.  If  you  wish  to  order  the  complete  case  files  by  check  or  money  order  (payable  to 
" N ATF-N WCTB  " ) , send  it  with  the  enclosed  order  form  to  the  National  Archives  Trust  Fund 
Board,  P.O.  Box  100793,  Atlanta,  GA  30384.  If  instead  you  wish  to  pay  by  using  a 
MasterCard,  Discover,  or  VISA  credit  card,  you  should  return  the  enclosed  form  (annotated 
with  type  of  credit  card,  account  number,  expiration  date,  and  your  signature)  to  the  Cashier 
(NAT),  National  Archives  at  College  Park,  8601  Adelphi  Road,  College  Park,  MD  20740־ 
6001 , or  fax  this  form,  along  with  your  credit  card  information,  to  our  cashier  at  202־501־ 

5167. 


Sincerely, 


WILLIAM  R.  ELLIS,  JR. 

Archivist 

Old  Military  and  Civil  Records 
Textual  Archives  Services  Division 
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April  5,  1989 


Samuel  Schoonmaker,  III,  Esquire 
Cummings  & Lockwood 
10  Stamford  Forum 
P.O.  Box  120 
Stamford,  CT  06904 

Dear  Sam: 

The  cocktail  reception  which  your  law  firm  gave  in  Naples 
was  delightful.  As  I mentioned  to  you  afterwards,  I had  not 
realized  that  this  was  the  former  firm  of  Homer  Cummings  and  I 
was  very  moved  by  that  fact.  I do  not  know  very  much  about  Mr. 
Cummings,  but  what  I do  know  is  that  I owe  my  life  to  him.  I 
thought  that  for  your  firm's  history  you  might  want  to  know  the 
difference  that  one  of  his  decisions  as  Attorney  General  of  the 
United  States  made. 

I was  born  in  Germany  of  wealthy  upper  class  parents  whose 
property  and  business,  which  had  been  in  the  family  for  over  200 
years,  had  been  confiscated  and  we  were  preparing  to  emigrate  to 
the  United  States.  My  father  (A.R.  in  the  attached  opinion)  was 
planning  to  leave  with  a small  amount  of  money  when  the  Gastapo 
came,  discovered  this  and  charged  him  with  violating  certain  laws 
of  the  Third  Reich.  As  a result  of  these  violations,  he  was 
found  guilty  and  imprisoned  for  14  months.  During  this  time,  the 
visa  to  come  to  the  U.S.  expired  and  when  my  mother  went  to 
reapply,  because  the  prison  term  was  to  end,  she  was  told  by  the 
American  Consulate  that  the  United  States  does  not  issue  visas  to 
persons  who  have  been  convicted  of  crimes  or  misdemeanors 
involving  moral  turpitude,  which  this  was  deemed  to  have  been. 

My  uncle,  who  had  emigrated  to  the  United  States  in  the  20's  and 
was  an  American  citizen,  went  to  Washington,  hired  a law  firm  and 
the  end  of  a story  that  took  over  a year,  is  this  very  last 
opinion  of  Homer  Cummings  dated  December  31,  1938,  which  is  my 
father's  case.  The  opinion  states  that  despite  the  long 
tradition  in  American  law  of  giving  full  faith  and  credit  to 
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Samuel  Schoonmaker,  III 
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judgments  of  foreign  courts,  because  of  the  extraordinary 
s i t ua t i on  i n Ge r man y at  that  particular  time,  he  would  look 
behind  this  judgment.  The  last  sentence,  which  advises  the 
Secretary  of  State  to  issue  the  visa,  which  then  occurred  and 

allowed  my  family  to  leave  in  early  1939,  not  long  before  the  war 
began . 

I think  you  can  be  very  proud  to  be  a member  of  a firm 

founded  by  a man  of  such  courage  and  convictions,  and  I wanted  to 
share  this  with  you. 

I enjoyed,  as  always,  seeing  you  and  other  members  of  your 
firm  and  look  forward  to  seeing  you  again  at  future  AAML 
meetings . 

Sincerely  yours. 


Ruth  R.  Budd 
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^31,  Claj־^ 


s W ^ CX./^^  "^׳V'N:  c4j2_5S  cJ<2—  ׳ r ^^׳\  J ^ / ' 

(■׳^v  A > .■^  ־H"  {V\^-Dr  1 5 [ x_)  I l ף I ס 

poo  C:.>A^  ־A  A c^o־V_ 

A oil  \W<2.0-^yc>4.  \"  A Tx׳v^>^^ 

AAcX  O'  י^  c;(_  M 2_  ) 

v/  c ! A.  ' A»  ("vA׳־^  A (-ד׳  lYv.^i^'co 


^euif(^er,  benu^e  für  Übcrfcetclegromme  nur  beutf^c  gunh«  mtb  ^abcUintett! 


bes  Sele9rapl)en  cmpfiet)(t  c5  fid),  folgciibcs  gu  beadjtcn: 


'Bei  Oitlonbötclegrainincn,  bic  bnrd)  3crnfprcd)ct 
Suncftcllt  lucrbcii  follcn,  genügen  n(5  '3(nfd)rift: 
‘31nfd)luf5üe5eid)nnng,  9ton1c  bc5  Singfängers  nnb 
‘Beftimn1ung531'2־n)t,  3.  B.  2044 = ״  = Müller 
Elmshorn"  ober  71 11 76 — ״  = KrügerBerlin". 
î)ie  311)ifd)en  Doppelftridje  3u  fegenbe  ‘Slnfdjlnfj־ 
be^eidinnng  3nl]It  ohne  SRüd!fid)t  auf  ihre  £äng^k 

3.  Slelegrommobfdjriftcn 

3ür  bns ז01(1)1וז4ו1ס1ןלז נ  eines  Üelegramms  ift  eine  ©ebiiljt 
jiii  eiilrirtiten. 

®eglnnbigte  iJIbfdjriîten  ober  Cidjlbilbet  »on  îclegrnmm» 
iirjdjrijteii  luctbeii  gegen  bejonbere  ©cbiiljren  geferligt. 

4.  @cbüt)renerftüttung 

?Inshiinft,  in  ivcidien  3iiUcn  Seiegrdobengebiihren  erflattei 
loerben,  geben  ^־1ן0י  nnb  IclcgrnpI)enn11ftoUcn.  'JIntprud) 
auf  (Qebiil)trnerflollnng  erlifd)t  und)  (i  'Sioiuilcn  uoin  Sage 
ber  ?Infgabe  bes  Selcgrnmms  an  geced)net.  lliibegriinbetc 
'Einträge  gcbiiljrcnpflicbtig. 


2.  Selegrttmmanfc^riften 

3n  ber  Selegraniinonfdjrift  Singfängcr  fo  ge־■ 
non  be^eidjnen,  bofj  3nftellnng  für  jeben 
Boten  ohne  meiteres  inöglid). 

Straffe  nnb  S^onsnunimer  nid)t  fparen. 

9?n  r f 0 1 d)  e Sl’  11  r^n  n f d)  r i f t e n 0 e r in  e n b e n , bie 
Singfänger  mit  feiner  Selegroghcnnnftolt 
oereinbort  hat. 

9îid)t  eigenn1äd)tig  abgekürzte  ^Infdfiiften  bilben 
itnb  auf  ®efd)äft5gapieren  3nr  'Slniuenbung  eing־ 
fehlen. 

5iir  Sinehrleiftnngen,  um  îelegrnmme  mit  unge־ 
uügeuber'Jlnfdjriftzuftellbar  311  mnd)en,  mirb  11.11. 
beim  Suigfänger  bcfoiibere  ®ebiihr  erhoben. 

Bei  3ahlungooermeiger11ng  mirbîelegramni  nidjt 
Ziigeftellt  iiiib  ®ebiiljr  beim  llbfenber  eingezogen. 


■iBci  'iBcnuöung 

1.  ?Ibfaffung  unb  îlufgobe  ber 
télégramme 

®lit  leferlid)  fdfreiben.  llnbeiitlidfe  Sdfiift 
oerzögert  Beförberimg  unb  führt  zur  Sutftelliing 
ober  lliiziiftellborkeit. 

îelegramme  mit  Sobete{t  befoiibers  beut־ 
lid),  mitîiiite,  beffer  mit  Sd)reibu10fd)iue 
fdjreibeii. 

Befonbere Beftimmungen  über bie Bilbung 
oon  Sobeioörtern  bend)ten. 

Bei  ‘JInfgobe  oon  Eobetelegrammen  nad)  beiii 
llusloiibe  bill'd)  3ernigred)er  ober  5ernbrud1er 
Urfd)rift  für  9Uid1f ragen  2 îoge  am  Huf־ 
gabeaggarat  bereit  halten. 

Bei  5erubrud1er  9Jli  tief  eft  reif  eil  grüfeii. 
fKü  dl  frag  eil  fdjleiinigft  beantioorten. 


Slîur  für 

LC־,  ELT־,  DLT־  unb 
N LTsJelcgrommc 
3d)  erkläre,  bafe  bas  um־ 
feitige  Telegramm 
ganz  in  offener 


Sprache 

abgefaht  ift  unb  keine  anbcr| 
Bebeiitung  hat,  als  fid)  aus 
ber  9Iicberfd)rift  ergibt. 


®ic ת16ז119(0ז ש  îtb&ürâungcn  für  befonbere  ®clegrommc  (oor  bic  'îMnfc^rift  511  fc^cn) 


?erner  toerben  bcjcid}net  mit 
offen  bic  offen  auinftellcnbon, 

lags  bic  mäbrenb  bcc  3cit 

von  22  bis  6 lU|r  nid)t 

jnanflcllcnbcn, 

nachts  bie  and!  loährcnb  bcc 

9?ad)t  jnanftctlcnbcn  Sei 

Sei  an  ccniägiglcn 
(9  c b ii  I)  r e n 
•Presse“  4Jccgc«Sel 
•LC“  auriidigcflclltes  Sei 
•LT“  i81ief־־Scl  im  bculfdjen 
'Birlicljc 

•ELT“  bgl.  im  Surapaoethciir 
•NLT=  f bgl.  imauSereutopäifdien 
ober  I ^cchchr  (je  nnd)bem  ■Be־ 
•DLT“  ) flimmunqslanbel. 


Sei  mit  bricflid)er 
Sinpfaiigsanaeige 
nadjfenben 
Bote  beaaljlt 
cigenljänbig 
tclegrapl)cnlagecnb 
paftlagernb 
X 5lnfd)riften 
alle  Bnfd)riftcn  mitteilen 
־ Sei  auf  Sd)mnd1blatt 
( . . .-91r.  bes  geroUnfditen 
Blattes) 

I ?unb־  ober  Kabel־ Sei 
I nad)  llberfcc  mit 
I bringenber  Beförberung 
t inncci)alb  Bcntfd)lanbs 


־/ePLy-Bcieftclegramm־ 
Bntmoct  beaal)lt 
10  Bi  Örter 

• RPLT.  . . IV- Brlef־SeI־ 

Bntmoct  braaltit  Uber  ׳ 
10  (.  . .)  B3örter 

•RXP•  Bnlm.  (10  BJbrtct) 
unb  Bote  (f.  b.  Bin• 
1D0rt־Sel)  beaaigt 

•RPx“  Bntmort  beaoblt  j 
(x-oorausgeaal)ltcc  | 
Betrag  in  ?ranben)  j 

-rC-  Bergleidjung 

•PC“  Sei  mit  tel  gmpfangs־ 
anaeige 


•D=>  bringenb 

•RP“  9lnl100rt  bcaaljlt 

10  B3örtec 

•RP.  . .U'-Bnlio.  beanblttlbcr 
10  (.  . .)  B.'btlcr 
-l?Pß/rtz-  BliBlelegramm־ 
?Intiuort  bcaaljlt 
10  Biörler 

• RP.  . . Wfl/i/z  = BliS־Sel־ 
2lntn>.  beaahll  Uber 
10  (.  . .)  BJörter 
•RPD“  btingenbe  Bntmort 
bcaaljlt  I0B3örtcc 
•RPD . . . VV«  bringenbe 

Bntm.  bcaaljlt  über 
10  (.  . .)  BSörler 


5)ie  fdjncUfte  beförberung  tnnerl)ülb  ®eutfd)lonb5  ift  bie  burd)  bü^telegramme  gegen  3el)nfod)e  ©ebüijr 


Fuerth  i. B.  5.2.39  from  Lilli  to  Lawyer  Frederick  Wirth  Berlin  W.  35 

Esteemed  Mr.  Attorney,  assuming  that  you  will  be  interested  I do  not  want  to  fail  to  tell 
you  that  the  highest  authorities  in  Washington  have  decided  beginning  of  January  that 
there  are  no  obstacles  to  my  husband's  immigration.  The  Stuttgart  Consulate  was  notified 
by  telegram  from  Washington,  so  that  my  husband  can  report  there  as  soon  as  he  is  able 
and  will  receive  his  visa.  Sincerely.. 


Law  Office  of  Frederick  Wirth  8 February  1939  to  Lilli  Rahn 

Esteemed  gracious  lady  (or:dear  Madam  ?)  ,I  received  your  letter  from  the  5th  from 
which  I was  glad  to  gather  that  the  officials  in  Washington  have  taken  the  same  position 
which  I had  taken  at  the  time  in  the  case  of  your  husband.  I now  hope  that  the  issue  of 
the  visa  will  go  smoothly  and  everything  develops  according  to  your  wishes. 

Respectfully  yours. 


CABLE  ADDRESS: 
■•TRUSTOFFICE  BERLIN** 


LOTZOWUFER  17 

BERLIN  W 35 


LAW  OFFICES 


LONDON• 

7 AS  6REAT  WINCHESTER  STREET 


FREDERICK  WIRTH.  JR. 


telephone! 


OF  THE 

NEW  YORK  BAR 


8.  Februar  1939. 


Frau  Dr  .phi  1.  Li  Hi  Rahn, 
Fiirth  i/B, 

Adolf  Hi tlerstrasse  •36. 


Sehr  geehrtne  gnädige  Frau! 

loh  erhielt  Ihren  Brief  vom  b. ds.  L;ts.  ,aus  dem  ich  gern 
ersah, dass  sich  die  Behörden  in  7/asliingtün  auf  den  gleichen  Stand• 
punkt  gestellt  haben,  den  ich  s.Zt.  in  der  Angelegenheit  Ihres 
Gatten  eingenoimnen  habe.  Ich  hoffe,  dass  die  Firteilung  des  Visums 
nun  glatt  von  statten  gehen  wird  und  sich  alles  nach  Ihren  9J.n- 
sehen  abvd ekelt. 

Bit  vorz  Iglicher  Hochachtung 


Furth  !•B•»  den  5 •2*39 
Âdolf  Hitlers tr«26 
Tel*  71586 


Herrn  Fredsriek  Wlrth  Jr• 
Rechtsanwalt 
Lützownfer  S7 
•Berlin  A 35 


Sehr  geehrter  Herr  ^Rechtsanwalt# 


ln  der  Annahme»  dass  es  Sie  interessieren  wird#  möchte 
ich  nicht  ▼ereaumen  Ihnen  mitzuteilen#  dass  die  Obersten 
Behörden  in  Washington  Anfang  Januar  die  Entscheidung  getroffen 
haben#  dass  dler  Einwanderung  meines  Mannes  nichts- im  Wege  steht•  1 
Bas  Stuttgarter  Konsulat  wurde  daraufhin  telegraphisch  Ton 
Washington  aus  inforiaiert#  sodass  man  u^tn  Mann»  sobald  er  , 

dazu  in  der  Lage  sein  wird#  dort  Torspreehen  kann  und  sei  Visum 
erhalten  wird•  3 


Mit  Torzüglieher  Hoehaehtungl  ^ 


WUNEM  =■ 


SANJUANPR  127  iQyy  1520 


Telegramm 


101 


LC  - rahn  care  bierer  . 

ADOLFHI TLERSTR  2é  FUERTHBAY ־ ־ 


^ilufgcnomiiicn 

709  ^fionaf  ^ 


ד, ^ י 


■rt:8ic■ 


Furffi  1^*7יי  \ 


îïtttt 


MAILING  AFFIDAVIT  TODAY+++t 


'}laiim  fUr  bicnftlidic  ^ii(bfragen 


C 187  Uin  A 6 


|îçîlff®pô|l 

é23  CAGUASPR  98  1^ 140  21 ׳  CIALEM־ 


023  îelcgramm 


QU? 


iUefärberi 

3e« 


îog 


LC  = RAPN 
CARE  BIERER 
DAOLF  HITLER  ST  26  FUERTHBAY 


Vufgenommen 


Sog  QRanat  So^ï  3*U  ^ / 0 


/ * 

f ^ 


991! 


i ürth  (Bay  ) 


MESSAGE  RECEIVED  STOP  WILL  SEND  DOCUMENTS  EARLIEST 


c 187  Din  A 6 


(9.  88) 


^ M 
O 

o 

H H 
H* 


Genelgo® 


Rahn 


Caguao 

Portorloo 


rP  lîLT 


, .Ä  new  affld«י*״ ^ •*!״  “®  ^ ^ 

immediately  need  new  am  _ 

»e  VO•״•  ln«oae  and  resonreee  atep 
ap.to.dat־  erldenee  of  ״ “״ ז to 

,end  all  doenmente  t״ ־ ״  dlneetly  ־top 

qtuttKart  personally  stop  if  you  think  it 

!,Ping  the»  additional  affldawlt  ^ 


î’ürth  l.B.,  Ja11.19th,193» 

Ad.Hitler8tr.26 

Toi•  71586 


Mr.II•  J •L/îTeureux 
American  Consul 
Amerloan  Consulate 
KlJnlcetr.l9  A 


Ao,.ordlnrr  the  advlf.e  you  gave  me  ־by  telephone  on  Januar 
I wrote  you  at  once  "but  as  1♦  dld'not  get  any  answer  from 
your  office  I feer  you  did  not  receive  the  letter. 

«♦C  bother  you  so  often  If  - as  I told  you  the 

other  day  - the  rB.te  '70uld  not  be  urgent  and  of  such  an 
enourmou»  importance  for  mj/  husband.  I therefore  in  a few 
lines  put  you  once  more  the  questions  of  my  last  letter. 

T wanted  to  knov/  If  we  need  a row  affidavit  or  anv 
other  documents  or  etateraents  from  arv  ־brother  in  1־#י׳• 
who  ־?^aye  u8  the  affidavit  in  fall  1937  - that  his  aocounti 

ou^  villlng  to  support 

hasbfnd,  me,  the  child  and  the  nurse.  Kwr-I 


dcpc  eervdee  and  X 

advance  for  all  you  will  do.  A3  yo 

^®L^ÏL״®Î®  Î®  bocaÄse  if  i need  ־new  pe 

my  brother  in  law  who  resides  in  Porto  lilco  tikit 

^•rything  must  be  settled  till  th- 
^ therefore  would  be  very  thtinkful  if  you 
send  me  a few  lines.  i.  j׳wu 

Hespeetfully 

Your• 


IN  REPLY  REFER  TO 


THE  FOREIGN  SERVICE 
OF  THE 

UNITED  STATES  OF  AMERICA 


AMERICAN  CONSULATE 
Stuttgart,  Gemany,  January  18,  1939. 


Frau  Dr.  Lilli  Rahn, 

Adolf  Hitlerstrasse  26, 
Pue  rth . 


Madam  : 

With  reference  to  your  letter  of  January  10,  1939, 
the  Consulate  regrets  to  inform  you  that  due  to  the 
long  period  of  time  which  has  elapsed  since  visas  were 
granted  to  yourself,  your  husband,  daughter,  and  children's 
nurse,  new  affidavits  and  up-to-date  evidence  of  the  in- 
cane  and  resources  of  your  sponsor,  Mr.  Max  Rahn,  will  be 
required  before  further  visas  can  be  issued. 

It  might  be  advisable  for  you  to  cable  the  sponsor 
and  request  the  new  documents,  which  should  be  sent 
directly  to  you  and  not  to  the  Consulate.  In  vie;v  of 
the  length  of  time  that  your  case  has  been  pending  here, 
you  may  bring  the  papers  personally  to  this  office,  and 
if  they  are  found  to  be  satisfactory,  an  invitation  can 
be  issued  immediately  for  you  and.  your  household. 

It  is  believed  that  by  following  the  above  procedure 
a minimum  amoו^nt  of  time  will  be  lost.  As  invitations 
are  usually  issued  one  month  before  the  date  set  for  a 
personal  examination  at  the  Consulate,  there  should  be 
ample  time  to  effect  your  husband’s  release  and  procure 
the  necessary  German  documents. 

Respectfully  yours. 

For  the  Consul  General: 


file  No.  811.11  Rahn,  Alfred 
■WLK/EBS 


DEPARTMENT  OF  STATE 


H.  J.  L’Heureux, 
Arne  ri  can  Consul . 


Hndwritten  letter  of  January  11  39 

Dear  Walter.  Today  only  a few  lines  before  my  departure  to  Puerto  Rico.  The  American 
visa  question  Is  not  thank  goodness  solved.  This  morning  I received  a cable  from  Lilli 
that  the  visa  from  Washington  had  arrived  in  Stuttgart  and  that  the  consul  had  told  her 
that  "everything  is  all  right."  Let's  hope  the  Germans  make  no  further  difficulties. 

About  the  question  of  a trip  to  Germany  we  how  seem  to  agree.  If  Lilli  deems  is  right  to 
hire  foreign  attorney  she  should  do  it;  if  he  wahts  to  be  paid  not  in  marks  but  in  $$  or 
another  exchange,  let  me  know. 

Your  letter  of  24.  Dec.  arrived  two  days  ago,  many  thanks. 

Cordial  greetings  to  all,  especially  of  course  to  you,  and  many  good  wishes,  yours, 
Walter. 


f 


WHITE  OWL 


VAN  DYCK 


<Lo  /GLé^ 
/׳2>׳Ä־C«.  ״^/■f  r «, 

fcuLutx. 


• yJ 


! ־ after  receipt  your  cable  have  telephoned  WASHn.GT01rA־ND a;: 

THAT  CABLE  TO  STUTTGART  LEFT  WASHINGTON  MONDAY  i 


noon  only 


Heutrdte  lîeididtiDft 

201  NEWYORK  191  26  1C  WUNEM  ־ 


001  Telegramm 


SBefdrbert 

301 


־ RAHN  CARE  BlERER 
7/  ADOLPH  I ז 


Uufgenommtn 

Sag  QKottal  90^«  3*0 


11  JAN 


lV 

\ 


ן 


'Jr s,  Alfred  Rahn 
c/o  Mr,  E,  Eie  rer 
Adolf  Hitlestrasae  26 
Fuerthbay,  Germany 


January  10,  1939 


Dear  Lillie 


Last  Vfeek  1 linally  received  word  that  there  is  no  objection  against 
issuance  of  a vise  and  after  I had  been  assured  that  a cable  advising 
the  Consul  in  Stuttgart  accordingly  \TOuld  be  sent  either  Friday  or 
.aturday  of  last  væek,  I cabled  you  to  go  to  Stuttgart  on  Monday, 
January  9,  I thought,  of  course,  that  the  Consul  would  by  then' have 
the  advice  and  that  you  could  attend  to  the  remaining  requirements. 

You  can  imagine  how  sorry  I was  to  leam  when  I c;3me  to  the  office  th: 
afternoon  that  Stuttgart  had  not  received  any  information  when  you  vre: 
there  yesterday  and  that  you  had  wasted  your  time  completely,  I call, 
the  respective  gentleman  at  the  State  Department  in  ■Vashington  at  one 
on  the  telephone  and  he  informed  me  that  the  cable  had  not  gone  out נ ס 
Friday  or  Saturday  as  I had  been  promised,  but  only  yesterday  at  noo] 
time.  Therefore,  I cabled  you  this  afternoon  as  follows: 


AFTER  ‘׳.ECEIPT  YOUR  CABLE  ILWE  TELEPKOJED  ’.7ASHINGT׳:־.׳N  AlTD  AM 
IXFOilMED  THAT  CABLE  TO  STUTTGART  LEFT  TVASTIINGTON  MOÎTDAY  ROOM 
ORLY״ 


׳y  very  best  wishes  to 


VAN  DYCK 


NEW  YORK  WORLD'S  FAIR  1939 


WHITE  OWL 
ROBT.  BuFnT 


Fürth  !•B• 9 January  lOthf  1939 
Adolf  Hitlers tr •26 


Mr•  HiJ*L י Heureux 
Amer lean  Consul 
Amerlean  Consulate 
Königstrasse  19a 
Stuttgart 


Bear  Sir# 


I thank  you  ▼ery  muoh  for  the  Inforniatlon  you  gare  me  "by  telephone  % 
this  afternoon•  I am  sorry  tô  waste  your  time  onoe  more  hut  the  main 
question  now  being  favourably  decided  there  still  remain  some  impor- 
tant  questions  ans  demands  I want  to  ask  you• 

vould  you  kindly  tell  me  if  we  need  a new  affidavit  or  any 
other  documents  or  a statement 'of  my  bréther  in  law  •״  who  gave 
us  the  affidavit  • that  his  aeeounts  did  not  diminish  and  that 
he  ist  still  willing  to  support  his.  brother  Alfred  Rahn#  me,  our 
child  and  our  nurse  Helene  Lorz#  née  Beiden  as  long  as  we  need 
his  sjiport  in  the  17•  3• 

As  I told  you  before  it  is  of  enourraous  personal  importance  for 
my  htisband  not  only  to  get  his  immigration  visa  for  the  U«S•  as 
BOOB  as 'he  will  be  released  but  also  to  be  able  to  prove  this 
to  the  competent  authorities  before  his  release•  You  therefore 
eould  render  me  a very  great  service  if  you  would  ask  us  to 
come  to  the  Consulate  to*  make  our  applieations  for  the  new 
iBBaigration  visas  on  Mureh  7thf  which  is  the  earliest  date 
my 'husband  will  be  able  to  come*  Hov/ever  if  • on  account  of 
technical  reasons»  passport  ect•׳*  we  should  not  be  able  to 
come  to  Stuttgart  already  on  Search  7th  1 would  be  enormously 
thankful  if  you  then  would  not  fix  a new  date  some  weeks  later 
but  allow  us  to  come  any  day  after  Mareh  7th  as  soon  as  we 
are  able  to  come• 

I thank  you  very  much,  dear  Slf»  for  all  you  have  done 
and  you  will  do  conderning  this  ease  and  remain* 


respeetfully 

Youre 


\ 


.v. 


Ga11«ige0 

lT««grork 


Hahn 


ttZ  SLT 


Cablo  Washington  arrired  Stuttgart  stop 
CSBsal  told  iiB  allrig^t '^atsp 

thank  you  fron  all  aor  haart 


(}!!lÿjua) 


^cr^ögerungsuernicrke  : 


Seutf(^c  9îctc^spoft 

I àetegramm 


ScfScbert 

3cit 


Ceituerincrhc  : 


'2ßortgcbül)rcn JlJt ^׳/ 

60nftige  ®cbül)ren .TlJl  ^/!f 


e G1  a 0 

— . ^ O ♦■ג 

3.״  a ״ 

״ ^ ״ SS 


©tuttgart 


'/?/,A 


Bufamnicn 

■îMngcu.  . 


\ ÎBcg־ 

911• 

mit 

9B.  193  ben ; 

' um  

lli)r  \ angobc 

©enauc  '2lnfd)rift  (îDoljnungsongabe  0 01׳  ^eftiininungsanftolt).  2)eutlid)C  ©ct)rift 

^ ■ק  MhW GENCiG-co 

Ne\MyoR/ç 


mr 


(®cgimnmngsanftolt) 


^rurTGM^  Q-ûT T/ecAt 

yiSiT  jHSRB  T^ûRS  4M  6 

U3&L1Z.S& Qto'P  Fo  ^ TZi1&x4f-&*L  

/-V^־  ' 


O C 183a  - Din  A5  - 6b  70  - 3.38 


0e«tf<^cy,  bettu^e  fur  Überfeetelcgrommc  nur  beutfc^c  5«1th־  unb  ^obcllinictt! 


bes  SeIegrQpI)en  empfiel)(t  c5  fid),  folgenbes  gu  bcod)ten: 


'®ci  3nln11b5tclcg1an11nen,  bic  bttrd)  3ern[grecf)ct 
aiigeftellt  mcibcn  follcn,  genügen  aI5  '3ln[d)ri)t: 
'3Inid)lnf5bc5eid)nnng,  Dîniiic  bc5  (ginpfängcrs  nnb 
®efti1nmnng5־î‘3lnft,  3.  ®.  2044 = ״  = Müller 
Elmshorn"  ober  71 11 76 = ״  = KrügerBerlin". 
î)ic  31uiid)en  Sogpclftridie  311  iegenbe 
I)e3eid)nung  3n!)lt  ol)nc  ?likiifid)!  auf  iljril^lîe 
alö  1 (Scbiiljreniuort. 

3.  S^elegrammabfcbriftcn 

3iit  bns  S^ttoiisliidjen  eines  Sclegrniiims  ift  eine  (5ebUI)r 
i(11  c11triri)tcn. 

^cglniibiglc  iîlbfdjn^tcii  ober  Cidjlbilber  oon  Iclegrnmm• 
urfd)ri(lc11  loctbeii  gegen  befonberc  (Sebiiljren  gefertigt. 

4.  ©ebübrenerftattung 

?Iiishimft,  in  loeldten  SöUen  îelegrapbi'ngcbiiliren  erftottet 
loerben,  geben  ifoft־  unb  Îîelcgrnpl)ennnft11lten.  ?(nfprud) 
auf  «ebiil)rener|t11ttnng  orlifd)t  nad)  Ü -Jllonoten  00m  Sage 
ber  ülufgnbe  bes  Selegrnmms  an  geredjnel.  llnbegriinbele 
Einträge  gebUl)renpilid)tig. 


2.  Selegrommonfcbriftcn 

3n  ber  3:clegratnn1an)d)nft  (Sinpföngcr  fo  ge־ 
nau  bc3eid)ncn,  bofj  3nftclh1ng  für  jeben 
®oten  oijnc  lucitcrcs  inüglid). 

6tra6c  unb  5)n115nu1n1ncr  nid)t  fvaren. 

9Î  u r f 0 1 d)  e JT  n r 3 a n ) d)  r i f t c n u c r tu  e n b e n , bic 
ßinpföngcr  mit  jeiner  Sclegrngljennnftnlt 
ucrcinbnrt  Ijat. 

9îid)t  cigcu1näd)tig  abgckür3te  ‘3lnid)riftcn  bilben 
unb  auf  (Scfd)äft5vapiercn  3111•  'Slniucnbung  einp׳־ 
fcl)len. 

5iir  ®U’l)rlciftungcn,  um  Telegramme  mit  unge־ 
nügenbcr9lnfd)nft3uftcllbor3u  n10d)cn,  mirb  n.  ll. 
beim  (Smpfänget•  befonberc  @cbül)r  erl)0bcn. 

®ei  30I)lung5ucrn)cigcrung  mirb  Telegramm  iiidit 
3ugcftellt  unb  (Scbüljr  beim  9lbfcnbcr'einge30gcn. 


^ei  '53enut3ung 

1.  îlbfoffung  unb  ?lufgobe  ber 
5îelegramme 

®ut  lefcrlid)  fdjreibcn.  llnbeutlid)c  6d)rift 
ücr3ögert  ®cförberung  unb  fiil)rt  3ur  Êntftcllung 
ober  lln3uftcllbarbcit. 

Telegramme  mit  ®obetcft  bcfoubcr5  beut־ 
lid),  initTiute,  beffer  mit  6d)reibmafd)ine 
fd)reibeu. 

®efonbere ®eftimmungen  über bie ®ilbung 
uon  ®obemortern  bead)tcn' 

®ei  'Slufgabe  uon  Gobctelcgrammcn  nad)  bem 
9lu5lanbe  burd)  3crufprcd)cr  ober  ÿernbrudîer 
llrfd)1ift  für  91iidifrogen  2Tagcaiu  '3lif־ 
gabcapparat  bereit  !)alten. 

®ei  Scrubnidicr  9Jîi tief eft reifen  prüfen. 
9îüd?frageu  fdjlcunigft  beantmorten. 


9tur  für 

LC־,  ELT־,  DLT־  unb 
NLT־TeIcgrot1u11c 
3d)  erkläre,  ba^  bas  um» 
feitige  Telegramm 
gan3  in  offener 


6prad)e 

abgefafit  ift  unb  keine  t(||||^e 
®ebeutung  I)nt,  als  fid)  aus 
ber  91icberfd)rift  ergibt. 


®ic  n)id)tigftcn  ?Ib&iiräungcit  für  befonberc  Sclegrammc  (oor  bie  îtnfc^rift  ju  fegen) 


ferner  rotrben  t1cjcid)nct  mit 
offen  bic  offen  aujuftcUenben, 

tags  bic  ntäljrcnb  ber  3cit 

uon  22  bis  i>  lU|c  nidjt 

ananftcUenben, 

nachts  bic  and)  loabrcnb  ber 

f)iad)t  aitattfltUcnbcii  3cl 

iXci  au  ermäßigten 
(9cbül)ren 
‘‘Presse-  ipreffc־îcl 
-LC-  aurütigcftclllcs  îel 

-LT-  i8ticf־Icl  im  bcutfd)cn 

®erheßr 

-ELT-  bgl.  im  Sucopaucriicltc 
-NLT-  \ bgl.  im  außereuropäifdtcn 
ober  :■  '®crliebr  ( je  nad)  brm  'J3c» 
-DLT-  I flimmungslanbcl. 


Sei  mit  bcieflid)er 
(Sinpfangsanarigc 
nadtfcjibcn 
530te  bcaal)ll 
eigen  l)änbig 
tclcgrapbcnlagernb 
poftlagernb 
X 9lnfd)riften 
alle  ?lnfd)riflcn  mitleilcn 
■ Sei  auf  6d)mnd1blatt 
( . . .•9tr.  bes  gcmitnfdttcn 
'׳Blattes) 

I Snnfe־  ober  Kabel  ־Sei 
I nad)  tlberfee  mit 
I bringenber  Bcfärbernng 
' innccl)alb  ®eutfi^lanbs 


= /?Pt  T■«  Brieftelegramm־ 
ülntiDort  bcaal)ll 

• 10  ÎP  Örter 

-RPLT.  . . U׳׳- Brief.Sel• 

'/Intmort  braal)tt  übet  ׳ 
10  (.  . .)  ?Barter 

-RXP-  91ntto.  (10  ?Börlcr) 
unb  Bote  (f.  b.  91111־ 
n)0rt־Sel)  beaaßlt 

-RPx-  9lnt1uort  bcaal)lt  j 
(x-oorau6geaal)ltec  ] 
Betrag  in  Sranhen)  I 

-TC-  Bcrgleid)nng 

-PC-  Sei  mit  tel  Empfangs» 
anacige 


-D-  bringenb 

-RP-  91nl1uort  bcanl)lt 

10  9Börter 

-RP . . .H91־nt1u.  beaal)lt  übet 
10(.  . .)  ?Börtcr 
-RP  Blitz  - Bligielegramm־ 
9lnlt001t  beaaßU 
10  91’örter 

-RP...  VV17/{/׳^*Bliß־Sel־ 
9lnt1u.  bcanl)lt  über 
10  (.  . .)  9Bürler 
-RPD-  btingrnbc  9lnt1nort 

braal)lt  10  ?Börter 
-RPD . . . IV«  bringenbe 

9lntn).  beaablt  über 
10  (.  . .)  Blörter 


3)ie  fcgnellftc  ^eförberung  tnncrgolb  ®cutfcgianbs  ift  bie  burd)  ^ligtelegromme  gegen  ^egufoege  ©ebiiifr 


WÊS^ 


CAGUAS 


PUERTO  RICO 


INC. 


WAREHOUSE 


NATIONAL  BRANDS 


January  19th,1939 


Dear  Lllll: 

I have  juat  received  your  letter  of  December  28th, which  you  had 
sent  to  the  Willard  Hotel  in  Washington. 

Many  of  the  questions  which  you  bring  up  need  no  further  dis- 
cussion. 

I am  happy  to  hear  that  you  all  are  in  good  health. 

Before  leaving  New  York  or,  to  be  more  exact,  the  day  I left. 
Mother  received  a letter  from  Mrs.  Lorz  and  after  reading  it  and  a 
letter  of  yours  which  you  had  sent  to  Mother, I told  Mother  that  I 
would  send  an  affidavit  for  Mrs.  Lorz*  young  daughter.  I could 
not  do  so  immediately  because  we  received  that  correspondence  as 
we  stepped  into  the  taxi-cab  which  took  me  to  the  Puerto  Rican 
steamer. 

After  arriving  here  I saw  an  attorney  about  the  affidavit.  On 
his  recommendation,  I shall  not  send  you  the  affidavit.  The  reason 
is  the  following:  Elsbeth  is  only  14  1/2  years  old  and  because  of 
that,  many  laws  must  be  complied  with  that  do  not  apply  to  adults. 

It  is  a most  complicated  procedure  to  get  the  visa  for  a minor  under 
16  years  of  age  when  such  child  will  not  travel  nor  live  with  the 
parents.  I therefore  recommend  to  let  this  matter  rest  for  two  or 
three  months  until  the  time  when  Mrs.  Lorz  will  be  in  the  United 
States.  Then  she  can  vn?ite  an  affidavit  and  apply  as  mother  for  a 
preferential  status  for  the  child,  and  I shall  be  glad  to  supply 
her  then  with  a supporting  affidavit  so  that  the  Consul  will  be  con- 
vlnced  that  the  child  will  not  become  a public  charge. s•  I am  sure 
you  will  understand  my  reasoning  and  explain  it  to  Mrs.  Lorz. 

Maria  is  working  hard  and  you  will  excuse  her  if  she  does  not 
add  her  greetings  to  this  letter/but  I Want  this  letter  to  catch 
air  mall;  you  know  that  she  also  thinks  of  you  all  often. 


éoÊifr 


We  send  you  our  very  best  wishes. 


Much 


Heut  rriie/  îtBÎdrôtrû  ft 

WASHINGTON  DC  81  17/  7 1035  M WUNEM 


<B(f»rber< 

3»« 


Slufgcnommen 

Sog  Qnottai  504*  א 


LC  = RAHN  CARE  BIERER 


?TwT  }Tärlü  ip^y  ) 


ADOLF  HITLERSTR  26  FUERTHBAYERN 


SAILING  THURSDAY  FOR  PUERTORICO  STOP  UNTIL  THEN  GENCIGCO 


NEWYORK  + 


fKaum  fät  MenfUic^c  Oliiiiifragtn 


C 1S7  Din  ▲ 6 


(9.  38) 


54  SASH  I NIG  TON  DC  8?  20/6  1T05  M WUNEM 


054  îclegrontm 


3(fërber< 

3eU 


^ufgenommtn 

Xag  QBonai  9a^  3*0 


* LC  ־=  RAHN  CO  B j ERER 
ADOLF  HITLERSTR  26  FUERTHBAY 


VISIT  STUTTGART  NEXT  MONDAY  STOP  CABLE  ACKNOWLEDGMENT 
RECEIPT  THIS  MESSAGE  WILLARD  HOTEL  + 


Staum  fUr  bienftfiiiic  ^Kiidiftragni 


26  + 


C 187  Din  A 6 


(9.  38) 


Paris  4.1.38 

My  dear  Lilli,  I confirm  our  telephone  call  and  was  truly  glad  to  be  able  finally  to  give 
you  good  news.  My  heartiest  congratulations  in  advance.  I just  got  a telegram  from  Max 
which  reads"  Advise  Lilli  Washington  decision  favorable  , but  will  not  be  official  for 
several  days.  Should  be  kept  strictly  confidential.  Stuttgart  should  not  be  visited  until 
further  notification  from  me." 

I am  therefore  waiting  for  a letter  from  Max  nd  shall  then  call  you  again.  In  any  case 
one  must  assume  that  everything  is  ok.  Now,  take  a rest  for  3 days,  bring  up  a good 
drop  from  the  parents'  wine  cellar  and  with  your  girlfriend  drink  to  your  future. 

Warmly,  Walter 


Paris,  I4..  1.  3Ö. 


Meine  liebe  Lili ! 

Ich  best'ati^e  unser  re lephonge sprach  und  habe  mich  von 
ganzem  Herzen  gefreut,  Dir  endlich  einmal  eine  gute  Nachricht  Uber- 
mittein  zu  können.  Meinen  allerherzlichsten  Crläc ־^wünsch  im  Voraus. 

Ich  erhielt  also  eben  ein  Telegramm  von  Max  folgenden  ortlautes: 

” Advise  Lili  '׳Vashington  desision  favorable,  b^t  will  not  be  official 
for  several  days.  Should  be  kept  strictly  confidential  . Stuttgart 
should  not  be  visited  until  further  notice  from  me." 

Ich  warte  also  zunächst  auf  Brief  von  und  werde  Dich  dann  noch- 

mais  anrufen.  Jedenfalls  muss  man  doch  annehmen,  dass  es  klappt. 

Jetzt  ruhe  Dich  einmal  5 Tage  aus,  hole  aus  dem  Weinkeller  der  Eitern 
einen  guten  Tropfen  und  trink  mit  Deiner  Freundin  auf  Euere?»  Zukunft. 

Herzlichst  Dein 


Letter  from  Walter ח ס  Hotel  Moderne  des  Dauphins  Stationery  2/1/39 
(handwritten) 

My  dear  Lilli,  I have  just  read  your  very  detailed  letter  to  the  parent  and  am  always  glad 
to  hear  good  things.  I wrote  you  last  Tuesday  in  detail  and  suppose  the  answer  is  in  the 
mail.  If  not  I ask  you  to  think  about  the  following  and  to  call  me  if  urgent  (in  the  AM 
before  8:15  German  time  ):  ut  85-73 

1.  Assume  the  case  that  the  USA  visa  will  not  be  given.  In  that  case  I think  we  should 
get  a visa  for  Cuba  or  the  Dominican  Republic  or  a South  American  state.  I will  b e glad 
to  pursue  this  here  but  need  your  consent. 

2.  In  case  it  can  be  given,  would  you  want  to  go  directly  or  vi  here  and  stop  here  and 
there?  In  that  case  I would  need  to  get  a transit  visa  here. 

3.  Whatg  State  would  you  prefer.  Cub  a or  Peru?  The  latter  is  supposed  to  be  easier. 

I m expecting  your  prompt  answer  since  one  must  count  on  some  time  for  this  to  be 
done.  Could  you,  if  this  is  done,  send  (Personlien?  PersonI  papers?)  of  you  3m  or  4 m 
(?  ) Would  be  good. 

Again  my  best  wishes  for  1939.  Chin  up.  Your  Walter 

Note  , handwritten,  to  Walter  on  General  Cigar  Stationery  Jan.  4,29. 

Dear  Walter,  Dear  Walter,  I cabled  you  last  night  that  the  Department  of  Justice  had 
decided  Alfred's  case  favorably.  The  information  is  not  to  be  spread  under  any 
circumstances:  the  decision  is  a radical  departure  from  American  Jurisdiction  here  and 
unnecessary  publicity — especially  in  Germany  — might  be  harmful  to  Ifred.. 

The  official  notification  will  b e cabled  to  Stuttgart  at  the  end  of  this  or  maybe  only 
next  week.  Then  I shall  send  Lilli  a cable  which  only  says  'VISIT  STUTTGART' 

I have  thought  about  a trip  to  Germany  long  and  hard  and  I shall  not  come  to  Europe. 
When  I am  in  Washington  again  this  week  I shall  discuss  this  question  with  a gentleman 
from  the  Department  of  State  who  might  be  able  to  give  me  good  advice.  If  the 
gentleman  has  no  advice  Lilli  should  hire  a foreign  lawyer  living  in  Germany. 

That's  all  for  now,  warmly.  Max 


^ ־.  VU/L'Vl 


WHITE  OWL 


VAN  DYCK 


'*Ut 

I 


jhßtjP/f  Pfa'tr  ùs^  f f ■ Jf  c,  ^ 

"àmccou  iié,  ^u/4tt,  àuè,<^  /CUL4ùtjUj^  j€4,  ^icy[  ié~€<. 

9<aL^  ^ocàr  êuiéuc  ^XeAAzjt.  zÙ€.  ^■^OT.  ^ /^ùuts.  - 
^ dto  /4AAi  T^-C4^i^UÂf‘  éf^4£ZA,  OuRtSjU.  fètiïX'  StAtjLu 
^Ullu  diA^  ^IÙm/  ^OOcàXi  tA-^<^  ^àÜLCiÿQAju  ^tuu^  ^ dMuA.  fipJllA  — 

^ pi£  ici  - vÙaéaa*  aÀa,  ie/ÂZit^Jltüu^ 

'^^■^■Ccc  dtc^,  Cict^  {AiAdjLyj  iAuAOM^JUCu . 

jmU*.  i^  teunr? 

^U^iù&tT'- 


'A/■ 


ÛLCc. 


a*t£ÂiÆ7  V ffe/lc,' 

% BMc:  " / 

/ A««י<^  /^AMjui^  aJ^^uZC-  «é־ 

tJ  a-£.t^ci-u-iA^^  X /Z^116t<״^ 

A 003!.ג~ ^^jL'iiMXiÙt^  ^ ^uj'  hhl<u^  >feto- 

JttXd־׳  X• £4 ן / ף,  ^a1i״_,^ 

^ -pù^  -jA^^  0a£  ■s^ 

^ laieg  f <l4u.co^ 

t/ ^ ^ 

/|^  24;  ,/׳  -ifyr 

&<znU^^jrze^  _ / 

/ u^xsxxsi^  Téb,  aj^g^ 5 נ-  jSi&ßi 

■iict  v/  A־Le  Auàtëlt.  ^  17^ ך-  ^ (gÄ«-t<u^ 

0׳>~AMXxf  j ^ lAûi,  v-cgA, 

1/י׳־^ ־ 7’ ‘ ״ ״«v׳ 

A£  s|  ^ ^ ^ 


duX^  7f 
/ét/ 


i$<^ 


><^66^6je4׳ciM^  ^^^SL^-Ä-c-tia.  . 

O^t^'  ;־C^iLo  ^JU^  'OjUccjß/ 

^^*JLAûio^  Oju.  a>ctjuiAX<^au^  er?  ^^Xt^^tecoy 


eS^  y^M,  dS-y^J^  y^^'éüL  ^ 

'^**^û-vt.  ~^àjûCt'  ^Äöfer 

^ ^ CUci  fltz£^  Cä~^-eA^ci<e  /XX  ^ 


‘ iA,  CLc 


^<lc 


A^XUX^ 


t 


lyty?  KÙxlcf 


l^4^pàXiXj«yy<Ltf 


HOTEL  MODERNE!־ 

& DES  TROIS  DAUPHINS 

R-ue  Fèlix-Poulat 

GRE  NOBLE־ 


TtUEPMONE  e.7| 


MOTEL  MODERNE .GRENOBLE 


Ij־ — . ^ Cwv  ^ 4-.-,v3^  /vwvvww’ ׳ 

WE^wT--^׳‘  y4^i/jh ^^י׳v־.^^|־<׳׳^^ /  r^^  f|^/^׳ | )v׳ IvvN^  /)hA ^־v/|W^  /\K-wv׳ /  /V^rjL 

ץ- vviAw׳ / ^ |Ir^  ,\KX ׳ ^ ^ג^ InXU  ,AA . ס׳־ך/^^ ׳  aawVw 

v ^ '.  Tli-lt  t^-Jh / ^ ^יץ| ן ^ ^v־vaU^vv^^ ^ ^ ^ 

avL^  rj^-^yyA^  yx^ij■  j . ן7 -  '.;  ’i'wY/  /Kw  j ^ •S 

4w }ly^yU^<׳ ־ ^îvW  ^l|,vwv^  jJ  • 6lv61 / לץ^ז?י / ^ /41w^  ,4w4An ׳ 

WM/t /l/u^׳ / ^ ^vJWv4■  jrUL׳1 <  ^^rJw 

SU Uw״ / 4^  ,wfu ־  !)  rtutç  hj  i'^'frw 

u^ W ^ TLv^״, . ^ 7 1 ~״ JK  «n,U . ־י-־ ן 

, ^ Ayrv-fy ־ livj  •wvN ׳ • /Q-Vl 

UY>׳ *=A  U . CZ^  j>^  ^ i-״UvA^  /u ׳ 

—  i-A/L/iJV “ / - ־ ^‘,-V־ [■*•'Ll  X''L 


— . A^  - f Ia/lvv)'•*' ! 

L^ Wv-w^  v־uwv/^׳ / ^ v-yL׳wwvv'Au  y'““'* — ^ l\wWv1׳־^ / ^ 

^ v^i)  ^ ,M  /ivU'  ,r-AU-.:^L  A>n^hv|^ 

3^  /uS4u^  } /MCvo 


rV1־-'»H.׳^_ 


r-1’ 


־ -w-^jw  f״  ijy],  y kj 


Hv^l״ — rv6^  f ^יA-^Z^yA 


v5׳'׳'v׳' , ^|'׳'^׳^׳uT  /">|AAA / 

— . -4י^<ץיו ^ 


א1 


/ (h־ 


Timbre  à date 


Signification  des  principales  indications  de  service  taxées 
pouvant  figurer  en  tête  de  l’adresse 


Exprès  payé 
Remettre  même  pen- 
dant  la  nuit 
Remettre  seulement 
pendant  le  jour 
׳ Remettre  ouvert 


OUVERT. 


D...  = Urgent 

PC.  = Accusé  de  réception 

RP.  = Réponse  payée 

TC.  = Télégramme  collationné 

MP.  = Remettre  en  mains  propres 


VIA  COMMERCIAL’״ 


^ADVlSt  LILL!  WASHINGTON  DtClSION  FAVORABU  BUT  WILL  NOT 
Bt  OFFICIAL  FOR  StVtRAL  DAYS  STOP  SHOULD  Bt  KtPT  STRICTLY 

I 

CONFI DtNTI AU  ESPECIALLY  AT  HOME  STOP  STUTTGART  SHOULD  MOT  BE 
VISITED  UNTIL  FURTHER  NOTICE  FROM  ME  = MAX 


Y 

h 


T ך 


aAÉ  ^ 


SIdVd 


9׳xtn  9an  ■lUA  aosaa  ap  pSjpip  )Bo  n,9b(j 
P«|df3?.1  an  aajAiKp  «op  jnapnj  9ך  iinxWI 


aipnos  n 

xsa  xMOd  3ד 


SNVlM25־)fjï  ^ 

סHVA 90 09חרדl  9 11 19^9דn 


TÉLÉG 


Letter  te  Lothar  Weil,  Stockholm,  29.12.38 

Dear  Walter,  our  mutual  friend  Friedl  is  here  for  a short  stay  and  I am  writing  at  his 
request. 

He  reports  about  Lilli,  so  far  good.  My  dear  mother,  however,  could  not  stand  this  life 
any  more  and  has  left  us  last  Sunday  forever.  If  Use  wants  to  write  to  Betty,  her  address 
is  now:  B.W.  77  Empire  Court,  Wembley  Park,  (Mdx,)  England. 

In  matters  Alfred  we  had  an  exchange  of  cables  with  Max  and  I give  you  verbatim  what 
regards  Alfred: 

Max  to  us:  Washington  may  render  decision  next  week,  stop,  prospects  not  so  good." 

We  to  Max:  provided  negative  decision  Washington  urge  you  getting  visas  for  Cuba  for 
Alfred  and  family  immediately  stop  possible  through  guarantee  in  Cuba." 

Friedl  will  inform  Lilli  herself  about  the  difficulties,  which  . by  the  way,  are  already  known 
to  Lilli.  So,  don  t write  to  Lilli  about  it.  But  if  the  efforts  concerningCuba  are  without 
success,  we  ask  you  to  do  your  utmost  to  obtain  other  visas.  You  will  be  informed  in  this 
matter  eiher  by  Lilli  — Fridel,  or  by  me. 

Further,  Friedel  asks  you  to  keep  me  regularly  informed  about  the  affair  Canada.  I 
reassure  you  that  I shall  not  talk  about  this  matter  with  anybody  and  will  have 
opportunity,  on  my  part,  to  pass  on  news  to  Friedel  within  the  framework  of  the 
correspondence. 

Friedel  asks  0 be  excused  once  more  for  not  writing  himself  to  you;  but  you  can  imagine 
hat  there  are  oodles  of  things  to  take  care  of. 

Receive  for  today  most  cordial  greetings  , also  0 Use,  and  please  confirm  the  receipt  of 
this  letter.  Yours  (Loli?) 

Handwritten:  Ear  Walter,  Please  excuse  the  brevity  but  I am  in  terrible  haste.  Many  thanks 
in  advance.  Have  as  happy  and  successful  1939  as  possible.  YOurs,  Friedel. 


.-.t 
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American  Consulte, Stuttgart  19th  December  1938 
To  Dr.  Lilli  Rahn 

In  answer  to  your  letter  of  13.  December  1938  the  consulate  confirms,  as  you  wished, 
that  you  and  your  family  already  had  visas  which  had  to  become  invalid  , that  you 
registered  here  legitimately  on  the  waiting  list  and  that  you  can  apply  legitimately  for  a 
new  visa  as  soon  as  your  husband  and  the  rest  of  the  family  are  able  to  do  so 
Sincerely,  for  the  General  Consul  H.J.  L'Heureux,  American  Consul. 

24.  December  38  Handwritten  note  to  Walter 

Dear  Walter,  please  tell  Ernst  Metzger  that  I have  received  his  letter  of  10.12.  in  which 
he  confirmed  the  cable  to  meet  Dr.  Goldmann.  Dr. Goldmann  has  obtained  a very  good 
introduction  for  me  and  the  mediation  may  be  able  to  bring  about  a favorable  decision. 
But  , honestly,  the  outlook  is  very  bad.  A decision  has  not  yet  been  made  either  way, 
but  I had  almost  given  up  hope  that  the  officials  here  will  come  to  another  decision  that 
the  Stuttgart  attorney.  I have  written  Lilli  the  same  thing,  because  she  has  to  look  for 
another  country  quickly.  I am  sure  you  and  yours  will  help  her. 

I have  come  to  N.Y.  for  the  weekend  , but  Monday  night  I go  to  Washington  again,  and 
as  long  as  a possibility  exist  I shall  stay  there. 

Mother  has  already  talked  with  Loefflers,  I shall  see  her  tomorrow. 

Let's  hope  that  1939  will  be  better  than  1938 
Warmly,  Max 
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I REM-Y  REFER  TO 


FILE  NO  811.11  Rahn,  Lilli 
HJL;ES 


THE  FOREIGN  SERVICE 
OF  THE 

UNITED  STATES  OF  AMERICA 


AMERICAN  CONSULATE 


DEPARTMENT  OF  STATE 


Stutt^iart,  den  19.  Dezember  1908. 


Frau  Dr.  Lilli  Rahn, 

Adoll’  Hitlerstr.  26, 
Fuerth,  B. 


In  Beantwortung  Ihres  Schreibens  vom  lb.  .Dezember 
19b8  bestaetigt  Ihnen  das  Konsulat  hiermit  wunschgemaess , 
dass  Sie  und  Ihre  Familie  bereits  Visen  hatten,  sie  ver- 
fallen  lassen  musste^,  dass  Sie  sich  ordnungsgemaess  auf 
der  hiesigen  ;Varteliste  eintragen  liessen,  und  dass  Sie 
sofort  ein  neues  Visum  hier  beantragen  koennen,  sobald 
Ihr  Mann,  und  die  uebrige  Familie  dazu  in  der  Lage  sind. 


Ho  chac  htung  s vo 11 
Fuer  den  Generalkonsul: 


H.  J.  LMieureux, 
Amerikanischer  Konsul• 


IN  REPLY  REFER  TO 

FILE  NO  811.11  Rahn,  Lilli 
HJLiES 


THE  FOREIGN  SERVICE 
OF  THE 

UNITED  STATES  OF  AMERICA 


AMERICAN  CONSULATE 


DEPARTMENT  OF  STATE 


Stutté'art,  den  19.  Dezember  1958. 


Frau  Dr.  Lilli  Rahn, 

9 Adoir  Hitlerstr.  E6, 

Fuerth,  B. 


In  3eantv1?ortung  Ihres  Schreibens  vom  15.  Dezember 
1958  bestaetigt  Ihnen  das  Konsulat  hiermit  wunschgemaess , 
dass  Sie  und  Ihre  Familie  bereits  Visen  hatten,  sie  ver- 
fallen  lassen  musste!^,  dass  Sie  sich  ordnungsgemaess  auf 
der  hiesigen  Warteliste  eintragen  liessen,  und  dass  Sie 
sofort  ein  neues  Visum  hier  beantragen  koennen,  sobald 
Ihr  I.Tann,  und  die  uebrige  Familie  dazu  in  der  Lage  sind. 


Hochachtungsvoll 
Fuer  den  Generalkonsul: 


H.  J.  LMieureux, 
Amerikanischer  Konsul• 


r 


Tiirth  !•B•»  Seotmber  13th,  1938 


Mr«J •B«L*H«ureux 
fimsrioais  Consul 


In  otder  to  got  a new  peasport  the  passport  offloe,  Piirth  l.B• 
wants  me  to  prore  that  we  hare  the  serious  Intention  to  emmigrate 
to  the  U* 3•  Therefore  would  you  kindly  send  me  a few  lines.  If 
poislhle  in  German  language.  In  whleh  you  will  repeat  what  you 
already  told  me  some  weeks  ago,  that  persons  who  ones  had  obtained 
an  Amer lean  lamlgratlon  ▼18a  and  were  not  able  to  enter  the  U,S• 
^fore  it  expired,  will  get  a new  ▼Isa  as  soon  as  they  are  able 


I thank  you  ▼ery  much  and  reraaln  respectfully 

Yours  ד 


closure  I 

stamped  enrelope 
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Fuerth  i. B.  16.12.38  To  Frederick  Wirth, Attorney,  Berlin  W 35 


Esteemed  Mr.  Attorney,  My  brother-in-law  cabled  me  as  follows  in  answer  to  the 
teiegram  which  you  sent  after  the  teiephone  converstion  between  you  and  Mr.  Landmnn: 
"Argument  of  correct  final  sum  has  been  stressed  by  my  Iwyer  stop  consider  it  unwise  to 
engage  additional  counsel  of  change  counsel  stop  intend  to  remain  Washington  as  long  as 
necessary." 

Yesterday  a second  telegram  arrived  which  reads:"  Cabie  whether  my  attorney  William  H. 
Ramsey  Woodward  Building  may  use  Wirth's  name  in  conference  with  government 
officiais  and  communicate  with  Wirth  if  necessary," 

Before  I answer  my  brother  I would  have  liked  to  talk  to  you  by  phone,  which  was  not 
possibie  for  me  in  the  course  of  today.  But  since  I did  not  want  to  keep  my  brother-in- 
law  waiting  for  an  answer  at  the  state  in  which  matters  are  at  the  moment  I have  pre- 
supposed  your  agreement  and  have  cabled  him  as  follows" 

"Ramsey  may  use  Wirth's  name  and  communicate  with  him" 

I did  not  wish  o 

1 did  not  wish  to  neglect  to  inform  you  immediately  of  this  in  case  Mr.Wiiliam  H.  Ramsey 
should  get  in  touch  with  you  directly. 

Sincerely,  etc. 

Law  Offices  Frederick  Wirth,  Jr.  of  the  New  York  Bar  17.  December  1938 
To  Dr.  Lilli  Rahn 

Esteemed  gracious  lady,  I confirm  the  receipt  of  your  message  or  the  16th  his  month  and 
thank  you  for  the  notification  . I am  entirely  willing  that  Mr.  Ramsey  may  use  my  name 
in  the  sense  or  your  cable.  With  greatest  esteem 


י־מ ij \ 


ao 


CABLE  ADDRESS: 
’‘TRUSTOFFICE  BERLIN* 


LONDON I 

7&8  GREAT  WINCHESTER  STREET 


LAW  OFFICES 


FREDERICK  WIRTH,  JR. 

OF  THE 

N E W YORK  BAR 


LOTZOWUFER  17 

BERLIN  W 35 


TELEPHONE! 


17.  I^eze'n'her  1938. 

i'rau  •Phil  .Lill  i Pahn, 

ITiirth  i .B . 

Adolf  iiitlerstr.  26. 

^ " loh  ■best”Lié^e  den  iitnpfang  ihre!•  g3fl  .^uscriri ft  vora 

ר A 4 ־q  nnd  Ihnen  fir  die  Benachr  i oht  igung . Ich  bin  durchaus 

aa;1t1;־n;־?.i;a״Sl  das"  aioh  ״.r.  Ramsay  melnss  ־Jansns  Im  dl־״״  Ihres 

Labels  b^^dibnt.  vorzof'licVie r Uochachtun 


? 


Fürth  !•B*i  den  X6.Xî>,38 
AdoXf  Hitler8tr«S6 


Herrn  Fre<^erlok  ylrth 
He<*ht»anwalt 
Lütïowufer  17 
Berlin  V;  7^ 


Sehr  geehrter  Herr  Rechtsanwàlt, 


Mein  Schwager  drahtete  mir  als  Antwort  auf  das  nach 
dem  Telefongespräch  zwiechen  Ihnen  und  Herrn  Landmann  gesandte 
Telegramm,  wie  folgt: 

'*Argument  of  correct  final  sum  has  been  stressed  by  ’ 
ay  lawyer  stop  consider  it  unwise  to  engage  additional  counsel 
or ״change  counsel  stop  intend  to  remain  Washington  as  long  as 
necescnry״• 

Gestern  kam  nun  ein  weiteres  Telegramm  folgenden  Inhalts* 

"Cable  wether  attorney  Williams  H.Ramsay  Woodward 
Building  may  use  Wlrths  name  in  conferences  with  gorernment 
offi’eials  and  communicate  with  Wirth  if  necessary"• 

Bevor  ich  meinem  Schwager  darauf  antworten  »״eilte,  hatte 
ich  Sie  gert»  telfoniech  erreichti  was  mir  aber  Im  Laufe  des 
heutigen  Tages  leider'nicht  möglich  war•  Da  ich  andererseits 
in  dem  Stadium  ln  velchem  sich  die  Sache  augenblicklich  befin- 
det  meinen  Schmager  nicht  länger  auf  Antwort  warten  lassen 
wollte,  habe  ich,  Ihr  Einverständnis  voraussetzend,  an  ihn 
nur  wie  folgt  telegraphiert* 

"Ramsey  may  use  Wlrths  name  and  communicate  with  him"• 

Ich  wollte  nun  nicht  versäumen  Sie  sofort  hiervon  zu 
informieren,  falls  Mr.  William  H.  Ramsay  sich  direkt  mit  Ihnen  . 
ln  Verbindung  setzen  sollte• 


Mit  vorzüglicher  Hochachtung I 


Handwritten  letter  from  Max  to  Walter  on  Willard  Hotel  Statioery  12/15 


Dear  Walter,  I confirm  the  receipt  of  your  letter  of  Dec.  4 and  today  I also  received 
Frieders  letter  of  Nov.  28,  which  you  no  doubt  have  read.  Tuesday  I was  in  New  York 
where  I discussed  Alfred's  case  with  a Mr.  Rifkin,  to  whom  Mr. Goldmann  had  introduced 
me.  Mr. Rifkin  is  a partner  of  the  very  well-known  Senator  Wagner  and  Mr.  Rifkin 
promised  me  the  help  and  Intervention  of  the  Senator.  We  have  to  wait  what  success 
the  Senator  will  have. 

Concerning  the  situation  itself  I have  to  tell  you  that  absolutely  nothing  has  changed. 

The  Department  of  Justice  has  decided  to  treat  Alfred's  case  as  "test  case"  (how  do  you 
say  that  in  German?)  and  the  result  may  mean  a complete  change  in  attitude  in  regards 
to  German  convictions  on  the  part  of  the  American  Government.  As  I wrote  to  you 
recently,  American  law  does  not  allow  the  officials  in  the  State  Department  to  consider 
the  reasons  and  circumstances  which  lead  to  a conviction  by  a foreign  Court  of  Justice. 
Only  the  judgment  has  to  be  considered.  But  since  German  law  is,  according  to  American 
comprehension  (or  understanding)  so  "unlawful"  all-in-all  , the  Department  of  Justice  is 
studying  now  if  it  isn't  time  to  forget  the  old-fashioned  interpretation. 

In  spite  of  yours  and  Friedel's  letter  I have  not  changed  my  opinion  with  regard  to  trip 
to  Germany.  I am  of  course  turning  the  matter  over  in  my  head  constantly.  Meanwhile 
you  must  have  received  my  letter,  in  which  I explained  my  reasons  against  trip  to 
Germany.  Please  write  me  your  opinion  immediately. 

We  wrote  to  Lilli  last  week  and  again  today,  she  should  send  Ruth  Marion  over.  Cordially, 
Max 


ÖHG  TDili^hrd 
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1־  CABLE  WHETHER  MY  ATTORNEY  WILLIAMS  H RAMSEY 

j WOODWARD  BUILDING  MAY  USE  WIRTHS  NAME  IN  CONFERENCES  WITH 

!government  OFFICIALS  AND  COMMUNICATE  WITH  WIRTH  IF  NECESSARY 


fikr  >KttdttraQCP 
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21  WASHINGTON  DC  957  3.9  1954  VIA  TRANSRADIO 


^BefiHrbert 

3«« 


Qlufgenommen 

Sag  Onanat  3a^t!  3*U  / 


/>%  ■L'  vJ-t^Jr  d i 

RAHN  CARE  BIEBER 


ADOLF  HITLERSTR  26  FUERTHBAYERN 


ARGUMENT  OF  CORRECT  FINAL  SUM  HAS  BEEN  STRESSED  BY  MY  LAWYER 


STOP  CONSIDER  IT  UNWISE  TO  ENGAGE  ADDITIONAL  COUNSEL  OR 


CHANGE  COUNSEL  STOP  INTEND  TO  REMAIN  WASHINGTON  AS  LONG 


AS  NECESSARY•»־ 


fftr  MrntaHctie  'Xitditraaefi 


NLT  Hahn  Willard  hotêl 

׳ Washington 


Had  anothsr  confsrsncs  Prsdsrich  Wirth  Lustsovsxfsr  17  Bsrlin 
consular  attorney  suggests  consult  Abbot  Mills  highclass 
Washington  attorney  stop  Wirths  opinion  moral  turpitude  not 
insolved  according  americah  législation  stop  most  important 
is  that  the  final  sum  was  correctly  stated  by  Alfred  to 
currency  mthoritiss  only  ^rubrication  of  details  was  in 
guest  ion  Stop  Wirth  suggests  if  necessary  for  Mills  to 
contact  directly  with  him  by  cable 

Lilli 


No•  20  13«I2»3Ö 


רו©  ar  i>4ax. 


In  the  raeantlme  you  got  the  tolegraEJ«  7riedl  äéd  send  you 
yesterday  4n  iv  hohalf  after  hls  telephone-eonrersatio^^  with 
TTre’-'7irth•  He  eabled: 

־ " Had  another  eonferenoe  :PVederlek  Tltth  Lützü7וüf or  17  Berlin 
consular  attorney  suggests  consult  Ahhot  Mills  hl^olass  V.’&shing- 
t*n  attorney  stop  Wirths  opinion  moral  turpitude  not  inrolTed  aeeop- 
ding  aneriean  legislation  stop  most  Important  is  that  the  final  sum 
was  eorreetly  stated  by  Alfred  to  currency  authorities  only 
ruhrlèatlon  of  details  was  ־in  lueetton'ctop  Wlrth  sug^Sts 
if  necessary  for  Mills  to  contact  directly  rith  hin  hy  eahle*Lilli•* 

This  morning  I got  a letter  fron  î£r«Y1irthf  whose  copy  is 
enclosed.  I hope  all  this  will  help  you•  Ycu  ëee  we  do  what  we 
can•  For  the  money  I stent  thle  year  only  in  connection  with 
this  visa  affair  for  attorneys*  railway,  telegrtims  and  so  on 
I could  have  lived  on  another  year I 

1״y  beet  wishes  and  all  my  love  to  you  both! 

Yours 
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CABLE  LEGAL  REASONS  FOR  FAVORABLE  OPINION  BERLIN 
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Furth  i. B.  12.12.38 

To  Mr. Wirth,  Attorney,  Berlin  W.35 

Esteemed  Mr.  Attorney, 

Mr.  Landsmann  informed  me  about  the  telephone  converstion  he  has  had  with  you  and  I 
have  informed  my  brother-in-law  accordingly.  Since  I also  gave  him  you  address  it  is 
possibie  that  he  wili  get  in  touch  with  you  directly.  Should  you  receive  any  news  from 
my  brother-in-iaw,  Mr.  Max  Bahn,  c/o  HotelWiilard,  Washsington  or  any  other  news  in  our 
case  I ask  you  to  inform  me  of  it. 

Most  respectfuliy 

Telegram,  Americ.  Consulate  Berlin,  Bellevuestr. 

You  received  a teiegram  from  the  State  Department  in  Washington  dated  Nov.  17.1938  in 
in  re  Alfred  Rahn,  Fuerth.  Request  immediate  forwarding  of  the  telegram  to  Stuttgart, 
since  Consul  L'Heureusx  is  working  on  this  matter  and  is  expecting  this  telegram. Liiii  Rahn 

RP  NLT  Rahn  Willard  Hotel, Washsington  D.C. 

Private  opinion  of  Beriin  Americn  Legal  Counsel  of  Consulate  very  favorable  stop  decision 
usualiy  14  days  after  exchange  of  cables  Washington-B  erlin  stop  recommend  check 
today  with  StateDepartment. 


e♦־ 

H*  »i 

# 
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Vlllard  Hotel 


KP  ÏÎI.T  Raha 


üaehlngten  D»C, 


PrlTrtneinung  Berliner  amerikanlaohen  •onsulateanwalte»• 
sehr  stop  :jntseheitîtMag  er«111runff8g«aa80  14  Toge 

nach  Kahelvfecheel  .aühington  Berlin  *u  erwarten  »top 
empfUhlt  4lr  heute  , I «É M.i.till1WT  3taet.4.P«t«ent 

rückaufrage■•  _ ^ 


075  îelcgrontm 


^ufgenommcn  y 
Sag  QKanai  Z^/y/j 


t&efSrbert 

3ett 


fuerthbay 


ןןן»1*»%>ר  Hkr  Men^fidir  >Ritdttraae11 


2/'  + 


C 187  Km  A b 


(8.  88) 


Signification  des  principales  indications  éventuelles 
pouvant  figurer  en  tête  de  l’adresse 


XPx = Exprès  payé. 

NUIT = Remettre  même  pendant 

la  nuit. 

JOUR....  = Remettre  seulement  pen• 
dant  le  jour. 

OUVERT  = Remettre  ouvert. 


D...  = Urgent. 

AR.  = Remettre  contre  reçu. 

PC.  — Accusé  de  réception. 

RP.  = Réponse  payée. 

TC,  = Télégramme  collationné. 

MP.  = Remettre  en  main  propre. 


Via  WESTERN  UNION 


GBN-  8n 
'KASHI  IKOTOH-aC 


Æ -<i9 11 ־  HOK'  / 

\ *•*״r‘ 


hershfielb  approves  all  ste,ps  takeh  by  we  ahb  cannot 

SuOOEST  A3DITI0NAL  V.EA30RES  STOP  FINAL  DECISION 
WILL  RE'ÎÜIRE  AT  LEAST  ANOTHER  TEN  DAYS 
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HAVE  ADVISED  NOVEMBER  SEVENTEENTH  THAT  '.׳VASHINGTON  CABLED  BERLIN 
AND  NOT: STUTTGART  STOP  BERLIN  REPLY  RECEIVED  HERE  WEEK  AGO  STOP 
SPECIFIC  INFORMATION  BY  CABLE  ABOUT  OTHER  CASES  ALREADY 

POSITIVELY  ARRANGED  MIGHT  PROVE  HELPFUL  STOP 

I AM  USING  BEST  EFFORTS  + 
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Signification  des  principales  indications  éventuelles 
pouvant  figurer  en  tête  de  l’adresse 


XPx = Exprès  ixiyé. 

NUIT = Remettre  même  pendant 

la  nuit. 

JOUR....  = Remettre  seulement  pen• 
dant  le  jour. 

OUVERT  = Remettre  ouvert. 


D...  = Urgent. 

AR.  = Remettre  contre  reçu. 

PC.  = Accusé  de  réception. 

RP.  = Réponse  payée. 

TC.  ==  Télégramme  collationné. 

MP.  = Remettre  en  main  propre. 


RARM715 

'JfASHI  NGTON  DC  58  17 


Via  WESTERN  UNION 


REQUEST  OF  STATE  DEPARTMENT  WAS  CABLED  ONLY  TODAY  TO  BERLIN 
CONSUL  OENERAL  INSTEAD  OF  TO  STUTTGART  STOP  BELIEVE  INFORMA- 
-TION  REQUESTED  IS  WHETHER  VIOLATION  COMMITTED  CONCERNED 
MATERIAL  OR  IMMATERIAL  POINTS  STOP  AFTER  TODAYS  INTERVIEW 

personal  intervention  in  my  opinion  a very  delicate  matter 

AND  SHOULD  BE  ATTEMPTED  ONLY  IF  RIGHT  APPROACH  AVAILABLE 
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Signification  des  principales  indications  éventuelles 
pouvant  figurer  en  tête  de  l’adresse 


XPx = Exprès  payé. 

jqUIT ~ Remettre  même  pendant 

la  nuit. 

JOUR  ...  = Remettre  seulement  pen* 
dant  le  Jour. 

OUVERT  = Remettre  ouvert. 


D...  = Urgent. 

AR.  = Remettre  contre  reçu. 

PC.  = Accusé  de  réception. 

RP.  = Réponse  payée. 

*TC.  = Télégramme  collationné. 

>(1P.  Ä Remettre  en  main  propre. 


Via  WESTERN  UNION 


RF209  WASHl NGTO  NDC 


URGENT  YOU  INFORM  LILLI  IMMEDIATELY  THAT  STATE 

DEPARTMENT  IS  CABLING  STUTTGART  TODAY  REv:iUESTING 
further  information  and  possibly  OPINION  OF  AMERICAN 
attorney  residing  there  stop  LILLI  SHOULD  CONTACT 
CONSUL  AND  A NY  OTHER  PERSON  ON  CASE  TO  SECURE 
FAVORABLE  REPORT  STOP  MY  ADDRESS  HOTEL  WILLARD  WASHING- 


TON 
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spécifié  information  about  similar  eases  not  srailable  stop 
’ Decision  depends  onlj  on  official  lawyers  eoneeption 
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CABLE  ADDRESS: 
״TRUSTOFFICE  BERLIN* 


LONDON : 

7Ee  GREAT  WtNCHESTER  STREET« 


LAW  OFFICES 


FREDERICK  WIRTH,  JR. 

O F T H E 

NEW  VORK  BAR 


LUTZOWUFER  17 

BERLIN  W 35 


TELEPHONE: 


DecemlDer  12,1938. 


Dr. rhil. Lilli  Rahn, 

Adolf  Hitler atraase  26, 

Parth,  i/s. 

Ky  dear  I'rs.Rahn:- 

I dul^׳  received  3׳our  letter  of  the  11th  inatant , enc  loaine 
the  original  telegram  which  3?ou  have  received  from  Washington. 

Mr.  Friedrich  Landmann  also  telephoned  to  me  this  morning 
on  3/our  ־behalf  and  I explained  to  him  over  the  telephone  that  in 
order  to  convince  the  American  authorities  that  the  charges  against 
Mr.  Alfred  Rahn  did  not  involve  "moral  turpitude" , it  would  ־be  ־best 
for  him  to  see  one  of  our  ifashington  correspondents  wiio  is  in  a 
position  to  tsike  the  matter  up  with  the  immigration  authorities. 

I gave  him  the  name  of  Mr.Ah־bot  P. Mills  whose  address  is  vLierican 
Securi ty  Building ,Washing ton, D. G . 

ovm  reasons  for  coming  to  the  conclusion  that  the 
charges  do  not  involve  moral  turpitude  ma^ ־ ׳be  summed  up  in  the 
statement  that  the  figures  given  ־b^׳  Mr. Rahn  with  respect  to  his 
Devisen  matter  and  which  were  also  involved  in  the  matter  of  the 
Affidavit  executed  'by  him  in  connection  with  such  matters, were 
correct  in  su־bstance  if  not  in  form.  In  other  words.  Vie  gave  tVie 
exact  total  figures  of  his  capital  and  it  was  onl.7  a question  of 
perhaps  a mistake  as  to  just  how  lie  set  up  tVie  figures  under  the 
various  items.  A mistake  of  that  kind  cannot  ־be  said  to  involve 
moral  turpitude  as  there  was  no  intention  when  disclosing  all 
he  had עס י  wa7  of  capital  to  conceal  assets  of  an7  kind  connected 
with  tVie  ־business  in  which  he  was  interSsted. 

If  70U  feel  that  it  would  help  matters  to  send  a telegram 
giving  the  reasons  for  m7  opinion  to  Mr. !.ills,  please  do  so  or  Viave 
Mr.  Landmann  do  it  for  70U. 

For  m7  services  in  this  matter,!  request  7 ou  to  let  me  have 
the  sum  of  Mk . 60 . - - . 

־Ver^  trul7  7 our״ 


Enclosure  ( telegrain) 


Furth  i. B.  12.12.38 

To  Mr.Wirth,  Attorney,  Berlin  W.35 

Esteemed  Mr.  Attorney, 

Mr.  Landsmann  informed  me  about  the  telephone  converstion  he  has  had  with  you  and  I 
have  informed  my  brother-in-law  accordingly.  Since  I also  gave  him  you  address  it  is 
possible  that  he  will  get  in  touch  with  you  directly.  Should  you  receive  any  news  from 
my  brother-in-law,  Mr.  Max  Rahn.  c/o  HotelWillard,  Washsington  or  any  other  news  in  our 
case  I ask  you  to  inform  me  of  it. 

Most  respectfully 


r 


îHirth  I.B.,  12.12.38, 


Herrn  ־Prôderln  ïïirth 
Height  8 aimait 
Lützowufer  17 


Sehr  K0111׳rter  Herr  HorVitsanwalt* 


Herr  Landmann  unterrichtete  mich  3a±t  über  das  mit  Ihnen 
geführte  lekfonge sprach  und  loh  habe  me  inen  Sch%mcer  entaXTechend 
informiert;  Da  ich  llim  auch  Ihre  Adresse  aufgab  ist  es  möglich, 
dass  et  sich  an  öle  direkt  יwfnden  wird.  Sollten  Sie  irgend welehe 
Bachrichten  von  rndnern  Schwager,  Herrn  I!ax  Rahn,  z.Zt.  Hotel 
Willard,  Washington,  erhalten  oder  Ihnen  irgend  eine  andere 
Kachtlcht,  unsere  oa׳'he  betreffend  zugeben,  30  bitte  ich  Sie 
mich  davon  zu  informieren. 


Hocliachtungsvollstl 


L..*» 


Fuerth,  11.12.1938 

To  Mr.  Frederic  Wirth,  Berlin  W35,  Luetzowufer  17 
Esteemed  Mr.  Attorney  , 

Following  your  advice,  1 sent  a telegram  to  my  brother-in-law.  Max  Rahn  in  Washington 
last  Friday,  9th  this  month  which  reads  as  follows" 

"Private  opinion  of  American  legal  advisor  to  Consulate  very  favorable  stop  decision 
according  to  experience  14  days  after  cable  exchange  Washington-Berlin  stop  recommend 
to  you  today  inquiry  with  State  Department." 

Today  I received  from  my  brother-in-law  the  enclosed  telegram,  s you  can  see  from  it  it 
seems  to  be  very  important  for  my  brother-in-law  to  learn  the  legal  reasons  on  which 
you  base  your  opinion.  Since  it  is  very  difficult  for  me  to  come  to  Berlin  tomorrow  in 
order  to  consult  with  you  again,  and  since  by  good  luck  a close  friend  of  our  family, 
who  knows  the  case  happen  s to  be  in  Berlin  , I am  asking  you  to  receive  Friedrich 
Landmann,  who  will  call  your  office  tomorrow  morning  , if  possible  in  the  AM,  to  give 
him  the  necessary  information,  so  that  he  can  instruct  my  brother-in-law  immediately  by 
cable. 

Although  I know  how  busy  you  are  I m asking  you  in  view  of  the  urgency  of  this  matter 
to  make  it  possible  at  all  cost  to  see  Mr. Landmann  tomorrow  morning. 

I thank  you  for  your  troubles  and  sign, 
with  exceptional  esteem 

incl.  1 telegram 

Text  of  telegram:  "Cable  legal  reasons  for  favorable  opinion  Berlin  consular  lawyer." 


in  hand,  which  1 can  receive  any  day.  But  until  Alfred's  affair  with  the  consulate  here 
has  not  been  settled  clearly  I do  not  budge  from  here.  If  I were  to  apply  for  a visa 
together  with  the  child  from  here,  the  above  mentioned  difficulties  would,  of  course,  not 
arise. 

The  Consul  told  me  again  that  the  entrance  permit  could  only  be  given  from  Washington. 
He  cannot  give  it  because  the  officials  there  could  still  make  difficulties.  He  also  said 
that  it  needs  an  judgment  from  an  official  lawyer  , that  it  would  have  to  be  forwarded  to 
him.  Private  opinions  are  useless.  Because  I thought  to  have  an  American  lawyer  in 
Berlin  write  an  opinion  , but  I can  understand  that  that  carries  no  weight  for  an 
authority.  As  I wrote  you  already, the  people  at  the  Joint  are  definitely  of  the  opinion 
that  G.B.M.  is  the  right  man  for  an  intervention  . Furthermore,  turn  to  Dr.  Mosbacher,  my 
former  physician  — Mother  knows  him  weli.  He  is  in  N.Y.  of  late.  I do  not  have  his 
address,  but  Ellen  or  Dr.  Sahimann  , whose  colleague  he  is,  problby  know  it  or  can  find 
it  out.  He  has  a relative  in  Washington  and  works  in  the  Ministry  of  Justice  and  Dr.  S. 
promised  me  to  do  all  he  can. 

Heinze's  parents  got  their  visa  today  in  Stuttgart  and  sail  on  the  16th  with  the 
Manhattan.  I have  already  said  good-bye  to  them. 

I am  asking  you  gain  to  keep  me  informed  under  any  circumstances,  because  you  can 
imagine  that  it  worries  me  no  end  not  to  hear  anything  from  you  and  how  our  affair  is 
progressing.  I also  have  no  idea  where  you  are,  still  in  N.Y.  or  back  in  P.R.  and  where  I 
should  write  or  telegraph.  Since  I am  really  in  constant  touch  with  the  Consul  it  is  best 
to  send  all  correspondence  and  documents  which  don't  go  directly  from  one  authority  to 
him  to  me.  , because  I take  them  personally  to  him  . That  does  not  only  save  weeks  in 
time  but  is  better  in  all  respects.  Or,  better  yet,  send  one  copy  to  him  and  one  to  me 
simultaneously.  In  any  case,  keep  me  constantly  informed  about  everything.lt  would  also 
be  a good  idea  to  inform  one  of  your  friends,  Richard  in  N.Y.  or  a lawyer  or  anyone  you 
consider  suitabie  and  instruct  him  carefully  before  you  return  to  P.R.  so  that  there  is 
somebody  who  knows  the  score,  and  put  people  who  might  come  to  N.Y.  into  the  picture 
I hope  you  have  mean  while  talked  with  my  cousin  from  Genf.  No  doubt  he  can  do  a lot 
and  is  suited  to  intervene  in  this  matter.  But  he  will  have  to  know  what  you  have 
already  done.  Thus  I hope  that  you  were  still  there  when  he  arrived.  He  left  Saturday  on 
the  Queen  Mary. 

Please  forgive  my  somewhat  dictatorial  tone.  But  you  understand  that  it  is  a question  of 
our  existence,  our  future.  Mny  Many  thanks  for  everything 


[ tl'M  / ל I 


# 17  28.  November  38 

Dear  Max,  I have  just  returned  from  Stuttgart,  where  I visited  the  consulate  again.  From 
there  I sent  to  the  address  of  your  firm  in  New  York  the  following  telegram: 

"Cabel  Washington  never  arrived  in  Stuttgart  stop  Consul  only  needs  official  statement 
from  Washington  authorities  or  lawyer  that  no  moral  turpitude  is  included. Consul  is  sure 
you  can  get  this.  More  such  cases  have  already  been  positively  arranged.  Case  is  urgent 
do  whatever  you  can" 

I am  worried  because  I have  not  had  any  letter  from  you  since  the  last,  unnumbered  one 
of  the  11th  in  which  you  mention  the  bad  crossing  to  N.Y,  with  the  exception  of  letter 
from  Mother  of  14th  this  month,  in  which  she  report  lengthily  about  the  visits  she  made 
with  you,  but  which  contained  nothing  else.  Simply  the  two  cables  to  Walter  I have 
received.  As  I have  cabled  you  already  many  times,  the  telegram  from  Washington  never 
arrived  in  Stuttgart  and  could  also  not  be  found  in  Berlin.  The  whole  matter  has 
therefore  disappeared  from  sight.  I was  at  the  consulate  in  Berlin  and  twice  in  Stuttgart 
and  had  a one  hour  talk  with  Consul  L'Heureux  today,  who  is  always  very  friendly  but 
definitely  has  to  have  the  directive  from  Washington  , that  they  are  of  the  opinion  that 
there  is  no  :"moral  turpitude" 

I personally  cabled  you  on  the  12th  from  Fuerth,  on  the  18th  from  Stuttgart  and  from 
Nuremberg  (the  latter  telegram  pre-paid  response),  on  the  25fth  from  Fuerth  and  today 
from  Stuttgart.  I also  wrote  you  from  here  on  the  18th  nd  22nd.  You  will  understand  that 
it  upsets  me  not  to  have  any  news  from  you,  inasmuch  as  it  is  question  of  the  utmost 
importance  for  all  of  us.  I have  no  idea  what  you  have  achieved  in  Washington  and  if  I 
can  still  hope  that  the  matter  is  going  in  the  right  direction.  You  know  what  depends  on 
it  for  all  of  us.  I MUST  be  able  to  show  the  immigration  permit  for  Alfred,  as  soon  as 
possible  , because  the  yet  outstanding  formalities  will  take  another  few  months.  If  the 
matter  with  Washington  does  not  pan  out  I have  no  idea  where  else  in  the  world  we  can 
go,  and  Alfred  needs  an  immigration  permit  for  another  country  by  March. 

I talked  with  L'Heureux  today  the  possible  earlier  immigration  and  emigration  of  the  child. 
That  is  not  so  easy.  If  the  child  is  to  go  with  Mrs.  Lorz  for  the  time  being  by  herself,  her 
grandmother  and  you  would  have  to  send  declaration  to  this  effect  via  Washington  to 
the  consulate  here,  that  you  re  willing  under  all  circumstances  to  take  care  of  the  child. 
Furthermore  the  grandmother  has  to  request  the  child  specifically  We  shall  also  need 
new  affidavit  under  any  circumstances.  Should  the  child  and  Mrs.  L.  precede  us,  so 
meanwhile  new  one  for  these  two.  Thus,  it  is  not  entirely  uncomplicated.  But  it  would 
be  possible  to  send  these  two  ahead  for  the  time  being.  However,  if  this  were  to  take 
longer  because  of  the  chain  of  command  that  needs  to  be  followed,  it  would  not  make 
any  sense.  If  I could  receive  the  certainty  that  Alfred  can  immigrate  there  in  March  I 
would  not  set  all  this  apparatus  in  motion,  that  is  I would  emigrate  too  right  away,  ,c\t 
least  go  to  Walter  for  the  time  being  and  wait  until  Alfred  joins  us,  but  already  with  visa 


29  novembre  1938 

MAX  RAHK 
Hôtel  Vlllard 
WASHINGTON 

HIAS  JEWISH  PALESTINE  ORGANISATION 

WALTER 

i 

expéditeur  : Mr  W.BIER^lî,  108,  Bd  Excelmana  ,Paria 


30,Noveral5er  1938 


No •18• 

Heine  !•iebett• 


Anbei  Au8zug״aué  Alfreds  letztem  gestern  eingetroffenen  Brief• 

Seine  Zuversicht  und  die  Klarheit  seines  Denkens  sind  wirklich 
bewunderungswürdig•  Kr  hat  natürlich  in  allem  vollkommen  recht ־und 
ich  welss  wirklich  nicht»  was  ich  ihm  bei  meinem  nächsten 'Besuche 
sagen  soll,  denn  alle  Argumente,  die  ich  gegen  seine  Ansicht 
rörbringe,'8ind  nicht  stlchhultlg,  mit  Ausnahme  dee'cinon,  das 
ich  ihm  nicht  sagen  kann,  nämlich  der  bestehenden  Schwierigkeit 
wegen'des  TUnwaderungsrisume  für  drüben•  Ich  hoffe  sehnllchst,  dass 
ës  Such  doch  gelingen  wird  diese  Angelegenheit  zum  guten  Ende  zu  brin- 
gen, 611״ י  sie  eben  zu  jenen  Dingen  im  Leben  gehört,  die  einfach  zup 
wége  èebrwcht  werden  müssen•  Wie  könnte  ich  vor  Alfred  bestehen,  wenn 
ich  ihm  am  3•!!!•  39  eröffnen  müsste,  dass  all  seine  Hoffnungen 
zusfunmenbrechenmüssen  und  er  nicht  nun,  wie  er  ö^e^ubt  eine  neue  Zu- 
kunft  für  sich  und  uns  alle  aufbauern  kannH 

^7׳a8  die  Ba״he  soobst  betrifft,  so  verstehe  Ich  nicht,  warum  es 
nun  auf  einmal  so'schwlelrg  geworden  ist,  denn  Im  August  handelte 
es  sich  doch  zunächst  nur  um  die  tochnische  Frage  den  Dienstweges  zur 
dortigen  Behörde.  Nun  aber  scheinen  prinzipielle  Gchwlerlhkelten 
dazu  gekommen  zu  söln$  Ich  kann  Ja  von  hier  leider  nichts  tun  und 
muss  warten,  was  Ihh  tut.  Ls  tut  mir  sehr  leid,  dass  wir  Euch  so, un- 
endlich  véol  ITühe  raar'>1en,  aber  Ihr  werdet  wohl  verstehen,  dass  wir 
unsere  ganze  Hoffnung  nur  noch  auf  Such  setzen  können•  .7enn  es 
doch  nicht  gelingen  sollte,  ln  Bälde  die  Einwandeu  ngserlaubnls 
zu  erhalten,  so  bitte  ich  Euch  mir  zu רצגי׳ ס©  Iben,  was  ich  Eurer 
Ansicht  ncy'h  tun  3011,  denn  ein  irgend  Elnwnadenmgsvisum  dür  irgend 
ein  Land  muss  ich  für  Alfred  bis  zum  5.III»,  bezw•  schon  früher  zur 
Vorlage  beluden  Behörden  ln  Händen  haben• 

Meine  Kutter  war  einige  Tage  hier,  ui;!  die  Auswanderung  meiner  Gross- 
mutter  zu  betreiben•  Grossmuter  ist  72  Jahre  alt,  gelähmt•  Sie  geht 
nach  Paris  zu  ih  en  !!.Indem  und  .!nkeln•  Aber  da  niemand  derselben 
mehr  hier  Ist•  müssen  wir  das  auch  mnehon•  d««  a־^os«mwtter  oöIv!» 
stftnalion  nlf'ht  årzu  Imstande  ist• 

In'erwiderung-Eures  gestrigen  Telegramnes  aus  Washington  sandte  ich 
Euch'heute  folgendes  Kabel  mit  bezhalter  Rückantwort» 

’*specific  Information  about  similar  cases  not  available  stop  ־ 

Decision  depends  only  on  gfftirt  l;7ashingtons  official  lawyers  coneep- 
tion'^. 

Meine  Tante  Carola  hatte  nämlich  behauptet,  der  Meheralkonsul  Honaker 
habe  ihr  gesagt,  dass  ähnliche  Fälle  8י׳ hon־ !positiv  entschieden  wirden 
seinen,  als  ich  aber  heute  von  ihr  genaue  Angaben  verlangte,  machte  8i 
eine־*  Rückzieher,  d«h•  behauptete,  er  habe  sieh  nur  canz  allgemein 
ausgedruckt•  Dabei  hatte  sie  den  Text  des  Tekegrammos,  das  ich  an  Euch 
Ansondte  pleson  und'für  gut  befunden.  V;as  ich  von  meiner  Fcmllie  zu 
halten  habe;  welss  ich.  Der  zweite  Satz  des  Telegram-ies  geht  immer 
wieder  zurack  auf  die  Auskunft  des  Konsuls  L»Heureux,  der  am  Montag, 
als  ich  wieder  bei  ihm  war;  ganz  verzweifelt  zu  seinem  Sekretär 
sagte  lan  Ï It  a shamô  wo  cannot  help  this  woman?״  Er  will,  bezw- 

ffoldene  Brücke  gebaut  bekommen  und  80  Gott  wéll,  werdet 
Ihr  imstando  sein,  sie  Ihm  zu  batmn.  «*uoi. 

Eure  ־Bemühungen  danke»  brauche  ich  Euch 
wohl  nicht  immer  wieder  zu  verslöhern.  « x״uen 

Mit  den  allerherzl^chs teh  Grüssen  für  Euch  und  Mutter, 


#18  30.  November  1938 

My  dears,  enclosed  an  excerpt  from  Alfred's  letter  which  arrived  yesterday.  His  optimism 
and  the  clarity  of  his  thinking  are  truly  remarkable.  He  is  of  curse  completely  right  and  I 
really  don't  know  what  I should  tell  him  t my  next  visit  , because  all  the  arguments 
which  I can  bring  against  his  opinion  are  not  valid,  with  the  exception  of  the  one  I 
cannot  tell  him  about,  namely  the  existing  difficulties  for  the  immigration  visa  for 
overseas.  I fervently  hope  that  you  will  succeed  in  bringing  this  matter  to  a good  end, 
because  it  belongs  to  those  things  which  simply  have  to  be  accomplished.  How  could  I 
appear  before  Alfred  if  I had  to  reveal  to  him  on  March  5,  39  that  all  his  hopes  have  to 
be  dashed  and  he  cannot  now,  as  he  had  hoped,  build  u a new  life  with  us. 

Concerning  the  matter  itself,  I cannot  understand  why  it  has  suddenly  become  so 
difficult,  because  in  August  it  was  simply  a question  of  finding  the  proper  way  through 
channels.  Now  basic  difficulties  seem  to  have  arisen.  Unfortunately  I can  do  nothing  from 
here  and  have  to  wait  and  see  what  you  can  do..  I m so  sorry  that  we  give  you  so  much 
trouble,  but  you  will  understand  that  we  can  put  our  only  hope  only  in  you.  If  it  still  is 
impossible  to  receive  the  immigration  permission  soon,  please  write  me  what  you  think 
that  I can  still  do.  Because  some  immigration  visa  into  some  country  has  to  be  in  my 
hands  by  March  5 or  sooner  to  present  to  the  officials. 

My  mother  was  here  for  a few  days  to  work  on  the  emigration  of  my  grandmother.  . She 
Is  72,  lame.  She  goes  to  Paris  to  her  children  and  grandchildren.  But  since  none  of  them 
is  still  here,  we  have  to  take  care  of  that  too,  since  grandmother  Is  of  course  unable  to 
do  so. 

In  answer  to  your  cable  yesterday  from  Washington  I sent  you  today  the  following 
cabel,  return  pre-paid: 

"Specific  in  formation  about  similar  cases  not  available,  stop  Decision  depends  only  on 
Washington's  official  lawyers  conception." 

Because  my  aunt  Carola  maintains  that  General  Consul  Honaker  had  told  her  that  similar 
cases  had  already  been  decided  positively,  but  when  I asked  her  today  for  details  she 
retracted  and  said  he  was  only  speaking  generally.  Yet  she  had  read  the  telegram  which 
I had  sent  you  and  declared  it  good.  What  my  opinion  of  my  family  is  I know.  The 
second  sentence  always  returns  to  the  information  of  Consui  L'Heureux,  who  said  , when 
I saw  him  again  Monday,  quite  despondently  to  his  secretgary, "Isn't  it  a shame  we 
cannot  help  this  woman"?  He  wants  to,  or  has  to  have  a golden  bridge  built,  and  God 
willing  you  will  be  able  to  build  it. 

I need  not  tell  you  how  much  I thank  you  for  all  you  efforts. 

Best  greetings  to  you  and  M other. 


8• 


26•  Noy« 


Dr.  Walter  Berlîri 
Fritz  Josephthal 

Rechtsanwälte 
Nürnberg-A,  LuitpolJstr.  7 


Frederlolr  W 1 r t h, 
axterllrBnl scher  Anwalt, 


Herrn 


Berlin  W, 
Lütaowufer  17• 
Sehr  geehrter  Herr  Kollege  ! 


loh  noh»e  Beza.:  aaf  den  Besuch  der  Prau  Dr• 
Lilli  Rahn,  PUrth,  Adolf  Hitloratrasse  26  auf  Ihrem  Büro  am 
Montag,  den  21,  November  1938.  Prau  Dr,  Rahn  wollte  auf  Ämpfeh- 
lan«  der  amerl Irani  sehen  Botschaft  Ihren  Rat  ln  der  Sache  ihres 
Man®  8 Alfred  Rahn  ln  Anspruch  nahmen.  Alfred  Rahn  stand  unmlt* 
telbar  vor  der  Auswanderung  nach  U.S.A.  , alle  Formalitäten  waren 
erfüllt,  insbesondere  für  ihn  und  seine  Familie  bereits  die  Ein» 
wanderunftsvlsen  erteilt,  als  er  verhaftet  and  verurteilt  wurde. 
Die  Strafzeit  läuft  am  3•  März  1939  8b,  Es  handelt  sich  nun  um 
die  Praise,  ob  die  Yerurtelluni^  der  Einwanderung  nach  U.S.A.  im 
Wege  steht.  Von  einer  massgebenden  Stelle  ln  Ü.S,  A,  1st  versla 
chert  worden,  dass  dies  nicht  der  Pall  sei, 

Prau  Dr,  Rahn  möchte  wegen  des  prajrtlsoh  einzu«* 
schlagenden  Weges  Ihre  Meinung  hörenr  und  bittet  Sie  ihr  eine 
Zelt  zur  Besprechung:  za  bestimmen.  Wenn  irgendmöglioh  werde  ich 


-loh  haba  Alfred  Rahn  y־epteldl£t  - der  Beeprechan«  anwohnen. 


f 

Zar  Yorbereltang  Ubennittle  loh  Ihnen  anbei  dae  Urteil. 

I 

Ihrer  baldgef(illl״:en  Ifittellang  darüber,  welohe  Zelt  Ihnen 
ftenehn  Ist,  darf  loh  entaieftensehen• 


Iflt  oolleg.  Hoohaohtunji  1 
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Dr.  Walter  Berlin,  Fritz  Josephsthal,  Lawyers,  Nuremberg.  26. Nov.  38 
To  Mr.  FrederickWirth,  American  Attorney,  Berlin,  Luetzowufer  17 


Esteemed  colleague,  I refer  to  the  visit  of  Frau  Dr.  Lilli  Rahn,  Fuerth, Adolf  Hitlerstr.  26  to 
your  office  on  Mondy,  21.  November  1938.  FrauDr.  Rahn  , upon  reccommendation  by  the 
American  Embassy,  would  like  to  seek  your  advice  in  matters  concerning  her  husband, 
Alfred  Rahn.  Alfred  Rahn  was  about  to  emigrate  to  the  UnitedStates,  all  formalities  had 
been  fulfilled,  especially  the  immigration  for  himself  and  his  family,  when  he  was 
arrested  and  convicted.  His  time  will  be  completed  on  March  5,  1939.  It  is  now  a 
question  if  the  conviction  is  an  obstacle  to  his  immigration  to  the  USA.  An  authoritative 
source  in  the  US  assured  that  this  is  not  the  case. 

Frau  Dr.  Rahn  would  like  to  hear  your  opinion  regarding  the  practical  steps  that  must  be 
taken  and  asks  you  to  set  up  an  interview  with  her.  If  at  all  possible,  I shall  be  present 
at  this  conference.  (I  had  defended  Alfred  Rahn)  In  preparation  I am  enclosing  the 
verdict. 

I am  looking  forward  to  your  earliest  response  regarding  conference  date. 

Most  respectfully  (actually:  with  greatest  collegiate  respect)  ! 


The  Willard  Hotel,  Washington,  DC. 4.  December  1938. 

My  dear  Walter,  I should  have  written  to  you  long  time  ago  to  keep  you  informed  about 
my  activities  here.  But  the  days  go  b y and  still  I have  not  obtained  the  desired  positive 
decision  . 

It  will  be  three  weeks  tomorrow  since  I've  been  in  Washington.  I found  that  the  files 
after  my  departure  from  here  in  September  have  been  put  aside.  On  must  not  rely  on 
anyone  in  spite  of  the  many  promises  which  had  been  given  me  some  time  ago.  I intend 
to  stay  in  Washington  this  time  until  I have  received  the,  let's  hope,  favorable  decision. 
Shortly  after  my  arrival  I cabled  you  - Nov.  16  — that  the  State  Department  would  send 
a cable  with  some  explanations  o Stuttgart.  The  following  day  I corrected  my 
information,  since  I found  out,  that  the  State  Department  had  cabled  to  Berlin,  not  to 
Stuttgart.  When  I cabled  you  I did  not  know  exactly  what  information  the  State 
Department  was  looking  for,  but  thought  it  would  be  good  to  confer  with  the  console 
before  the  answer  was  written  to  Washington.  The  State  Department  was  looking  for  the 
paragraph  of  the  German  Criminal  Law  book  according  to  which  Alfred  had  been 
convicted.  The  answer  from  Berlin  did  not  harm  Alfred,  but  it  was  not  good  enough  to 
bring  bout  an  immediate  favorable  decision. 

Alfred's  case  and  the  American  laws  are  rather  complicated,:  I shall  simply  explain  to 
you  that  perjury  ipso  facto  as  "moral  turpitude"  considered  is,  whereas  "false  statements 
under  oath"  is  in  certain  cases  a violation  that  is  considered  "moral  turpitude",  and  in 
other  cases  not.  The  American  Law  says  — and  the  State  Department  must,  of  course, 
by  that  — that  the  consul,  or,  in  our  case  the  State  Department  can  only  consider  the 
conviction  and  the  paragraph  of  the  foreign  law,  the  State  Department  must  not  consider 
the  reasons  etc.  How  often  have  I heard  the  sentence:"We  are  not  allowed  to  go  behind 
the  judgment  of  the  German  court." 

When  a department  cannot  come  to  a decision  about  legal  point,  it  is  obligated  to 
submit  such  a matter  to  the  Department  of  Justice.  That  has  now  happened  with  Alfred's 
case.  The  State  Department  has  declared:  this  case  is  too  complicated  for  us:  here  are 
the  arguments  pro  and  con,  Mr.  Justice,  please,  you  decide. 

The  documents  have  finally  been  sent  last  Friday  from  the  Department  of  State  to  the 
Department  of  Justice.  I have  hired  a lawyer  here  who  has  worked  many  years  for 
theDepartment  of  Justice,  and  has  many  connection  s there  and  is  much  esteemed. 
Furthermore  the  Solicitor  of  Labor  (chief  of  the  legal  department  in  the  Department  of 
Labor)  will  ask  the  Department  of  Justice  to  ask  for  his  opinion  in  the  case.  That  is 
very  good  for  our  case,  the  Solicitor  of  Labor  will  send  a favorable  report. 

I believe  it  will  take  at  least  another  two  weeks  before  we  receive  the  decision.  We  are 
hoping  for  the  best. 

After  receiving  your  cable  of  Nov.  28.  I immediately  explained  the  case  to  Mr.  Isidore 
Hershfield.  The  man  was  very  nice  but  could  suggest  absolutely  nothing  to  help  our 


case. 

Friday  morning  I talked  with  Mr. Goldman  on  the  phone  and  his  first  advice  was  to  get  in 
touch  with  Hershfield.  I told  him  I had  done  that  already,  and  Mr. Goldman  also  had  no 
further  suggestions.  He  offered  to  talk  with  Rabbi  St. Wise,  who  is  supposed  to  have  very 
good  political  connections,  but  I have  declined  this  help  for  the  time  being. 

I have  received  your  letter  of  24. Nov.,  many  thanks  for  all  your  efforts.  By  the  same 
mail  I also  had  a letter  from  Ernst  Metzger  which  is  not  quite  clear  to  me..  Since  I do 
not  know  his  travel  plans  I m writing  to  you  and  ask  you  to  discuss  my  letter  with  him. 
He  writes:"When  I left  Lilli  was  of  the  opinion  to  remain  in  Germany  until  the  situation 
with  Alfred  is  completely  resolved,  but  she  has  seriously  considered  if  she  shouldn't  send 
Mrs.Lorz  and  the  child.  She  considers  it  for  absolutely  necessary  that  you  come  to 
Germany  in  the  Spring  in  order  to  get  Alfred  out  because  she  would  no  longer  be  in  the 

country  and  somebody  would  have  to  be  by  Alfred's  side.  She  further. ..etc  etc 

I think  Ruth  Marion  should  be  sent  to  me.  Whatever  Lilli  may  decide  for  herself,  there 
is  no  sense  in  leaving  the  child  in  Germany,  and  in  my  opinion  she  should  send  her  out 
with  Mrs.  Lorz. 

I am  not  clear  how  I could  help  Alfred  if  I came  to  Germany  in  the  Spring.  I have  been 
away  from  Germany  for  so  many  years,  I wouldn't  know  where  to  begin.  I don't  think 
that  my  American  citizenship  would  be  of  any  help,  especially  now  when  the  relations 
between  Germany  and  the  US  re  not  very  good. 

Further  I must  not  forget  that  I am  not  independent:  I have  decent  salary  which  we  will 
need  very  much  when  Alfred  and  Lilli  are  here.  Spring  is  our  best  season,  and  even  if 
my  boss  would  understand  the  reasons  for  my  trip  and  would  have  no  objections,  the 
time  might  come  when  they  might  remember  it  unfavorably. 

I would  like  to  ask  you  to  discuss  with  your  father,  Ernst  Metzger  and  possibly  also  with 
Lilli  what  I have  written  in  the  two  paragraphs  above.  It  is  difficult  for  me  to  judge  from 
here  how  I could  help  Alfred.  In  spite  of  my  reasons  here  not  to  go  to  Germany  I would, 
of  course  be  willing  to  change  my  thinking  any  time  if  you  write  and  explain  to  me  in 
detail  how  I can  help  Alfred. 

Concerning  Lilli,  it  is  also  very  difficult  for  me  to  give  advice.  I think  she  should  get  out 
of  Germany.  Of  course  she  has  to  make  that  decision,  andErnst  Metzger's  letter  is  not 
clear  to  me  on  that  point.  Please  write  me  about  that. 

No  more  for  today.  My  best  wishes  to  all,  yours.  Max. 

My  wife  sends  her  regards. 


׳ •!v 
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Cone  (lyiLL/IRD  :1U)T0:1 

(D.HSiiiTN  C^rox,  D.  C. 


4•  Dezember  1938• 


Mein  lieber  UValter:- 


Ich  haette  Dir  schon  laengst  schreiben  sollen,  um  Dich 
ueber  meine  Massnahmen  hier  auf  dem  Laufenden  zu  halten•  Aber  die 
Tage  vergehen  und  Ich  habe  immer  noch  nicht  die  gewuenschte,  jguen- 
stlge  Entscheidung  erlangt• 

Morgen  werden  es  drei  Wochen  sein,  dass  Ich  in  Washing- 
ton  ankam.  Ich  fand,  dass  die  Akten  nach  meiner  Abreise  von  hier  - 
Ende  September  - beiseite  gelegt  worden  aMnnä  waren•  Man  darf  sich 
eben  auf  niemand  verlassen,  trotz  der  vielen  Versprechungen,  die 
mir  seinerzeit  gegeben  wurden•  Ich  habe  die  Absicht,  diesmal  hier 
in  Washington  zu  bleiben,  bis  ich  die  hoffentlich  guenstlge  Ent- 
Scheidung  erhalte• 

Kurz  nach  meiner  Ankunft  - am  16•  November  - kabelte 
Ich  Dir,  dass  das  State  Dept•  fuer  einige  Erklaerungen  nach  Stutt- 
gart  kabeln  wuerde•  Am  darauffolgenden  Tag  korrigierte  Ich  meln-e 
Information,  da  ich  aus  fand,  dass  das  State  Dept•  nicht  nach  Stutt- 
gart,  sondern  nach  Berlin  kabelte•  Als  Ich  Dir  kabelte,  wusste 
Ich  nicht  genau,  welche  Auskunft  das  State  Dept•  suchte,  dachte 
aber,  es  waere  vielleicht  gut,  mit  dem  Konsul  Ruecksprache  zu 
nehmen,  bevor  die  Antowrt  nach  Washington  ausgeschrieben  wurde. 

Das  State  Dept•  suchte  Information  ueber  den  Paragraphen  des 
deutschen  Strafgesetzbushes , unter  dem  Alfred  verurteilt  worden 
dmii  war•  Die  Antwort  von  Berlin  schadete  Alfred  nicht,  aber  sie 
war  auch  nicht  gut  genug,  um  eine  sofortige  guenstlge  Entscheidung 
herbelzufuehren• 

Alfreds  Fall  und  die  amerikanischen  Gesetze  sind  zleia־ 
lieh  kompliziert;  Ich  will  Dir  nur  kurz  erklaeren,  dass  Meineid 
ipso  facto  als  "moral  turpitude"  betrachtet  wird,  wa ehrend  falsche 
eidesstattliche  Erklaerung  ln  gewissen  Faellen  ein  Vergehen  1st, 
das  als  "moral  turpitude"  angesehen  wird  und  ln  anderen  Faellen 
nicht•  Die  amerikanische  Gesetzgebung  - und  das  State  Dept.  muss 
sich  natuerllch  danach  richten  - sagt,  dass  der  Konsul  oder  in 
unserem  Falle,  das  State  Dept•  nur  die  Verurteilung  und  den  Para- 
graphen  des  auslaendlschen  Gesetzbuches  berueckslchtlgen  darf,  das 
State  Dept•  darf  nicht  die  Gruende  etc•  ln  Erwaegung  ziehen.  Wie 
oft  habe  Ich  hier  nicht  den  Satz  gehoert:  We  are  not  allowed  to  go 
behind  the  Judgment  of  the  german  court. 

Wenn  ein  Department  hier  ueber  einen  gesetzlichen  Punkt 
zu  keiner  Entscheidung  kommen  kann,  dann  1st  das  Buereau  verpfllhh- 


ïlir: 
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tet,  solch  eine  Angelegenheit  dem  Department  of  Justice  vorzu- 
legen•  Das  1st  nun  mit  Alfreds  Fall  geschehen.  Das  State  Dept, 
hat  erklaert:  Der  Fall  1st  zu  kompliziert  fuer  uns;  dies  hier 
sind  die  Argumente  pro  and  con,  Herr  Rechtsminister,  bitte  ent- 
scheiden  Sie. 

Die  Papiere  sind  endlich  vorigen  Freitag  vom  Department 
of  State  ans  Department  of  Justice  geschickt  worde]a.  Ich  habe  hier 
einten  Rechtsanwalt  engagiert,  der  fuer  viele  Jahre  im  Dept,  of 
Justice  gearbeitet  hat  und  dort  sehr  gut  elngefuehrt  1st  und  sehr 
geschaetzt  1st.  Ausserdem  wird  der  Solicitor  of  Labor  (Chef  der 
Rechtsabteilung  Im  Dept.  of  Labor)  das  Dept,  of  Justice  ersuchen, 
seine  Meinung  ueber  den  Fall  zu  verlangen,  ädm  Das  1st  sehr  gut 
gMWrtnfcg  fuer  unseren  Fall,  der  Solicitor  of  Labor  wird  einen 
guenstigen  Report  senden. 

Ich  glaube,  es  wird  mindestens  noch  zwei  Wochen  dauern, 
bis  wir  die  Entscheidung  erhalten.  Wir  hoffen  aufs  beste. 

Nach  Erhalt  Deines  Kabels  vom  28.  Nov.  erklaerte  Ich  den 
Fall  sofort  Mr.  Isidore  Hershfleld,  der  Mann»  war  sehr  nett,  konnte 
aber  absolut  nichts  Vorschlägen,  um  uns  zu  helfen. 

Freitag  morgen  sprach  Ich  Mr.  Goldmann  am  Telephone  und  sein 
erster  Rat  war,  mich  mit  Hershfleld  ln  Verbindung  zu  setzen.  Ich 
erklaerte,  dass  haette  Ich  schon  getan,  ui.d  Mr.  Goldmann  konnte  auch 
nichts  weiter  Vorschlägen.  Er  bot  mir  an,  mit  Rabbiner  St.  Wise 
au  sprechen,  der  sehr  gute  politische  Verbindungen  haette;  Ich  habe 
diese  Hilfe  aber  fuer  den  Augenblick  abgelehnt. 

Ich  habe  Deinen  Brief  vom  24.  Nov.  erhalten  , habl  vielen 
Dank  fuer  all  Deine  Bemuehungen.  Mir  der  gleichen  Post  erhielt  Ich 
auch  einen  Brief  von  Ernst  Metzger,  der  mir  nicht  ganz  klar  1st, 

Da  Ich  nichts  ueber  Ernst  Metzger's  Relseplaene  welss,  schreibe  Ich 
Ir  .ind  Ich  bitte  Dich,  meinen  Brief  mit  Ihm  zu  besprechen. 

Er  schreibt: 

״Lilll  war  bei  meiner  Abreise  eigentlich  der  Ansicht,  so  lange 
ln  Deutschland  zu  bleiben,  bis  die  Angelegenheiten  von  Alfred 
ß&nz  geregelt  sind,  dagegen  hat  sie  sich  eigentlich  sehr  ueber- 
soll*  einstweilen  Frau  Lorz  und  das  Kind  schicken 

unbedingt  notwendig,  dass  Sie  Im  Fruehjahr 
nach  Deutschland  kommen,  um  Alfred  herauszuholen,  well  sie  dann 
Ja  nicht  mehr  Im  Lande  waere  und  doch  Jemand  Alfred  sofort  zur 
Seite  stehen  muss. 

Ausserdem  haelt  sie  etc,  etc  י י 


f 
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Ich  bln  der  Meinung,  dass  Buth  Marion  zu  mir  geschickt 
werden  soll.  Was  auch  Lllll  fuer  sich  selbst  entscheiden  mag,  es 
hat  doch  keinen  Sinn,  das  |lnd  in  Deutschland  zu  lassen,  und  nach 
meiner  Ansicht  soll  sie  nma  mit  Frau  Lorz  herausschicken• 

Ich  bin  mir  nicht  klar,  wie  ich  Alfred  helfen  koennte, 
wenn  ich  im  Fruehjahr  nach  Deutschland  kaeme.  Ich  bin  schon  so 
viele  Jahre  aus  Deutschland  raus,  dass  ich  absolut  nicht  wuesste, 
wo  anfangen.  Ich  glaube  nicht,  dass  meine  amerikanische  Buerger- 
Schaft  mir  irgendwie  behilflich  sein  wuerde,  ganz  besonders  Jetzt, 
wo»  die  diplomatischen  Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  den 
U.S.  nicht‘ sehr  gut  sind• 

Ausserdem  darf  ich  n-lcht  vergessen,  dass  ich  nicht  unab- 
haenglg  bin;  ich  habe  einen  anstaendigen  Gehalt,  den  wir  sehr 
noetlg  haben  werden,  wenn  Alfred  und  Lllll  hier  sind.  Im  Frueh- 
Jahr  1st  unsere  Hochsaison  und  wenn  auch  meine  Chefs  die  Gruende 
meiner  Reise  verstehen  wuerden  und  keine  Einwendungen  machen  v/uerden, 
es  kann  doch  einmal  die  Zeit  kommen,  wo  sie  sich  unliebsam  daran 
erinnern  wuerden. 

Ich  moechte  Dich  bitten,  was  Ich  ln  den  obigen  zwei  Para- 
graphen  geschrieben  habe,  mit  Deinem  Vater,  Ernst  Metzger  und  wenn 
moeglich  auch  mit  Lllll  zu  besprechen.  Es  1st  schwer  fuer  mich, 
von  hier  aus  zu  beurteilen,  wie  ich  Alfred  hilflich  sein  koennte. 
Trotz  der  Gruende,  die  ich  Dirn  gagiiia  hier  gebe,  nicht  nach  Deutsch- 
land  zu  fahren,  bin  ich  natuerlich  Jederzeit  bereit,  meine  Meinung 
zu  aendern,  wenn  Du  mir  schreibst  und  eingehend  erklaerst,  wie  ich 
Alfred  helfen  kann. 

Was  Lllll  anbetrifft,  ist  es  fuer  mich  auch  sehr  schwer, 
Ratschlaege  zu  geben;  ich  denke,  sie  sollte  auch  aus  Deutschland 
heraus.  Natuerlich  muss  sie  das  selbst  entscheiden  und  Ernst 
Metzgers  Brief  ist  mir  nicht  klar  ueber  diesen  Punkt.  Bitte 
schreibe  mir  darueber. 

Nichts  mehr  fuer  heute.  Meine  besten  Wuensche  fuer  alle 

Dein /ר 


Meine  Frau  schickt  viele  Gruesse. 


f 
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Llebsr  Friedei* 


Duwàrdeet  mir  einen  grossen  Dienst  erweisen,  lenn  Du  statt 
meiner  morgen  früh  zu  kr.’iirth  gehen  wurdsst•  Seine־Ans<*hr u t 
ersiehst  Du  aush  !«iliegend^r  Aople  meines  mit  gleifher  Post 
an  ihn  abgegaogenen  Schreibens•  Ich  haoe  ihn  am  Terganegen 
Monat ag  genau  instruiert  und  ist  ihm  der  Fall  in  alxen  Details 
bekannt*  ebenso  ־wie  alles*  was  bisher  von  mir  und  von  un- 
ternomnien  wurde•  Abschrift  des  iTrteils  hat  er  noch  vdrliegen• 

Du  musst  nun  folgendes  aus* ihm  herausholen•  uosetguücher  und 

fenaue  Para^aPhen  auf  \7elche  sich  seine  Meinung  stütsU  Dr  hat 
n meiner  Gegenwart* verschiedenes  nachgesehen*  also  seine 
günstige  Meinung  nicht  einfach  80  aus  dem  otegreif  gesagt*  sondern 
aufgrund  der  liim  vorliegenden  juristischen  Unterlageb•  Am 
besten  wäre  es,  wenn  Du  Ihn  verr^nlassen  könntest,  dass  er  selbst, 
unter  seinem  Maman,  an  Max  kab'alt•  Kosten  d lebe 8 Telegrazmaos 
spielen  keine  Holle,  es  soll  unter  allen  Umstanden  so  ausführlich 
sein,  dass  Max  auch  was  drinit  anfangen  kam!•  Sr  hat  sofort  erfasst 
dass  die  ganze  Angelegenheit  nur  mit  der  l^rage  der  “moral  turpitude"  ן 
steht  oder  fillt.  D«11•  1st  solche  eingeschlossen,  oo  ist  esunmöglieh, 
ist  sie  nicht  e Inge schlossen,  00  bestehen  keine  Hindernisse 
für  die  Auswanderung•  Das  Telegräram  :.lüeste  also  etwa  lauten: 

"Moral  turpitude  not  involved  because  according  to  •••• 
und  nun  folgt  Degrlindung*  Auf  jeden  Pal-  englisch  telegraphieren, 
dfJttit  Max  das  Tolegramm  im  Original  vorlegen  ki;^•  Besonderen 
7ert  legte  v/irth  auf  die  Tatsache,  dass  wie  auch  eindeutig 
und  unbestritten  aus  dem  Ur<rttéil  hervorgeht*  die  Lnéoumnie  von 
Alfreds  Angaben  stiijmt,  es  sich  lediglich  um  falsche  Du'orlzierung 
handelt•  Mir  31מ01^י׳  fast»,  als  ob  Dax  diese  Seite  nicht  schafr 
genug  betont  bitte*,  obgle  ch  ich  ihn  immer  wieder  darauf  aufmerk- 
sSm  gercacht  habe•  Ausserdem  ließt  ja  keinerlei  Stdaerhinterziehung 
ect•  vor,  auch  T-mrde  die  fragliche  Summer  weder  eingesogen 
noch  be  chlagnahat*  woraus  auch  heiyorgeht,  dasa  dem  Fiskus 
kein  ;^chaden  er.rachsen  ist•  Dies  ־wire  nochuals  zu  betonen• 


Wenn  ,.irth»  nicht  selbst  telegraphiert,  so  musst  Du  es  eben 
machen  aufgrund  des  351»  von  '£•  gesagten• 


Ich  danke  Dir  vielmals  für  alle  Deine  Demühungsn  und  hoffe, 
dasssds  guten  Erfolg  haben  werden• 


Maxens  Anschrift  Ist:  .Vaohinnton  (ohne  weitere  Bezeichnung) 

״niart  Hotel. 

Telegraphiere  KLT*  dann  hat  er  auf 
jeden  Fall  Dienstag  und  wenn  möglich 
mit  15.—  RP. 


11.12.38 

Dear  Friede!,  You  would  to  me  a great  favor  by  gomg  on  my  stead  tomorrow  to  Dr. 

Wirth.  You  find  his  address  in  the  enclosed  copy  of  my  letter  to  him  by  the  same  mail. 
Last  Monday  I gave  him  complete  instructions  and  the  case  is  known  to  him  in  all  its 
details,  as  well  as  everything  that  has  meanwhile  been  done  by  me  and  by  Max.  He  still 
has  a copy  of  the  verdict. 

You  now  will  have  to  extract  the  following  from  him:  LAW  BOOKS  AND  EXACT 
PARAGRAPHS  on  which  his  opinion  is  based.  In  my  presence  he  looked  up  several  things, 
thus  his  opinion  is  not  grasped  out  of  the  blue  but  based  on  legal  documents  in  front 
of  him.  It  would  be  best  if  you  could  get  him  to  cable  directly  to  Max,  under  his  name. 
Costs  of  this  telegram  are  immaterial.  It  should  In  any  event  so  detailed  that  Max  can 
make  use  of  it.  He  grasped  immediately  that  the  whole  thing  stands  and  falls  with  the 
question  of  "moral  turpitude".  That  is,  is  it  included,  it  is  impossible,  is  it  not  included 
then  there  is  no  obstacle  to  emigration.  Thus,  the  telegram  should  read  something  like 
this:  Moral  turpitude  not  involved  because  according  to  H"1l  ....and  now  follows  reasoning. 
In  any  case,  cable  in  English  so  that  Max  can  present  the  original.  Wirth  puts  special 
emphasis  on  the  fact  that  , as  is  clearly  and  incontestibly  evident  from  the  judgment, 
the  final  sum  given  b y Alfred  is  correct.,  that  it  was  simply  a matter  of  entering  it  in 
the  wrong  column.  It  seems  to  me  that  Alfred  had  not  emphasized  this  point  strongly 
enough,  although  I kept  reminding  him.  Furthermore,  there  is  no  question  of  tax  evasion 
etc.  , also  the  sum  in  question  was  neither  withdrawn  nor  seized,  which  shows  that  there 
was  no  financial  damage.  This  must  be  emphasized  again. 

If  Wirth  does  not  cable  himself,  you  simply  have  to  do  it  based  on  what  Wirth  had  I 
thank  you  so  much  for  all  your  efforts  and  hope  that  you  will  be  successful. 

Max’s  ddress  is:  Washington,  Willard  Hotel.  Telegraph  NLT,  he  will  have  it  in  any  case 
Tuesday,  and  if  possible  with  15. — R.P  Warmly,  your 
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Kr.  17 


Lle־ber  Max• 


I«h  kam  806מ6גו  von  ־Stuttgart ‘zurück•  wo  ich  wiederum  auf  dem 
Konsukat  vorgosprochen  habe•  Ich  sandte  Dir  von  dort  an  die 
Adresse  der  Firma  nach  New  York  ein  Telegramm  folgenden  Inhalts: 

״ Ca'bel  Washington  never  arrived  Stuttgart  stop  Consul  only 
needs  offleial  statement  fr om  Wash ing ton  authorities  or  lawyer 
that  no  moral  turpitude^ is  included#  Consul  is  sure  you  oan 
get  this.  More  such  cases  have  already  heenposltlvely  arranged# 
Case  is  urgent  do  whatever  you  oan.” 


Ich  "bln  in  Sorfee•  well  ich  von  Each  seit  Deinem  letzten  urmumne- 
vierten  Brief  vom  ll«ds••  ln  v.׳elehem  Du  Über  die  schlechte  lieber- 
fahrt  nach  N*Y•  schreibst•  keinerlei  Brief  mehr  erhalten  habe• 
mit  Ausnahme  eines  Briefes  von  Mutter  vom  14«d8•  in  welchem  sie 
sehr  ausführlich  über  die  Einladungen»  welche  sie  mir  Euch  besuch- 
te»  berichtete»  der  aber  sdnst  nichts  erhielt«  Bedigli(*  die  bei- 
den  Telegramme  an  ,’alter  habe  erhalten#  Wie  ich  Dir  schon  mehrfach 
telegraphierte  1st  das  Telegramm  von  Washington  nie  in  Stuttgart 
angekommen  und  war  auch  in  Berlin  nicht  auffindbar#  Die  ganze 
Dache  ist  also  im  Sanede  verlaufen#  Ich  war  in  Berlin  auf  dom 
Konsulat  und  zweimal  in  'tuttgart  und  habe  auch  heute  wieder 
ca.  eine  Stunde  mit  dem  Konsul  L’Keureux  gesprochen»  der  immer 
sehr  freundlich  ist»  aber  unbedingt  die  Weisung  von  V.׳adhington 
haben  muss»  dass  Washington  der  Ansicht  ist»  dass  keine  ••moral 
turpitudo”  vorliegt# 

Ich  selbst  tèlegraphierto  Euch  am  12#d8•  von  Fürth»  am  18. ds# 
von  Stuttgart  und  von  Nürnberg  (letzteres  Telegramm  mit  bezahlter 
Rückantwort)  » am  25. ds.  von  Fürth  und  heute  von  Stuttgart»  Aus- 
serdem  schrieb  ich  Dir  am  18#  und  22#d8.  von  hier#  Du  wirst  be- 
greifen»  dass  es  mich  aufregt»  von  ■^ucJi  keinerlei  Bachrieht  zu 
erhalten»  insbesondere  wo  es  hier  doch  um  eine  Frage  geht»  die 
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keine  Ahnung»  was  Du  in  Wash,  erreicht  hast  und  ob  ich  über- 
haupt  noch  hoffen  kann»  dass  die  Sache  in  ein  richtiges  Fahtwasser 
kommt#  Was  für  uns  alle  davon  abhängt•  weisst  Du.  Ich  muss  für 
Alfred  unbedingt  die  Einwanderungsgenehmigung  nachweisen  und 
zwar  baldmöglichst»  da  die  dann  noch  zu  erledigenden  Formalitäten 
noch  mehrere  Monate  ln  Anspruch  nehmen  werden#  Wenn  die  Bache 
mit  Washington  nicht  klappt»  weise  ich  nicht» ♦wo  in  der  Welt  wir 
hinkönnten  und  bis  zum  März  muss  Alfred  eine  Einreisegenehmigung 
für  ein  anderes  Land  haben. 

Ich  besprach  mit •L’Heureüx  heute  ausführlich  die  ev#  frühere 
Ein-  und  Auswanderung  des  Kindes  # Das  1st  nicht  ganz  einfach. 

enn  das  Kind  einstweilen  mit  Frau  Lorz  allein  nach  drüben 
einwandern  soil»  so  muss  seine  Grossmutter  und  Du  eine  entspreches 
de  Erklärung  via  Aashlngton  an  das  hiesige  Konsulat  leiten»  dass 
Ihr  unter  allen  Dmständen  gewillt  seid  für  die  beiden  zu  soregen. 
Des  weiteren  muss  die  Grossmutter  das  Kind  eigens  anfordern. 

Auch  ein  neues  ^ffidav  t werden  wir  auf  alle  Fälle  brauchen#  Soit 
das  Kind  und  Frau  L.  vorausgehen  80  zunächst  ein  neues  für  diese 
Beiden#  Es  ist  also  nicht  ganz  unkompliziert#  Aber  es  wäre  zu 
machen  die  Beiden  einstweilen  voraus  zu  s<»hleken#  Allerdings»  wen 
dies  Infolge  des  zu  be  schreitenden  Ins  tanzrnv/eges  länger  dauern 
würde»  8 0 hatte  es  fast  keinen  Sinn#  Wenn  ich  endlich  aie  Gewiss- 


ז 
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h It  erhielte*  dass  Alfred  Im  März  dort  einזra.^de^n  kann*  eo 
würde  diesen  ganzen  Apparat  nleht  aufziehen*  d*h•  dann 
würde  leh  ev*  doeh  glel׳*h  mit  auswandern,  wenigstens  einst- 
wellen  waf-h  zu  ^7alter  gehen  und  dort  abwar  ten  bis  Alfred  naeh- 
kommt,  aber  bereits  mit  demVlsian  ln  der  lasche*  das  ich 
Ja  Jeden  Tgg  haben  kann•  Aber  solange  Alfreis  Sarhe  mir  dom 
Konsnlat  nleht  einwandfrei  erledigt  1st,  gehe  leh  hier  nleht  fort 
7/enn  leh  zusanwen  mit  deii  Kind  das  Visum  beantragen  würde,  würden 
die  schwierigen  Formalitäten,  von  welehen  leh  oben  sprach,  natür- 
lieh  wegfallen• 

Der  Konsul  sagte  mir  wiederum,  dass  es  nur  von  Washington  aus 
für  Alfreי  die  3Slnrel8eerlaubnl8  erteilt  werden  könne•  Er  k&nn 
sie  nleht  geben,  well  diese  Behörde  dann  doch  noeh  Sehwierlgteiten 
machen  könnte•  Er  meinte  weiter,  dass  man  ln  Wash•  das  Gutachten 
einen  official  lawyers  haben  müsste^ ־bezw•  ihm  ein  solches 
zuleiten  müsste•  Private  Gutachten  eet•  seien  unnütz•  Ich  dachte 
nämlich  daran  hier  ein  Gutachten  elneé  amerlk*  Anwaltes  in 
Berlin  machen  zu  lassen,  aber  loh  verstehe  wohl,  dass  das  für 
die  Bejörden  keinerlei  Verbindlichkeit  hat.  Wie  ich 1 עr  schoi^i^ 
schrieb,  sind  die  Leuté  vom  Jpint  Anbedingt  der  !״elnung,  dass 
G»B.M•  der  richtige  Mann  für  eine  Intervention  sei•  Des  weiteren 
wende  Dich  an  Dr.Mosbacher  - meinen  früeheren  Arzt  - Mutter  kennt 
iHn  gut•  Er  1st  seit  kurzem  ln  !‘•Y.  Ich  habe  seine  Adresse 
nicht,  doch  wird««  Richard  oder  Ellen  oder  Dr.Sahlmann,  dessen 
Kollege  er  Ja  Ist,  sie  sicher  haben  oder  erfahren  können•  Sr  hat 
einen  Verwandten  ln  Washington,  der  Im  Jus tlzmlnitserleum  ist 
und  Dr.M.  versprach  mir  alles  für  uns  zu  tun,  was  ln  seinem 
Kräften  steht• 

Heinzens  Eltern  erhielten  heute  Ihr  Vlsim  ln  Stuttgart  und 
fahren  am  16•  mit  der  Manhattan.  Ich• habe  mich  bereits  von 
ihnen  verabschiedet• 

Ich  bitte  Euch  nochmals  mir  unter  allen  !]testenden  öfters  Kach- 
rieht  ' zukoramen  zu  lassen,  dem  Ihr  könnt  "“uch  v erstell  en,  dass 
es  mich  ausserordentlich  beunruhigt  von  Euch  und  vom  Stnad  unserer 
Angelegenheiten  nichts  zu  hören.  Ich  ha.be  Ja  auch  keine  Ahnung 
wo  Ihr  seid,  ob  noch  In'lT.Y•  oder  schon  wieder  ln  P.R.  und 
hin  schreiben  bezw.  telegraphieren  8011•  Da  Ich  mit  dem  Konsul 
In'St.  wirklich  ln  bester  Fühlung  bin  ist  es  zweckmässig  alle 
wichtigen  Dokumente,  die  nicht  direkt  vom  einer  Behörde  an  ihn 
gehen  durch  mich  geheh  zu  lassen,  da  ich  sie  dann  sofort  selbst 
dofthln  bringe,  was  nicht  nur  Wochen  an  Zelt  ersprt,-  sondern 
auch  ln “Jeder  Hinsicht  richtiger  1st.  Oder  noch  besser  sendet 
von  solchen  Dokumenten  möglichst  gleichzeitig  eines  an  mich  und 
eines  nach  dort.  Auf  Jeden  Fall  Informiert  mich  sofort  immer 
von  allem.  »8  wäre  auch  gut•  einen  Çurer  Freunde,  Richard 
oder  einen  Anwalt  oder  wen  Ihr  für  geeignet  haltet,  joddqc 
ln  N.Y.  genau  zu  instruieren  ehe  Ihr  nach  P.R.  zurückgeht, 
damit  Jemand  da  ist,  der  genau  Bescheid  welss.  wie  der  augenblick 
liehe  Stand  der  Dinge  Ist  und  auch  ev.  nach  N.Y.  Kommenden 
genaue  Auskunft  geben  kann.  Meinen  Vetter  aus  Genf  werdet  Ihr 
hoffe  ich  Inzwischen  gesprochen  haben  • Er  kann  zweiféllos 
viel  tun  und  Ist  sehr  geeignet  ln  dieser  ־^ache  zu  Intervenieren. 
Aber  er  muss  natürlich  wissen,  wîis  Ihr  schon  getan  habt. 

Ich  hoffe  also,  dass  Ihr  noch  da  wart,  als  er  ankam.  Er  fuhr 
Samstag'  ab  Cherbourg  mit  r^ueen  Hary. 

Verzeiht  meinen  etwas  diktatorischen  Ton.  Aber  Ihr  werdet 
verstehen,  dass  es  hier  um  unsere  Existenzen  geht  und  um  unsere 

Zukunft,  vielen  v 

^B.nk  für  Alles  und  lass  Won 


Fürth  i«B•»  den  1I.12«1996 
Adolf  Hitler8tr*26 


P 


Mr.î^rederie  7/lrth 

2ui  B , v»?5 
Lützowufer  17 


Sehr  geehrter  Herr  Her^hteanv^t» 


Ihrem  Rate  folgend  habe  loh  am  rer  gängenen  Freitag• 

9*da•  an  meine«  Sehwager•  iierm  l^ax  Rahn  ln  Washington  ein  Tele• 
graam  folgenden  Inhaltes  gesandt* 

” Priratmeinung  Berliner  amerikanischen  Konsulatsan• 
waltee  sehr  günstig  stop  Kntscheidung  erfahrungsgemäss  14  Tage 
naeh  Kabelweehsel  Washington-Berlin  zu  erwarten  stop  empfiehlt 
dir  heute  Staatsdepartement  rüekzufragen•* 

loh  erhielt  als  Antwort  heute  von  meinem  Schwager 
inliegendes  Telegramm*  ״ie  Sie  daraus  entnehmen  könne»  scheint 
es  für  meinen  Schwager  wichtig  zu  sein,  die  gesetzlichen  Begrün- 
dungen  zu  erfahren,  auf  welche  sich ־Ihre  Meinung  stützt•  Ba 
es  mir  selbst  nur  sehr  8׳*hwer  mügliehl^morgen  in  Berlin  zu  sein, 
um  mit  Ihnen  selbst  nochaals  Raekspraehe  zu  nehmen,  sich  Jedoch 
zufilligorwelse  ein  sehr  guter  Freund  unserer  Familie,  der  mit 
Fäll  aufs  beste  vertrant  ist,  sich  ln  Berlin  befindet,  80  bitte 
ich  Sie;  Herrn  Friedrich  Landmann,  der  eich  morgen  früh  te-  ‘ 

Ihrem  Büro  in  Verbindung  setzen  wird,  wenn  irgend 
möglich  morgen  Voralitag  noch  zu  empfangen  und  ihm  die  entspre- 
chenden  Aufklärungen  zu  geben,  damit  er  meinen  Schwager  sofort 
telegraphisch  instruieren  k^n^. 

Obglel׳*h  ich  weiss,  wie  sohr  Ihre  Zeit  in  Anspruch 
genommen  1st,  bitte  Ich  Sie  in  Anbetracht  der  Dringlichkeit 
des  Falles  es  auf  Jeden  Füll  zu  ermögliche»,  dass  Herr  Landmann 
Sie  morgen  Vormittag  sprechen  kann.  Ich  danke  Ihnen  bestens 
für  Ihre  Bemühungen  und  zeichne 


mit  vorzüglicher  Hochachtung! 


lelegTKÄii 


Text  des  Télégrammes: 

"Cable  legal  reasons  for  favorable  opinion  Berlin 
consular  lawyer"• 


(D1LIv־HRD  ïtOTGL 
TU־fISHINGrTON,  D.C.  . 
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# 15.  Fuerth,  18.11.38 

Dear  Max,  because  of  your  cable  which  reached  Uncle  Ernst  yesterday,  I was  In  Stuttgart 
today.  But  since  they  had  nothing  there,  I could  achieve  nothing.  Today  I sent  you  two 
ca  bies,one  from  Stuttgart  and  one  from  Nbg.  after  i had  heard  by  phone  about  your 
second  cable  from  Uncle  Ernst.  The  content  of  the  two  telegrams  was  as  folows" 

Stuttgart:  Cable  State  Department  Stuttgart  today  not  received.  After  its  arrivai,  return 
for  talks  in  Stuttgart.  Consul  will  give  visa  only  upon  specific  instruction  Washington,  or 
determination  that  there  is  no  moral  turpitude.  Achieve  words  to  that  effect  or  at  least 
direction  from  Consul  to  send  all  documents  at  once  to  Washington  . Consult  with  Louis 
Kupfer  of  Kupfer  Brothers,  best  friend  of  General  Consul  here.  Cable  directly  to  me  in 
visa  matters.  Lilli" 

Nueremberg:"Consul  says  that  you  must  and  can  achieve  that  Washington  gives  positive 
determination  based  on  official  documents  sent  you  by  me  , and  that  Stuttgart  is  advised 
accordingly." 

The  Consul  was  friendly  as  usual,  although  it  gets  harder  and  harder  to  get  to  see  him 
with  the  incredible  demand  on  him.  But  he  explained  to  me  again  that  he  could  not  issue 
the  visa  unless  the  State  Department  declared  specifically  that  there  was  no  "moral 
turpitude".  Since  Mr.  Reilly  has  expressed  this  opinion  a long  time  ago,  it  shouid  not  be 
too  difficult  to  have  his  official  opinion  sent  to  the  State  Department.  This  would  be 
necessary..  The  mention  in  your  letter  at  the  time  about  Reilly's  opinion  is  not  sufficient 
for  the  Consul,  he  must  have  an  official  document  from  Washington  in  his  hands.  Will 
you  be  able  to  obtain  that?  Everything  depends  on  that  . You  can  imagine  that  the 
whole  matter  worries  me  very  much,  besides  everything  else  it  concerns  our  future.  But  I 
trust  that  you  wili  succeed.  Please  write  and  cable  in  visa-matters  always  to  my  address 
because  that  expedites  things.  I have  not  received  single  letter  from  Mother  if  she  has 
received  my  mail  which  I sent  to  the  New  York  address  of  Mrs.  Sammoje.  Did  she  not 
receive  it?  Please  let  me  know  soon. 

s I found  out  by  coincident  from  a friend  here,  one  of  the  owners  of  Kupfer  Brothers,  to 
wit  Lous  Kupfer,  is  a very  good  friend  of  the  Stuttgart  Générai  Consul,  Honaker.  My 
cousin  Heinz  knew  that  and  has  aiso  taken  advantage  of  it  for  his  parents.  He  knew  this 
already  In  May,  when  he  was  here.  He  also  knew  about  my  difficulties  with  the 
consulate.  That  he  did  not  drop  a single  word  bout  this  proves  again  his  attitude.  But 
aiso  unfortunateiy  that  of  his  parents,  whom  I had  considered  hitherto  as  my  good 
friends.  If  the  knowledge  of  these  facts,  especially  the  friendship  of  Mr.  H.  with  Honaker, 
couid  be  of  any  use  to  you  in  our  affairs  (perhaps  recommendation  by  K.  to  H.),  please 
do  everything  in  your  power  and  have  no  consideration  for  Heinz.  He  does  not  deserve  it. 
On  the  same  day  that  I learned  that  I had  similar  experience  with  my  Uncle  Ernst. 
Heemigrated  He  emigrated  yesterday  with  wife  and  child  to  Paris.  He  revealed  that  to  me 


in  the  morning  at  7:30,  half  an  hour  before  departure  of  his  plane,  and  recommended  the 
care  of  my  lame  75-year  old  grandmother  warmly  to  me.  I was  rather  put  out.  I am  glad 
to  do  what  I can  for  my  grandmother,  but  I think  I would  have  deserved  enough  trust 
that  he  could  have  discussed  with  me  beforehand  all  necessary  things.  I have  no  power 
of  attorney,  I have  no  idea  about  her  financial  situation,  nothing.  I have  demanded  from 
him  that  he  get  a visa  for  France  for  her  immediately  so  that  she  can  go  there  to  her 
children,  since  I have  to  refuse  any  responsibility.  And  this  after  Ernst  has  come  to  me 
for  advice  in  all  emigration  matters  for  months,  since  I have  unfortunately  turned  into  an 
expert,  but  when  I asked  him  once  for  advice,  he  refused.  This,  as  well  as  many  other 
things  I am  experiencing  this  year  shall  be  lesson  to  me. 

I hope  and  pray  that  I will  never  have  to  ask  anyone  from  this  dear  family  , who  have 
shown  themselves  from  this  ugly  side,  for  anything,  and  once  we  are  over  there  I have 
not  the  least  fear  that  we  shall  make  our  way. 

Forgive  me  if  I bother  you  with  these  details  which  are  of  no  interest  to  you,  but 
sometimes  one  has  to  open  up  and  I really  have  no  one  here  with  whom  I could  really 
talk. 

I sincerely  hope  that  you  will  be  successful  in  W.  because  that  is  the  basis  for  all  the 
rest.  My  warmest  wishes  for  you  and  Maria  and  Mother  , and  especially  thanks  for  all  the 
trouble  you  take  and  which  we  hope  to  be  able  to  make  up  to  you  some  day. 


Fürth,  lö.ll,38 


Nr  •15 


Lieber  î-ax, 


Aufgrund  Deines  gestern  bei  Onjel  Srnst  eingelaufenen  Kabels 
war  leb  heute  ln  Stuttgart•  Da  aber  dort  nichts  vorlpg  konnte 
ich  dort  garnlchts  ausr lebten•  Ich  sandte  Dir  heute  zwei  Tele- 
gramme,  eines  ▼on  Stuttgart  und  eines  ▼on  Nbg•,  nachdem  ieh  tele- 
fonlsch  drueh  Onkel  Ernst  ▼on  Deinem  zv/eiten  Telegramm  Kenntnis 
erhalten  habe•  Bcr  V/ortlaut  der  beiden  Telegramme  warî 
Stuttgart:  "Kabel  State  Departement  Stuttgart  nicht  eingetroffen• 
Wiederrorspreehe  Çituttgart  na<*h  dessen  Eintreffen• 

K0|)18u1  erteilt  Visum  nur  auf  ausdrückliche  Weisung 
'!7a8hington8  oder  l'eststellung  dass  keine  moralische 
Minderwertigkeit  yorliegt•  Erwirket  entsprechenden 
7;ortlaut  oder  wendige  tens  Anw׳e  isung  an  Consul  alle 
Unterlagen  sofort  ^ifashington  einzusenden•  Wendet 
Euoh  an  Louis  Kupfer  bei  Kupfer  Brothers  bester  Freund 
hiesigen  GeneralkonsAls•  Drahtet  in  V isumangelegenhei ten 
an  mich  direkt•  Lilll•" 

Nürnberg:  "Konsul  sagt  du  niusst  und  kannst  erwirken  dass  Washington 
aufgrund  der  xsaa  Dir  von  mir  gesandten  amtlichen 
Dokumente  positives  Gutachten  abgibt  und  Stuttgart  an- 
gewiesen  wird  Visum  zu  erteilen•  " 


Der  Konsul  war  freundlich‘ wie  stets,  obigleih  es  bei  dem  uner- 
hörten  Andrang  immer  schwerer  wird,  vorzUkoraraen•  Aber  er  erklärte 
mir  wiederum,  dass  er  das  Visum  nicht  geben  könne,  wenn 
nicht  das  State  Departement  ausdrücklich  erkläre,  dass  keine 
"moral  turpitude"  vorliege•  ,Das  Herr  Ke  illy  aber  schon  vor  langer 
Zeit  diese  Auffassung  vertreten  habè,  kann  es  doch  nicht  allzu 
*<׳»hv/er  sein,  dass  eine  offitielle  Bestätigung  an  das  Konsulat 
gesandt  wird•  Dies  wäre  nötig•  Die  in  Deinem  seinarze itigen 
Schreiben  geraa׳*hte  Bemerkung  über  Heillys  Auffassung  genügt 
dem  Konsul  nicht,  er  muss  ein  amtliches  Dokument  von  Washington 
ln  Händen  haben.  Vird  es  Dir  elingen  das  zu  bes־׳*haffen?  Davon  hängt 
alles  ab•  DÙ  kannst  l>ir  denken,  dass  mir  die  ganze  Sache  sehr 
viel  Sorgen  ma<»ht,  heben  allem  andere  n,  denn  das  ist  doch 
unsere  Zukunft,  Ich  hoffe  aber  zuversichtlich,  dass  es  Euch  gelin- 
gen  wird.  - Bitte  schreibe  und  drahte  in  Visum  angel egenhe iten 
stets  an  meine  hiesige  Adresse,  da  dann  alles  viel  8<־*hn  Iler 
geht•  Von  Mutter  habe  ich  noch  keinen  einzigen  Brief  bestätigt 
bekommen,  den  ich  ihr  nach  New  York  an  die  Adresse  der  Mr8,Samraoje 
ges^'hr leben  habe•  Hat  sie  keinen  bekommen?  Ich  erbitte  baldige  Nach- 
rieht• 

Wie  ich  peir  Zufall  durch  einen  hiesigen  Freund  hörte,  ist  der 
eine  Mitinhaber  von  Kupfer  Brosl,  nämlich  Herr  louls  Kupfer  ein 
sehr  guter  Freund  des  Stuttgarter  Generalkonsuls  Honaker•  Mein 
Vetter  Heinz  wusste  das  und  hat  dies  auch  für  seine  Eltern  ausge- 
wertet•  Er  wusste  dies  auch  schon  im  Mai  , als  er  hier  war• 
Ebenfalls  wusste  er  von  meinen  Schwierigkeiten  mit  dem  Konsulat• 

Dass  er  trotzdem  kein  Sterbenswörtchen  darüber  verlauten  Hess,  be- 
weist  neuerlich  seine  Gesinn  ng•  Aber  leider  auch  die  seiner  Eltern 
die  i^h  bisher  immer  für  meine  guten  Freunde  hièèt•  Wenn  Du  aus 
Henntnis  dieser  Tatsachen,  Insbesondere  der  Bekanntschaft  von  Herrn 
H•  mit  Honaker  irgendwelchen  Nutzen  für  unsere  Sache  ziehen  kannst, 
(e▼•  eine  Empfhelung  von  K•  an  H•  erwirken  act•)  so  tue  alles,  was 
in  Deiner  Macht  steht  und  nimm  keinerlei  Rücksicht  auf  Heinz•  Er 


Turdlent  68  nl<*ht•  Am  gleichen  Tag*  als  leh  das  erfuhr»  habe  ich 
auch  mit  meinem  On^el  Ernst  M•  eine  ähnliche  Erfahrung  gemacht» 
Derselbe  ist  mit  Frau  und  K4nd  gorgestern  nach  Paris  ausgewandert• 
Er  eröffne te  mir  dies  morgens  um  i Ö^Uhr  ’»  t Stunde  ▼or  Abgabg 
seines  Flugzeuges  und  legte  mir  die  orge  für  meine  nun  beinhhne 
75jährige  Grossmutter»  die  gelähmt  ist»  v/ärmstens  ans  ־‘^^erz#  Ich 
war  einigermassen  empört#  Ich  tue  für  meine  Grdssmutter  gern 
alles»  was  ich  kann»  aber  ich  gleuce  so  ▼iel  Vertrauon  hätte  ich 
▼erdient»  dass  er  wenigstens  ▼orher  mit  mir  alles  notwendige  bespro 
chen  hätte»  ich  habe  keine  V’011ma׳'ht»  keine  Ahnung  ▼on  ihrem 
Vermögensstand»  nichts•  Weh  habe  ▼on  ihm  ▼erknagt»das8  für  Grossmut 
ter  8(׳*hnell8ten8  ein  Visum  für  Frankreich  beschafft  wird»  damit  8i 
dorthin  zu  ihren  Kindern  kann»  da  ich  Jede  Verantwortung  able^en 
muss•  Dabei  hat  Ernst  sich  monatelang  ■fon  mir  in  allen  Auswanderung 
fragen  Rat  geholt»  da  ich  Ja  leider  langsam  zum  Experten  werde 
aber  als  ich  ihn  mal  um  Rat  fragte»  denkend  abgelehnt•  Es  soll 

mir  dies»  wie  so  ▼ieles»  was  ich  in  diesem  Jahr  erlebte»  eine  Lehre 
sein• 


Ich  hoffe  und  wüns'-'he»  dass  ich  niemals  Jemanden  von  der  lieben 
Familie»  die  si,*h  hier  so  wenig  sr»hön  gezeigt  hat.  um  irgend  etwas 


Verzeih»  dass  ich  Dich  mit  diesem  für  ־^ich  wirklich  uninteressant 
Details  behellige»  aber  manchmal  muss  man  sich  ausquasseln  und 
ich  habe  Ja  wirklich  keinen  !Menschen  mehr»  mit  dem  ich  irgend  ein 
Sterbenswörtchen  reden  könnte• 

Ich  hoffe  sehnli^'hst,  dass  Du  in  T.  Erfolg  haben 
wirst,  denn ’das  ich  Ja  die  Lasis  für  alles  weitere.  Meine 
allerherz  liehe  ten  Grüsse  für  Dich,  i־iaria,  und  Mutter  und  Dir 
▼or  allem  raeineno  herzlichsteh  Dank  für  die  ▼iele  Mühe,  die 
Du  Dir  machst  und  für  die  wir  ütIb,  hoffentlich  eines  Tages  werden 
erkentlich  zeigen  können• 

Deine 


October  1?^^»  1938 


NO•  26 


My  dear  Lilli:•■  ^ 

• A f«w  minute־  ago.  I reoelTod  your  letter  of  September  30th  (No,9)  and  I 
־״  happy  that  you  .:a«  received  my  n־*־  concerning  my  recent  trip  to  Washington. 

A־  yet,  I cannot  give  you  any  further  .»-־  because  I haven-t  ״eard  anything  more 
fr®  the  people  there.  But  - a־  I have  «ritten  you  before  - this  ia  no  reason  for 
.orry  and  anxiety  because  a decision  may  be  rendered  tomorro-  or  it  may  require 
a good  m«.4f  «e.lcs  yet.  At  any  rate,  I have  been  assured  by  ־o»l״tent  people 
that  I have  done  everything  that  oan  be  done  for  the  present.  If  I do  not  ״ear 
anytni.*  before  I leave  for  my  vacation  in2  or  3 •־־h״•״ ■ ־ 1 ,־ 

to  Washington  and  contact  people  in  a pesition  to  push  the  matter  along.  I am  quite 
certain  that  in  the  end  I shall  get  a fhvorable  deeision. 


In  answer  to  the  various  questions  of  the  first  paragraph  of  yout  letter  IJo#9 
I shall  at  the  time  give  you  all  the  details  •tc,  tiiat  I have  available.  The  probleo^^ 
of  the  immediate  issuance  cf  a visa  after  the  decision  on  the  janitwiitpiwlh 

principal  question  has  been  rendered,  is  already  satisfactorily  settled* 

It  is  quite  certain  tnat  I shall  not  sail  before  November  3rd• 


My  love  to  you  all# 


5,  I am  mailing  this  letter  from  tbe  office;  therefor  Maria  gree€ings  are  not  added, 


I 


No.  3,  31,8.38. 

Dear  Max,  thank  you  very  much  for  your  dear  letter  No.  19.  of  the  18th.  In  regard  to  the 
visa  matter,  much  has  changed  here  meanwhile.  Unfortunately  matters  at  this  end,  that 
is  from  the  Stuttgart  Consulate  are  not  moving  as  smoothly  as  I had  hoped  after  my  visit 
there  on  the  8th  of  this  month. 

When  I did  not  heare  following  my  visit  there  on  the  8th,  about  which  I reported  to 
in  my  letter  of  the  9th  in  detail,  until  the  22nd.  I wrote  to  them  on  the  23rd  and  by 
return  mail  received  enclosed  letter,  which  I am  sending  you  in  the  original.  You  can 
imagine  that  I was  flabbergasted.  I could  not  explain  this  matter  at  first  but  had  the 
feeling  immediately  that  from  some  third  side  some  opposition  must  have  arisen.  I went 


to  Stuttgart  therefore  to  see  the  Consul  again,  who  again  received  me  in  the  most 
cordial  manner  and  told  me  that  he  was  already  expecting  my  visit.  The  reason  for  his 
letter  was  the  following:  his  legal  advisor  in  the  Consulate  gave  the  opinion  which  was 
expressed  in  the  letter.  A presentation  to  Washington  can  only  be  made  by  his  immediate 
superior,  the  General  Consul.,  who  usually  does  not  concern  himself  with  immigration 
Question,  for  these  L'Heureux  is  generally  responsible.  But  based  on  the  reasoning  of  the 
legal  advisor  the  General  Consul  has  refused  the  forwarding  for  the  reason  given  in  the 
letter.  L'Heureux  said  to  me:"l  signed  the  letter  with  a bleeding  heart  and  I thought  of 
you  ali  these  days."  He  further  assured  me  that  he  would  be  only  too  happy  to  get  the 
possibility  of  granting  us  a visa.  That  is,  he  wants  a golden  bridge  built  from  there.  I now 
consulted  with  him  in  a friendly  fashion  what  was  to  be  done  next.  He  said  that  since 
you  are  now  an  American  citizen  it  should  not  be  difficult  to  put  the  pertinent  documents 
on  the  way  to  the  proper  authorities  so  that  they  could  be  submitted  to  Mr.  Reilly 
"through  the  proper  channel"  so  that  he  could  make  a corresponding  decision.  He  thought 
you  should  make  a petition  to  the  responsible  gentleman  in  the  State  Department,  you 
have  this  right  unguestionable.  To  what  extend  you  want  to  refer  to  the  letter  by  the 
Consul  or  not  is  up  to  you.  Of  course  I must  leave  all  the  details  of  the  tactics  p to  you. 
The  direction  now  is  that  without  the  aid  by  way  of  the  Stuttgart  Consulate  an  official 
way  has  to  be  found  in  America  in  order  to  get  the  documents  to  the  pertinent 
authorities  in  Washington,  most  of  all  to  Mr. Reilly,  so  that  these  authorities  can  give  the 
Consulate  the  appropriate  directive,  that  it  has  to  issue  the  visa.  I hope  that  this  way  is 
possible.  Mr.  L'Heureux  thinks  it  should  be  possible.  It  is  true  that  it  can  probably  not  be 
avoided  that  you,  dear  Max,  my  have  to  appear  in  person  in  Washington.  That,  too,  I 
must  leave  entirely  to  your  judgment.  But  the  matter  is  so  important  that  any  effort  in 
time,  money  and  energy  is  justified,  and  it  is  of  utmost  importance  for  Alfred  to  receive 
as  soon  as  possible  an  official  notification  of  the  consulate  here  that  he  will  receive  a 
visa  as  soon  as  he  shows  up  there.  L'Heureux  will  give  this  notice  immediately,  of 
course,  as  soon  as  he  has  the  word  from  Washington.  He  showed  me  an  official  cable 
from  Washington  which  stated  that  people  who  had  once  received  a visa  which  they 


could  not  use  for  reasons  beyond  their  control  would  have  to  be  a new  visa  immediately 
as  soon  as  the  person  applies  again  . This  is  exactly  our  case  and  there  is  no  doubt  that 
Alfred  will  receive  a visa  in  time  when  he  needs  it.  Thus  he  can  receive  it  immediately  if 
the  critical  questions  have  been  clarified.  Concerning  the  legal  opinion  by  the  Consulte 
L'heureux  thought  that  one  could,  of  course,  also  defend  a different  opinion  from  the  one 
expressed  in  his  letter.  It  is  a matter  of  opinion  if  the  lawyer  in  question  puts  more 
emphasis  on  the  "violation  of  foreign  exchange  laws"  or  the  one  of  II  156.  His  lawyer 
was  of  the  latter  opinion,  he  himself  rather  favored  the  former,  and  that  corresponds  to 
the  opiriion  of  Reilly. 

In  any  case  I am  sending  you  gain  the  documents  in  triplicate  each  . assuming  that  you 
will  need  them.  I am  very  glad  that  you  are  over  there  and  I have  the  certainty  that  you 
take  care  of  everything  in  the  best  possible  manner.  If  you  were  not  there  I would  really 
be  completely  helpless.  I thank  you  with  all  my  heart  for  your  efforts  which  you  take  on 
our  behalf.  I hope  that  some  day  I can  make  it  up  to  you. 

As  soon  as  you  have  taken  some  measures  and  have  some  news,  I ask  you  to  notify  me, 
since  ! m longing  for  the  dßV  whan  this  matter  is  solved  once  and  for  all. 

For  now  my  most  heartfelt  greetings  to  both  of  you, 
yours  (Lilli) 


1[^ 


31.Ö.38 


£r«3 


Llel>0r  UaXf 


Für  Deinen  !•TSrief  Kr«19  tou  IS.ds•  besten  'Jciù^à  ;.as  die 
Yisumangelegenheit  betrifft»  so  hat  sieh  In  der  Zvlsehenzelt 
hier  einiges  Terandart•  Leider  geht  es  ron  hier»  d«h•  Ton 
selten  des  htuttgarter  Konsulates»  doeh  nleht  80  glatt  » wie 
leh  aufgrund  meines  ^suehes  aa  8»d8•  gehofft  hatte» 

Als  l^h  naeh  msinra  Besuch  roa  8»ds•»  über  v/elehen  ich  Dir  ja  ln 
«22  melnea  Brief  Tom  9‘»ds•  ausführlich  berichtet  habe»  bis  ziia 
nichts  TOn  Stuttgart  hörte»  habe  Ich  am  23•  nach  dort  geschrieben 
und  pmstwendend  beiliegenden  Brief  erhalten»  welchen  ich  Dir  im 
Orl||inal  beilege•  Du  kannst  Dir  denken»  dass  Ich  sehr  bestürzt 
war•  Ich  konnte  mir  die  :iache  zunüchat  niriit  erklären»  }latte  aber 
sofort  das  Gefühl»  dass  hier  rielleleht  Ton  dritter  ^eite  irgend  ein 
alderspruch  aufgetaucht  sein  musste•  Ich  fuhr  dtiher  nach  Stuttgart 
und  sprach  am  üontag  wieder  beim  Konsul  ▼or»  der  mich  wiederum 
aufs  allerfreundllchste  empfing  und  mir  dagte,  dass  er  bereits 
auf  meinen  besuch  gewartet  habe•  Veranlass  mg  zu  seinem  Brief  war 
<*folgcndcsi  .^eln  lawer  Im  Konsulat  hatte  die  ln  dem  Brief  zum  au8 
druck  gebrachte  Helnung•  Sin«*  Singabe  nach  • ashington  kann  nur  sein 
unmltt  Ibnrer  Vorgesetzter»  der  Generalkonsul  machen»  der  sich  sonst 
It  den  ; inwand e rungsfragen  nicht  besrhüftlgt*  für  diese  Ist  Im 
allgemeinen  nur  LMIeureux  zuständig•  .;uf grund  der  Begutachtung 
durch  den  Juristen  hat  djr  ueneralkonuul  aber  die  eiterieltung 
nach  Washington  mit  der  im  Brief  ange  benen  Begründung  yerwelgert• 

I signed  the  letter  with  a bleeding  heart  and״ L'Heureux  sagte  mir1 
I thought  of  you  all  these  days"•  Des  weiteren  ▼erslcherte  er  mir» 
that  he  would  only  be  too  happy  to  get  the  possibility  of  granting 
us  the  Tlsa•  D»h•  er-wllle  eine  goldene  Brücke  ▼on  drüben  nus  ge— 
baut  haben•  Ich  beriet  mich  nun  freundschaftlich  mit  I m*  was  zu 
tun  sei•  Br  sagte»  dass  nachdem  Du  umer• Staatsbürger  seiest»  es 
keine  allzugrossen  Bchwlerlgkelten  laachen  müsste»  die  ln  Frage  * 
stehenden  Akten  in  den  Dienstweg  einzuschalten»  damit  sie  »S  îir• 
through the  proper  channel"  zugeleitet  werden  und  er ״  Reilly 
-8011  Inte  Du« ם  eine  entsprechende  .nts  hei dung  fallen  kann•  Er 
test  direkt  eine  Rlng1.1be  an  den  zuständigen  Herrn  Im  otate  Jep• 
le weit  Du ״ •Ir  ohne  weiteres  zu׳ *  machen»  dieses  Recht  stünde 
dabei  Bich  auf  den  ^lef  des  Consuls  beziehen  willst  oder  nloht» 
muss  Dir  übcTTlassen  bleiben•  Alls  -inzeleheiten  der  Taktik  muss 
Ich  natürlich  ▼ölllf»  Dir  überlassen•  Die  Hlchtllenie  Ist»  dass 
nunmehr  ohne  Zuhilfenahme  des  V.eges  über  das  Btuttgarter  Konsulat 
ein  Dienstweg  ln  .merlka  gefunden  v.«rdjn  muss  » auf  welchem  die 
/Jcten  den  betr•  zuständigen  Refernhten  zugeleitet  werden»  ▼or 
allsm  Rerrn  Rellly»  damit  ▼on  der  zustümdlgen  Behörde  ln  ashing- 
ton  eine  entsprechende  yjsv.'elsun£  an  das  aonsulat  gegeben  wird» 
dass  dasselbe  das  Visum  zu  ertellah  hat•  Ich  hoffe»  dass  dieser 
eg gc*ngbur  1st»  l^r#-:-*AHeureux  meinte  es  müsste  sicher  zu  maihmi ״ 
sein•  allwdln«B  wird  es-slch  ▼lellelcht  nicht  ▼eraelden  lassen» 

Dass  Du,  P^rsönlldi  ln  Washington  ▼orsprlchst•  Jedoch  euch 
das  1TO88  Ich  natürlich  ganz  urem  Trmessen  überlassen•  .her  die 
/.n^legenhelt  Ist  80  wichtig»  dass  sie  sicher  Jeden  ..ufAund  an 
nörgle  rechtfertigt  und  es  Ist  für  . Ifred  ▼on  gröso- 
aögllch  eine  offizielle  Befutl- 

gung  des  .c  onsulates  hier  erhalt»  dass  er»  80b<.ld  er  dort  ▼orspr  fhen 
erhalten  wird.  Diese  Bestätigung  gibt  L'nlureS 

^natürll<41  sofort»  sobald  er  eine  entspre ^nS^n^e Isu 


f 


erh&I-•!!  bat•  Sr  zéègt•  mir  ausaerdea  ein  Dlensttelegrcam  ▼0■ 

' ashlngtoilt  ln־v/alebea  daa  Lonaalat  angawlaaen  wird#  aolcben  *•r- 
aoneiuvaleba  achon  alnaal  *ein  Vlaua  batten*  aber  aua  Gründen 
höherer  Gewaltdaaaelbe  nicht  uuanütsen  konnten*  aofort  wieder  ein 
neuea  Visum  2u  erteilen*  aobald  die  betr.  Gereon  wieder  um  ein 
Vlaum  na'^haueht•  Dies  lat  alao  genau  unaer  Fall  und  behebt  alle 
Zweifel,  ob  Alfred  dann  auch  rechtzeitig*  wenn  er  es  braucht,  das 
Vlaum־ erhalten  wird•  Er  kann  es  also,  wenn  die  prinzipielle  Vorfrage 
endlich  geklärt  la  té  ohne  weiteres  sofort  erhalten•  »as  die  Juriati- 
ache  Beurteilung  duch  das  Konsulat  betrifft,  ao  aagte  L*:ieureux 
könne  man  natürlich  auch  eine  andere  !^elnund  Tertreten*  als  die 
welche  in  seinem  Briefe  ouagedraekt  lat  • Ea  1st  AÄsiehteaache  ob 
dder  betr•  Referent  mehr  die^rletzung  des  •foreign  exchange  law״ 
oder ־die  des  i 156  in  den  Vongrund  stellt•  Sein  lawer  war  letzterer 
;nalcht*  er  würde  !sehr  zu  ersterer  neigen  und  dies  deckt  sieh 
ja  auch  mit  Relllya  Meinung• 

Ich  sende  ^ir  auf  jeden  ?all  naehstals  die  Unterlagen  ln  je  drei* 
fÄt'her  Ausfertigung*  da  ich  annehme,  dass  3u  sie  brauchen  wirst• 

Ich  bin  sehr  froh,  dass  Ihr  beide  drüben  seid  und  Ich  die  Gewi 3a- 
heit  habe,  dass  Ihr  alles  so  ^t  für  uns  erledigt*  wie  es  nur  mög- 
lieh  Ist♦  tenn  Ihr  nicht  da  wäret,  wüsete  ich  mir  wirklich  keinen 
Hat•  Ich  danke  *^uch  beiden  ron  ganzem  Uerzeh  für  alle  UUhe,  ^ 

die  Ihr  Euch  ־ln  unseren  Angelegenheiten  gebt  und  hoffe  bcwtiiaBit,  ^ 
dass  Ifh  auch  meinerseits  mich  eines  Tages  erkenntlich  werde  zeigen 
können• 

j0bald־rnr  die  SaeVm  ln  die  Wege  geleitet  habt  und  ir||sndwelehe 
Nachrichten  habt,  bitte  Ich  :ueh  mich  zu  Terständlgen*da  ich 
begreiflicherweise  den  Tag  herbeisehae,  wo  diese  •ache  endgültig 
geregelt  Ist• 

Für  heute  die  herzlichsten  Grüsae  -'ueh  beiden 

ron  Eurer 


THE  FOREIGN  SERVICE 
OF  THE 

UNITED  STATES  OF  AMERICA 


IN  REPCY  REFER  TO 


fMfreci 


811.11  hair-n, 


FILE  No. 


HJL/t 


Yo’a  were  Informed  at  that  tine  that.  In  the  event 
there  appeared  to  be  any  doubt  reyardiny  the  effect  of 
your  husband's  conviction  upon  tho  status  of  his  ad- 
raissibility  to  the  United  States  ’under  the  excluding 
provisions  of  the  American  immigration  lav/s,  the  case 
m.ight  be  referred  to  the  appropriate  authorities  at 
Washington  for  a ruling  upon  tho  points  of  law  involved. 
If  the  conviction  had  pertained  merely  to  a technical 
violation  of  the  foreign  exchange  lav/  and  the  offense, had 
Involved  no  false  swearing,  the  Consulate  v/ould  have  been 
pleased  to  refer  the  case,  for  appropriate  instruction, 
to  the  authorities  in  V.ashlngton. 


court ' s judgment, 


careful  examination 


however,  reveals  that  your  husband  was  definitely  con- 
vlcted  of  a violation  of  paragraph  150  of  the  criminal 
code  reading  as  follov/s: 


״Any  person  v;ho  gives  evidence  under  oath  before 
an  appropriate  authority  and  knowingly  makes  false 
statements,  or  who,  with  reference  to  such  an  oath, 
makes  false  statements,  v/111  be  subject  *to  a 
penalty  of  from  one  month  to  three  years." 

Section 


COLSULATk 


Stuttgart,  Germany,  August  25,  1908. 


r'rau  Dr.  Lilli  Halm, 

Adolf  Hitler  Strasse  2C, 
I'uerth,  ״ayern. 


Dad am; 


Reference  is  made  to  your  lettem  of  August  23,  1938, 
and  your  visit  to  the  Consulate  of  Augn.st  8,  on  which 
occasion  you  left  certified  copies  of  tho  original  and 
translations  of  the  judgment  of  tho  court  in  the  matter 
of  the  conviction  of  your  husband  of  violations  of  para- 
graphs  34  and  43  of  the  German  foreign  exchange  law  of 
February  4,  1935,  and  of  paragraph  156  of  the  German 
criminal  code. 


DEPARTMENT  OF  STATE 


f 


c 


Section  3 of  the  American  Iiriml׳״  at  ion  ;.ct  of  ?cbruary 
5,  1017,  ;rovld.es  that  an  alien,  v/ho  has  been  convicted  of 
a crime  or  misdemeanor  involvin';;  moral  t’lrpitude,  shall  be 
mandatorily  excliidable  from  the  United  States.  The 
American  courts  have  consistently  held  that  perjury  - 
false  swearing;  under  oath  - Involves  moral  turpitude 
v/ithin  the  meaninc  of  the  lav/,  and  consular  officers  have 
been  so  instructed  b;;  the  appropriate  authorities  in 
'..ashing ton.  i'urthermore , the  American  courts  have  held 
that  if  the  alien  has  been  convicted  oi'  a crime  such  as 
indicated,  and  the  conviction  is  established,  it  is  not 
the  d;aty  of  an  administrative  officer,  such  as  a consular 
officer,  to  go  behind  the  judgment  in  oi'der  to  determine 
purpose,  motive  and  l:nov.־ledge , as  indicative  of  moral 
ci.arac.ter . 

In  view  of  the  foregoing  facts,  it  is  clear  that 
the  offense  of  which  your  husband  has  been  convicted 
definitely  excludes  him  from  the  United  States.  Hence, 
it  is  ’useless  for  the  Consulate  to  refer  the  matter  to 
the  authorities  at  '.jas ■־ling ton . It  is  also  probable  that 

the  solicitor  of  the  Department  of  Labor,  v/ho  you  stated 
had  expressed  a favorai'le  opinion  regarding  the  admis si- 
billty  of  your  ^uasband , was  not  aware  of  his  conviction 
of  false  sv/eai'îng.  The  copies  of  the  judgment  of  the 
court  are  ret'jrned  herewitli. 

hespectfully  yours, 

I'or  the  Consul  Ceneral: 


n.  <] . L’h"eureux, 
Amei'ican  Consul. 


h 


8/23,  1938 

Adolf  llitlorstr.Sß 


L’Heureux 
AweriéP^  Sonnnl 
Aneriean  Oonaulate 
Königs  tr&nise  19  A 
stut^imrt 


׳ ן 


״■'i' 


vi  J 


Dear  Sir, 


In  oonneetion  urith  10 ז ד ־עמ ד it  at  yeur  offleeon  .August  8 th, 

I am  Tory  sorry  to ר יaTe  to  "bother  you סדלי ה  more*  T Irnov  that 
there  »,re  so  rrary  letters  3en׳t  to  you  ar׳!  ycor  off  10»  rrery 
day  th•י־t  it  ir  nearly  Irpo 001  hie  to  tahs  in  cobs  14 »ration  all 
the41 ״fferer t *wishee,  hut  33  T eTplcired  you  our  ease  very 
exactly  T olnrerely  hop•  you 17111 י  find  מ few  moments  to  for- 
irard  as  scon  as  possible  the  documents  In  question  and  the 
r0ressfc־,ry■  inf ormc t Ions  to  ■״/sshlngton  ard  to  send,  me  a few 
lines  as  saor  rr  the  papers  irrill  ho ו* ־^! led. 

A »wording  tc  the  rreat  !■mpettanre  tM  r -are  has  for  my 
}ivfhand,  me  ord  ny  child  I am  sure  you  vlll  mderctarid  that 
I frvloufly  T;pdt  for  the  definite  an.5rrer  from  ^;ashlngton 
I &m  not  able  to  undrrtaho  any  further  stops  here 
unless  thif  main  question  has  not  been  df^rldçd  In  a fcnrourahle 
manner. 

I Qiii  very  thenhful  to  you,  dear  &lr,  for'anything  you 
have  done  and  you  will  do  concerning  this  cnee  rnd  remain 

respoctfiil  ly 
Yorrd, 


S' 


«at 


CAGUAS 


PUERTO  RICO 


August  18  th.,  1938 


national  brands 


WAREHOUSE 


No.  19 


Dear  Lilli ; 

This  will  acknowledge  receipt  of  ^^it^i^a^very^good 

arוrl  ? of  Aup־ust  6th  and  August  9th,  and  I thlnK  11:  is  ן!  j 

idea  that  you  started  numbering  your  letters  again. 

Thank  you  for  the  many  pictures  of  Ruth  Marion, 

B B  ־ י"•  “ 

».8.ra1».  7־;p.l־lt.r  i ״ ?.;״ 

mediately  to  my  friend  in  Washing  Consul  in  Stuttgart  reaches 

;״ÜÆ?״  S'tK'S״™:  “rsS.. ־־ ־ ״״4■ ״ ״- 

?Lorlbîro^lnlon  of  the  oaee  should  help  greatly 

because  his  office  Is  I ^all  let  you  know, 

As  soon  as  I hear  anything  that^^everything  will  be  straight- 

but  I think  that  you  may  rest  assured  that  everyuning 

ened  out  satisfs-otorily. 

fsS!  soL'w;״rand  have  Karla  write  again  at  greater  length. 

Affectionately, 

. ■I  l L.  , 


CAGUAS 


PUERTO  RICO 


WAREHOUSE 


NATIONAL  BRANDS 


August  15th,  1938 


Dear  Lilli: 

I have  just  received  your  cable  in  which  you  advise  me  that 
the  documents  at  Naples  were  sufficient  for  the  issuance  of  the 
visA׳  to  Mother.  Apparently  the  Information  I mailed  to  Mother 
and  Alfred  L.  is  not  necessary  because  I doubt  that  either  one 
had  received  already  my  letter  giving  them  details  of  a conver- 
sation  betv/een  a friend  of  ours  in  Washington  and  an  employee  of 
the  State  Department  regarding  Mother's  case.  Anyhow,  I am  glad 
this  is  settled  and  I hope  that  your  case  will  present  no  further 
difficulties • 

I received  last  Saturday  your  letter  written  on  July  31st, 
in  which  you  urge  me  again  to  push  the  matter  of  your  visâ/.  I 
hope  sincerely  that  the  Consul  in  Stuttgart  has  in  the  meantime 
written  to  Gerard  Reilly,  the  Solicitor  of  Labor  in  the  Depart- 
ment  of  Labor,  requesting  his  official  decision  on  the  case.  As 
I have  explained  previously,  Mr.  Reilly  can  not  issue  such  a de- 
cision  without  the  formal  request  received  by  him  through  the  pro- 
per  channels;  in  this  case,  the  Consul  in  Stuttgart. 

You  ask  me  in  this  last  letter  of  yours  to  write  to  the 
Consul  in  Stuttgart  or  have  somebody  do  this,  requesting  to  have 
this  man  give  particular  attention  to  the  matter.  I don't  think 
this  is  necessary  and  I would  rather  prefer  not  to  do  it  unless  it 
is  necessary.  Therefore,  I shall  await  your  further  nev/s  before  I 
undertake  any  additional  steps  to  push  the  matter  of  the  visé/ along. 
I trust  you  agree  with  me  that  one  should  not  ask  his  friends  for 
favors  unless  their  assistance  is  necessary  and  for  the  time  being 
I think  that  the  possibility  of  difficulties  for  your  immigration 
into  the  United  States  has  been  smoothed  out. 

י 

With  my  very  best  wishes  for  all  of  you, 

AffectibiUtely-i 


1 


# 2 9.8.38 


Dear  Max,  I was  in  Stuttgart  yesterday  and  on  the  basis  of  the  information  you  sent  me 
I had  a long  talk  with  Consul  H.J.  L'Heureux,  who  had  already  received  me  some  time 
ago  in  March  and  who  deals  with  our  matter.  He  was  extremely  approachable  and  very 
friendly  , told  me  he  would  do  everything  he  could  but  could  not  give  me  any  blind 
promises.  So  far  his  statements  are  identical  with  the  ones  he  made  in  March.  He  further 
explained  to  me  that  the  line  of  authority  for  him  is  not  the  Department  of  Labor  but  the 
Department  of  State.  The  final  authority  for  immigration  questions  is  of  course  the 

Department  of  Labor,  but  the  consulates  re  under  the  Department  of  State  and  have  to 

turn  there  first.  He  repeated  that  he  would  like  to  bring  about  decision  from  Washington 
in  order  to  avoid  any  later  difficulties  once  and  for  all.  Gerard  R.  is  therefore  not 

directly  involved.  The  course  of  the  matter  is  now  as  follows:  Mr.  L.  Heureux  shall  send 

the  documents  to  Washington  to  the  Secretary  of  State  in  the  State  Department.  He  said 
he  himself  would  try  to  examine  the  matter  to  see  if  it  is,  as  Gerard  R.  thought,  from 
the  American  point  of  view  meaningless.  , and  if  he  reaches  that  opinion  he  would 
transmit  that  accordingly.  In  any  case  he  will  do  what  he  can.  He  is  of  the  opinion  that 
it  would  be  best  if  Gerard  R.  could  get  in  touch  with  the  party  in  the  State  Department 
who  is  responsible  for  these  matters,  immediately  , before  the  documents  arrive,  and  to 
discuss  the  matter  accordingly.  He  cannot  send  the  documents  directly  to  R.,  because  he 
is  not  directly  in  the  line  of  authority,  but  it  is  of  course  possible  and  desirable  if  R. 
could  get  immediately  in  touch  with  the  gentleman,  whom  L'Heureux  does  not  know,  but 
whose  identity  R.  could  easily  establish.  L.H.  promised  me  to  go  to  work  on  this  during 
this  week  and  to  tell  me  when  he  is  sending  the  documents.  I shall  cable  you  when  they 
leave  here  so  that  you  can  R.  when  approximately  they  will  arrive  in  Washington.,  so 
that  something  can  be  done  immediately  , before  anyone,  who  may  not  be  familiar  with 
the  case,  works  on  it  independently  R.  will  likely,  because  of  the  impression  he  has 
already  formed,  take  positive  attitude.  Maybe  he  can  also  achieve  that  everything  is 
done  as  quickly  as  possible,  because  I shall  understandably  be  very  glad  when  everything 
is  finally  cleared.  As  soon  as  the  answer  from  Washington  to  Stuttgart  has 
arrived, L'Heureux  shall  notify  me.  He  kept  reassuring  me  that  he  would  do  everything 
possible  within  his  power.  I told  him, "to  be  o not  to  be  is  here  the  question",  and  he 
understood  perfectly  well  that  I must  have  the  Washington  permission. 

The  rest  of  this  letter  is  in  English,  which,  I trust,  you  can  read.(tr.) 


י"/)/ ל ן 


9.b.38 


Nr  •2 


Lieber  Max,  Ich  war  gestern  ln  Stuttgart  und  habe  aufgrund  der  mir  von 
Dir  zagegangenén  Inforiaaationen  sehr  eingehend  mit  Herrn  Konsul  H«J• 
l’Heureuxi  welcher  mich  schon  seinerzeit  im  März  empfangen  hat  und 
unsere  Sache  bearbeitet  gesprochen«  Er  war  ausserordentlich  entgegen- 
kommend  und  sehr  ireundlich,  sagte  mir  zu  alles  zu  tun,  was  er  zu  der 
Sache  tun  könne.  Jedoch  könne  er  mir  keine  bindende  Zusage  machen«  So- 
weit  also  deckten  sich  seine  Angaben  ganz  mit  denen,  welche  er  im 
Murz  machte«  Br  erklärte  min  weiterhin,  dass  im  Instanzenweg  die  zu- 
stämdlge  Stelle,  an  welche  er  seinen  Bericht  zu  senden  hat,  nicht  das 
Departement  of  Labor  sondern  das  Deoartomont  of  State  ist«  Letzte  In- 
stanz  für  B inward erungs fragen  ist  natürlich  das  Dep.of  Labor,  aber  di  e 
- onsulate  unterstehen  dem  State  Dep«  u«  müssen  sich  daher  zunächst 

wenden«  Er  SRgte  wiederum,  da0  3 er  gerne  eine  Vashlngton-Ent  - 
scheddung  herיוelfuhr4n  mdchtem,  um  uns  späterhin  alle  Scliwierlgkeiten 
ein  für  elleme.1  ru  ersparen«  öerard  R.  ist  also  nicht  direkt  Z’iatiindig• 
Der  Ganicr  d^r  iJinge  ist  nun  folgenrterJ  Idr «L'TIe^irsux  wird  die  A^cten  ffe» 
n au  prüfen  und  dunu  einen  ausiuhrlidien  Bericht  samt  Unterla,g>3n  nach 

den  ^ekretary  of  State  im  Departement  of  State ^^nS^fsr 
nrüfpn  V י^erwuchon  werde  die  Sache  daraufhin  zu 

«un״  büi  r wie  a^h  Gérard  H«  meinte,  nnch  irnrer«  Auffas- 

åu^h  + ® ?î*  dieser  Ansicht  kommt,  diesl 

aarsfcelxen«  •Tedenfalis  wird  er  tזan  was  er  kann«  Er  ! 

s« beste  sei,  wenn  Gerard  sich  mit  dt»!  betreffen- 

sofort,  ev.  scaon  vdt  der  ^Gcten  in  V 0ןן1ם1^1ו^״  setzt  und  die 

lei  ?•"׳ ^ יי*spricht«  An  H.  e-los  t l:־.nn  er  die  Sache  nicht 

!•״r,  ? iSesegt,  nxcht  direkt  zustaudig  ist,  Jedoch 

üfLn  f  ־ ׳ate  K.  sich  nit  dem  oetr. 

äerrn  im  i^ep« , üo;1  x.*IIeure11x  nich&  kennt,  den  R.  aber  mischwer 

erjixtteln  koiin,  sofort  in  Verbindung  sexzt.  L’H«  versp-^ech  nir  die 

""י‘  Dearhe i ״en  und  rir  mitzuteilen  wann 

abgehln'^d^it®■-״  ichewerde  pir  ecf-r  t drahten  wenn  aie 

ahgehen,  dounit  axu  R.  mitte  ixen  Kannst  rnnnn  unrefahr  aie  in י י‘"  s<־•  ir. 

gönnen  und  sofort  et»״,־  unter״o™,en  »erden  ka״r,  ehViL:",' :,^end 

SuS ־ ־ * - ״tbRetdndLV^Lb;«?™״ 

״Ix CI  aufgrund  aes  Eindrucks  den  er  bereits  vor י ׳'‘r  i n ר 
geownnen  hat,  ule  Ja  sicher  befürworten,  VieT  * eicht \ann^er"aitf»y1 
reichen,  dass  alles  möglichst  schnelle  erledigt  werden  Vs.rn  denn^l’h 
bin  oegreiilicherweise  froh,  wafin  alles  endlich  ;;er^^^elt  ' 1 s t 

au  en  1st,  wird  kr«L  H«  mich  benachrichtlgen.Br  iedenfslls  v <־>-,•  «h  «>״•<״ 
imiaer  wieder,  dass  er  alles  tun  wird,  was  ihm  im ןן»1#זזו<9^ ד  seiner 

U ihe  ‘r1־r[;;fl־'L''dS;e“lyenh«eVvh־r-0ייי ־ " י *י י ’׳י׳ייי‘^״ : ״^* 

and  trie  P/ipers  we  neeed,  Mr.L*H.*told  mi  that  "we  wlll\a^Lk^thi8  ^ 

ד Washington  - answer  has  arrived•  'Ve  will  ttkätw 

״ratiorTisaיי • •»“־*?;  W rat*  b«  d־t«d  ״y  n־»  àr>tli!(״tl״״*îîî^5ai*- 

U is  absolutely  guaranteed  that  we  will  ״“  the 

the  answer  from  wuhii«  13  here  all  th«*  ״ime.  It  onvé 

told  fte,  tliaï-all  tV ״ ־rlspo^dA«  ^ ^־־ » י׳”״.-’H.  who 

li  erre  t.e,«,i!r,ry  should  go  to  hie  personal  aî^  '.vould 

rangea  things  here  as  well  as  po״ibl"  ״«?ss־•  oo  1 juees  I ar- 

migration.  He**tolVme"thaf  IrVb-^liSsVlJji'’*'  ooncernlng  nothors  1■- 
I not  ־.l.tak״־)  ther^L‘: ״*^**״ ״^  ""hn'rhs^^nlri^af  li״‘ 


right,  y•מ®▼ • »«׳  the  duty  to  grant  a riaa  withaut  oortaln  pap»« 

It  18  imt>088ihle  for  the  liamigrant  to  get  thede  popers  or  if  t”t 
cause  him  t60  much  trôuble•  In  Mothers  case  It  is  quits  claari.  he 
told  me,  that  the  Consul  in  l;aples  must  gire  her  the  visa  &lra  wit 
^t  a Ger^n  polioe  record.  He  told  me  to  inform  jou,  that  y^iu  lay 

tSll®them  Î”  • Dep^irteaent  of  State  and  thLe  not  coiplainî 

facts,  that  mother  tries  since  the  2^nd  of  Febru^y 
get  the  police  record  and  that  she  did  not  gat  it  till  to-lar׳  nndt* 

set  it.  Then  you  ought  to  aJc8^th».i' 
Cîônsul  in  Maples  that  he  has  to  grant  Mother  the  rlsi 
without  this  record.  Hr.L’H.  184  absolutely  8ur3  that  thav  will 
that  because  It  is  a law  on  which  this  date  irfoundairklÜi 
at  once  ant  tell  them  in  ViTash.  USSXX:m0i^  to  w1«lto  to  Maples 
as  possible,  because  Mother  wishes  to  7Se  to  Amerieå  a« 

־!״־.  Î0U  «,.y  Ull  them,  that  she  ^t  fen“,״»/!»״ 

^ ease  in  M.  oecause  she  is  rather  alone  and  so  on.  >s  I told  vùu 

S0^"îf^she®^hû׳1״^''^  ^ application  in  Maple״  a few  ûfXl 

ag  • If  she  shoula  get  a favourable  answer  within  a few  dAw*  11 י ו 

send  you  a cable  , so  that  you  needA*t  write  to  .7•  Otharwis*  L\wl 

^fair  wilx  come  ai  any  rate  to  a aollution  now  and  that  the  ״ill 
ijiimigrute  before  iier  passport  oxoires. 

ÄoSrrrr  T whatever  you  are  able  to  and 

aoimorm  itr.K.  or  whom  it  may  concern»  a«  soon  «g  you  ״ot  thi« 

I am  so  glad,  dear  Majc.  that  vou  f 


or  mother  ist  foan, 


י■־ 


וז 


CAGUAS 


PUERTO  RICO 
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A-ugust  6th,  1958• 


No•  17 


Meine  liebe  Lilli:- 


I acknowledge  with  thanks  your  two  letters  of  July  81st  and  29th 
as  well  as  the  pictures  of  young  Miss  Ruth  which  show  that  my  niece  is  d••••• 
cute  little  girl*  Maria  and  I as  well  were  very#•  happy  to  get  these  snapshots. 

Thank  you* 

With  regard  to  Mother’s  visa,  I contacted  the  State  Dept,  in 
Washington  and  I received  my  friend’s  answer  today  which  I am  forwarding  with  this 
same  air  mail  to  mother  as  well  as  to  Alfred  L.  % friend  writes  that  the  gentleman 
she  inteIד^iewed  at  the  ftwpiwntimwmh  VisaDivision  of  the  State  Department  declared 
that  nyniim  a certificate  from  a german  government  office  as  to  good  behavioxxB 
is  not  essential;  that  it  is  customary  to  request  such  certificate;  but  that  if 
mother  stated  that  she  was  unable  to  obtain  same,  he  had  no  doubt  that  the  consul 
would  issue  the  visa•  I explained  this  in  detail  to  both  mother  a:ad  Alfred  L* 
and  request  the  latter  to  cable  mo  in  case  the  consul  still  refused  the  visa  so 
that  I could  get  in  touch  again  with  Washington  at  once•  . 

As  far  as  your  own  immigration  problem  is  concerned,  you  will 
have  received  in  the  meantime  the  nows  that  everything  is  allright•  The  decision 
of  the  chief  lawyer  in  the  Department  of  Labor  under  whose  authority  such  cases 
are  decided,  was  favorable,  Walter  will  give  you  further  details. 

This  week  I received  a letter  from  Mrs.  Jenny  Einstein  and  Miss 
Nelly  Rosenbaum  in  which  they  ask  me  for  an  affidavit  for  Mrs.  E*’  son  which 
I am  not  very  inclined  to  send.  Unless  you  ask  mo  to  write  one  for  him,  will  you 
please  tell  the  ladies  that  I received  their  letter,  but  that  I must  regretfully 
refuse  because  as  long  as  my  own  family  is  not  admitted  to  the  US,  I don’t 
want  any  further  responsibilties. 

No  more  for  today.  I shall  mail  this  letter  from  the  office; 
therefor,  Maria’s  greetings  are  not  added  in  her  own  hand  writing•  But  we  both 
send  our  best  wishes. 


Love 


Jur. et  rer.  pol.  Otto  Rosenbeg,  Attorney  at  Law,  Nueremberg,  5.  August  1938 


To  General  Consul  Samuel  W.  Honaker,  Stuttgart 
Esteemed  General  Consul! 

In  Re:  Dr. Lilli  Rahn,  Fuerth 

In  my  letter  of  the  5th  of  this  month  I have  advised  you  of  the  visit  of  Mrs.  Lilli  Rahn, 
Fuerth,  and  ask  you  again  to  make  it  possible  for  Mrs.  Rahn  to  have  an  interview  with 
the  pertinent  gentleman  at  your  consulte  who  is  already  informed  by  the  conversation  we 
have  had. 

Most  respectfully  yours,  Rosenberg. 

Note  of  8.8.38 

The  quota  number  of  the  visa  which  expired  in  March  of  this  year  will  continue  to  be 
reserved  for  the  applicant.  Furthermore,  the  Consul  will  back-date  the  petitions  for  new 
issues  of  immigration  visas,  given  to  him  on  8.8.38  to  March  10  this  year,  the  day  Mrs. 
Rahn  spoke  to  him  for  the  first  time  about  this  matter.  A personal  appearance  gain  by 
Mr.  Rahn  is  unavoidable,  however,  because  of  this  early  reservation  it  can  be 
guaranteed  that  Mr. /Rahn  will  be  called  as  soon  as  it  is  possible  for  him  to  appear  in 
person  in  Stuttgart,  so  that  from  this  end  no  delay  will  take  place.  If  it  is  at  all 
necessary  to  get  a new  affidavit  will  be  decided  at  a later  date,  it  is  not  pertinent 
today.  The  feared  difficulties  on  the  part  of  the  Stuttgart  Consulate  may  therefore  be 
considered  lifted. 


]5j:0  cuo'ucnnuEBaer  dor  im  üirz  â«J•  fi.T3g 61  auf 61ו?זץ  Yißen  1כ1411כ^ 
weiter  für  die  iuitrageteller  reserviert•  Auseerden  datierte 
der  UoiiBul  die  ihn  an  0.Ö.3Ö  übergebenen  Anträge  auf  Neuauffer- 
tlgung  von  Einranderungsvisen  zurück  auf  lO.lfär?:  d•!. , an  ־arel- 
ehern  Tage  ïrau  k•  erstmalig  in  dieser  Angelegenheit  bei  Ihir 
Torspiarh»  Pergbnlieheö  nochnialigös  -rsHielnen  auch  des  Harm  R• 
ist  unerlässlich*  Jedoch  kann  infolge  dieser  rechtzeitigen  Vormer- 
kuüg  garantiert  werden*  dass  Herr  R•*  sobald  es  ihm  niöglich  ist 
sieh  persÖnli(*  Torzustellen,  nach  St.  geladen  werden  r׳ird*  so- 
dade  von  dort  aus  keinerlei  VarzÖgermg  eintritt•  Ob  überhaupt 
nochmalige  Beibringung  eines  Affidavits  nötig  lat,  wird  zu  einen 
späteren  Zeitpunkt  entseteiäon  werden*  ist  heute  noch  nicht 
sprurhteif.  Die  ev.  von  seiten•  des  Stuttgarter  >:onsulates 
befürchteten  Schwierigkeiten  können  somit  als  behoben  ange- 
sehen  werden. 


// 


י‘.  Jr־ 

i/  n 


Auszug  auå  einem  Brief  von  Max; 


Regarding  Max’  Brother,  Gerard  Re  illy, :solliciter  of  Labour, 
assures  me  that ־the  statutes ־unser  which  he  v/as  cobvicted, 
are  not  of  the  character  to  constitute  moral  turpitiTde,  and 
therefor  Max’  brother  may  be ־gasnanteed  entry  to  the  U.S,  when 
he  is  ready  to  come.  If  the  consul  in  Stuttgart  wishes  a formal 
statement  to  that  effect,  ask  that  he  v/rite  directly  to  Gerard 
requesting  same . 'Pormali ties  here  being  what  there  are, 
cannot  issue  a dictumwithout  official  request•  But  since 

grant  a visa,  there  seems  no  need  for 
anything  but  that•  The  rest  Gerard  Reilly  will  do* 

Adresse  von  Gerard  Reilly  ist:  G^R•  solliciter  of  Labour, 
Bepa-rtment  of  La.bour,  V/ashington  !)•C• 


î 


Intentional  Second  Exposure 
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Auszug  aué  einem  Brief  von  Max! 


Regarding  Max»  ־Brother,  Gerard  Re  illy , ־Sollicitor  of  Labour, 
assures  me  that  the  statutes  unser  v/hich  he  was  cobvicted, 
are  not  of  the  character  to  constitute  moral  turpit’Tde,  and 
therefor  Max»  brother  may  be ־gaananteed  entry  to  the  U.S.  when 
he  is  ready  to  come.  If  the  consul  in  Stuttgart  wishes  a formal 
statement  to  that  effect,  ask  that  he  v/rite  directly  to  Geracd 
Reilly,  requesting  same. “Formal i ties  here  being  what  there  are, 
Reilly  cannot  issue  a dictumwithout  official  request.  But  since 

״ grant  a visa,  there  seems  no  need  for 

anything  but  that.  The  rest  Gerard  Reilly  will  do. 

Adresse  von  Gerard  Reilly  ist:  G.R.  solliciter  of  Labour, 
Department  of  Labour,  \7ashington  D.C. 


5•  August  19  38. 


NÜRNBERG־A,  den 

Königstraße  3 


Dr.  jur.  ct  rer.  pol.  Otto  Rosenberg 

Rechtsanwalt 


H.  j.  L’Heuretut 


Fernsprecher  Nr.  22317,  22319 
Postscheckkonto  Nr.  23952 
Bankkonto: 

Bayer.  Hypotheken-  und  Wechselbank  Nürnberg  Herrn 


Generalkonsul  Samuel  W.  Ilonaker, 


5/30 


Stuttgart 
Danneckerstrasse  22^ 


Sehr  geehrter  Herr  Generalkonsul! 

Betr. ; Hrau  Pr . Lilli  Rahn,  Hürth. 

Mit  Schreiben  vom  5.׳is.  habe  ich  Ihnen  den  Besuch 
von  Frau  Pr. Lilli  Rahn,  Fürth,  avisiert  und  bitte  Sie,  noch- 
mais,  Frau  Pr. Rahn  die  Rücksprache  mit  dem  in  Frage  kommen- 
den  Herrn  Ihres  Konsulats,  v.elcher  durch  die  seinerzeitige 
Unterredung  bereits  im  Bilde  ist,  zu  ermöglichen. 


Mit  vorzüglicher  Hochachtung 


RegardiDg  Max׳  brother.  Gerar-i  ITT. 

0מ׳  that  the  statutes  under  whièh  he^w  Solicitor  of  Labor,  assures 
character  to  constitute  moral  turnl+  convicted,  are  not  of  the 
״׳ay  be  guaranteed  entry  to  the  therefor  Maxt  brother 

consul  in  Stuttgart  .ilkls  I fort! ״° ״-•  IT  the 

that  he  write  directly  to  Gerard  Ke״ W effect,  ask 

^ere  being  what  they  are  Reillv  game.  Formalities 

-quest  But  Since  ^be  cinf:!''^  ^il  L 
^ need  for  an  thing  but  that,  ?h״  rL^  ^ ^ 

• ^ ® f:e3t,  fflerard  Hejllv  will  do.״ 


3•  ö.  58. 


ÉTAB־f®  BIERER,  PARIS 


Liebe  Lllll 1 

Ich  danke  Dir  vielmals  für  Deinen  lieben  ausführlichen 
Brief,  axjf  den  ich  Dir  sobald  als  möglich  antworten  werdes.  Heute 
will  ich  Dir  nur  schreiben  um  Dir  mitzuteilen,  dass  ich  von  Max 
einen  sehr  ausführlichen  Brief  hatte,  dessen  Quintessenz  ich  Dir 
anbei  sende.  Du  wirst  Dich  sicher  freuen,  dass  einer  Einreise  für 
A*  nichts  im  Wege  steht  von  drüben  aus.  Palls  der  Konsul  in 
Stuttgart  irgend  wie  zögern  sollte,  so  soll  er  sich  direkt  an 
M.  Gérard  Reilly,  Solicltôr  of  Labor,  U.  S.  DepaUtment  of  Labor, 
Washington  D.  C.  wenden,  der  ihm  dann  Bescheid  geben  wird. 

Max  ist  dafür,  dass  der  Konsul  an  Reilly  schreibt  und 
eine  WashingtonrEntscheddung  verlangt,  denn  man  könne  nie  wissen, 
wielange  R.  noch  im  Amt  sei.- 

Bestätige  mir  Erhalt  des  Briefes.  Falls  etwas  zu  tun  ist, 
mache  ich  es  gerne. 

Einstweilen  nur  diesen  kurzen  Gruss,  bald  mehr. 

Dein 

/ / 'י  / ■ .i 

/ 1/ 
i 


Information  from  the  American  Consulate  with  regard  to  Immigration  to  the  US. 


If  people  who  have  a criminal  record  want  to  immigrate  to  the  United  States,  there  is  no 
obstacle  in  their  way  if  the  violations  of  which  they  have  been  convicted  in  Germany  are 
not  punishable  by  American  law.  Is  it,  however  of  violations  which  re  also  punishable 
according  to  US  law,  immigration  is  more  difficult  0 impossible.  Perjury  is  a violation 
which  is  also  punishable  by  US  law.  Decisive  for  the  judgment  by  the  American 
authorities  o the  local  consulate  here  is  exclusively  the  judgment  of  the  German  court 
and  the  paragraphs  which  it  cites.  Of  course  the  seriousness  of  the  case,  the  motives 
which  led  to  the  false  statement  under  oath  will  also  be  considered,  but  only  secondly. 
Should  it  then  appear  that  the  false  statement  under  oath  is  not  considered  such  under 
American  law,  then  there  is  no  obstacle  to  immigration.  It  is  also  important  that  by 
giving  this  false  statement  there  was  no  intent  of  obtaining  by  trickery  a permit  or  tax 
evasion  , that  is  damage  to  the  national  finances.  The  consul  advises  therefore,  if  the 
case  should  be  attacked  from  here,  to  take  the  following  course:  He  wants  to  get  six 
copies  in  German  and  six  copies  in  English,  notarized  translations.  He  will  then  take  the 
matter  up  with  the  legal  advisor  of  the  Consulate.  If  he  does  not  feel  competent  to 
decide  the  matter  (and  this  will  probably  be  the  case),  then  the  12  copies  of  the  verdict 
will  be  sent  to  Washington  and  submitted  for  a decision  by  the  highest  Immigration 
Services.  If  these  authorities  give  a negative  judgment,  then  immigration  for  this 
particular  immigrant  has  been  made  impossible  forever.  If,  however,  the  decision  is 
positive,  then  immigration  is  guaranteed  once  and  for  all.  A positive  judgment  from 
Washington  would,  in  any  case,  be  preferable  to  positive  judgment  by  the  local 
Consulate.,  because,  if  the  decision  is  made  by  the  consulate  here,  there  could  still  arise 
difficulties  with  the  immigration,  which,  if  there  is  positive  judgment  from  Washington, 
would  be  out  of  the  question.  If  the  relatives  of  the  immigrant  enter  the  US  before  the 
person  in  question,  that  would  be,  in  the  opinion  of  the  Consul,  no  relief  for  the 
immigrant  in  question,  but  that  also  would  have  to  be  ascertained  in  Washington.  In 
short,  the  final  decision  in  all  questions  comes  lies  in  Washington  and  can  best  be 
authentically  decided  there. 

March  1938 


der  Einwanderung  nach 


Auskunft  des  amer.Konsuljttes  hzgl. 

den  Ver •Staaten# 


^enn  in  Deutschland  vorbestrafte  Personen  nach  denVer.  Staaten 
einwandern  wollen,  so  steht  ihrer  Einwanderung  dann  nichts  im  Wege, 
wenn  die  Delikte,  aufgrund  deren  sie  in  Deutschland  verurteilt 
worden  sind,  nach  amerikanischem  Recht  nicht  strafbar  sind.  Han- 
delt  es  sich  dagegen  um  Delikte,  dåe  auch  nach  amer. Recht  stra  - 
bar  sind,  so  ist  e ijie  Einwanderung  erschv/ert  oder  unmöglich.  Die 
ibKabe  ‘einer  falschen  eidesstattlichen  Erklärung  1st  ein  Delikt, 
daf  aucrnich  p»er.  Gesetz  strafbar  1st.  Massgebend  fur 
teilung  der  amar.  Behörde,  bezw.  des  hiesigen  Konsulates  1 st  dabai 
pגוq'ןchl ie ssl ich  das  Urteil  des  deutschen  Gerichtes  und  die  Para- 
־r».  ^uf  welche  es  Bezug  ninmit.  Hatürlich  wird  auch  die  Schwe- 
ré  des  Palles,  bezw.  die  Beweggründe,  welche  zu 

fals^'hen  eidesstattlichen  Erklärung  führten  mit  berücksichtigt, 

ifdoch  érsfirzweiter  Linie.  Stell*  es  sich  Ls 

die  fLsche  eidesstattliche  Erklärung  nach  amer.  Recht  nicht  als 
elL  solche  anzusehen  ist,  wo  steht  Einwanderung  natürlich 

Vp-in  Hindernis  im  VIege•  Wichtig  1st  auch,  dass  mit  dieser  eiaeas 
stattlichen  Erklärung  keine  Er schleich/ung  einer  Genehmigung  0 e 

It^uerMnLrziehung.  also..Schädigu״s  der  Heichsfinanzen  beabsi־^^ 

tißt  war.  Der  Konsul  schlagt  nun,  falls  der  Fall  von 
Aniriflfi  genommen  werden  soll,  folgenden  Weg  vor: 

Abschriften  in  deutscher  Sprache  und  sechs  beglaubigte  Ueberset 
zuLeLiLLgliLher  Sprache  haben.  Er  will  dann  die  Angelegenheit 
zunächst  durch  den  Juristen  des  Konsulates  prüfen  lassen,  !^h  t 
dieser  sich  nicht  kompetent  die  Sache  endgültig  ^u  entséheiden^^uàd 
Ti^rLrd  LhrLheinlich  der  Fall  sein)  so  werden  die  12  Ausferté- 
ffungen  des  Urteils  an  die  oberste  Einwanderungsbehorde  nach  Washing 
ton^p-esandt  und  dort  zur  Entscheidung  vorgelegt.  Fallt  die  dorti- 

ge Llhö^Se  einen  negativen  Entscheid,  so  ist  de?^nt- 

den  betr.  Einwanderer  für  immer  unmöglich  gemacht.  Fallt  der  i-.nt 
fcSeif  in  ^^'aThtngto״  dagegen  positiT  aus,  so  ist  Ein״  anderung 
ein  für  allemal  gesichert.  Sin  positives  Utteil  von 
wäre  auf  jeden  Fall  auch  einem  positiven  Urteil  des  hiesigen  K 
sulates  vorzuziehen,  weil,  wenn  die  Begutachtung _ nur  durch  das 
TitTile  LLulat  erfolgt,  bei  der  Einwanderung  maglicherweise  im- 
mer  nLh  Schwierigkeiten  gemacht  werden  können,  ^ was,  wenn  eine 
positive  Begutachtung  durch  die  Behörde  in  /Washington  vorliegt, 

L'nesfalls  mehr  in  Frage  kommt.  Falls  die  ®״*oh^ 

fenden  schon  vorher  nach  U.S.A.  einwandern,  so  bedeutet  das  nacn 
Ansicht  des  Konsuls  keine  Srleichterung  fur  den  in  Frage  stehen- 
dervinwanderer,  doch  müsste  auchiSarüber  in  V/ashington  ruokge- 
?ragt  werdend  iie  endgültige  Entscheidung  liegt  also  bei  allen 
Frafen  in  ’iVashington  und  kann  am  besten  von  dort  authetisch  en 

schieden  v/erden. 


Das  Gerichtsurteil  geht  dem  Bruder  des  Verurteilten  sofort  nach 
■^ürhalt  der  deutschen  und  frerndsprjcchlichen  "beglaubigten  Ausferti- 
gung  zu,  damit  derselbe  sich  aufgrund  desselben  mit  den  in 
Frage  kommenden  Behörden  ins  Benehmen  setzen  kann*V/as  dann  von 
drüben  aus  für  Schritte  unternommen  werden  müssen,  muss  ganz  in 
das  Ermessen  der  dortigen  Verwandten  gestéSlt  werden,  die  ja 
mit  den  örtlichen  Verhabtni ssen  am  besten  vertraut  sind.  Persön- 
liehe  Intervention  in  V/ashington  wird  sicherlich  nötig  sein.  Es 
ist  darauf  hinzuv/eiseb,  dass  ein  neues  Visum  erst  frühestens  im 
ITov.-Dez.  dieses  Jahres  hier  wieder  beantragt  werden  wird,  da  die 
Einvra,nderung  vor  März  1939  nicht  stattfinden  kann  und  das  Visum 
ja  nur  jeweils  4 Monate  Gültigkeit  hat.  Dagegen  wäre  es  natürlich 
ausserordentlich  wichtig  und  v;ertvoll  schon  jetzt  die  grubdsätz- 
liehe  Stellungnahme  der  Auswanderungsbehörden  zu  erlangen,  um 
die  entsprechenden  Massnahmen  treffen  zu  können  und  Zuicunf tspla- 
ne  machen  zu  können  aber  die  ev,  positive  Zusage  der  dortigen 
Einwanderungsbehörde  müsste  natürlmch  bis  zu  dem  oben  bezeichneten 
Termin  der  ITeuausstellung  des  Visums  Gültigkeit  haben.  Des  bes- 
seren  Verständnisses  halber  muss  noch  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  es  sich  um  keinerlei  Steuerhinterziehung  handelt  , sondern 
dass  die  strittige  Summe  im  Gesamtbetreg  des  Vermögens  voll  ent- 
halten  ist  und  dass  lediglich  der  Eintrag  in  eine  gesonderte  Rubrik 
mit  der  Bezeichnuhg  "Barmittel”  versäumt  wurde.  Die  Finanzkasse 
is  t in  keiner  ’\Veise  geschädigt,  was  9-a  auch  daraus  hervorgeht, 
dass  weder  der  Verurte ilte  selbst,  nach  seine  Mutter  die  Mitbesit- 
zerin  des  strittigen  Betrages  zu  einer  Geldstrafe  oder  zu  einer 
ÎTachzahlung  von  Steuern  verurteilt  worden  sind.  Es  handelt  sich 
vielmehr,  wie  auch  aus  dem  Urteil  hervorgeht , um  einen  prinzipiel- 
len  Präzedenzfall.  Es  wird  sich  auf  jeden  Fall  empfehlen,  die 
Sache  von  dort  aus  in  Angriff  zu  nehmen.  Von  hiernaus  wird  zu- 
nächst,  seitende  der  Familie  des  Einwanderers  nichts  unternammen, 
auch  nicht  der  vom  Konsul  v orges  ״hl  age  gene  V/eg  eingeschlagen,  so- 
lange  nicht  Anweisung  der  amer.  Verwandten  verlieft,  was  hier  un% 
ternommen  weöden  soll.  Vielleicht  wird  Washington  nichts  tun  kön- 
n־n,  ehe  es  nicht  die  Unterlagen  des  hiesigen  Konsulates  vorliegnn 
hat.  All  diese  Fragen  sind  drüben  zu  kläre nUmgehen de  Erledigung  ist 
natürlich  äusserst  er\־mnscht,  schon  um  die  Situation  zu  klären. 

Es  ist  noch  darauf  hinzuwéisen  , dass  It.  Darlegungen  des  Ange- 
klagten,  die  Abgabe  der  falschen  Erklärung  nicht  absichtlich, 
sondern  fahrlässig  war,  dass  ein  Devisenvergehen,  weder  beabsich- 
tigt  noch  in  Wirklichkeit  erfolgt  ist,  dass  also  die  gesmmten 
abgeurteilten  Straf handlungen  in  gutem  Gauben  und  ohne  böse  Absicht 
erfolff  sind. 


Das  Gerichtsurteil  geht  dem  Bruder  des  Verurteilten  sofort  nach 
■^rhalt  der  deutschen  und  freradsprjcchlichen  ■beglaubigten  Ausferti- 
gung  zu,  damit  derselbe  sich  aufgrund  desselben  mit  den  in 
Frage  kommenden  Behörden  ins  Benehmen  setzen  kann«V/as  dann  von 
drüben  aus  für  Schritte  unternommen  werden  müssen,  muss  ganz  in 
das  Ermessen  der  dortigen  Verwandten  gestéSlt  werden,  die  ja 
mit  den  örtlichen  Verhäbtni ssen  am  besten  vertraut _sind.  Persön- 
liehe  Intervention  in  V/ashington  wird  sicherlich  nötig  sein.  Es 
ist  darauf  hinzuv/e iseb,  dass  ein  neues  V isum  erst  frühestens  im 
îîov.-Dez.  dieses  Jahres  hier  wieder  beantragt  werden  wird,  da  die 
Einv/anderung  vor  Marz  1939  nicht  stattfinden  kann  und  das  Visum 
ja  nur  jeweils  4 Monate  Gültigkeit  hat.  Dagegen  wäre  es  natürlich 
ausserordentlich  wichtig  und  wertvoll  schon  jetzt  die  grubdsatz- 
liehe  Stellungnahme  der  Auswandsrungsbehörden  zu  erlangen,  um 
die  entsprechenden  Massnahmen  treffen  zu  können  und  Zukunftsplä- 
ne  machen  zu  können  aber  die  ev , positive  Zusage  der  dortigen 
Einwanderungsbehörde  müsste  natürlmch  bis  zu  dem  oben  bezeichneten 
Termin  der  Keuausstellung  des  Visums  Gültigkeit  haben•  Des  bes- 
seren  Verständnisses  halber  muss  noch  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  es  sich  um  keinerlei  Steuerhinterziehung  handelt  , sondern 
dass  die  strittige  Summe  im  Gesamtbetrag  des  Vermögens  voll  ent- 
halten  ist  und  dass  lediglich  der  Eintrag  in  eine  gesonderte  Rubrik 
mit  der  Bezeichn’ahg  "Barmittel”  versäumt  wijirde•  Die  Finanzkasse 
is t in  keiner  Weise  geschädigt,  was  ^a  auch  daraus  hervorgeht, 
dass  weder  der  Verurte ilte  selbst,  nach  seine  Mutter  die  Mitbesit- 
zerin  des  strittigen  Betrages  zu  einer  Geldstrafe  oder  zu  einer 
Nachzahlung  von  Steuern  verurteilt  worden  sind.  Es  handelt  sich 
vielmehr,  wie  auch  aus  dem  Urteil  hervorgeht , um  einen  prinzipiel- 
len  Präzedenzfall.  Es  wird  sich  auf  jeden  Fall  empfehlen,  die 
Sache  von  dort  aus  in  Angriff  zu  nehmen.  Von  hiernaus  wird  zu- 
nächst,  seitende  der  Familie  des  Einwanderers  nichts  unternommen, 
auch  nicht  der  vom  Konsul  v orge  schlage gene  Weg  eingeschlagen,  so- 
lange  nicht  Anweisung  der  amer.  Verwandten  verlieft,  was  hier  unt 
ternommen  weöden  soll.  Vielleicht  wird  Y/ashington  nichts  tun  kön- 
n n,  ehe  es  nicht  die  Unterlagen  des  hiesigen  Konsulates  vorliegen 
hat.  All  diese  Fragen  sind  drüben  zu  kläre nUmgehen de  Erledigung  ist 
natürlich  äusserst  erwünscht,  schon  um  die  Situation  zu  klären. 


Es  ist  noch  darauf  hinzuwéisen  , dass  It.  Darlegungen  des  Ange- 
klagten,  die  Abgabe  der  falschen  Erklärung  nicht  absichtlich, 
sondern  fahrlässig  war,  dass  ein  Devisenvergehen,  weder  beabsich- 
tigt  noch  in  V/irklichke it  erfolgt  ist,  dass  also  die  gesamten 
abgeurteilten  Strafhandlungen  in  gutem  Gauben  und  ohne  böse  Absicht 
erfolf?  sind. 
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At  the  start  of  1938  Mr.  R.  was  convicted  for  breaking  a law  against  foreign  exchange 
according  to  1111  34,  43  # 5 in  conjunction  with  false  statement  under  oath  to  a year  and 
two  months  prison.  The  verbatim  English  translation  , notarized,  is  as  follows:". ..is  being 
sentenced  to  one  year  and  two  months  imprisonment  and  the  costs  of  the  proceedings 
because  of  continued  transgression  of  the  foreign  exchange  law  according  to  paragraphs 
34,43  Nr.  5 of  the  foreign  exchange  law  in  connection  with  the  continued  misdemeanor 
of  rendering  a false  affidavit." 

Mr.  R.  and  his  family  had  already  obtained  immigration  visa  to  the  US  in  1937,  whose 
validity  ran  out  in  March  1938,  because  the  family  did  not  emigrate  by  reason  of  Mr.  R's 
conviction.  Before  the  visa  became  invalid  Mrs.  R.  inquired  with  the  pertinent  consul  in 
Stuttgart,  Consul  L'Heureux,  who  opined  at  the  time  that  one  could  simply  let  the  visa 
lapse  since  they  would  issue  new  ones  when  the  family  was  ready  to  travel.  He  also  said 
that  in  principle  there  was  no  impediment  to  the  emigration.  The  judicial  verdict  before 
him  ne  had  scanned  briefly.  Nevertheless  he  thought  it  would  be  good  if  the  highest 
immigration  office  in  Washington  would  give  its  assent  that  the  penalty  of  Mr.  R.  would 
not  be  an  obstacle  to  immigration,  that  this  would  be  better  than  a simple  statement 
from  the  consulate.  He  said  that  Mrs.R.  should  submit  the  verdict  to  him  in  German 
andEnglish  with  six  copies  each  and  he  would  forward  it  to  the  ImmigrationServices 
Immigration  Services  in  the  US.  The  highest  immigration  office  is  the  Department  of 
Labor.  The  consulates,  however,  are  under  the  State  Department,  so  that  the  matter  has 
to  be  directed  to  the  Department  of  State  first,  which  would  then  forward  It  to  the 
Department  of  Labor,  if  it  cannot  or  won't  decide  of  its  own.  Mrs.  R.,  however,  did  not 
send  the  desired  documents  to  Stuttgart,  but  got  in  touch  with  her  brother-in-law  in 
America,  the  brother  of  her  husband,  Mr.  M.R.  who  is  an  American  citizen.  He  tried  to 
establish  a connection  to  the  Immigration  Department  on  his  own  hook,  and  notified  Mrs. 
R.  in  August  that  Senator  Reilly  in  Washington  in  the  Department  of  Labor  had  made 
positive  statements  about  the  case  and  had  declared  that  in  his  opinion  this  was  not  a 
case  of  "moral  turpitude",  therefore  no  impediment  to  Mr.  R's  immigration  existed.  . Mr. 
Reilly  had  before  him  the  documents  which  Mrs.R.  had  submitted  to  her  brother-in-law  , 
the  notarized  German  and  English  texts  of  the  judicial  verdict.  After  receiving  this 
information  Mrs.R.  went  again  to  the  consulate  in  Stuttgart,  where  the  consul  declared  he 
would  send  the  papers  immediately  to  Washington.  When  Mrs.  R.  did  not  hear  anything 
for  a number  of  days  she  complained  in  Stuttgart. Thereupon  she  received  a letter  from 
the  Consul  in  which  he  informed  her  that  after  careful  reading  of  the  verdict  he  had 
concluded  that  the  misdemeanor  for  which  Mr.  R.  had  been  penalized  included  "moral 
turpitude",  and  that  he  had  therefore  lost  once  and  for  all  the  chances  to  emigrate  to 
the  United  States.  He  returned  the  papers  at  the  same  time. 

Mrs.  R.  went  to  Stuttgart  again  and  asked  the  Consul  what  she  should  do  now,  since  no 
other  immigration  country  was  possible. .The  Consul  advised  her  to  get  in  touch  with  her 


brother-in-law  and  to  charge  him  with  getting  in  touch  directly  with  the  responsible 
departments  In  Washington.  He  himself  could  not  do  any  more,  but  would  be  very  willing 
to  issue  the  visa  if  he  was  advised  to  do  so  from  there.  Mr.  M.R.  in  America  has  the 
unquestionable  right  to  make  appeals  on  his  part  to  Washington  for  his  brother.  It  is 
entirely  possible,  the  consul  said,  that  the  departments  in  Washington  could  see  the 
matter  in  a different  light  , but  he  could  only  go  by  his  directives  here  and  had  to  go  by 
the  verbatim  statement  of  the  German  judicial  verdict.  Based  on  that  wording  he  was 
unable  to  issue  a visa.  If  Washington,  however,  was  of  a different  opinion  he  would  be 
glad  to  do  so  but  needed  an  official  directive  from  there.  Mrs.  R.  informed  her  brother- 
in-law  of  this.  She  does  not  know  what  Mr.  R.  in  Washington  undertook  at  this  point.  But 
he  had  indicated  to  her  several  times  that  he  had  done  everything  possible.  On 
November  16  this  year  Mr.  R in  America  sent  the  following  telegram  to  the  uncle  of 
Mrs.R.  with  the  request  to  forward  it  to  her:  "Urgent  you  inform  Lilli  immediately  that 
State  Department  is  cabling  today  requesting  their  information  and  possible  opinion  of 
American  Attorney  residing  there  stop  Lilli  should  contact  Consul  and  any  other  person  on 
case  to  secure  favorable  report." 

Upon  receipt  of  this  telegram  Mrs.R.  went  immediately  to  Stuttgart,  where,  however,  the 
mentioned  telegrams  were  not  there.  Furthermore,  the  telegram  of  Mr.  R.  demanded 
exactly  what  Wrs.  R.  was  unable  to  achieve,  namely  a "favorable  report  by  the  consul  in 
Stuttgart.  The  next  day  a second  telegram  of  Mr.  R.  in  Washington  arrived,  as 
follows:"Request  of  State  Department  was  cabled  only  today  to  Berlin  Consul  General 
instead  of  to  Stuttgart  stop  believe  information  requested  is  whether  violation  committed 
concerned  material  or  immaterial  points  stop  after  todays  v-iew 
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concerned  material  or  immaterial  points  sop  after  todays  interview  personal  intervention 
in  my  opinion  a very  delicate  matter  and  should  be  attempted  only  if  right  approach 
available."  After  receipt  of  the  first  telegram  and  the  failed  interview  in  Stuttgrt  Mrs.  R. 
had  already  cabled  her  brother-in-law  that  the  telegram  was  not  there.  After  receiving 
the  second  telegram  she  cabled  again  that  the  consul  had  notified  her  again  that  it 
should  be  possible  for  Mr.  R.  in  Washington  to  obtain  favorable  judgment  and  to 
achieve  there  that  the  officials  there  would  direct  the  Stuttgrt  consulate  to  issue  a visa 
to  Mr.  R.  an  inquiry  few  days  later  in  Stuttgart  found  that  the  cable  via  Berlin  had  also 

not  arrived. 

Those  re  the  facts  up  to  this  point.  If  Mr.R.  in  Washington  has  taken  the  right  steps 
cannot  be  judged  from  here.  What  is  clear  is  that  IN  THE  SHORTEST  TIME  , that  is  at  the 
latest  by  the  end  of  this  year  the  permission  to  enter,  that  is  the  guarantee  for  it  will 
have  to  be  given  , so  that  he  can  receive  the  visa  the  moment  he  leaves  prison., 
waiting  period  is  out  of  the  question  for  Mr.  R.  and  his  family  because  according  to 
American  immigration  law  anyone  who  has  already  received  a visa  which  he  could  not 
use  for  reasons  beyond  his  control  will  receive  it  right  away  again  when  he  asks  for  it. 
Theoretically,  therefore,  Mr.R.  can  receive  the  visa  immediately,  if  this  principal  question  ‘iU 
need  lîôt  be  clarified.  . This  has  to  b e cleared  finally  because  otherwise 

Mr.R.  would  not  receive  a passport.  This  is  therefore^  of  greatest  importance  for  him  and 
his  future.  The  violation  of  Mr.R.  consists  of  a combination  of  laws  against  foreign 
exchange  with  false  affidavit.  Since  laws  against  foreign  exchange  do  not  exist  in  the 
USA  this  combination  is  there  impossible  and  could  be  made  formal-juristically  from  the 
American  point  of  view  against  the  refusal  by  the  consul. 

It  cannot  be  stressed  enough  that  release  of  Mr.R.  and  his  emigration  are  tied 
intrinsically  to  a positive  solution  of  this  immigration  question  and  that  therefore  nothing 
must  be  left  undone  to  enable  the  Immigration  for  him.  But  since  the  petition  for 
emigration  , according  to  the  information  by  local  officials,  has  to  be  made  at  least  two 
months  before  the  intended  emigration,  the  confirmation  by  the  consulate  that  visa  will 
be  issued  immediately  when  he  asks  for  it,  MUST  be  available  at  least  before  the  end 
of  the  year,  because  Mr.  R.  will  have  absolved  his  penalty  at  the  beginning  of  March  . 

What  steps  will  have  o be  taken  in  Washington  is  , of  course,  outside  my  ken.  , but 
presumably  personal  intervention  with  deciding  departments  by  certain  personalities  is 
probably  the  way  to  achieve  a positive  and  final  ruling. 


Beginn  des  Jahres  1930  wurde  Herr  R•  wegen  eines  fort- 
gesetzten  Devisenvergehens  gemäss  34>  43  Ziffer  5 Devisen- 
gesetz  4n  Tateinheit  mit  einem  Vergehen  der  Abgabe  einer 
fals׳'hen  eidessta%ttl ichen  Versicherung  zu  einem  Jahre  und 
zwei  Monaten  Gefängnis  verurteilt•  Der  Wortlaut  der  begèèu- 
bigten  englischen  Uebersetzung  des  Urteils  zu  diesem  Passus 
lautet:  ''•••  is  being  sentenced  t fr  one  year  and  two  months  im- 
prisonment  and  the  costs  of  the ־proceedings  because  of  coittinued 
transgeess ion  of  the  foreign  exchange  law  according  to  para- 
graphes  34,  43  Nr •ft  of  the  foreign  exchange  law  in  connection 
with  the  simùltaneous  misdemeanor  of  rendering  a false  affida- 


vit•”  ,n-« 

Herr  R•  und  seine  Familie  hatten  bereits  im  November  1937 
־Sinwanderungsvisen  für  die  Vereinigten  Staaten  erhalten,  deren 
Gültigkeit  im  März  1938  ablief ^ da  infolge  der  erurteilung  von 
Herrn  R•  die  Familie  nicht  auswanderte•  Ehe  die  V isen  abliefen 
erkundigte  sich  Frau  R beim  tuständigen  Konsul  in  Stuttgart, 

Consul  !*Heureux,  der  seinerzeit  meinte,  dass  man  die  Visen 
ruhig  verfallen  lassen  solle  und  sie  dann,  wenn  die  Familie 
reisen  könne,  wieder  neu  austellen  werde,  auch  meinte  er, 
dass  grundsätzlich  der  Einwanderung  nichts  im  Wege  stehe• 

Da3־ihי׳ז  vorgelegte  Gerichtsurteil  hatte  er  vorher  flüchtig 
durehgesehen•  Dennoch  meinte  er  wäre  es  gut,  wenn  die  oberste 
Einwanderungsbehörde  in  V/ashingtfrn  ihre  Zustimmung  äazu  geben 
würde,  dass  die  Strafe  des  Herrn  R•  nicht  c inwannderungsheiaaend 
sei»  da  dies  viel  besser  sei,  als  eine  blasse  Feststellung  des 
Konsulates•  Er  sagte,  dass  Frau  R•  ihm  das  Urteil  deutsch  und  eng 
lisch  in  je  sechsfacher  Ausfertigung  zugehen  lassen  solle 
und  er  werde  es  dann  an  die  oberste  Einwanderungsbehörde  in 
'׳ashington  weiter  leiten•  Die  oberste  Einwanderungsbehörde  ist 
las  Department  of  Labor•  Die  Konsulate  unterstehen  aber  dem 
Department  of  State,  weshalb  die  Sache  querst  an  das  Department 
of  State  geleitet  !!erden  muss,  die  es  dann  an  das  Labordepartment 
weitergibt,  wenn  sie  selbfrt  es  nicht  efrtscheiden  k^n  oder  will• 
Frau  R•  sandte  aber  die  gewünschten  Unterlagen  zunächst  nicht 
nach  Stuttgart,  sondern  setzte  sieh  zuerst  mit  ihrem  Schwager 
in  Amerika,  dem  Bruder  ihres  Mannes,  Herrn  M.R•  , der  Ameri- 
kanischer  Staatsbürger  ist,  ist  in  Verbindung•  Dieser  suchte 
von  sieh  aus  eine  Verbindung  zur  Einwanderungsbehörde  herzustel- 
len  und  liess  Frau  R•  im  August  wissen,  dass  Senator  Heilly  in 
Washington  im  Department  of  Labor  sich  positiv  über  den  Fall 
ausgesprochen  habe  und  erklärt  habe,  dass  seiner  Meinung  nach 
eine ”moral  tupitude”  nicht  vdrliege,  somit  kein  Einwandsrungs 
hindernis  für  ^errn  R•  bestehe•  Herr  Reilly  hatte  die  Unter- 
lagen  vorliegen,  da«  Frau  R•  ihrem  Schwager  sowohl  den  deutschen 

englischen  Text  des  '׳'erichtsurteiles  hatte 
Na^h  Erhalt  dieser  Nachricht  begab  sich 
auf  das  Stuttgarter  Konsulat,  wo  ihr  der  Konsul 
die  Unt  rl?  gen  unvorzüglich  nach  Washington 
Frau  R•  einige  Tage  nichts  hörte,  monierte 
Daraufhin  erhièèt  sie  einen  ^rief  des  Konsuls, 
in  welcher  ihr  dieser  mitteilte,  dass  er  nach  genauer 
Prüfung  dos  Gerichtsurteils  festgestellt  habe,  dass  das  Vergehen 
wonach  Herr  H•  verurteilt  wurde,  ”moral  turpitude”  e ins chli esse 
und  er  daher  ein  für  allemal  die  Möglichkeit  verlöre^  habe  in 
die  Vereinigten  Staaten  elnzumandem•  Die  Unterlagen  sandte  er 
gleichzeitig  wieder  zurück• 

Frau  R•  fuhr  erbeut  nach  Stuttgart  und  befragte  den  Konsul 
was  sie  nun  tun  solle,  da  kein  anderes  Elnwanderungsland  als 
Amerika  in  Frage  käme•  Der  Konsul  riet  ihr,  ihrem  Schwager 
den  Auftrag  zu  geben,  sich  direkt  mit  den  zuständigen  Stellen 
ln  'Washington  ins  Benehmen  zu  setzen•  ■^r  könne  nichts  anderes  tun 


wie  beglaubigten 
zugehen  lassen• 
Frau  R.  wiederum 
erklärte  erwerde 
weitergeben•  Als 
sie  in'Stuttgart. 


sei  aber  gerne  bereit»  das  Visum  zu  erteilen»  lænn  er  von  V/ashing 
t on  dazu  ange־wie  sen  ׳werde•  Herr  M*R•  in  Amerika  habe  ohne  weiter 
res  das  Recht  von  sich  aus  eine  Eingabe  nach  7/ashington  für  seine 
Sruder  zu  machen• •Äs  sei  durchaus  möglieh»HHd  sagte  der  lonsul» 
dass  die  ï/ashingtoner  Behörden  die  ^ache  and  rs  beurteilten» 
er  könne  sich  hier  aber  nur  an  seine  Vorschriften  halten  und 
müsse  sich  genau  an  den  Wortlaut  des  deutschen  *Gerichtsurteiles 
haltén•  Aufgrund  dieses  Wortlautes  könne  er  ein  Einwanderungs- 
visuitt  nicht  erteilen•  Jedoch  wenn  V/ashington  anderer  Ansicht  sei» 
so  würde  er  es  gerne  tun»  müsste  aber  dazu  den  offiiiellen  Auf- 
trag  von  dort  erhalten•  Dies  teilte  ■״’rau  R•  ihrem  Schwager  mit• 

Was  Herr  M^R•  in  Washington  darauf  unternommen  hat»  weiss  sie 
nicht»  doch  bedeutete  er  ihr  mehrfach»  dass  er  alles  getan  habe» 
was  möglich  sei•  Am  lö^November  ds^J•  sandte  Herr  M^R•  aus 
Amerika  folgendes  Telegramm  an  den  Onkel  von  Frau  R•  mit  der 
Bitte  es  dieser  zu  übermitteln:  "Urgent  you  to  infårm  Lèlli 
immediately  that  State  Department  is  cabling  to-day  rechnest ing  fur- 
ther  informational  and  possibly  pplnion  of  amerlcan  Attorney  re- 
siding  there  stop  Lilli  should  contact ׳Consul  an4  any  other  ^ 
person  on  ease  to  secure  favorable  report•}{••" 

Nach  Erhalt  dieses  Telegrammes  begab  sich  Frau  R•  sofort  nach 
Stuttgart»  wo  aber  ein  entsprechendes  Telegramm  nicht  vorlag• 
Alusserdem  wurde  in  dem  Telegramm  des  ^^errn  M^R•  gerade  das 
gefordert»  was  Frau  R•  nicht  erreichen  konnte»  nömlieh  ein 
"favorable  report"  des  Stuttgarter  Consuls»  Am  nächsten  Tage 
traf  ein  zweites  Telegramm  des  üerrn  M^H.^aus  V/ashington  ein» 
folgenden  'ortlautes:  " Request  of  State  Department  was  cabled 
only  to-day  to  Berlin  Consul  General  Instead  of  to  Stuttgart 
stop  believe  information  requested  is  wether  violation  oommitted 
conderned  material  or  immaterial  points  stop  after  to-days  inter- 
view  personal  intervention  in*  my  opinion  a very  delicate 
matter  and  should  be  attempted  only  if  right  approach  available•" 
Nach  Erhalt  der  ersten  Depesche  und  der  vergeblichen  Vorsprache 
in  Stuttgart  hatte  Frau  R•  bereits  an  ihren  Schwager  telegra- 
phiert»  dass  das  Telegramm  nicht  vorlag•  Nach  Erhalt  des  zweiten 
Telegrammes  tegraphiette  sie  wiederum»  dass  der  Konsul  sie 
nochmals  daraif  aufmerksam  gemacht  habe»  dass  es  für  ^errn  M*R• 
in  Washington  möglich  sein  müsste»  eine  entsprechende  güBBtig•!■^ 
Beurteilung  zu  erlangen  und  durchzusetzen»  dass  die  dortigen 
Behörden  das  Stuttgarter  Konsulat  anweisen»  Herrn  R•  ein 
Visum  zu  erteilen•  Eine  Rückfrage  einige  Tage  später  in  Stuttgart 
ergab»  dass  das  Telegramm  auch  via  Berlin  dort  nicht  eingetroffen 
ist• 

Dies  ist  der  heutige  ffatsachenstand•  Ob  Herrn  M^R•  in  V/ashington 

die  richtigen  Schritte  unterneoramen  hat»  ist  von  hier  aus  nicht 

zu  beurteilen•  Fest  steht»  dass  in  kürzester  Frist  und  zwar 

spätestens  bis  zu  Ende  dieses  Jahres  für  Herrn  R•  die  Einrei- 

seerlaubnis» ־d»h•  die  Garantie  gegeben  sein  muss»  dass  er  in 

dem  Augenblick  in  dem  er  aus  dem  Gefändgnis  entlassen 

wird»  das  Visum  erhalten  kann•  Eine  Wartezeit  kommt  für  Herrn 

R.  und  seine  Familie  deshalb  nicht  mehr  in  Frage»  weil  nach 

amerikanischem  Einwvnderungsgesetz  derjenige»  welcher  schon 

ein  Visum  hatte»  ea  aner  aus  Gründen  höherer  Gewalt  nicht 

ausnutzen  konnte»  es  sofort  wieder  erhält»  wenn  er  wieder  darum 

vorspricht•  Theoritisch  kann'IIerr  R•  und  seine  Famile  also  das  Vi 

sum  sofort  erhalten»  wenn  nicht  diese  prinzipielle  Frage  noch 

zu  klären  wäre•  Diese  muss  nunmehr  ras chens tens  und  endgültig 

geklärt  werden»  da  Herr  R•  sonst  keinen  Auswanderungapass  erhält• 

Es  ist  daher  diese  Frage  von  allergrösster  Wichtigkeit  für  ihn 

und  seine  Zukunft•  Das  Vergehen  des  Herrn  R•  besteht  in  einer 

Tatbinheit  von  Devisenvergehen  mit  falscher  eidesstattl  icher 

Erklärung•  Da  es  in  den  Ver^‘^tant«n »»;••״■סי ז י  _ 

vci-•  Maaten  Davisenvergehen  nicht  gibt» 


f 


1st  diese  Kombination  dort  überhaupt  nicht  möglich  und  wäre  also 
auch  formaljur ist lach  vom  amerikanischen  Standpunkt  aus  gegeh 
die  Ablehnung  des  Konsuls  Einwendung  zu  machen• 

Sb  kann  nicht  genügend  betont  werden*  dass  die  Entlassung  des 
Her-»'n  R•  und  seine  Auswanderung  aufs  allerengste  mit  der  positi- 
ven  Lösung  dieser  Einwanderungsfrage  zusammenhängt  und  daher 
nichts  unversucht  bleiben  darf*  um  die  Einwanderung  für  ihn 
zu  ermöglichen•  Da  aber  der  Antrag  auf  Auswanderung  eut•  âit• 
Auskunft  der  hiesigen  Behörden  mindestens  zwei  Monate  vor  der 
beabsichtigten  Auswanderung  gestellt  werden  sdll,  so  muss  die 
Bestätigung  des  Konsulates*  dass  ein  Visum  sofort  erteilt  werden 
wird*  sobald  er  darum  nachsucht*  mindesstens  zu  Bnde  dieses 
Jahres  vorliegen*  da  h^rr  R•  Angang  März  seine  Strafe  verbüsst 
hat*  Welche  Schritte  in  Washington  zu  ergreifen  sind*  entzieht 
sich  hier  natürlich  völlig  unserer  Kenntnis,  doch  ist  vermutlich 
persönliche  Intervention  bei  den  entscheidenden  Stellen  durch 
entsprechende  Persönlichkeiten  der  Weg  auf  dem  am  schnellsten 
eine  positive  und  endgültige  Regelung  herbeigeführt  werden  kann. 
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AMERICAN  CONSULATE 


(COPY) 

In  reply  refer  to 

File  No.  811,11  Rahn,  Alfred 

fls/mlb  the  foreign  service 

OF  THE 

UNITED  STATES  OF  AMICA 

DEPARTMENT  OF  STATE 


Stuttgart,  Germai^,  February  28,  1958• 


Jö*.  Msec  Rahn, 

General  Cigar  Company, 
Caguas,  Puerto  Rico. 


Sir: 

The  receipt  is  acknowledged  of  your  letter  of  February  II4.,  1938, 
concerning  your  brother,  Alfred  Rahn,  his  wife  and  daughter,  who  received 
immigration  visas  to  the  United  States  at  this  office  on  November  18, 

1937•  You  state  that  in  all  probability,  they  cannot  leave  Germany  be- 
fore  the  spring  of  1959  ^I’d  ask  this  office  to  expedite  the  issuance  of 
visas  to  the  Rahn  family  when  they  are  in  a position  to  emigrate. 

The  Consulate  is,  of  course,  unable  to  give  definite  assurance  that 
the  Rahn  family  will  be  able  to  qualify  for  immigration  visas  when  they 
again  make  their  applications,  but  you  are  assured  that  prompt  and 
sympathetic  attention  will  be  accorded  to  their  applications. 

If  they  are  unable  to  emigrate  before  the  spring  of  1939,  is  suggest- 
ed  that  you  forward  to  this  office  shortly  after  January  1,  1959,  מ®”  evidence 
of  your  willingness  and  ability  to  provide  for  them  in  the  United  States, 

If  your  brother  finds  that  he  is  able  to  emigrate  before  that  time,  he  should 
communicate  with  this  office  and  it  will  then  be  determined  whether  or  not 
additional  evidence  will  be  required  from  you. 

Respectfully  yours, 

(signed) 

SAMUEL  W.  HONAKER 
American  Consul  General, 


י 


February  !!;th,  I938 


Aaerioan  Cousul  Oeoerel, 

Koexiigatr•  19  k, 

Stuttgart,  Ckiraai^• 

Sir  I 

In  January  of  this  ywr  you  received  fron  lår,  John  Farr  ^!סנגסטס, 

Chief  of  the  Visa  Division  of  the  Departaent  of  State,  a cable  inquiry 
regardiiig  the  case  of  ny  brother  Alfred  Hahn,  of  Fuerth,  Gomary•  You 
were  good  exiough  to  send  an  inmediate  reply  and  I wish  to  thiudc  you 
for  the  prompt  attention  you  gave  this  natter« 

I have  roceived  word  fron  ■y  brother  that  he  cannot  leave  Genaazy 
during  the  period  the  visas  which  were  issued  to  hin  and  his  family  on 
!•oveniber  18th,  1937 י valid«  It  is  vy  mderstanding  that  they  cannot 
leave  Germaiy  before  the  Spring  of  1939• 

The  purpose  of  this  letter  is  to  ask  you  kindly  to  do  everything  that 
is  possible  for  ay  brother  and  his  fanily  when  th^  are  able  to  leave 
Gertaany•  I do  not  know  eacactly  what  the  regulations  are  as  to  the  poe- 
sibility  of  an  extension  or  renewal  of  the  pz*esent  visas« 

I would  be  most  grateful  to  you  if  you  could  give  me  some  assurance 
that  the  case  of  ny  brother  and  his  fanily  would  be  handled  pronptly  by 
your  office  as  soon  as  they  are  able  to  leave  Geroazy,  and  if  tliare  is 
aiything  that  can  be  done  by  me  in  order  to  facilitate  the  issuance  of  an 
extension  or  renowal  of  the  prooent  visas  until  Sprix^  1939•  please  let 
me  know  at  once  as  I am  most  anxious  to  do  everything  I can  in  the  interest 
of  ny  !)rothsr  and  his  family« 

leedless  for  me  to  say  that  I shall  be  moat  gratefxal  to  you.  Sir,  far 
your  kind  attention  to  this  matter,  and  I wish  to  remain, 

Tours  respectfully. 


liia  RABH 


The  Foreign  Service  of  the  United  States  of  America 
Stuttgart,  10.  January  1938 

To  Alfred  Bahn,  Koenigstr.  129,  Furth,  Bavaria 

The  Consulate  received  a request  concerning  the  matter  of  your  visa  from  the  USA,  and 
in  order  to  respond  we  ask  you  for  notification  if  you  have  already  corresponded  with 
the  Consulate,  or  if  you  have  ever  applied  for  a visa  here. 

Please  submit  the  details  to  this  office  as  soon  as  possible. 

For  the  General  Consul,  H.J.  L'Heureux 

To  the  American  Consulate,  Stuttgart,  11.  January  1938 

Re;  811.11  ES,  Rahn,  Alfred 

In  answer  to  your  letter  of  10th  of  this  month  I notify  you  that  the  American  Consulate 
inStuttgart,  as  you  can  see  from  your  files,  has  issued  the  following  visa  for  my  family 
and  my  nursemaid  on  November  18,  1937: 

Alfred  Rahn,  Quota  Immigration  Visa  # 8458 

Lilli  Bechmann-Rahn,  Quota  Immigration  Visa  # 8459 

Ruth  Marion  Rahn  ,Quota  Immigration  Visa  # 8460 

Helene  Bergen-Lorz,  Nursemaid,  Quota  Immigration  Visa  # 8461 

I hope  this  information  is  sufficient.  I am  respectfully  yours. 


'  ׳ י■  r,  ־ 

י;•^'^  ,.J' 


!!•Jan.^• 


.jÿuttgart 

ÏI^igBtraaô•  19  A• 


;jsariksknlsoh•  Konsulat 


An  das 


3etr.  811.11  133 

Rahn.  Alfred 


In  '^enatwortung  Ihres  Gchrolhens  vom  lO.ds.  telle  ioh  1^•® 
mit,  dass  des  Araerlkanlsohe  Konsulat  ln 

־lua  Ihren  Akten  ersehen  können,  fיar  meine  ;?eiailie  und  mein• 
klnderpflegorln  am  18.  Hovemher  1937  folgend©  Visa  erteilt 

hat  : 

Ifreö  :;aim,  ftnata  immigration  ▼l»a  Ko.  3453  _ 

rnH  Baktoann  - Ralm.  quote  l^lgratloa  visa  No.  8489 
Pliait  üfan ion  Rahn.  Cuota  Immigration  Visa  So.  8460 

Nlnd־rPfl־8־rln,  quota  !™igration. 

loh  hoff«,  das*  firnen  dio«e  Angaben  genügen  und  zeiehne 

mit  TorzUglloher  Hoohaohtungl 


f 


י!ר»"■ 


THE  FOREIGN  SERVICE 
OF  THE 

UNITED  STATES  OF  AMERICA 


llT.ll  ES 
Rahn,  Alfred 


IN  REPLY  TO 


FILE  No. 


AMERICAN  CONSULATE 


Stuttgart,  den  10.  Januar  1908, 


DEPARTMENT  OF  STATE 


Herrn  Alfred  Rahn, 

Koenigstr.  1E9, 

Fuerth,  Bayern. 

Das  Konsulat  erhielt  eine  Anfrage  wegen  xhrer  Visuni־ 
angele genheit  aus  den  Vereinigten  Staaten,  und,  um  sie 
beantworten  zu  koennen,  ersucht  esSie  um  Nachricht,  ob 
Sie  bereits  mit  dem  Konsulat  korrespondiert  haben,  oder 
ob  Sie  ein  Visum  jemals  hier  beantragt  haben. 

Die  Einzelheiten  wollen  Sie  bitte  diesem  Duero 
sobald  wie  moeglich  mitteilen. 

Hochachtungsvoll 
Euer  den  Generalkonsul: 


H.  J.^  L»Heureux, 
Amerikanischer  Konsul 


Fuerth?  Bavaria,  18.  October  1937 
To  the  Amercan  Consulate,  Stuttgart  1,  P.O.  box  949 

Since  I am  intending  to  emigrate  to  the  United  States  with  my  famiiy,  which  consists  of 

my  wife,  Lilli,  my  daughter,  Ruth-Marion,  the  nursemaid,  Mrs.Helene  Lorz,  and  myself,  I 

politely  request  herewith  the  necessary  immigration  visa  and  include  for  this  purpose  the 
following  documents: 

1.  Birth  certificate  of  Alfred  Rahn.  born  28.1.01  (in  duplicate) 

O n 

Lilli  Rahn  , nee  Bechmann.  born  10.2.11  (dupl.) 

" Ruth  Marion  Rahn,  " 15.6.36 

Helene  Lorz,  nee  Bergen,  " 16.1.00 

5.  4 separate  passport  fotos  each  of  the  above  mentioned  persons  (16  photos) 

6.  Marriage  certificate  Alfred  Rahn/Lilli  Bechmann  in  dupl. 

f'V'•  j ~ך_^  J , 

Karl  Lorz  / Helene  Bergen,  in  dupl. 

Karl  Lorz/Helene  Lorz  in  dupl. 

Fr.  Rossner, /Helene  Rossner,  in  dupl.  0 " ״ 

Further  : 

Affidavit,  consisting  in 

a.  Sworn  declaration  of  Max  and  Maria  Pintado  Rahn,  dupl. 

b.  Letter  of  the  President  of  the  Insular  Police  Commission  of  San  Juan,  Puerto  Rico,  in 
dupl. 

c.  Letter  of  the  banking  house  Sartorius  and  Smith,  Members  of  the  N.Y.  Stock  Exchange, 
61  Broadway,  New  York,  im  dupl. 

d.  Letter  of  the  Manufacturers  Trust  Company  ,513  Fifth  Avenue,  New  York,  N.Y,  in  dupl. 

The  still  missing  good-conduct  reports  from  the  police  will  follow  as  soon  as  I receive 

them,  ask  you  however  politely  to  schedule  me  for  a summons  for  personal  appearance 
at  the  consulate  at  the  earliest  possible  time.. 

Looking  forward  with  interest  to  notification  in  this  matter  I sign  respectfly 


Çr^,  1' 

7. 

9.  Divorce  verdict 
z 

10. 


Incl. 

documents  listed  above 
self-addressed,  stamped  envelope 


Fuerth/Bayern,  18,  Oktober  193?. 
koenlgstr .129, 

Tel. 70122. 


Alfred  Rahn, 


An  das 

Amerikanische  konsuAat, 
Stuttgart  1. 

Postfach  949. 


Da  ich  beabsichtige,  mit  meiner  Familie,  bestehend  aus 
meiner  Frau  Lilli, 
meiner  Tochter  Ruth  Marion, 
der  kinderpflegerinA,  Frau  Helene  Lorz,  und 
mir,  ' 

nach  den  Ver.  Stae.t0n  von  Nordamerika  auszuwandern,  beantrage 
ich  hierdurch  hoefl.  die  notwendigen  Einwandarungsvisen  und 
fuege  ZV.  diesem  Zweck  folgende  Unterlagen  bei: 

1. )  Geburtsxirkunde  v, Alfred  Hermann  Rahn,  geb, 28. 1,01,  in  duplo, 

2. }  ’•  "Lilli  Rahn,  geb.  Bechmann,  geb. 10. 2. 11,  " ", 

3. )  " "Ruth  Marion  Rahn,  " 15.6.36,  " ", 

4. )  ״ "Helene  Lorz,  Geb. Bergen,  " 16.1.00,  " ", 

5. ;  je  4 lose  Passbilder  der  genannten  Personen,  also  16  Bilder, 

6. )  Heiratsurkunde  Alfred  Rcihn/Lilli  Bechmann  in  duple 

7. )  " Karl  Lorz/Holene  Bergen  in  dupl® 

8. )  " Pr.Rossner/Helene  Lorz  in  duplo 

9) |  Scheidungsurteil  Kael  Lorz/lielene  Lorz  " " 

10)  " Fr .Ros sner/ Helene  Rossnar  in  duplo 

ferner: 

Affidavit,  bestehend  aus: 

a. J  Swom  declaration  of  Max  and  Maria  Pintado  Rahn,  in  duplo, 

b. )  Brief  des  Fraesidenten  der  Insular  Police  Commission  von 

San  Juan,  Puerto  Rico,  in  durlo, 

0.)  Brief  des  Bankhauses  Sartorius  & &nith,  Members  of  K.Ï.  Stock 
Exchange,  61  Broadway,  New  York,  in  duplo, 
d.)  Brief  der  Manufacturers  Trust  Company,  513  Fifth  avenue. 

New  York,  N.Y.,  in  duplo. 

Die  fehlenden  polizeilichen  ?uolirungszeugnisçe  lasse  i«h  sofort 
nach  Erhalt  nachfolgen,  bitte  Sie  jedoch  hoefliv^hst,  mich  schon 
jetzt  zu  einer  moeglichst  baldigen  persoenlichen  Vorstellung 
auf  Ilurem  Konsulat  vermerken  zu  wollen, 

Ihren  diesbezueglichen  Nachrichten  sehe  ich  mit  Interesse  entgegen 
und  zeichne  / >/ 

hoeh^^xt  ungs  vo  11 


Anlagen  ; oben  angefuolirta  Papiere  etc, 
1 Frankokouvurt . 


American  Consulate  Stuttgart 

The  following  papers  are  needed  to  apply  for  an  immigration  visa  and  have  to  be  sent  in 
for  preliminary  inspection. 

1.  Two  birth  certificates 

2.  Four  loose  passport  photos  for  each  person,  on  thin  paper  with  light  background 
without  head  cover,  size  6x6  cm  (no  group  pictures)  No  photomat  pictures) 

3.  Police  record  of  good  conduct,  in  duplicate,  for  the  past  5 years  (for  time  spent  in 
the  US  no  such  record  necessary).  The  records  from  the  last  place  of  residence  must  not 
be  older  than  4 weeks  at  the  time  of  presentation  . Persons  who  are  citizens  in  another 
state  than  Germany  may  receive  information  about  their  special  case  upon  request. 

4.  If  prior  convictions  exist,  excerpt  from  the  criminal  records  with  exact  info. 

5.  Two  marriage  certificates  or  two  death  certificates  if  one  of  the  spouses  is  deceased. 

6.  If  divorced,  two  divorce  documents  with  facts. 

7.  Minors  who  want  to  travel  alone  need  the  notarized  permission  of  the  father  or 
guardian.  Married  persons  who  want  to  travel  alone  need  the  permission  of  the  partner 
who  stays  behind. 

8.  Affidavits  in  duplicate  by  the  relatives  who  live  in  the  USA  as  well  as  proof  of  their 
incomes  and  property.  Affidavits  are  not  bound  by  a specific  form,  they  should  be 
adjusted  according  to  each  individual  case  and  should  indicate  the  provisions  the  sponsor 
has  made  in  order  to  provide  for  the  immigrant's  livelihood  in  the  US 

When  sending  these  documents  the  visa  applicant  should  also  report  that  he  has  a 
passport,  alien  pass,  children's  pass  or  similar  document.  The  passport  or  passport 
substitute  should  be  valid  for  the  US  and  may  not  expire  before  6 months. 

The  visa  fee  for  $ 10.-  or  its  value  in  German  marks  has  top  be  paid. 

Children  of  whatever  age  for  whom  a visa  is  requested  have  to  be  presented  for  an 
examination.  Children  under  18  should  be  accompanied  by  by  a parent  or  guardian, 
unless  other  arrangements  have  been  made  with  the  consulate.  .Notarized  copies  or 
photocopies  of  documents  in  lieu  of  originals  will  be  accepted. 


Liste  Nr.  1. 

File  Nr.  8ll.ll 
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Ametikanisdies  Konsulat 


Postanschrift:  Stuttgart  1 
Postfach  949 


Stuttgart-־N 

Königstrahe  19a 


Folgende  Papiere  werden  zur  Beantragung  eines  Einwanderungsvisums  benötigt  und  müssen  zur  vorhe- 
rigen  Prüfung  eingesdiickt  werden: 

1.  Zwei  Geburtsurkunden. 

2.  Vier  lose  Pabbilder  für  jede  Person,  auf  dünnem  Papier  mit  hellem  Hintergrund  ohne  Kopfbedeckung 
Grobe  ca.  6X6  cm  (keine  Gruppenbilder).  Photomatonbilder  werden  nicht  angenommen. 

3.  Polizeiliche  Führungszeugnisse,  doppelt,  für  die  letzten  5 Jahre  (für  die  in  den  Vereinigten  Staaten  ver- 
brachte  Zeit  werden  keine  Führungszeugnisse  benötigt).  Die  Führungszeugnisse  vom  letzten  Aufenthalt 
sollten  bei  der  Vorlage  nicht  älter  als  4 Wochen  sein.  Personen,  die  eine  andere  Staatsangehörigkeit  als 
״Deutsch“  besitzen,  können  Näheres  wegen  Führungszeugnisse  in  ihrem  besonderen  Fall  auf  Anfrage 
erfahren. 

4.  Wenn  vorbestraft,  Auszug  aus  dem  Strafregister  mit  genauer  Tatbestandsaufnahme,  doppelt. 

5.  Zwei  Heiratsurkunden  oder  zwei  Sterbeurkunden  falls  einer  der  Ehegatten  verstorben  ist. 

6.  Wenn  geschieden,  2 Ehescheidungsurteile  mit  Tatbestand. 

7.  Minderjährige,  die  allein  reisen  wollen,  benötigen  die  beglaubigte  Erlaubnis  des  Vaters  oder  Vormundes. 
Verheiratete,  die  allein  reisen  wollen,  benötigen  die  beglaubigte  Erlaubnis  des  zurückbleibenden  Ehe- 
gatten. 

8.  Bürgschaften  (Affidavits)  in  doppelter  Ausfertigung  von  den  in  Amerika  lebenden  Verwandten,  sowie 
Nachweis  über  deren  Einkommen  und  Vermögen.  Bürgschaften  sind  nicht  an  eine  bestimmte  Form 
gebunden,  sie  sollten  sich  nach  den  jeweiligen  Umständen  des  einzelnen  Falles  richten  und  sollten  die 
Vorkehrungen  angeben,  die  der  Bürgschaftsaussteller  getroffen  hat,  um  den  Lebensunterhalt  des  Ein- 
wanderers  in  Amerika  sicherzustellen. 

Beim  Einsenden  dieser  Dokumente  sollte  der  Visumantragsteller  gleichzeitig  mitteilen,  dafj  er  einen  Reise- 
paß,  Fremdenpaß,  Kinderausweis  oder  ähnliches  besitzt.  Der  Paß  oder  Paßersatz  sollte  gültig  sein  für  die  Ver- 
einigten  Staaten  und  darf  frühestens  nach  6 Monaten  ablaufen. 

Die  Visumgebühr  von  $ 10. — oder  der  Gegenwert  in  deutscher  Währung  ist  mitzubringen. 


Kinder  jeglichen  Alters,  für  die  ein  Visum  beantragt  wird,  müssen  zur  Untersuchung  mitgebracht  werden. 
Kinder  unter  18  Jahre  sollten  von  einem  der  Eltern  oder  vom  Vormund  begleitet  werden,  sofern  nicht  mit  dem 
Konsulat  besondere  Abmachungen  in  dieser  Hinsicht  getroffen  worden  sind. 

Notariell  beglaubigte  Abschriften  oder  Photokopien  von  Urkunden  werden  anstelle  der  Originale  oder 
Duplikate  angenommen. 


American  Consulate,  Stuttgart 
Re:  Immigration  to  the  United  States 

The  documents  needed  for  immigration  to  the  United  States  are  listed  on  # 1.  An 
immigration  visa  cannot  be  issued  if  there  is  the  danger  that  the  immigrant  could 
become  a burden  to  the  US  public  . Therefore  every  applicant  has  to  prove  that  his 
subsistance  is  provided  for.  If  he  has  no  or  not  sufficient  wherewithal  in  the  United 
States  he  should  prove  by  sponsorship  papers  that  the  relatives  to  whom  he  goes  are 
willing  and  able  to  provide  for  him.  A specific  sum  is  not  required. 

The  sponsorships  have  to  be  filled  out  in  front  of  a Notary  Public  in  the  US  or,  outside 
the  US,  at  an  American  Consulate.  They  should  include:  Profession,,  profession,  income 
and  property  of  the  citizen  (bank  accounts,  present  value  of  securities,  real  estate,  etc.) 
Further  he  should  indicate  for  how  many  persons  he  has  to  care,  how  he  is  related  to 
the  immigrant,  the  amount  of  his  debts  and  his  other  obligations,  and  to  what  extent  and 
why  he  want  s to  contribute  to  the  living  expenses  of  the  immigrant.  The  sponsorship 
must  further  show  what  measures  have  been  taken  in  America  in  order  to  secure  the 
livelihood  of  the  immigrant.  To  supplement  the  sponsorship  the  citizen  has  to  bring  proof 
of  his  income  and  his  means.,  for  instance  notarized  statements  of  his  employer  about 
his  income,  and  whether  the  employment  is  permanent,  bank  account  statements  about 
savings  (the  individual  deposits  should  be  evident)  , as  ell  as  tax  receipts.  If  the  citizen 
is  independent,  the  extensive  report  of  an  American  information  agency  is  desirable.  The 
sponsorship  papers  should  not  be  older  than  4 months  upon  presentation  to  this 
consulate. 

The  sponsor  need  not  be  an  American  citizen,  but  he  has  to  be  a legal  resident.  As  proof 
he  should  send  the  completed  form  # 575  to  this  consulate  via  the  immigration 
authorities.  In  the  case  of  immediate  family  members  parents,  children  and  spouses)  as 
well  as  engaged  couples,  form  # 575  must  already  be  at  hand  before  a call  to  the 
consulate  can  take  place.  Form  # 575  is  not  necessary  if  the  concerned  non-American  is 
presently  visiting  here  and  can  show  a valid  re-entry  permit.  . 

An  American  citizen  can  receive  preference,  for  his  parents,  his  unmarried  minor  children 
and  his  spouse  if  he  obtains  a relationship  request  from  the  Department  of  Labor  in 
Washington, D.C.  (form  # 633)  Outside  the  US  form  # 633  can  only  be  issued  by  an 
American  consulate.  All  documents  ( with  the  exception  of  passports  and  visa  fees) 
should  be  presented  to  the  American  consulate  for  prior  inspection  at  the  risk  of  the 
applicant.  At  the  same  time  the  applicant  should  inform  the  consulate  that  he  is  in 
possession  of  a passport  or  travel  papers  valid  in  the  United  States,  valid  for  at  least  6 
months. If  the  submitted  papers  are  in  order  (insofar  as  as  that  can  be  determined  ahead) 
the  call  to  appear  will  be  send  for  the  earliest  date  , whereupon  further  correspondence 
is  unnecessary.  For  the  summons  a stamped  , addressed  envelope  should  be  included. 

The  final  decision  will  only  be  made  upon  the  personal  investigation  at  the  consulate. 


An  immigration  visa  is  valid  from  the  day  of  issuance  for  4 months,  insofar  as  the 
passport  is  valid  for  that  period.  Under  no  circumstances  can  the  visa  be  extended 
beyond  4 months. 
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File  Nr.  811.11 


Amerikanisches  Konsulat 


Postanschrift:  Stuttgart  1 
Postfadi  949 


Stuttgart-N 

Königstraße  19a 


Betrifft:  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten. 

Die  bei  der  Beantragung  eines  Einwanderungsvisurns  benötigten  Dokumente  sind  auf  der  Liste  Nr.  1 
verzeichnet.  Ein  Einwanderungsvisum  kann  nicht  ausgestellt  werden,  wenn  die  Gefahr  besteht,  daß  der  Ein- 
wanderer  der  Öffentlichkeit  in  Amerika  zur  Last  fallen  könnte.  Deshalb  muß  jeder  Visumantragsteller  beweisen 
können,  daß  für  seinen  Lebensunterhalt  in  Amerika  gesorgt  ist.  Wenn  ihm  hierzu  kein  oder  nicht  genügend 
Vermögen  in  Amerika  zur  Verfügung  steht,  sollteer  durch  Bürgschaftspapiere  nachweisen  können, daß  die  Ver- 
wandten,  zu  denen  er  geht,  willens  und  in  der  Lage  sind,  für  ihn  zu  sorgen.  Eine  bestimmte  Vermögenssumme 
ist  nicht  vorgeschrieben. 

Die  Bürgschaften  müssen  in  Amerika  vor  einem  Notar  oder  außerhalb  Amerikas  auf  einem  amerikani- 
sehen  Konsulat  ausgestellt  werden.  Sie  sollten  enthalten:  Beruf,  Einkommen  und  Vermögen  des  Bürgen  (Bank- 
guthaben,  augenblicklicher  Wert  von  Wertpapieren,  Grundbesitz  usw.).  Ferner  sollte  darin  angegeben  sein  für 
wieviel  Personen  er  zu  sorgen  hat,  wie  er  mit  dem  Einwanderer  verwandt  ist,  die  Höhe  seiner  Schulden  und 
seine  sonstigen  Verpflichtungen,  sowie  bis  zu  welchem  Umfange  und  warum  er  zum  Lebensunterhalt  des  Ein- 
wanderers  beitragen  will.  Aus  der  Bürgschaft  muß  ferner  ersichtlich  sein,  welche  Vorkehrungen  in  Amerika  ge- 
troffen  worden  sind,  um  den  Lebensunterhalt  des  Einwanderers  sicherzustellen.  Zur  Ergänzung  der  Bürgschaft 
muß  der  Bürge  Beweise  über  sein  Einkommen  und  Vermögen  mitsenden  z.  B.  notariell  beglaubigte  Bestätigung 
seines  Arbeitgebers  über  den  Verdienst,  und  ob  es  sich  um  eine  Dauerstellung  handelt,  Kontoauszug  der  Bank 
über  Ersparnisse  (die  einzelnen  Einzahlungen  sollten  ersichtlich  sein),  sowie  Steuerquittungen.  Wenn  der  Bürge 
selbständig  ist,  wäre  der  ausführliche  Bericht  einer  bekannten  amerikanischen  Auskunftei  erwünscht.  Die  Bürg- 
Schaftspapiere  sollten  bei  der  Vorlage  auf  diesem  Konsulat  nicht  älter  als  ca.  4 Monate  sein. 

Der  Bürgschaftsaussteller  braucht  nicht  amerikanischer  Staatsbürger  zu  sein,  jedoch  muß  er  rechtmäßig  im 
Lande  ansäßig  sein.  Als  Beweis  hierfür  sollte  er  das  ausgefüllte  Formular  Nr.  575  durch  die  Einwanderungsbe- 
hörde  diesem  Konsulat  zusenden  lassen.  Bei  unmittelbaren  Familienangehörigen  (Eltern,Kindern  und  Ehegatten) 
sowie  bei  Verlobten  muß  das  Formular  575  bereits  hier  vorliegen,  bevor  die  Vorladung  erfolgen  kann.  Das 
Formular  575  ist  nicht  nötig,  wenn  der  betreffende  Nicht-Amerikaner  augenblicklich  hier  auf  Besuch  ist,  und  ein 
gültiges  Permit  to  Reenter  vorweisen  kann. 

Ein  amerikanischer  Staatsbürger  (Staatsbürgerin)  über  21  Jahre  kann  für  seiiWEltern,  seine  unverheirateten 
minderjährigen  Kinder  und  für  den  Ehegatten  Bevorzugung  erreichen,  wenn  er  beim  Department  of  Labor  in 
Washington  D.  C.  ein  Verwandtschaftsgesuch  (Form  633)  einreicht.  Außerhalb  der  Vereinigten  Staaten  kann 
das  Formular  633  nur  bei  einem  amerikanischen  Konsulat  ausgestellt  werden. 

Alle  Dokumente  (mit  Ausnahme  des  Reisepasses  und  der  Visumgebühr)  sollten  auf  Gefahr  des  Einsenders 
dem  Konsulat  zur  vorherigen  Prüfung  vorgelegt  werden.  Gleichzeitig  sollte  der  Visumantragsteller  dem  Konsulat 
mitteilen,  daß  er  im  Besitz  eines  Reisepasses  oder  Reisedokumentes  mit  Geltungsbereich  Vereinigte  Staaten  ist, 
mit  einer  Gültigkeitsdauer  von  mindestens  6 Monaten.  Wenn  die  eingereichten  Papiere  in  Ordnung  sind  (so- 
weit  es  sich  im  Voraus  feststellen  läßt),  wird  die  Vorladung  für  den  frühesten  Termin  zugesandt,  worauf  sich 
weitere  diesbezügliche  Korrespondenz  erübrigt.  Für  die  Vorladung  sollte  ein  frankierter  Umschlag  mit  der  Adresse 
des  Visumantragstellers  beigefügt  werden.  Die  endgültige  Entscheidung  wird  erst  bei  der  persönlichen  Unter- 
suchung  auf  diesem  Konsulat  gefällt. 

Ein  Einwanderungsvisum  gilt  vom  Tage  der  Ausstellung  4 Monate,  sofern  der  Reisepaß  solange  gültig 
ist.  Über  4 Monate  hinaus  kann  das  Visum  unter  keinen  Umständen  verlängert  werden. 


Form  DC  811.11  January  1939  American  Consulate,  Stuttgart. 

The  Consulate  has  received  sponsorship  and  other  documents  in  connection  with  your 
planned  immigration  to  the  USA.  In  view  of  the  great  demand  for  immigration  visa  to  the 
SA  by  persons  who  have  a lower  waiting  number  than  yours,  your  case  shall  not  b e 
considered  in  the  foreseeable  future.  It  is  at  the  moment  , therefore,  not  appropriate  to 
determine  if  the  affidavit  is  sufficient,  particularly  since  sponsorships  and  accompanying 
documents  lose  their  validity  within  a year.  You  shall  b e notified  in  time  when  the  turn 
of  your  waiting  number  has  come,  and  you  will  have  to  present  the  latest  documents  for 
to  prove  the  certainty  of  your  financial  support  in  the  USA. 

Immigration  visas  are  issued  strictly  according  to  the  order  in  which  they  were  received  , 
except  in  cases  where  the  immigration  laws  clearly  establish  preferences  (see  below). 
Requests  for  appearances  out  of  order  will  not  be  answered. 

Preference  according  to  law  is  given  only  to  the  following  persons: 

A:  Parents  (not  step-parents)  of  American  citizens  over  21  years. 

Wives  and  husbands  of  unmarried,  underaged  children  of  American  citizens. 

(For  these  form  633  has  to  be  filled  out) 

B:  Wives  and  underaged,  unmarried  children  whose  husband,  resp.  father  has  legally 
immigrated  to  the  USA  and  is  living  there.  (For  these,  form  575  has  to  be  filled  out) 

Any  change  of  address  has  to  be  reported  to  the  Consulate  with  inclusion  of  a stamped 
envelope. 

Please  notify  you  sponsor  in  regard  to  this  notification. 

If  you  have  changed  you  domicile  in  a foreign  country  the  pertinent  American  Consulate 
can  request  your  files  directly  here;  but  only  after  you  have  submitted  an  international 
postal  money  order  in  the  sum  of  $1.00  there. 

We  cannot  give  a notice  that  the  papers  are  correct  , in  order  to  achieve  entry  into 
another  country 
American  Consulate. 


à 
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A'lLRICAN  CONSULATE,  , 
Stuttgart,  Postschllessf ach  949. 


Das  Konsulat  erhielt  Buergschaf ten  hezv;.  sonstige 
Dokiunente  im  Zusammenhang  mit  Ihrer  heahsiohtigten  Ein- 
;/ande rung  in  die  Vereinigten  Staaten.  In  Anbetracht 
der  grossen  Nachfrage  nach  Einwanderungsvisen  fuer  die 
Vereinigten  Staaten  von  Personen,  die  eine  niedrigere 
״ar tenuïïïmer  haben  als  die  Ihrige,  wird  Ihr  Fall  in  ab- 
sehbarer  Zeit  nicht  in  Bearbeitung  genomraen  w^erden  koennen. 
Es  ist  daher  zur’Zeit  nicht  angaengig  schon  jetzt  zu 
bestimmen,  ob  die  Buergschaf ten  ausreichen,  zumal  auch 
im  allgemeinen  Buergschaf ten  und  damit  im  Zusammenhang 
stehende  Dokumente  nach  einem  Jahr  ihre  Gueltigkeit 
verlieren.  Sie  v/erden  rechtzeitig  benachrichtigt  werden, 
wenn  Ihre  wartenuiimier  an  die  Reihe  kommt,  und  Sie  mues  sen. 
dann  Unterlagen  neueren  Datums  ueber  die  Sicherstellung 
Ihres  Lebensunterhalts  in  den  Vereinigten  Staaten  vorlegen. 

Einwanderungsvi sen  werden  nur  streng  der  Reihenfolge 
nach  ausgegeben,  ausser  in  den  Faellen,  wo  das  Einv/an- 
derungsgese tz  Bevorzugung  (s.u.)  ausdruecklich  vorsieht. 
Gesuche  um  Vorladungen  ausser  der  Reihe  werden  nicht 
beruecksichtigt  und  auch  nicht  beantwortet. 

Bevorzugung  laut  Gesetz  genniessen  nur  folgende 
Personen; 

A:  El.tern  (nicht  Stiefeltern)  von  ueber  21  Jahre  alten 

amerikanischen  Staatsbuer gern, 

Ehefrauen  und  Ehemaenner  und  unverheiratete,  minder- 
jaehrlge  Kinder  von  amerikanischen  St«« tsbuerge'.׳n  bezw. 
-buergerinnen. 

(Fuer  diese  muss  Formular  633  ausgemacht  werden). 

B:  Ehefrauen  und  minder jaehrlge,  unverheiratete  Kinder, 

deren  Ehemann  bezw.  Vater  rechtmaessig  in  die  Ver- 
einigten  Staaten  eingewandert  und  dort  ansaessig  ist. 
(Fuer  diese  muss  Foncular  575  ausgemacht  werden). 

Jede  Adre ssenaenderung  1st  unter  Beilegung  eines  Frei- 
kuverts  dem  Konsulat ־ ־litzuteilen. 

Benachrichtigen  Sie  bitte  Ih1־en  Buergschaf tsauss teller 
gemaess  /(•'l  dieses  Schreibens. 

enn  Sie  Ihren  V/ohnsitz  ins  Ausland  verlegt  haben, 
kann  das  zustaendlge  amerikanische  Konsulat  Ihre  Akte 
direkt  hier  anfordern;  jedoch  erst  wenn  Sie  einen  inter- 
nationalen  Postkupon  im  Gegénwert  von 1.00 ״  dort  hinter- 
legt  haben. 

!׳;ine  Bescheinigung  (P.E.)  dass  die  Papiere  in  Ordnung 
sind,  um  an  Hand  dieser  die  Einreise  in  ein  anderes  Land  zu 
erreichen  v;ird  nicht 

‘ ! Amerikaiii  sehe s Konsulat. 


Re:  Visa  ushering  for  domestic  servant  contract  at  the  American  Consulate,  Stuttgart 


The  hiring  contract  has  to  be  made  before  a Notary  Public  . It  has  to  show  that 

1.  This  is  not  a limited  employment,  for  instance  for  just  a year,  but  a permanent  job. 

2.  That  the  employee  receives  room  and  board  at  the  house  of  the  employer. 

3.  What  monthly  wages  (in  numbers)  are  guaranteed. 

The  employment  contract  is  under  no  circumstances  made  out  to  a house  helper, 
governess, tutor,  etc,  but  has  to  be  made  specifically  for  a children's  nurse,  house 
maid, cook,  housekeeper,  etc. 

The  employer  has  to  prove  to  the  Consulate  that  he  is  able  economically  to  fulfill  the 
conditions  promised  in  the  contract,  which  can  best  be  done  by  documentary  proof  of 
income,  or  wealth. 

It  is  good  if  the  applicant  can  prove  to  the  Consulate  with  certificates  and  documents 
that  she  is  really  a domestic  employee  particularly  if  the  passport  lists  another 
occupation. 

Upon  request  for  nurses  of  children,  infants,  or  patients  for  an  employment  contract,  it  is 
necessary  to  bring  proof  of  a state  license  or  a diploma.  A nursemaid  who  cannot  prove 
a required  education  cannot  receive  a visa  if  the  employment  contract  is  made  for  a 
nursemaid. 

Dress,  appearance  and  behavior:4hen  appearing  before  the  consulate  has  to  be 
appropriate  to  the  declared  profession  . 


K י 
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Betr,  Visumerteilung  auf  Hausangestelltenvertrag 
beim  amer,  Konsulat  in  Stuttgart, 


Piir  Mädchen  und  Brauen,  die  bereit  und  in  der  IGage'  sind,  eine 
Stellung  als  Hausangestellte  ( biens t mädchen ) anzunehmen, 
und  auszufüllen,  kann  bei  Vorlage  eines  Anstellungsvertrages 
beim  aui er, Konsulat  ein  Visum  beantragt  werden. 

Der  Anstellungsvertrag  muss  vor  einem  öffentlichen  Notar 
ausgestellt  wein.  Es  muss  daraus  hervor gehen,  dass  es  sich 

1)  nicht  um  eine  befristete  Stelle,  z,B,  auf  die  Dauer  eines 
Jahres,  sondern  um  eine  Dauerstelle  handelt  (permaneht  job), 

2)  dass  die  Angestellte  Kost  und  Wohnung  im  Hause  des  Arbeit־ 
gebers  erhält  (full  board  and  lodging) 

3)  welches  Monatsgehalt  (in  Ziffern  ausgedrückt)  zugesichert  wird. 

Der  Angestelltenvertrag  darf  jedoch  keinesfalls  auf  eine  Hausdame, 
Gouvernante,  Erzieherin  a,s.w,  lauten,  sondern  es  muss  ausdrücklich 
darin  heissen,  Kindermädchen,  HausJaädchen,  Köchin,  H§ushälterin  ect, 

Ber  Arbeitgeber  muss  dem  Konsulat  gegenüber  den  Beweis  liefern, 
dass  er  wirtschaftlich  in  der  Lage  ist,  die  in  dem  Vertrag  verspr  0־ 
ebenen  Bedingungen  einzijhalten,  was  aam  besten  durch  dokumentarishen 
Nachweis  von  Einkommen  und  Vermögen  belegt  wird. 

Es  ist  gut,  wenn  die  Antragsteller in  dem  Konsulat  durch  Vorlage 
von  Zeugnissen  bereits  innegahbater  Stellungen,  oder  Nachweis 
des  Besuches  einer  Haushaltungsschule  oder  sonstige  glaub  wür־ 
dige  Belege  nachweisfe,  dass  sie  in  Wirklichkeit  Hausangestellte  oder 
Haustochter  ist,  ganz  besonders  wenn  im  Reisepass  ein  anderer 
Beruf  angeben  ist. 

Bei  Anforderiuig  von  Kinder-,  Säuglings-  oder  Krankenschwestern 
auf  Arbeit s vert rag  ist  notwendig,  dass  die  Betreffende  den  Nachweis 
einer  st aatl, Prüfung  oder  eines  Diplomes  erbringt.  Ein  Kindea:־ 
mäÄchen,  das  keinerlei  vorges ehr i ebene  Ausbildung  nachweisen 
kann,  vlrd  kein  Visum  ejiialten,  wenn  der  Arbeitsvertrag  auf 
Kinderschwester  lautet , 

Kelidung,  persönliches  Auftreten  und  Verhalten,  bei  der  VerhandJAgg 
auf  dem  Konsulat  muss  dem  angegebenen  Berufe  entsprechen. 


L 


H, ÈZY' GOLDSMITH  Berater  in  Einwanderung s Angelegenheiten 

HÅ UPTB  UREA  U:  60  Eaot  42nd  Street  New  York  City  Telegramm  Adresse 

"BRICJCTOP”  Newyork 
Telephone  : MUrray  Hill  6 - 2666 

HAVANA  BUREAU: 

Calle  25  No, 655  Havana j Cuba  Tel,  Adresse  BRICKTOP 

Havana 

Telephone  : F,6640 

BERL INER  A USKUNFTS  TELLE  : Frau  H,  L0E17E  Schwe  idnitserstr , 7 

Berlin-Halensee  Telephone  97  55  61 


CUBA  EINREISE  zwecks  Amerikanischer  Visa  Abwertung 
ohne  Depot  Hinterlegung 


Ich  kann  Jetzt  ohne  Hinterlegung  eines  Depots  eine  besondere  Sorte  Einreise-Erlaubnis- 
Scheine  fuer  Kuba  besorgen.  Diese  Scheine  erlauben  dem  Emigranten  solange  in  Kuba  zu 
bleiben,  bis  er  dort  das  amerikanische  Einwanderungsvisum  erhalten  kann. 

Die  Bedingungen  hierzu  sind  folgende; 

1. )  Der  Eirdgrant  muss  gesund  und  frei  von  ansteckenden  Krankheiten  sein, 

2. )  Der  Emigrant  darf  waehrend  des  Aufenthaltes  in  Kuba  keinerlei  Arbeit 

annehmen,  wohl  aber  selbstaendig  geschaeftlich  taetig  sein,  d.h,  also 
als  Kaufmann,  Pensionsinhaber,  Zimmervermieter , etc., 

3. )  Der  Emigrant  darf  der  Oeff entlichkeit  nicht  zur  Last  fallen. 

Meine  Gebuehr  fuer  einen  solchen  Erlaubnisschein  ist  W 3(Î0. — einschliesslich  meiner 
Dienste,  Kinder  unter  16  Jahren  die  Haelfte,  Diese  Gebuehr  ist  im  Voraus  zu  zahlen. 
Innerhalb  von  7-10  Tagen  nach  Hingang  der  Zahlung  in  meinem  Euere  habe  ich  den  Er- 
laubnisschein  hier  in  New  York  und  sende  ihn  sofort  auf  schnellstem  Wege  an  den 
Emigranten  in  Europa. 

Da  auf  den  direkten  ^chiffen  wenig  Platz  fuer  die  vielen  Leute,  die  nach  Kuba 
fahren,  zu  haben  ist,  ist  es  im  allgemeinen  ratsam  ueber  die  Vereinigten  Staaten 
zu  fahren,  die  Hamburg-Amerika-Linie  verkauft  an  Personen,  die  einen  derartigen 
Einreise-Erlaubnisschein  fuer  Kuba  haben.  Billets  bis  nach  New  York,  und  ich  besorge  , 
gleichzeitig  mit  dem  Erlaubnisschein  fuer  Kuba,  die  Fahrkarten  New  York  - Havana, 

Der  Preis  dieser  Fahrkarte  betraegt  fuer  Erwachsene  v 40,02,  fuer  Kinder*  unter  12 
Jahren  20.01.  Diese  Fahrkarte  wird  dem  Interessenten  zusairmen  mit  der  kubanischen 
Einreiseerlaubnis  und  genauen  Reise-Instrnrktionen  zugesandt. 

Da  die  ־Zahlung  fuer  den  Erlaubnisschein  und  das  Billet  New  York  - Havana  nur  in 
am.erikanischer  Waehrung  angenommen  werden  kann,  muessen  Personen^  die  einen  der- 
artigen  Erlaubnisschein  haben  wollen,  sich  mit  im  devisenfreien  Auslande  lebenden 
Verwandten  in  Verbindung  setzen  und  diese  ersuchen  mir  den  entsprechenden  Betrag 
zugehen  zu  lassen,  (v  3^0,02  oder  V 1^6.  01). 

Bei  Ankunft  in  den  Vereinigten  Staaten  wird  solchen  Personen  gewoehnlich  eine 
Aufenthaltserlaubnis  fuer  30  Tage  gewaehrt,  sodas s man  Freunde  und  V'erwandte  hier 
besuchen  kann.  Oftmals  wird  diese  Aufenthaltserlaubnis  noch  weiterhin  verlaengert. 

Zur  Erlangung  der  kubanischen  Einreiseerlaubnis  bencetige  ich  nur  Name,  Alter  uni 
Angabe  der  Nationalitaet  der  in  Frage  kom  enden  Person«  Wie  betont  ist  auf  *^rund 
dieser  Art  Erlaubnisscheine  keinerlei  v\reitere  Hinterlegung  oder  Vorzeigegeld 
noetig,  um  in  Kuba  zugelassen  zu  werden, 

UEBERSENDUilG  VOM  Al/iEHIKANlSCHEN  VI  SA- AN  Ti  iAE  GEN  VON 
EUROPAEI  SCHEN  LASNDSRM  NACH  HAVA1^^A. 

Das  Staats-Department  hat  veranlasst,  dass  ein  in  Europa  bei  irgendeinem  dortigen 
jVn:erikani sehen  Konsulat  eingereichter  Antrag  zur  Erlangung  eines  Einwanderungsvisums 
nach  den  Vereinigten  Staaten  an  das  Amerikanische  Konsulat  in  Havana  weitergeleitet 
wird.  Die  Wartezeit  verlaengert  sich  hierdurch  jedoch  nicht,  da  der  betreffende 
A^aerter  das  Visum  in  Kuba  zu  genau  derselben  Zeit  erhaelt,  wie  er  es  in  Europa 
-^aiten  haette;  d.h.  also  lediglich  diß  Akten  nach  Kuba  transferiert  werden,  und 
‘ Aurtenummer  dieselbe  bleibt,  , 
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H.  ELY  GOLDSMITH  Telephone:  Murray  Hill  6-8686 

IM\I ORATION  CONSULTANT  Cable  Address:  BRICKTOP,  NSj^YTORK 

60  East  4:2nd  Streep: 

New  York  City  Havana  Office:  25  Calle  No,  855 

Havana  Telephone:  'p,  6840 
Cable  Address:  BRICKTOP,  HAVA1זA 

BVACUATOiON  OF  Prj>S0NS  PROM  GERMAI-IY,  POLMD,  ITALY,  &c. 

Arrangements  can  be  made  for  immediate  removal  of  persons  from  countries 
^׳d1־ere  aliens  awaiting  American  Immigration  Visas  prefer  to  remove  to  some  other 
country  until  their  turn  is  reached  in  their  respective  quota. 

I obtain  a distinct  typo  of  Entrance  Permit  into  CUBA  vrhich  authorizes 
imir.ediato  departure  for  Cuba,  and  gives  permission  to  stay  in  Cuba  UNTIL  AN  AlîL'RICAN 
IV  !ORATION  VISA  IS  OBTAINED,  under  the  following  conditions; 

1)  Tho  alien  must  bo  in  good  health,  free  from  contagious  disease. 

2)  The  alien  must  refrain^  vrhile  in  Cuba,  from  accepting  work  or 
employment  of  any  kind.  (He  may  engage  in  a business  enterprise 

of  his  own  of  any  type  such  as  trade,  boarding  house,  peddling,  etc.) 

3)  The  alien  must  not  become  a public  charge. 

lly  foe  for  obtaining  this  permit  is  -ÿSOO.OO,  payable  in  advance.  Children 
under  16,  half-price.  Permits  are  ready  at  my  office  in  from  7 to  10  days  after 
payment,  depending  soraewhat  on  weather  and  communication  conditioias, 

PROCEDURE:  Upon  completion  of•  arrangements  for  the  issuance  of  the  permit 
in  Havana,  it  Ts״  airmailed  to  my  Nev;  York  Office,  where  a letter  is  prepared  instruct- 
ing  tho  alien  abroad  to  obtain  a passport  from  his  home  authorities,  and  preSv-nt  tho 
passport  and  permit  together  with  a staemship  ticket  via  New  York  to  Miami,  Florida, 
(v/hich  he  is  to  purchase  abroad  for  Gorman  currency,  if  possible)  and  a ticket  from 
hiami,  Florida,  to  Havana  v/hich  I enclose  (11^׳.  to  be  paid  here  for  tfc^'ticket) 
to  any  American  Consul  abroad  for  the  issuance  of  a transit  visa  to  travel  through 
the  United  States.  Alien  is  further  instructed,  if  he־  is  without  funds  to  purchase 
the  ticket  to  liiami  abroad  to  communicate  with  me  by  cable  so  ttat  the  ticket  may 
be  paid  for  here- 

On  arrival  in  the  United  States  the  Irranigration  Service  genorully  arranges 
to  permit  the  alien  a stay  of  30  days,  so  that  relatives  may  see  their  friends  before 
departure  for  Cuba.  Sometii  eS  a further  extension  is  granted  on  application.  In 
some  cases  a surety  bond  may  have  to  be  posted  that  the  alien  v/ill  not  stay  in  the 
United  States  illegally  and  will  be  supported  by  his  relatives  here  during  his  stay. 

No  papers  or  documijits  of  any  kind  except  the  j>i.ssport  and 
NO  D •JOS IT  OR  BOND  v\rill  be  required  for  entrance  into  Cuba. 

piANSFSR  OF  VISA  Ax^PLICaTION  FROM  ABROAD  'TO  HAVajIA,  Arrangements  have  been 
ma  de  by  the  State  Department  to  instruct  American  Consuls  abroad  to  forward  the  files 
containing  the  visa  applict.tion  of  the  aliens  to  the  American  Consulate  General  in 
Havana  for  the  issuance  ׳fflERE  of  the  AiUiRICAN  ׳iUOTA  VISA,  when  the  time  for  issuance 
of  same  has  been  rea.ched  in  Germany  according  to  the  waiting  list  est-'.blished 
there.  ~ * ' ■ 


H, ELY  GOLDSMITH 

Derater  in  Einvjande  rungs  Angelegenheiten 


Hauptbureau:  60  East  42nd  Street,  New  York  City 

Telegramm  Adresse:  BRICKTOP,  Newyork, 

ZweiQhureau:  Calle  25  No, 855,  Habana,  Cuba 

Telegramm  Adresse:  BRICKTOP,  Havana, 

Post  Ans^chri^t BERLIN  : Frau  H,  Loewe  Schweidnitserstr»? 

Berlin-Halensee;  Telefon  97  55  81 
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Einreise  Erlaubnis  Scheine  fuer  Cuba  mit  Aufenthalts  Bewilligung 
bis  sur  Erlangung  des  AMERIKANISCHEN  Visums 
ohne  Depot  Hinterlegung 


*X•  •>:•  ^ -^5־  ^ 

Usbersetsunq, 

REPUBLIK  KUBA 
SaiATZAlIT 

EIMAlfDKRUNGSAB  TEILUNG 

Havana,  Cuba  den 
9•  Dezember  1938 
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Herm  ♦** 


Sehr  geehrter  Eerrl 

Bezugnehmend  auf  die  von  Ihnen  gemachte  und 
diesen  Buero  eingereichte  eidesstattliche  Er- 
klaerung,  hat  dieses  Buero  die  Einreise- und  Auf- 
enthaltsbewilligxing  fuer  Kuba  Herrn  Siegmund 
tinkler,  polnischer  Staatsangeiioeriger,  volljaeh- 
rig,  erteilt,  und  zwar  fuer  den  Zeitraum,  der 
notviendig  ist,  um  sein  Visum  fuer  die  Vereinigten 
Staaten  oder  irgendein  anderes  Land  zu  erhalten; 
unter  der  Voraussetzung,  dass  er  an  keiner  Krank- 
heit  oder  koerperlichen  Defekten  leidet,  dass  er 
hier  nicht  arbeiten  darf  und  dass  er  im  Besitz 
des  notwendigen  Passes  ist. 

Sie  koennen  diese  Benachrichtigung  der  Schi f fahrt f 
linie  vorlogen,  damit  dem  genannten  Herrn  das 
Billet  fuer  die  Reise  nach  dieser  Republik  ver- 
kauft  werden  kann,  ohne  dass  irgendwelches 
weitere  Depot  hinterlegt  werden  muss. 

Hocliachtmigsvoll 

Manuel  Benitez  Gonzalez 


Abbildung  eines  Scheines. 


Secretaria  de  Hacienda 

OCPAirTAMINTO  Ol  INMIONACION 


La  Habana,  dlclembre  9 da  1938.- 


Con  Vista  da  lo  expuesto  por  Ud.  an  deciaracl6n 
Jurada  prasentada  al  afacto  an  asta  Oflclna,  esta  japar- 
taiionto  bii  teuido  a bien  autorlzar  la  entrada  y astaucla 
an  Cuba,  por  01  tlaiupo  quo  necaslta  para  obtanar  su  visa 
y entrada  an  los  !iü.Lnj,  u otro  paTs  cualgulera.dal  senor 
.1 1 ■.r!ü1 1 ijn  PT  I .,.ד»  ■ cla  naclo:alldad  polaca,  uayor  de  adad, 
slei.pre  qua  31  uls:..o  no  surra  enranr.edad  ni  defacto  rtsi- 
CO  altjiiio,  no  venèa  a deUcarse  a trauajo  de  iilnoiuia  cla- 
sa  y porte  01  pasaporta  correspond! ante.- 

^ta  co...ü.ilcacl6.*  puede  prasautaria  an  ia  ״ijencla  aa 
-apores  a tin  de  que  le  saa  axpedldo  uoleto  de  pasaje  con 
aastlno  c asta  xepilbllca,  a favor  dal  axprasado  sa.ior,  sir 
qua  tan, ja  que  constltulr  flanza  al(juna.- 


ue  Jd.  atentauente. 


jlrîicxor  u6nerel  tie  1i»5^cloa.- 


Einwanderunes-Generaldi rektor 


N.  Y.  STAATS-ZEITUNG  UND  HEROLD,  DIENSTAG,  den  29.  NOVEMBER  1938 


,Kein  beschleunigtes  Visum"", 
erklärt  dus  Stuuts-Depurtment 


®efud^ftellttn  milgefeilt,  bafe  baë 
©toatébepartment  bie  ©d^mierigfcifen 
fennt,  unter  benen  !Dtcafd^en  in  geroif־ 
fen  CänBetn  leben,  unb  bofe  à bie 
ümerifanifdf)cn  itonfulate  angemiefen 
f)abe,  biefcn  S3erf)äItnifTen  beftmögliip 
tRcd^nung  üu  fragen.  2tbcr  bie  Sßor» 
fci^rift  ber  (Sinmanberungêgefefee  miiiïe 
einge[)alten  metben,  unb  eä  gc^e  aucf) 
nici)t  an,  bo^  ber  ÄonfuI  D?amen  in 
ber  fflarteliftc  norrüdfc,  3umal  bicä 
aud^  ungereimt  gegen  îaufenbe  anberer 
träte,  bie  glei^faQs  ben  SBunfc^  haben, 
boS  Sifum  für  bie  ®inmanberung  ju 
erhalten.  J)ie  SBifa2־)i0if10n  madhte 
herauf  aufmcrtfam,  bafe  baä'Sefe^  für 
ametifanifdhe  Sürger,  bie  nahe  Ser« 
tranbte  lammen  taffen  motlen,  eine  Se« 
botjugung  juläfet  (fjfotmular  633). 
Serroanbte  bon  Sichtbiirgern  miiffcn 
marten,  biå  bie  Seihe  arbnungSmä^ig 
an  fte  fommt,  mürbe  bon  bet  Sehörbc 
betont.  î)ie  .tîonfulate  nehmen  fich, 
mie  mciter  erllärt  mürbe,  bet  ®efuch־ 
[teller  in  jeher  erbentlidhen  Steife  an 
unb  geben  ihnen  reehtseitig  Sachrieht, 
menn  fte  an  ber  Seihe  ünb.  I)ie  ®r־ 
lebigung  ber  tfälle  gefdhche  fo  rafd), 
mie  e§  bie  Umftänbe  erlaubten. 


®ie  ametifanifchen  ®eneralfonfulate 
in  ®eutfchlanb,  bie,  mie  befannf  iff, 
burth  bie  Sebrängnii  ber  3ubtn  im 
Seich  mit  ®efuchen  um  ®rteilung  bon 
®inmanberung:ê  ־ ©ichtbetmerfen  übet־ 
häuft  mürben,  erhielten  feit  ben  be־ 
tonnten  Sorlommniffen  im  Seieh  eine 
grofie  Sn^ahl  bon  roeiteren  ®efuchen, 
in  bcnen  um  eine  Scfchleunigung  in 
ber  ®rteilung  bei  Sifumê  gebeten 
mürbe. 

SJie  jeboch  geftern  feftgeftcnt  mürbe, 
hat  e§  feinen  3>״ect,  ft^  megen  Se־ 
fchteunigung  ober  Sebot^ugung  in  ber 
®rteilung  beë  ®inreifebifumå  an  bie 
Äonfulate  ober  an  behörbliche  ©teflen 
in  SJafhington  gu  menben.  ®ie  Se« 
hörben  bertretcn  bielmehr  ben  ©tanb־ 
punft,  baft  bie  Seborpgung  beä  einen 
bie  Senachteiligung,  eineå  anberen  in 
gleicher  Cage  Sefinblidjen  bebeuten 
mürbe,  ®ine  bcbor^ugtc  Seftanblung 
iff,  fo  fiellten  bie  Sehörben  ausbrüct־ 
}ichft  fcft,  nur  in  ben  pllen  möglich, 
in  bcnen  baå  ®inmanberungågefeft  fte 
borfieht. 

®ic  nmfliciic  Grflärunn 

®ie  Sifa־>®ibifion  btå  ©taatS« 
bepartmentg  hoi,  mie  mir  erfahren,  ben 


Einwand e rungs 
Berater 


H,  ELT  GOLDSMITH 


Hauptbureau  : 


Zwei  a bureau  : 




60  East  42nd  Street 
New  York  City 
Telegramm  Adresse  : 

BRICKTOP  Newyork, 


Calle  25  No, 655 
Jlabana,  Cuba 
Telearamm  Adresse: 

BRICKTOP  Habana, 


Auskunftstelle 

BERLIN  Frau  H,  Loewe 

Schweidni tserstr,? 

Be  rl  in-llal  ensee 
Telefon  97  55  81 

SPECIALITAET 


Cuba  Einreise  zwecks  Visa  Abwartung 
OHNE  DEPOT  HINTERLEGUNG, 


N.  Y.  STAATS-ZEITUNG  UND  HEROLD,  MITTWOCH,  den  14.  DEZEMBER  1938 


®;e  enblithc  Suêmanbcriing 

®et  Aufenthalt  im  Ucbergongålanb 
bauert  fo  lange,  bi§  bie  Summer  beä 
Auèmanbererê  im  Segifter  beë  arncri־ 
tanifchen  .^tonfulatê  in  ®eiitfchlanb  an 
0er  Seihe  ift.  3u  biefem  Seitpuntt  fen. 
bet  bet  ameritanifche  .tlonful  in 
®eiitjchlanb  bie  Affihabitå  an  feinen 
amctilanifchcn  ,^lotlegcn  in  bem  Auf. 
enthaltilanb.  ®er  Auêmanberer  erhält 
bann  bort  feine  Sortabung  unb  mirö 
in  [einem  ©aftlanb  ^ur  Seiterreife 
nad)  ben  Ser.  Staaten  abgefertigt. 

Stegen  ber  rafch  mcchfcltiixn  Aenbe•• 
rungen  ber  ®inreife־  unb  Aufenthaltä. 
heftimmungen  in  ben  fübamcritanifchen 
Cänbetn,  unb  bieg  gilt  auch  gan^  be־ 
fonbetg  für  5lußa,  bag,  mie  eg  he'ftt. 
gern  atg  Uebtrgcfttgsftation  gemählt  l 
mirb,  ift  ben  Augroanbetern,  mie  ttnä  1 

betont  mirb,  aןתuraten,  fich  _nor  bet 
Aitgreife  genau  bei  ben  juftänbig  n 
.ftonfuioten  über  bie  Sebingungen  in 
ertunbigen.  Sut  fo  tonne  oermieben 
metben,  baft  fich  untermegg  Schmietig» 
feiten  ergeben,  bie  fich  atg  unüberminb* 
lieh  erroeifen  tonnten. 

®g  braucht  auch  laum  eigens  betont 
ju  merben,  baft  auch  biefer'DSobug  ber 
Aiigroanberung  an  bas  ameritanifche 
Cuctenge'cö  gebunben  ift,  bas  heiftt, 
baft  bie  û^cr  Ginmanbcrer  nach 
mie  bor  auf  bie  für  bag  Urfprttngs־ 
tanb  ge'ehlich  feftgclegte  3nhl  be־ 
fchränli  bleibt. 


anb  erbitt.-n.  ®ic  cnglifd)en  Scf)öroen 
natten  bie  ®rteilung  ber  ®rlatibnis 
mn  }mei  Sänften  abhängig:  baft 
rftens  teilt  3meifcl  an  ber  SJeiterreije 
tath  U.S.A.  befteht;  bafür  gilt  ber 
Scfcheib  beg  ameritauifchen  .ffoniuls 
atg  Semeis,  unb  baft  smeiteng  eine  @a־ 
rantic  bafür  oorhanben  ift,  baft  ber 
Ausmanberer  bei  feinem  Aufenthalt  in 
®nalanb  n־cht  ber  ®cffcntliAfeit  jiir 
Caft  fäUt. 

Aug  biefent  ®rttnbe  mirb  ber  Sach 
roeis  geforbert,  baft  ber  Attgronnbete: 
in  e'n  g 1 a n b über  eine  'JSinbeft־ 
fumme  oon  500  Sft^tb  Sterling 
($2500)  oerfügen  tann.  bie  iftm  ent־ 
meber  bon  cnalijch’en  Çïeunbcn  ober 
Sermanbten  bort  bcreitgehaltcn  ober 
oon  Serfönlichteiten  im  fonftigen  Atig־ 
tanb  bort  bei  einet  San!  hinterlegt 
metben.  ®ie  Sanlbcfchcinigung  bc^ra. 
bie  Sürgfehüft  etneg  ;îreunbcg  ober 
Sermanbten  in  ®nglanb  muft  bem 
Sachfuchenben  nach  ber  ®inreiftcrlaub־ 
nig  beigefügt  fein. 

;^ür  bte  fübametifanifthen  Cänber 
mirb  b׳e  Angelegenheit  in  etma  bet 
gleichen  Seife  gchanbhabt,  mirb  tinå 
ertiärt.  Setfdjicben  ift  in  ber  .Çiaupt־ 
fache  bet  Sachmcig  über  bie  ÜSoglith־ 
icit  beg  Unterhaltg,  für  ben  bieie  Cän־ 
ber  bet  J&öhc  nach  betfehiebene  ״Sor־ 
,jeigegelbet"  für  bie  ®inreife  oerlangen. 
AnfteQe  beg  Sot^eigcgelbeg  in  bat  tann 
natürlich  auch  eine  Santbcfcheinigung 
über  bas  SerfUgunggrecht  übet  bie 
Summe  bei  einet  Sani  treten. 


Emigrunten  aus 
Uehergangs-Asyl 

ertiärt  mürbe,  ®nglanb  in  Setracht. 
Sei  ^rantreich,  ^otlanb  unb  ber 
©״hroeig,  bie  cbcnfoQs  berfchiebentiicit 
alg  ®urchgangglänber  mit  Aufent־ 
haltgmöglichfeit  angegeben  morben  ma» 
ren,  [ehe  man  higher  nod)  nicht  gan,( 
Hat,  hieft  cs  bort,  bagegen  habe  fid) 
eine  Seihe  fübameritanifcher  Cänber 
für  bie  ootübergehenbe  Aufnahme  beut, 
[eher  Flüchtlinge  gut  Setfügung  geftcllt. 

Seifet  mürbe  barüber  folgenbcg  rt־ 
llärt: 

®et  ®mpfänget  eincg  ״Affibabitg 
of  Support"  für  bie  ®inmanbetung 
nach  ben  Set.  ©taaten  muft  Inhaber 
einet  Sufnummtr  beg  Äonfulatg  fein, 
um  bort  ben  Antrag  auf  SrCfung  beg 
Affibaoifg  gu  fteOen,  ehe  et  regulär 
gum  JHonfulat  borgclaben  mürbe. 

®nglanb  nlê  Scifpict 

®rfennt  ber  ameritanifche  .ttonful 
bag  ״Affibapit  of  Support"  alå  gültig 
an,  fo  lann  ber  Augmanberungsmillig? 

— nehmen  mit  ®nglanb  alg  Scifpiel 

— beim  englifdhen  ilonfiilat  in 
®eutfchlanb  auf  örunb  fchtifllichet 
Senachrichtigung  bes  ametifanifchen 
5îonfu|g  butd)  ben  cnglifchcn  Äonful 
bas  Sifum  für  bie  ®inreife  unb  ben 
Dotübergehenben  Aufenthalt  in  ®ng« 


Ausland  bietet 
dem  Reich  ein 

®et  Sefij}  eineg  gültigen  ®inmanbe־ 
runggaffibaoilg  für  bie  Set.  Staaten 
gibt  unter  gemiffen  Sebingungen  bem 
Inhaber  bie  SJöglichteit,  ®eutfchlanb 
gu  betlaffen  unb  in  einem  anbeten 
Canbe  Aufenthalt  gu  nehmen,  big  er 
bag  ®inreifebifum  nach  unftrem  Canbe 
belommt.  ®er  Sotfiftenbe  beg  Setting 
״immigrant  Femifh  Sar  Seteranê" 
gab  biefe  ®tflätung  auf  ber  leftten 
Scrfammlung  00t  mehreren  hunbert 
Setfonen,  unb  feine  Augführungen 
mürben  geftern  oon  guftänbiger  Stelle 
beftätigt. 

®et  Anbtang  bet  ©efuchftcllet  für 
Sifa  bei  ben  ameritanifchen  Äonfula־ 
ten  in  ®eutfchlanb  ift  banad)  fo  groft, 
baft,  mie  man  meift,  Summern  augge* 
geben  merben  muftten,  in  beten  Seihen־ 
folge  bic  Seftenung  gur  ärgtlichen  Un• 
terfudhung  unb  gur  ®ntgegennahme  beg 
Sifumg  Dotgenommen  mirb.  Um  ben 
oielen  Sartenbeii,  für  melche  bie 
Sartegeit  in  ®eutfchlanb  fich  auf 
lange  Stonatc  erftreden  mürbe,  ein 
rafdhetei  ®ntrinnen  aug  ben  btüdenben 
Scrhältniffen  gu  ermöglichen,  haben 
fich  anbtre  Cänber  bereit  ertiärt,  fo« 
genannte  ״®tonfit־Aufcnthaltc"  gu  ge־ 
ftatten.  Fn  erfter  Einit  tommt  bafür, 
mir  uns  00m  Sationol  ®oiincil  of 
ricroifh  Semen,  165  Seft  46.  ©tr.. 


r 

n 


The  20  pages  clipped  together  deal  with  the  reguirements  by  the 
German  Government  to  report  and  assess  Jewish  property  prior  to 
emigration.  Every  penny  had  to  be  accounted  for.  The  instructions 
are  detailed  and  rather  boring. 

^he  pages  and  pages  of  itemized  household  property  seems  to  me  of 
historical  interest:  what  did  a good  upper  middle  class  household 

consist  of. 

Your  mother,  as  legal  representative  of  your  father^ itemized 
every  last  thing,  including  pot  holder  and  wash  cloths.  I suggest 
I read  the  list  to  you  quickly  and  you  make  a note  of  items  that 
strike  you  as  amusing  or  interesting:  24  pairs  of stockings,  felt 
hat,  straw  hat,  cap  (father)  etc.  What  kind  of  underwear  they 
had.  Father  had  nightgowns? 


FRITZ  OHRAMM  » RlïRlüRRKa  * A• 

awtlioh  verpflicht•  uorlohtesachverotÄndlger  beim  AmtOisericht  KUmberg 

Telefon  21671  Trödelmarkt  47. 


SchiltBunge-i'rotokoll 
Uber  die  am  13.  Janiaar  1939  Im  Aufträge 

dee  ..arm  ;^•Alfred  Jeroel  Rahn  und  der  Frau  »r .Lilly  Sarah  Rahn, 

F U r t b / Bay.  Adolf  Hit  leret  ra86e  26 
vovgenomuiene  SohHtBuiig  von  Whache,  iClelder,  Höbel  uaw. 


B. 

Lnvorba-״  Vïert  Berner• 

Zeitpunkt  Kl•  kungent 

Reuerwerb  6.1  •1.3! 


A. 

Erwerbe•׳  «^ort 
Zeitpunkt  RA. 


uegenatandi 


anlö86- 
lieh  der 
Vorbei- 
ratung 
ange• 
schafft • 


7üü  • — 


1933 


20.— 

10.— 


1910 

1952 


80  .-• 

6•-- 

150.— 


1937 

1937 


2.— 

8.— 

6•— 


1896 

1932 


RA.  936.— 


RA.  48•  — 


1 dreiteiliger  Schrank  ) 

2 i;«a0htti8chk0ix^à0den  < 

1 Friaierteil  m.Spiegel  3 

2 uooker  \ 

1 idittelbeleuohtung  ) 

2 Betten  \ 

2 Ratentmat  ratzen  ) 

2 hosHhaazmatratzen  \ 

M.at ratzen  hierzu  aus  altem  < 

Material  umgearboitet • 

4 Wissen 

2 Wolldecken 

2 1 aunendeoken  a.alten  Lateriml 

umgearbeitet . 

2 Fuaskiasen  a.alten  Material 

umgearbeitet 

1 huhesesßel 

1 SohlUa&elkasten 

1 Fahrt izehohea  -Tee-v.agen• 

2 ^ïaohtti8chlampen 

1 Lacht  tischtüir 

Übertrüget 


B•  «•2 

Krworbs-  Wart 
2Mltpunkt  hJi.»  i^etnorkuri^ans 
Bauarwerb 


A• 

Kraarba•  Wart 
s&eltpunkt  BA• 


C^e^aziBtandi 


936.— 

300•— 

50•— 


48•  — 


UbertrHgat 


1937 

1937 


1 wChlafaoi^A 

(unter  Varwandun^  altan  Materials) 

2 Ventilator 


i:.reatB  rir 
Mobiliar  a.d* 
Jahre  1933* 
d.f •d.Trana- 
port  und  dla 
Vervvandunß 
in  USA  SU 
gross  und 
ungeoignat 
war• 

(FoXltur  naol 
gelassen  und 
springt  otwat 


1937  1•  20ü•  — 


30.- 

250•- 


aohn-und  SinBiaoaiim-jiri  bsoh«  pollert/matlBrt. 

1 ruiidar  Slsoh  m•  ) 

4 Stllhlan  ) 

4 le lohte  res sei  ץ 

1 Aufbauschrank«  komblniart  für  ) «03* 

bUohar«  ^ohraibsohranktail«  ) 

oesohirrschranktail«  Sohub•  ) 

ladantail  us^<  • ) 

3 batstisohohan  \ 

1 Sohlafsofa  (unter  V©rw<mdu;^  ) 

alten  Materials  gaarbaitat)  ) 

1 ijockanstrahlor  1937 

1 Radioapparat«  Philips  1937 

1 Stehlampe  1932  8•— 

1 Tischlampe  1927  2•  — 

1 £.ehri8s8sal  (1937  neu  beaogan)19214ö.— 

1 irahplatta  1923  3•— 


־״.8 

•״••2 


3•  — 


1931 


1 Sohraibtischiihr 


Krsata  fUr 
Alte  Kinder• 
si1QCiar*Mbbal 
von  1911 • 


200••• 


1937 


1937 


1 Schrei iMîiaschine  Kamingtonl  927  45•— 

table  lio.  140178 


1 Koitimoda 
1 Schrdnkchon 

1 Tisch 

2 BAnka 

1 hooker 
1 Stuhl 

1 Schlafsofa 

2 Paunandeokan(1937  halbseitig  1905 

neu  besogen)  bea.1925 

2 Fusskissan  (aus  altem  Material 

gefertigt) 


RA•  2 •966.— 


BA.  149•— 


Übertrages 


B.  - 3 - 

üjmer'be^  Wert 

leit punkt  Eil•  B^aerkungent 

K euerwerb 


A• 

Erwerbs-  ^ert 
seltpunkt  BA• 


Gegenstands 


2.966.— 


149•— 


übertrüge I 


anl'dssXich 
der  Geburt 
des  iCindâs 


8.— 


8.— 


1.— 

2.-- 

2.— 


8.— 

6.— 


gegen  al- 
-tes  £^0deX] 
getauscht 


1936 


1936/37 


120.- 


1937 


1953 

1937 

1937 


1937 

1937 

1937 


1910 


2 Kissen 


1910 


19^ 

1930 


1929 


1928 


1 jwinderbett 

m.  iCkeent  Foderbet  tohen 

Wolldecken 

BetttwHsohe 

1 £it  teXbeXeuchtung 
1 StehXmpe 
1 Leselampe 
1 îcilettschrilnkohon 

Bad  und  Toilettes 
1 Apothekenschrank 
1 iieiseoniie 
1 beleuohtung 
iigkenleisten 
1 Treppenstuhl 

1 Etagere 

2 Spiegel 

1 lisch 

3 Stuhle  i&.Sitskis&en 
1 elakt r • locher 

1 Staubsauger 


1 

200  . — — 
10.— 
8.— 
5.— 
10•-- 


1933 

1937 

1937 

1937 

1937 

1937 


1925 


1912 


Liôgatulil 

::  chirms tdnder  Liliput 
ke6sin^,lampe 
ZiSUïrmochine  SXhUis.h 
L^hstHnder  mit  Inhalt 
Fahrtischchen 
Klappspielt ischohen 
tiolsBklste  m.  Blech 


KA.3.355.— 


hJL.  179. 


Jbertri^ei 


A• 

B. 

ibToorbo-  Wort 

iuroerbo-  Wert  - 4 - 

Oogonotandt 

soitpunkt  HA• 

soitpunkt  BA•  Bemorkungoni 
Bouer^erb 

3.555.— 


—.9?ו 


1896/1932 


georbt 


25  . **'OQlX^ooX  • 
^ dar  Vor- 
סגר  Iratxing 
3.— 

3.•• 


יי —. 60 


ßoorbt 


1953 


veroch• 
aus  Hoetoo 
ousgofor- 
tlgtm 


/400ג  tat  tun! 


1933 

« 


80.• 

12. 


1396/1910 


11896/1930 


12  Xieobt  Johor 

1896 

24 

8 Xafoltiiohor 

m 

40 

57  lloohporvlettoD 

m 

30 

12  Kaffoooervletton 

m 

6 

18  bunte  und  «01800  xCaffoedeokonיי 

36  verooh •bunte  Dookohon  ) 

30 

BA.  3.486.— 


3.— 
1.— 
20•  — 
20  . — — 
6•— 
42.-- 
681.— 


24  BottboaUgo  } 

36  iCopfkiooonboBüge  \ 

36  BottUobor  ; 

24  ^^pfkioeon 
8 AinsohXagttiohor 
6 Baciconklaoon 

1 Bottdooleo 

2 .>adetUohor  i 

2 i^adocäntol 

39  FrottiorliandtUohor  | 

5 Badovorlogor  \ 

84  iiandtüohor 

24  kl*  Oäotohandtüohor 

108  Küoboahandtüobort 
wloohtüobor  »Tollotto- 
tüoher 

72  StaubXappon»  Topfl41ppos1 
Spmiappon•  Putattiohor 

vor80h•Sobrazגktüobor 
und  Säokohe&t  Fenotor- 
lodor 


BJl• 


und  !•i^llloa  ) 

2 Spltzondeoicon 

3 UntorboaUgo 

4 Boto  f.8•  12  U.6  Poro. 

84  rund  und  oval  Tollordook- 
ohon 

1 kl•  bunter  Läufer 
9 vioiOQo  Tiochtüohor 
24  Lorviotton 
12  Knffoooerviotton 
6 ^Caffoodookon 

Lborträgot 


A•  ^ * 

KrworbB•  iikyirorbs-  Wert  - 5 - 

zeltpunlct  ÄA•  soitpuBJtt  RA•  bCB&erlcuAgQni 

i^egenetandi  Heuerwerb 

Jbortrd5e3 

661.— 

3.406•— 

^amen^WHaohftl 

2 ^iehlaLtrôoke 

1935/38 

13.— 

2 i^U>rBett8 

1937/38 

10•  — 

3 viamlturen  k*  Beide 

1932  6.— 

י י 

1936/38 

1 

1 

3 

4 Unterkleider t Kunstdeide 

«1 

8•  — 

3 Unterkleider 

1931/32  5.— 

1 Untertaille  } 

1937 

6•■*- 

3 btlBtenhalter  ) 

3 bxinte  Haohtheadan 

1936/38 

10.— 

6 weisse  und  bunte  RaOhthecäden  1923/ 

״-•9  31 

3 uslxlafensU^e 

־־•••15 • 

1 schlafansuß 

1937 

״*־־•6 

1 woll.Uamitur 

1936 

3•— 

1 teakkokombination 

1936 

4••• 

. 

60  i:aB0hentüoher 

1932  15.— 

12  XaschentUoher 

1936 

ת\ 

• 

1 

t 

8 bunte  Sohüreen 

1934/37 

10.— 

26  P•  Strtbapfe 

1917/38 

20•  — 

1 i>adeanBu6 

1935/37 

3•— 

ivm1«»«r-d.Fr.haha» 

2 Soœtûoi^eiâer 

1932  20.— 

4 Soiar^erkleider 

1936/38 

60.— 

3 tintei^oider 

1931/32  50.— 

3 ;«aohmittagskleider 

1935/38 

80.•*• 

3 Winterkleider 

« 

100.— 

1 bei^e  Jaokenkleid 

1935 

20.— 

׳ 

t 4 i^oBtUme 

1935/37 

20U.— 

. 1 Bohwarzer  Wintermantel 

1937 

65.— 

1 brauner  ä^tel 

1936 

25.— 

« 1 8|artisantel 

1937 

30.— 

i 

1 schwarzer  Soe^imumtel 

1937 

15.— 

1 . * 

. 1 Polairjuatel,  ^asöerschwoin 

1929  80.— 

/ 

siemlioh  ab^'enUtst 

■ 

. 1 blauer  .:azitel  m.Pölafutter  1931  40•— 

•י־ 

wbertrMs•י 

RA•  921.— 

BJL.  4.239.— 

A• 

ürirtrb••• 

!•Itpimkt 

Gegenstands 

lert 

HA. 

B• 

Hrwerbs-  Wert  - 6 • 

Zeitpunkt  HA.  hemerkangens 
Beuerwerb 

Übertrages 

921•* 

« 

4.259.— 

1 

Gesellschaftskleid 

1932 

25.- 

«e 

Gesellschaftskleid 

1937 

60•  — 

1 

iiegenfimntel 

m 

15.— 

17 

Blusen t KasakSf  Westen 

1935/36 

60•— 

3 

Jaoken 

1935/38 

15.— 

2 

grUne  FrUh^ahrsklelder 
m•  JHokchsn 

1933/35 

30.— 

5 

blssif  Kboke 

• 

3••- 

2 

Kboke 

1936/3T 

8•  — 

10 

x^lover  u«l$ollJaoken 

1936/38 

40.— 

2 

Hauskleider  m•  SchUrzen 

1937 

8•  — 

U 

P•  Sohuhe 

ab  1933 

80.— 

2 

P.  Schuhe 

bis  1932 

6•— 

3 

2 

P•  Haussohtiho  ) 

P•  Hausschuhe  } 

m 

2•  — 

1937 

3•— 

7 

StrohUte 

1933/38 

10•— 

7 

Winterhilte 

« 

25.— 

12 

versch  • faschen 

« 

40  •— 

1 

faschemimfr  (aus  Hesten 
gearbeitet ) 

1937 

5.— 

11 

צ 

P•  lederhsndschuhe  ) 

P•  Wollhandsohuhe  } 

1933/38 

35•— 

3 

?•  Soauiierhandsohuhe 

« 

6.— 

2 

P*  Jberschtshe 

1954/37 

5.— 

1 

Schirm 

1931 

2•- 

m 

1 

Knirps 

1936 

7.— 

:;fmensportkleldung  bis  1932 

25.— 

1 

Pelsücxavatte 
slemllch  abgenützt 

m 

10•-- 

12 

Herrennachthemden  vor  1930 

20  •— — 

4 

Schlaf snsUge 

• 1952 

8•-- 

1 

Schlafanzug 

1937 

3.— 

18 

Hemden 

m 

120.— 

13 

Oberhemden  1930/32 

25.— 

1933/35 

25.— 

10 

Unterhosen 

• 

10•  — 

übertrüget 

HA• 

1.057. 

HA• 

1 

1 

à 

GO 

. 

K 


A#  B•  «,  7 — 

üniorbB•  ׳w«rt  Erwerbs*  »ert  * 

aeitpunkt  BA•  saltpuziict  îiA•  BecMirkUiit^ens 

Uo^anstandt  Hauerwerb 


Jbartri^at 

n057•— 

4.839.— 

7 

Unterhoaen 

193fi/37 

9.— 

2 

soidena  Sohals 

« 

1.— 

2 

saldane  XaaohantUohar 

• 

1 *•- 

30 

P•  i^ookan 

bla  1932 

15•— 

18 

P.  •• 

1937 

18.— 

4 

P•  iiandachuha 

1933/37 

6••• 

4 

laz;^a  Unterhoaan 

1930 

4.— 

1 

rotar  Pullovar 

1935 

3.— 

1 

P • SooicanhaXtar  ) 

1937 

1 

P • HoaantrEsar  ) 

2♦  — 

24 

XaaohantUohar 

198a/50 

6•— 

5 

Polohai&dan 

1937 

9•*“ 

6 

Uarronaporthamdan 

1930/32 

20•  — 

4«jr«n-1aa1a»r« 

1 

Schirm 

1929 

5•— 

1 

P*  tramaachan  ) 

1932 

•״־*• 1 

1 

P•  Gaaaaohan  ) 

1937 

«■״“. 1 

6 

?•  halbaohuba 

1937 

1 

1 

• 

CI 

3 

P•  Halbaohuha 

1933/36 

15•— 

1 

P•  Oimtiriiaohtaha 

1935 

1.— 

1 

Xanniahoaa 

1936 

5.— 

1 

aalasar  KlttaX 

1956 

5.— 

7 

Anatiga 

1937 

850•  — 

1 

aohwarmar  daent91 

1924 

15.— 

1 

dar  )adlnmantal 

1932 

10•  — 

1 

bXauor  ilntarsmuitaX 

1937 

120•  — 

1 

PaXmsjttitaX  ) 

1925 

75.— 

1 

nau  basogan  • } 

- 1937 

75.— 

2 

/basU^a 

1932 

70•— 

. 

1 

àaaaXXaohaftaansug;  ) 

1937 

95.— 

45.- 

1 

X raokjaoka  ) 

M 

1 

Son.  :;orsoant  aX 

fl 

45% — 

1 

rXanallhoaa 

fl 

10.— 

1 

Glanai Ihoaa 

« 

1 

1 

• 

12 

Kravmttan  bla  ” 

15•— 

Sbartriisat 

BA• 

t298.— 

KA^6 

.135.— 

J 

i׳ 


A• 


» 0 י » 


B• 

îùnwerBB«•  ’*art 
soitprmllct  EA•  3G:j1erkux1g#11t 

BeuerverB 


£r«erb8*  v>art 
saltptinkt  RA• 


oiegonstands 


'JbartrRs^> 

•״••290• 1 

6.135.— 

20 

Kravattan 

1933/37 

3O••״• 

2 

ourtel 

1932  1•— 

2 

ülirtal 

1937 

4.— 

1 

sport  anjmg 

1932  25.— 

3 

rilshüta 

1936/37 

15.— 

1 

Strohut 

1937 

3.— 

1 

staifar  Hut 

1937 

5.— 

1 

Mat  8e 

1937 

1 *••• 

1 

Fllshut 

1937 

2•  — 

Harrenoport kla idung 

bla  1932  25.— 

1 

BaâeaiiKus 

1935/37 

3•  — 

yerechiadenag». 

1 

liodarsohralbmappa 

1929  2•— 

varaoh•  liastoiattan•  ^ftaoha• 

tuchdaokan 

1934/57 

3.— 

Aiuâarou*BlldarbUoher 

1913/ao  5.— 

Spialaaohan 

״־. 3 

עrairad•  tumirerHta.  Puppan•) 

3.— 

wasent  aolXar 

) 

1937/33 

15.— 

1 

Ohr 

1931  1.— 

iCindarlclaldUAg/tl^^lacha 

1936/38 

40.— 

2 

Bllgalelsan  ) 

1937 

«»«■יי * 6 

1 

BugaXuratt  ) 

W #ו י 

1 

^aifazunohrank 

1911  2•— 

ו 

alaktr•  Aoohar 

1928  3.— 

1 

Siphon 

1933 

4***0a8cht13k 

1 

Fahrrad  THIUMPF 

1925  15.— 

1 

FeXdataohar 

vor  1900  45.— 

8 

Fonstar-VorïiRn^aca  •Zuhahür 

1933/37 

40•-- 

6 

Fenotar-VorhHnga 

1929/32  15.— 

ו 

Toilattasamltur  f.VorpIats  1925  3•■— 

^orkzauga 

vor  1933  5." 

3 

Relsadeokan 

1924/27  20.— 

3 

P.  Glclar 

1930/32  15.— 

2 

XenniaachlRgar 

1935/36 

0•— 

ibartrüd•* 

RA•  1^483•— 

RA•  6.313••• 

D.  - 9 - 

^]fwerbB•  w«2rt 

eeitpunlct  l>^1D«rlcu1^gon} 

Meuarwerb 


A# 

Krwerbs-  Wart 
salt  punkt  BA• 


Gc^natandt 


6.50•— 


״•״*•463• 


1936 

« 


geerbt 


•״••25 


7ג/גב19 


150.— 


Gesohank 


1937 


זן19 


70•— 

50•— 

15•— 


GbartrSgai  1 

liängeimtta  ) 

Euoksaak  ) bl8  1932 

Wandarbadarf  } 

varooh.Stoffraata  und  ) 
Strickwolla  ) 

iialsklaaan 

Gumtuit^irmTlascha 

EalsagaganatSnda  s^B•  ) 
iillreten  u8w•  ) 

.;«Llandar  1908 

^lachdeoka  1932 

i^ofakiaaan 

Fhotoalban»  Aktmi  sur  Familien 
gasclilohta»  Kollaghaftat  Brief- 
papiar.  Sohraibutanaillen 
Füllhalter  u8v;• 


oa 

500  BUoher(Baruf8blioher) 

20c•— 

1 

kl^alsama  /uuMtte 

1924 

5•— 

1 

IMtoapparat  m.Statlv 

ùotlna  IX 

1 

y.  ^ 

1952 

40•  — 

2 Handtaaohen 

6 alto  groasa  Koffer  ble  ” 

2 Schrankkoffer  • 

einige  alte  Taoohent  t&apjan 

uaw•  *י 


geerbt 


üoaohanka 

»JL•  6^517•— 


—•100  1908 
—•5 י י 


24  sinn  •Tallar,  i״lattan, 
sohUaseln  new• 


25•— 
6•— 
10•  — 
100•  — 

. 4Qar•, 

2^194•— 


1 sinn^Chaixakkalauchtar 

1 sinn•  Wa&ohbaoken  m.iaasar- 
behAltar 

4 sinn•  Kersanhaltar 
6 slnn^Salzfftaaohan 

6 sinn •Kannen,  varsoh^Grbeaa 

5 BiorkrUga 

Jber traget  BA• 


B. 

Krvforba-  «art  - 10  - 
saltpunkt  iU;^•  Bemorkuagent 
BeuarworB 


A• 

Brwerbs-  Wert 
Zeitpunkt  Kk• 


Ue^onstandt 


6.517•— 


2.194.— 


Übertrages 

1 kupferne  ovale  Bohale  1908 
1 *י  groBse  Vaee 

1 י•  kl.  Vasohen  ״* 

2  י י  Krüge  ®•Deckel י י 


anläsfilioh 
der  Ver• 

75  ^^helratung. 


75.— 

5 Klfenbeinfîgürohen  30•  — 

3 ülfenbolnblldohen  1908  25.— 

1 kl«îwe38ingleuchter  י•  I•-- 

1 Satz  Ueßsingbacher  )1932 

2 iMazsnorasohenbeoher 

1 2 Blmiienvaeen 

Bluaanschalen  15.”׳* 

Bluixientopfbehaiter  uewi 
au<  jCeramlkyPoreellen  } 

1 /’oreollen^Speißeoervioe 

f.  12  Gereonen  ®.blau 
goldene®  Band  1910  100.— 

1 Porzellan-Kaffeeservlco 
f.  12  jeereonon  1912 

a•  griin/gold/rend  45.— 

1 Ulassarvioa  f.12  Personen  ) 

enth.Vrein-WaoBer^Lliaonadan  ) 

S^asוeein•oakt*01aB0rt  Teller  ) 

2 Kompott sohüsseln»  Finger•  ) 
schalen I Bowle  u.OHiser•  ) 

■uliaodadenkrug  usw.  ca  100  Stück.  ) 

12  Krlstallwasserglhaer  10.•• 


►1896/ 

1930 


Forzelianknig  altert! 


1908 


»1932 


1933 


25.— 

5— 

m 

> 

80.— 


" teller 
" v«asserkrug 


יי  Schalen»  Schliaoeln»)•^^(^ 
V.sen,  Döaohen  uaw.  , 


geerbt 

10•••  hoohselt* 
geeohenk 


1921  15.— 


1933 


4•  — 


3.■-* 

IU.6.605.— 


BA^2.639.— 


Vjq^sen,  Düaohen  uaw• 

1 Porzellan-Mokkaaervioe 
f•  12  X^ersonen 

1 Ob  st  service•  Keramik  mv 
ivOicadOBe 

ca  10  verach.hlkdsEglMaoh«! 
unvollßtÄndlg 

1 KxKshenplatte  ®.vers •hand 

Ibertrüget 


kV 


firwrbe-Vert  י * 

S•  it  punkt  ilk•  beffidzku.:tgen1 
Bauerwerb 


A• 

krwerbs*  Wert 
seltpunkt  BA• 


Uegenetandi 


6#605••• 


d^^'-Mocheelte- 

ç^^^goeohenk 

1.— 


4•—) 

2•—) 

10•  — 


20•  — 


2.659•-- 

15••* 
5•  — 
a•— 
3.— 
10••« 
1•— 


1933 

1937 

1933 

1935 


2•  •« 
1 • — 

1 ••« 
2•  — 


5•— 


5•— 


1937 


JbertrBétei 

Krietallsohalen  a«ver8iXb• 

Band  1910 

kl•  âlokkataesen  1930/32 

versilb^Kuoheziplatten  * 

• Vasen  • 

י Schälchen  * 

• Jnteraät  schen  ״ 

י*  Vorspeisenplatte  m• 

OXaseinsätJBen 

versilb  •Setiohter 

*י  Servlet  t enviai  ter 

* liixbocher 

* Tunkenschüssel  1921 

Flaschenkorke  1896 

Sparkassen  ( Männchen  ) 
versilbert  * 

Oebäokkbrbchen  versilbert  1930 

0bBtn;e88er 

sr•  Christoflebestecke 

^ • II  « 1924 


1896 


6 Perltxautt  erbestecke 

f•  buchen  1896  1 5•— 

1 ^etallporzellan*tCaffee•  ) 
service  bestehend  auai  ) 

Teekanne  ) 

Kaffeekanne  ) 

i^llohkanne  ) 

Zuckerdose  ) 

Tablett  } 

1 MOkkaservloe  aus  setaXl•) 
porsellan  bestehend  oust) 

Kanne  } 

».llohkanne  I 

Zuckertelleroh«!  ) 

2 rote  Tabletts  m^i^ietallrand  1931/32  5•— 

6 bunte  Kristall^iseingläser  1910  6••• 

12  Obstteller  1926  5•— 

6 Kristallrahoikännehen  ) 1896 

6  י י  buttertollerohen  ) " 6•— 

4 Untersätse  1928/29  2•— 


6••• 

5•— 

6•— 


1910 

1926 

1896 

« 


1928/29  2•— 


HA.  6^660•  — 


KA^2^731•  — 


Oberträäei 


®"  - • 12  • 
Erwerbs-  »ert 

Boitpunkt  BJL»  Bom0r• 

Neuerwer  bkungan 


A• 

Erwarbe•  Pilart 
saitpunkt  BA• 


uet^anatazidt 


«*•»•69660 
״— • 1 
—.1 


2.731.— 


1933 


gaorbt 


-.100 
־• • 1 
-.10 
*••6 
'-•5 
־-.5 


2•— 


1.— 


1933 


{;aerbt 


gaorbt 


״-.1$0 


1933 


übartr&gat 

ubatabfallkokb 

Porzallankbrbohan 


1896/1924 


׳^3 


2 ailb.Eaisohtar 

1 Sparkassa  * 

1 4örboh«a  vargold•  * 

3 Konfaktkörbohan י י 

1 1 Blïiaanschala  m*  Oit  tar  ״ 

4 Bsohar  " 

4 Serviattanringo 

1 lilu::*Qn\maohan י י 

1 Xaaaaibar  ** 

3 BildarrlUtooban  1900/30 

1 ;iigarranabschnaldar  " 

6 kl  •Asohar  * 

6 kandalsoMIohan  *י 

1 flsobglooka  * . 

1 Eig,Etul  • 

2 EiiiaÄtanatiils  1921/24 


1910 

1913 
bis  1932 


1921 


1 Kaggn 

1 SenfgafäSB 
1 Feuarsaug 
1 A.lnddrba8taok 
4 Euokarsangan  b נ 

1 oabdokscliaufal 

1 OebUoksanga 

6 kl  •Vorlag4:;Abaln 

2 Zuokarlbffal 

1 Asohar  i&.Sllbarrand 

2 Xortazüiabar 

1 Sllbarkastan  f.12  Fars. 
zwolarloi  Aiuitar 


1 Baissas  tülgliohas  Forsallan• 
iùsaarvioa  für  12  Faraonan 


Frais  aiaha  Saita  13 
fUkm  3.088••״-  Kk.  6.6G5•-• 


1932 


nicht  vollsttlndlg 
varsoh.alnfacha  GlHsar» 
Olastallar»  Sohîissaln 


UbartrHgai 


?•  - 13- 

iuTworbs-  A'ert 

seltpunkt  BM•  besaorlcun^ent 
£I  •u«rw«r  b 


A• 

ATworbs-  Wort 
seltpunkt  KM.• 


Gogon8t«ndt 


״—•665* 6 


15• 

30•- 


1933 

1938 

1938/39 


ybortr^os  3*080. 

KUohonbotttook•  19^ 

r8pf••  Toiler f Tassent  baokfonaon)  35< 

KUohen^orato  aller  Art  )1930/32 

beeent  bUrstent  Blocker  u0e« 

Seife  t äa80h*H1nd  ^tsmlttel 

lP4rAgt1i,tart,to13J 
MedlkaaentOfAraneien  naw• 


15•-- Seschesk 
anlässlich 
on  8*0eb1art 
^•״״des  Kindes 


1936 


grosse  Familienportmts  1840/1925  30• 

kleine  5  1830/1860 י י י י• 

OelbUd  (Landschaft 
v^L^Usey) 

Oelbild  (lAndschaft 


Xfn^Uic] 

V•  Leistikow) 

12  Kupferstiche  u^Eadierungmuq^/^ 

versoh.arösoe  ^ -»׳•׳ 


gut  erhalten 
Erbstück 


8•-- 
70•  — 
175•— 
148•— 

135•— 


1916 

1926 

1919 


Bettvorleger  deutsch 

Teppich  deutsch 
2,50  X 3,50  a 

Perser-BrUoke 
0,95  k 2,50  a 

i^erser-BrUcke 
1 ,20  X 2,00  m 
soheara/rot/grUn 

i’erser-BrUoke 
1,115  X 2,25  m 
sohear s/ rot/gxUn 


0.75  X 1,30  m 
blau/rot 

• 

55•— 

X 

färbe  siem 

1 Perser-Brücke 

Ixoh  nach- 

0,75  X 1*30  m 

selasaen• 

rot grundig 

« 

VS 

vn 

• 

1 

1 

X 

• 

1 rot/sohearser  Läufer 

besoädlgt 

ha•  6^770•— 


ha•  5*801 . 

WWiiiiiiinifitgg» 


deutsch 
Sufiuae  i 


Aufstollung 


f 


6.770•— 


allgaca#  Umaueagut  H»■•  3.601•— 

״ aBa«i;asassa1tstasaB־a«a* 


BU  POB.  22  / n 


Auf»  t • 1 1 U n g 

Sun*n6  A  ״• • 601* 3 • י- 
SuciiLi»  B  770#* 6 * • י,— 

RIL.10.571•  — 

ait  Kortens 

aehDtau»endfünn1un6erteioundBiebglg  Keiohaaark. 
lïUmBerèif  60n  16.  Januar  1939• 


!?<1 
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On  March  2,  1939,  an  "important  notification"  was  issued  to  the  Israel  Cultural 
Community  regarding  an  ordinance  of  February  21,  i939  according  to  which  ALL  JEWS 
have  to  surrender  items  in  their  possession  which  are  made  of  gold,  platinum,  o silver, 
as  well  as  precious  stones  and  pearls,  by  Saturday,  March  11,  1939  at  the  latest,  in 
order  to  avoid  a penalty,  at  a public  location  established  by  the  Reich  . This  order  does 
not  concern  Jews  of  foreign  nationality. 

(This  law  was  established  following  the  murder  by  Grynspan  of  v.  Rath  in  Paris,  which 
led  to  the  Reichskristallnacht  of  Nov.  9,  1938  and  was  considered  a "redemption 
payment") 

After  consultation  with  the  office  in  Nuernberg  which  is  responsible  for  the  execution  of 
this  order,  the  following  points  are  mde 

1.  Don't  wait  until  the  last  minute 

2.  The  above  mentioned  articles  are  to  be  surrendered  with  the  exception  of 

a)  personal  wedding  rings  and  rings  of  deceased  partners,  bj  silver  watches  (rist  and 
pocket)  c)  silver  tableware  (4  pieces)  per  person:  knife,  fork,  spoon,  coffee  spoon)  d) 
silver  items  up  to  a weight  of  4 g per  piece  and  a total  weight  of  200  g per  person 
e)  dental  protheses  if  in  use  by  the  person 

3.  To  be  surrendered  are  in  particular  gold  items  regardless  of  weight, for  instance 
golden  spectacles  (without  lenses)  , dentures  not  in  use.  watches  have  to  contain  their 
works. 

4.  In  the  case  of  mixed  marriages,  the  Jewish  partner  is  excempted  if  there  are  children 
who  are  not  classified  as  Jews  (me,  for  instance)  This  is  valid  even  if  the  marriage  is 
no  longer  valid.  In  case  of  a childless  marriage,  the  Jewish  wife  , if  the  husband  is  of 
German  blood  or  Mischling  1st  degree  (like  I am)/ 

5.  The  items  are  to  be  delivered  in  packages  with  name  and  address  (not  in  suitcases) 
and  including  typewritten  lists  in  5 copies  , itemized,  not  to  forget  name  and  address. 
Theselists  are  to  be  delivered  simultaneously  but  separated  from  the  items.  The  inclosed 
form  is  to  be  signed.  Persons  who  own  no  bank  account  have  to  establish  one. 

6.  Office  hours  are  AM  8-11  1/2,  PM  14  - 17  1/2  Säjjrdays  8-11  1/2 

7.  Emigrants  who  have  already  received  the  written  request  from  their  foreign  exchange 
office  regarding  surrender  of  jewelry,  gold  and  silver  items  wil  have  to  submit  the 
form  issued  by  that  office,  filled  out  . This  office  is  not  involved  in  the  surrender  of  tin 


I 


objects  , carpets,  and  other  objects  not  subject  to  this  order  under  RM  1000.  in  value. 
These  objects  may  be  sold  on  the  ffee  market 
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_W_I  c H T I G E MITTEILUNG 
israelitischen  Kultusgeme inâ e Nüimt) 6^  e . V . -2.3.39. 

Auf  Grund  der  Verordnung  Vom  21.2.3g  haben  alle  Juden,  die  in  ihrem 
Eigentum  befindlichen  Gegenstände  aus  Gold,  Pla'tin  oder  Silber,  sowie 
Edelsteine  und  Perlon,  bei  Meidung  einer  Bestrafung,"  bis 

spätestens  Samstag,  11.  März  !939 

an  die  vom  Reich  eingerichteten  öffentl .Ankauf sstellen  abzuliefern. 

Diese  Vorschrift  gilt  nicht  für  Juden  ausländischer  Staatsangehörigkeit. 

Nach  Rücksprache  mit  dem  in  Nürnberg  für  die  Ablieferung  zuständigen 
Stadt.  Leihamt,  Nürnberg-A,  Unschlittplatz  7a,  bemerken  wir  im  einzel- 
nen  folgendes: 

1. )  Die  Ablieferung  soll  nicht  bis  zum  letzten  Tag  hinausgeschoben 

werden* 

2. )  Abzuliefern  siiid  die.  sämtlichen  obenbezeichneten  Gegenstände  mit 

Ausnahme  von:  ■ • 

a)  die  eigenen  Trauringe  und  die  des  verstorbenen  Ehegatten 

b)  silberne  Uhren  (Armband-  und  Taschenuhren) , ^ 

c)  2 vierteilige  Bestecke  pro  Person  (Messer ,Gabel, Löffel, kl. Löffel) 
u)  Silbersachen  bis  zum  Gewicht  von  4-0  & pi’o  Stück  und  einem  Ge  — 

samtgewicht  von  200  g pro  Person, 
e)  Zahnersatz,  soweit  persönlicher  Gebrauchsgegenstand. 

3. )  Abzuliefern  sind  also  auch  insbesondere  Geldsachen,  ohne  jede  Rück- 

sicht  auf  Gewicht,  z.B«.  auch  goldene  Brillen  (ohne  Gläser)  nicht 
mehr  benützte  Gebisse  etc.  Aus  Uhren  dürfen  die  Werke  nicht  ent- 
fernt  sein. 

4. )  Für  Mischehen  gilt  folgendes:  Von  der  Ablieferungspflicht  sind  be- 

freit: 

a)  der  in  einer  Mischehe  lebende  jüdische  Ehegatte,  s#fern  Abkömm- 
linge  aus  der  Ehe  vorhanden  sind  und  diese  nicht  als  Juden  gel- 

v\  Dies  gilt  auch  für  den  Fall,  dass  die  Ehe  nicht  mehr  besteht. 

b)  Bei  Kinderloser  Ehe,  die  jüdische  Ehefrau,  falls  der  ^hemann 
deutschblütig  oder  Mischling  2.  Grades  ist. 

3. ) Die  Gegenstände  sind  in  mit  Namen  und  Anschrift  versehenen  Paketen 
Schachteln  oder  Kisten  ( nicht  Koffer)  abzuliefern  und  zwar  mit 
gfachen,  tunlichst  mit  Schreibmaschine  gefertigten  Listen,  in  denen 
alle  ablief erungspfli chtigen  Gegenstände  einzeln  aufzuführen  sind 
(Name  und  Anschrift _ auch  hier  nicht  vergessen).  Die  Aufstellungen’ 
sind  gleichzeitig  mit  den  Gegenständen  aber  getrennt  von  ihnen'ab- 
zugeben.  Das  beigegebene  Eormblatt  ist  unterzeichnet  rniteinzurei- 
Chen.  Personen,  die  kein  Bankkonto  besitzen,  müssen  ein  solches 
anlegen. 

6.)  Die  Geschäftsstunden  des  Städt.  Leiharates  sind:  Vorraittae  8-11-  Uh-r 
Nachmittag  1417־b  Uhr,  Samstag  8-11^-  Uhr.  vorrairrag  11 ס^  Uhr, 

7• ) Auswanderei , die  von  d/3r  Devisenstelle  Nürnberg  bereits  die 

schriftliche  Auiforderung  zur  Ablieferung  von  Schmuck,  Gold-  und 
Silbergegenständen  erhalten  haben,  müssen  das  ihnen  von  der  D<=׳vi- 
senstelle  zugegangene  Pormular  mit  dem  Devisenbescheid  ausgefüllt 
be1ra_ Stadt.  Leihamt  mit  verlegen.  Für  die  Abgabe  von  Zinnsachen 
Teppichen  und  sonstigen  nicht  unter  diese  Verordnung  fallenden  ’ 
Gegenstände  unter  RM  1000.--  Einheitswert,  ist  das  Städt.  Leihamt 
werden^^^^^^^^^ ^ diese  Gegenstände  können  im  freien  Verkehr  verkauft 
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das  Leihamt  der  Stadt  der  Reichsparteitage 

R ü r n h e r g 


Auf  Grund  der  Verordnung  vom  21»  II.  1939  liefere  ich  ah 
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Der  nach  Abzug  der  gesetzlichen  Gebühren  u3w.  verbleibende  Restbetrag  soll  zu 
meinen  Gunsten  auf  ein  Konto  bei  der  (Bevisenbank)  — 


einhezahlt  werden, 


,.1959- 


(Unterschrift) 


Wohn\u1g 
Ruf -Nr . 


Fürth  i.B•,  don  22.2.39 
Adolf  Hltler8tr.26 
Tel.  71b Ô6 


/n  die 

?:ollfahndungsstelle 
Kürpherg-O. 
SulzSa-'hor  s tr  . 6 


}^etr.  VerraoporiSaufetellung  lar;  01  Alfred  Rahn, 
Ihr  .';rhretbcr!  ▼om  16. de. - 


^er  ln  der  Vermögrnaauf st ellung  nnrh  dem  Stande  vom 
1,1.1939  anpegehcno  Betrug  von  1.340*8&  Rîî.  für  Sehmuek 
und  י' ;er  tpc  ge ר ז  Stande  crrcrhnete  sieh  vorviegend  aus  den 
von  dem  Herrn  Sachverständigen  Fritz  Üh1nc!nn  und  dem  Herrn 
G cid  s^ha  ie  deine  ir  tcr  R.Srhmotu(^  am  13  •Januar  1939  vorgenom• 
menen  S^’hätzungen,  wele>1e  im  Original  am  2ü.Jan•  der 
Dev ioene teile  ״ürnherg  als  Beilage  zu  dem  Antrag  auf  lieber- 
Sendung  den  iJmzugsgutes  ins  Ausland  (U.S.A.)  eingereieht 
vvurden•  Im  einzeienen  setzt  sich  dieser  ■״etrag  wie 
folgt  zusrmiaen  : 

1)  Schmucl:  It.  besiegender  Schätzung  des  Herrn 

2 Sclimauch 

2)  Silber  It *löchätzung  des  Herrn  Ohmunn 

3)  Toppich4e  « It•  Schätzung  des  Herrn  ühiriann 

4)  Bilder  It. Schätzung  des  Herrn  Oh..1unn 

5 ) 1 Perserläufer 
6j  1 KelimÄoppich 
7)  1 Seidonperser , bes׳'h־idigt 
3)  1 Ferserteppich,  stork  beschädigt 
9)  1 Plld,  Landschaft 


Für  Pos.  1)  liegt  eine  Originalschätzliste  bei. 

Für  die  Pos,  2), 3), 4)  ist  Auszug  aué  der  Schätzliste 
des  Herrn  Ohmann,  welche  ln  vierfacher  Ausfertigung 
der  Devisenstelle  e ir>ge1elnht  wurde  beigefügt,  da  ein 
überzähllgec  Original  leider  nicht  merhr  zur  '{erfügung 
steht.  Die  Pos. 5)  bis  9)  wurden  von  sachreretänd iger 
Seite  nicht  taxiett,  da  sie  ni (41t  zur  Mitnalme  bestimt 
sind  und  vor  Auswanderung  n6eh  verkauft  werden  sollend 
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Anl ageni 

Scha-tzliste  Schmauch 
Auszug  aus  Schätz  liste  Ohmann 
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'1. 


Auszug  aus  der  Sehätzliste  des  Herrn  Obmann 

TOB  13«Jan«1939 
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Silber 

2 silberne  Leuchter 
1 Sparkasse 

1 Körbehent  vergoldet 

3 Konfektkörbehen 

1 Blumensehale  m*Gitter 

4 Beeher 

4 Serviettenringe 
1 Blumenväsehen 
1 Teeeeiher  ־ 

3 Bllderrähmehen 

1 Zigarrenabschneider 
6 kleine  Ascher 
6 Mandelschälchen 
1 Tishhglocke 
i Zigarettenetui 
1 Kamm 
1 Senfgefäss 
1 Feuerzeug 
1 Kinderbesteck 

4 Zuekerzangen 

1 Gebäcks chaufel 

1 Gebäckzange 

6 kli  Yorlcggabeln 

2 Zuckerlöffel 

Ï Äscher*•  m•  Si Iberrand 
2 Tortenheber 

1 Silberkacten  f•  12  Personen, 
zweierlei  Muster 

2 Zig.  ־Ztuls 


1 Perser brücke , Q95x  2,50  m 
1 Perserbrücke,  jütyä  1,20  x 2,00  m 
8 c hwa r z/r 0 t /gr ün 
1 Perserbrüeke,  1,15  x 2,25  m 
schwarz/rot/ grün 

1 Perserbrüeke  (Vorlage),  0,75  x 1,30  m 
blau/rot  ־ 

1 Perberbrücke  (Vorlage)  , 0,75  x 1,30m 
rotgrundig 


Bilden 

1 Oelbild,  Landschaft  v•  L.Ury 
1 Oelbild,  Landschaft  v.Leistikow 


I 


Nümberg-0 
Sulzbacherstr.6  • 
Rufnummer  52751 
Schließfach 
Nürnberg  2 Nr.256 


Zollfahndiingsstelle  Nürnberg 


Es  wird  gebeten,  dieses  Geschäftszeichen  und 
den  Gegenstand  Bel  weiteren  Schreiben  anzugeben־ 


Jn  Jhrer  Vermögensauf Stellung  nach  dém  Stande  vom  1.1*1939 
haben  Sie  für  Schmuck-  und  Wertgegenstände  den  Betrag 

für  Sammlungen  und  Kunstgegenstände  den  Betrag  von  RM  ein- 

gesetzt. 

Jch  fordere  Sie  auf,  fragliche  Gegenstände,  soweit  Sie  gegen- 
wärtig  noch  in  Jh^em  Besitze  sind,  nach  Stückzahl  und  Einzelwert  bis 

spätestens ..  anher  zu  melden.  Dabei  ist  auch  die 

Zahl  der  bei  Jhnen  lebenden  Familienmitglieder  anzugeben. 

Soweit  für  die  genannten  Gegenstände  amtliche  oder  fachmännische 
Schätzungen  bereits  vorliegen,  sind  diese  für  die  Wertangabe  maßgebend 
und  mit  vorzulegen. 

Soweit  Sie  bereits  abgegeben  haben,  ist  Stückzahl,  Einzelerlös, 
genaue  Anschrift  des  Abnehmers  und  die  Verwendung  des  Erlöses  anzugeben, 

Jm  Aufträge 


׳^4־ , / ^ 4 


Nüml)  erg-0, 


_2011f  ahndungast  elle  Number/ 


Û 

C 


Formblatt 


Anlage  ; 


Ich  ersuche  Sie  gem,  § 8 Dev. Ges.  vom  12.12.1958  unter 
e^endung  beiliegenden  Formblattes  Ihr  Vermögen  bis  spätestens 
1.1959  anher  zu  melden. 

...  . Grle  ichzeitig  ist  unter  Angabe  der  Zahl  der  Haushalt  sänge— 
hörigen  und  etwaiger  Hausgehilfinnen  eine  Aufstellung  der  im  Mo- 
natsdurchschnit t voraussichtlich  erwachsenden  privaten  Ausgaben 
beizufügen,  ® 

... יי-״ ן  e־twaige  durch  einen  Geschäftsbetrieb  bedingte  Ausgaben 
für  Lohnempfänger  usw.  wäre  eine  besondere  Aufstellung  beizufügen. 


% 


Fürth  !•B•,  den  20. 1.1939 
Adolf  Hltlerßtr.26 
Tel.  71586 


An  die  ZollfnhndungBstelle 


Sulzhcr  bs  rs  tr  .6 


Betr.  Vermögensaufstellung  na<?h  dem  Stande  Tom  1.1.1939 

Ifred  Rahn  und  Fnatlie 


Sir  Herrn  lerael 


Als  :Berollmäehtigte  des  Herrn  Israel  Alfred  Rahn  ühereende  leh 
Ihnen  ln  der  Anlage  das  auogefüllte  Formblatt  betr.  die  ver- 
aögensauf 8 tellung  von  1.1.1039» 

Unser  Haushalt  beeteht  z.Zt.  aus  drei  Personen,  ndmlieh 
mir.  meiner  Kinde  rpf  leger  in  und  laelnem  Kinde»  ausserdem 
bes^'häftlge  loh  täglich  eine  Zugehfrau.  Kein  Kann  befindet 
Bloh  in  Haft. 

Unser  GeScjntvermÖgen  ist  seit  SQpteInbe 1937 ’י  seitens  der 
Devisens  teile  ITürnberg  ge  sperrt  und  sämtllehe  Abhebungen, 

Zahlüngen»  U bervve isungen  u.s.w.  zu  Laste«  unserer  gesperr- 
ten  Konten  Bind  nur  mit  Jeweils  srhrlftllchar  Genehmigung 
der  Devisenote  110  erfolgt.  Bis  zun  jvprll  1938  sind  samt  liehe  י 
Zahlungen  aufgrund  der  der  Devisenetelle  e ingor e ie ’.!ten  Orl• 
glnalreohnur.gen  einzeln  genehmigt  worden.  Von  da  ab  bewilligte 
mir  die  PavlBenstelle  für  privaten  Gebrr^aeK  die  Behebung  eines 
Betrages  von  1500• — RK.  monatlleh.  Da  sieh  mein  '׳erbraueh  Je• 
doeh  unter  dieser  Höhe  gehalten  hatt’habe  iehvon  dieser  Be• 
wllllgung  nur  begrenzt  Oohraueh  gemacht.  Der  Durchs ׳*hnltterver• 
brauch  für  die  nächsten  lîonate  ist  8H״.wer  errechenbar»  da  durch 
die  bereits  eingeleitete  Auswanderung  einerseits  erhöhte  Kosten 
entstehen  werden  (Fahrkarten,  Transportkosten  u.s.w»),  andererseits 
durch  den  ev.  Verkauf  von  Hausrat  u.s.w.  noch  nicht  fco to tel !bars 
Einnahmen  zu  erwarten  sind. 


Schmuck  It. Schätzung  Sclnmaus  218.25 

Silber  It. Schätzung  Ohmann  35  7.-־ 

Teppiche  It. Schätzung  Ohmann  530.-- 

Bilder  It. Schätzung  Ohmann  35.-- 

Bilder  u.^epiche  Ausserdem(  nicht 
geschätzt,  da  zum  Verkauf  vor  Aus- 
v7anderung  bestimmt- im  Auswanderungs- 
antrag  unter  Sonstiges  Vermögen  TxiacKEk 
vermerkt)  ca.  200.-- 


Ats  ׳thrift 


Vermöp:en5auf  Stellung: 

Mein,  kleiner  Ehefrau  u.  neiner  minderjährigen  Kinder  gesamtes 

in-  u.  ausländ  is  r'hes  Vermögen 

nach  dem  Stand  vom  1»1«1ע3ע 


y/3Z.  - 94 
37/J7■  י 


3 90.-trâ!i 


1 , Va.rmittel 

2 Cruthahen  ־bei  Banken,  ^arkassen  usw.... 

a)  ßiXOC^lA'  * 

b)  ^^^£<}cC0<£^  ^a'uÀ, 

3.’7ertpapiere , .... 

4. Immobilien , ....  ,X' 

5 •Hypotheken , .... 

6.  Geschäftsvermögen,  Geschäftsa.nteile  (mit  E^rJj^terungen ) 

7.  Barlehensf orderungen  .... 

8.  Ansprüche  a.us  ''^er sir1heT״ungen  ,,,..  •yC■ 

9 Sehmurk-  und  ,״er  tgegens  tände 
10.  SammlungenFi,  Kunstgegenstände 


Ahvreichungen  des  Vermögens  nanh  dem  Stande  vom  1.1.39 
n-egenüher  dem  auf  Grund  der  Verordnung  vom  26.4.1938  (gemel- 
det  ־Srade  Juni  1938)  sind  kurz  zu  erläutern. 

T)ie  ^Urhtigkeit  und  Vollständigkeit  vorstehender  Anga-hen 
versichere  ^ י oh  nach  ־bestem  jissen  und  Gev/isren. 


Anlage 

zur  y erraögensauf Stellung  nach  dem  Stande  ▼om  !•!•1939  dos  ilewn 
Israel  Alfred  Rahnt  Türth. 


V;le  bereits  ln  früheren  Vermögftnsauf Stellungen-  und  Tך^klärungen 
dargelegt,  sind  sämtliche  Beträge,  die  sich  noch  auf  Genie  Inschaf  t&• 
konten  Israel  Alfred/  Johanna  Sara  Rahn  bei  der  Commerz-  und 
Privatbank,  Pürth  i*B•  und  bei  der  •*dresdner  Bank,  Pürth  i.B• 
befinden  und  dié  festliche  Guthaben  aus  der  Liquidation  der 
Pirraa  M.S.Parrnbacher  o.H•  , Fürth  darstellen, ־Alleineige ntura 
der  Brau  Johanna  Sara  Ra>1n,  llew  York•  Bas  gleiche  gilt  für  das 
bei  der  Firma  Schult c-V/issermann  K.-G•,  Fürth  ]^fåndliche  Gut- 
haben  und  die  noch  nicht  eingezogenen  Aussenstände,  welche  die 
genannte  Lachfolgef Ärma  It.^ertrag  vom  22. Oktober  1937  einziehen 
sollte.  Bie  Auseinandersetzung  zv/lschen  den  Gesell SAhaftem 
Israel  Alfred  Hahn  und  Johanna  Sara  Rahn  der  ehesmaligen  Firma 
M.G.-^’arrnbacher  o.H.  v.׳ar  bereits  im  März  soweit  durehgeführt, 
dass  Herr  Israel  Alfred  Rahn  im  März  1938  vollkommen  abgefunden 
war  und  keinerlei  i׳Vnsprüche  mehr  an  das  Firmenvermögen  hatte, 

Bie  Auseinandersetzung  wurde  vorgenoiamen  It.  Genehmigungsbes Ahe iden 
der  Bev  isens  teile  !Nürnberg  Mrn  C 8 ay'^23242,  23242  I,  23242  II, 

C 8 a/  49902,  49902  I,  sowie  C 8 a/  61184. 


Vermögen  It. Auf Stellung 

1.1.1909 •ז ר 


34.543.21  RM. 

״  8.667.30 


iJctivaJ 
Passiva: 
Re Inver- 
moircn 


Vermögen  It.Auf Stellung  v. 
27.4.1938 

i'Jctiva:  G5.787.71  P:!. 

Pa 8 3 iv a : 6.305.60  '* 

Reinver- 

mögen  59.484.11  Rh. 


Bifferenz:  59.484.11  RÎI. 

25.875.91 
33.608.20 ־  PJ.:. 


Bie  Biffèrent  von  30.6Ü8.2Û  Hm.  setzt  sich  wie  folgt  zusammen» 


15.127.38  HM. 


״  8.667.30 


9.813.52  '» 

608.20 . 33 ׳  mU 


Steuern  u.  Abgab  en  vom 
27. April  bis  31.12.1938 
Foch  gesAhuldete  Steuer- 
und  Abgaben-fiückstände 
für  1937/8 

Lebenunterhalt  und  son- 
stige  Ausgaben  vom  27.4• 
bis  31.12.1933 


Einkommen  1st,  mit  Ausnahme  einiger  hundert  Reichsmakt:  Kapital- 
zinsen  aus  Bankkonten  für  das  Jahr  1938  keines  mehr  vorhanden. 


; 


י* V • ■ ׳ 

'ין■ 


An'  den 

Herrn  Oberbürgermeister  der  Stadt  PUrth 

Stadt • Steueramt 
Rat  hr  US 


1 Prelum8chl.:f^ 

Betr.  Steuer>Nr,  5191.  afreB  Israel 


Herrn  Alfred  Israel  R hn  beabsichtigt  sein  bei 
der  Co^erz-  und  Priv.itbahk,  Fürth  befindliches 
Mswanderersperr^th  ,ben  zu  veräussem  un  benötigt 
hierzTl  eine  steuerliche  Unbetfenklichkeitabescheinigung. 

Ich  bitte  daher  namens  des  Herrn  Rrhn  demselben  eine 
î־Urth%r6enden^^®" ׳ * *י” ״”  Commerz-  ■und  PrlVi.tb■  nk, 


i.V. 


Freiumschlai 


